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V  Oll  den  iiltesteu  Zeiten  ter  gedenkt  man  schon  der  Be- 
nutzung der  MineralqueUen.   Die  heilige  Schrift  erwiiJint 
schon  die  Heilquellen  von  üethesda,  und  noch  viel  früher 
benutzte  man  die  wannen  Bäder.    Plato  giebt  nach  alten 
«gyptischen  Sagen  die  Beschreibung  der  Bäder  auf  der 
Insel  Atlantis ,  die  mit  aller  Pracht  der  Orientalen  ausg:e- 
Stattet  waren.    Nach  Vitru?  errichtete  der  römische  König 
'J'arcjuinius  Priscus  die  ersten  Badeanstalten.  Selenius  er- 
baute zu  'J'hermä  auf  Sicihen  den  warmeD  Quellen  zu  Eh- 
ren, von  denen  diese  Bäder  (Thermen)  ihren  ISamen  er- 
lialteo  Jiabeu,  ein  Peimk-  aad  Prachtbad,  und  weltbekannt 
kt  et,  wie  zahkekb  unter  de»  K«ierm  in  Rom  die  Prifat^* 
and  die  offeBlUdiaii  B&der  wano.  Viele  nater  flinen  W8^ 
ran  Meutentücke  der  Bauiuuist,  die  a^tmt,  aadidem  sie 
seit  JaMmndarten  Bchon  m  Trammer  zecfalliBii  Bind,  die 
.Nadnreit  mt  Bewonderang  naffordern.    Die  Thermen, 
weldie  man  als  die  Ueherreste  der  Bäder  des  Caracalla 
liezeiclmete,  glichen  den  Ruinen  einer  zerstörten  Stadt; 
zwei  hundert,  tlieils  schon  zertrümmerte,  theils  noch  wohl« 
«rhalteiie  Marmorsämlen  und  eeekszeho  hundert  inAIarmor 
gehauene  Sitze  waren  darin  zu  finden ;  im  Ganzen  war 
-der  Raum  für  3000  Gäste  berechnet.  Hochberühmte  Werbe 
der  Bildhauerkunst,  noch  heute  als  Schätze  des  Aiterthuim 
aufbewahrt,  fand  man  in  den  Thermen,  wie  die  Gruppe 
des  Laokoon  in  den  Bädern  des  'J'itus,  die  des  Pferde- 
biindij^ers  in  denen  des  Constantin ,  und  die  Bildsäule  des 
Farnesischen  Herkules  in  denen  des  Caracalla.  Ueber- 
haupt  übertrafen  die  GerätJischaften  in  dem  Innern  der 
Thermen  nocli  bei  weitem  die  Pracht  des  Gebäudes  selbst ; 
denn  Gold  und  Silber,  Mosaik,  Marmor  und  Basalt  war 
das  Material,  welches  man  zu  den  Verzierungen .  zu  den 
Säulen  und  zu  den  Kussböden  gewählt  hatte,  und  ee'MiUe 
in  diesem  kostbaren  Aufenthalte  an  keinem  der  lliltelj  mit 
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ik'iieii  die  grosse  Uoppiekeit  jener  Zeit  Uire  excentrisclien 
J5eJ'irfiiisse  zu  hefViedi^eii  gewolint  war.  Der  Schein  von 
hundert  liunten  Lampen  zauberte  zur  Nachtzeit  das  Ta- 
pesHcht  in  diese  Gemächer  und  die  AN  asser  mit  kösthclieii 
Specereien  und  JierrHcIien  Oelen  vermischt ,  verbreiteten 
weit  und  breit  iliren  dultenden  Wohl«eruch ;  baccliantisclie 
'J'äiize,  gymuaslisdie  Uebungen  und  athletisches  Hingen 
vertriel)en  den  reichen  Römern  die  Zeit  führend  des  ßa- 
dens  und  in  der  Nähe  befanden  sich  Gemächer,  in  denen 
Kunstwerke  und  Bibhotheken  aufgestellt  waren.  Laubeu 
\ou  blühenden  Gestniuchen  und  ISdiattengnnge  traf  inaa 
io  den  Vof4ifilen,  wAbrend  die  oben  genaonten  GenKdier^ 
die  kalten,  hnetfL  •and  wannen  Oftder,  die  Schwitzbäder 
und  die  hängenden  Däder  in  sduiokelnden  Wannen,  dia 
Attsklekle-  und  Reibezimmer,  den  übrigen  Raum  der 
Thermen  ansföllen.  A«f  ihren  Zigen  nach  Gallien  tmd 
Deutsdiland  erbantai  die  Romer  ebenfalls  Yiele  Bäder, 
Ton  denen  noch  in  den  neuesten  Zeiten  einif^e  wieder  anl^ 

fefanden  worden  sind.  Al>er  auch  die  alten  Deutschen 
annten  Hingst  schon  den  Gebrauch  der  Bäder.  In  der 
spatern  Zeit  verband  man  jedoch  religiöse  Gebräuche  da- 
mit, beinahe  wie  bei  den  Arabern  ,  die  den  religiösen  Ah- 
Waschangen  imNahr  el  Schena  (Jordan)  ;>ros.se  Heilkräfte 
zutrauen.  Die  Stiltnng  der  sogenannten  See'lenbiider  ge- 
hört in  dieser  Hinsicht  hierher  und  in  den  Klöstern  und 
Stiftern  wurden  Badestuhen  angelegt,  in  weicJien  an  den 
Festtagen  gewisser  Heiligen  unentgeldlich  ohne  Unter- 
lass  gescliröplt  und  zur  Ader  gelassen  wurde.  Einzelne 
uolcher  Stiltungeu  haben  sich  noch  bis  in  unsere  'J\ii:e  er- 
halten. Die  Anlegung  der  Bndestul)en  in  den  Städten  und 
Dörfern  war  eine  Folge  der  zum  Bediirfniss  gewordenen 
"Sitte,  «u  gewissen  Zeiten  und  vor  widitigen  Lebensirio- 
Mienten  ein  wannes  Bad  zu  nehmen.  Kein  Ritter  bekam 
<len  Ritterschlag  oder  die  Aufnahme  in  den  Orden ,  ehe  er 
nicht  in  dein  Bade  gewesen  war,und  bei  Hochzeiten  nahaien 
am  Tage  ?or  <)em  F'este  der  Bräutigain,  die  Braut  und  die 
canze  Hodizeksgeselisdiaft  ein  Bad;  w  Badcstubcn 
'£mden  iidi  in  der  Behausung  der  8tndt-  oder  Dtatf-^dn- 
Mrgen,  die  daran  auch  den  Namen  Bader  eibitlten.  Vor- 
her war  das  Handwerk  der  Bader  verrufeD ,  erst  im  ISfean 
Jahrhunderte  machte  es  Kaiser  Wenzel  zunftiniUsi^  und  elu^ 
lieh.  Was  dieBenutzung  der  Heilquell  en  inDeutsci^ 
nd  betrifit,  so  reichen  firtnnerangen  in  der  Geschidrte 
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nandker  Kurorter  bk  in  cUe  Zeit  der  Anw^eniieit  der  Rö- 
mer, vreingstens  sprechen  aufgefundene  Römerb^der  in 
Aachen,  Wiesl>aden,  Baden,  Badenweiier  u.  s.  w.  dafiir« 
Das  merkwürdigste  Andenken  an  jene  Zeit  ist  wohl  das  im 
Jahre  17S4  in  Badenweiler  aufgefundene  Gebäude.  Eg 
hatte  222  Kuss  in  der  Breite,  G5  auf  der  Seite  der  Vorhö- 
fe, 81  in  der  Mitte  und  12G  Ruthen  im  Quadrat,  und  kalte 
und  Wnsserbader,  Dainpfluitler ,  WartpJätze,  Vorplatze, 
zusammen  50  Gemächer  und  56  Wartp/ätze  waren  seine 
Bvstamltheile.  Die  starken  Alauern  sind  mit  rothem  Kitt 
überzogen  und  ein  wohierhaltener  Altar  zeigt,  dass  diese 
Bäder  der  Diana  Abnoba  geweiht  waren.  Weinbrenner 
hat  eine  vürtreflliche  Zeichnung  von  diesem  Gebäude  des 
Alterthums  geliefert.  Eine  Urkunde  König  Dagoberts  vom 
Jahre  070  erw^t  schon  der  warmen  Bäder  im  Osgau. 
Der  Bäder  Von  Aachen  soll  sich  tehoii  Carl  der  Grosse  be- 
dient und  sie  wegen  ihrer  Heilkraft  Ueb  gewonnen  haben. 
Die  Heilquelle  zu  Pfeffers  aoU  sdion  1038  entdeckt  und 
die  Badeanstalt  za  Leuk  im  12ten  Jahrimaderte  angelegt, 
worden  seui*  Die  Bäder  zu  Baden  rühmen  sich  sqgar  zur 
Zdt  CShristi  Geburt  schon  yorhanden  gewesen  zu  sejm, 
wenigstens  spricht Tacitus  schon  mit  Begeisterung  von  die- 
sem Wassorschatze.  Die  Herkules-Bäder  zuMehadia  in  Un- 
garn blühteo  unter  Hadrian  ui|.d  Trajan  und  die  VYaode* 
mngen  der  Völker  zerstörten  zum  ersten  Male  diese  Ther-- 
men«  Dodi  reicht  die  Geschichte  von  sehr  weni^  Kuror* 
tern,  insofern  von  festen  Aulehnungspunkten  die  Rede 
ist,  für  die  Geschiclite,  und  wenn  sie  nicJit  bJos  als  Sagen 
hier  \vitiderhoIt  werden  sollen,  weiter  als  bis  ins  14te  JsJir- 
hundert.  Die  Hauptauellen  von  Pyrmont  erwähnt  schon 
Henricus  de  Harlordia,  ein  Dominikaner  Mönch,  der  in 
der  Mitte  des  I4ten  Jahrhunderts  lebte.  Im  Jahre  1348  soll 
Kaiser  Carl  IV.  seine  in  der  Sclüacht  bei  Cressy  erlialte- 
nen  ehrenvollen  Wunden  durdi  den  Gebraudi  der«^war- 
men  Bäder  von  Carlsbad  geheilt  hab^  Wilhelm^  £rz- 
bisdiof  .von  Göhl  belehnte  1350  den  Grafen  Johann  fon 
Nassau  mit  dem  warmen  Bade  £unetz(Ems).  Im  Jahre 
13^1  und  1388  verbrannten  die  Züricher  aus  Neid  dieBa- 
^hj^^p^  zu  Baden.  Während  der  Zeit  der  Eorchenver^ 
aamnüung  zu  Kostnitz  (1412  — 1818)  waren  die  Bäder  zu 
Baden  in  der  Schweiz,  besucht  von  Fürsten ,  Bischöfen 
—-1  Prälaten^ m  ihrem  höchsten  Glänze.  Im  15tea  Jahrhun- 
0  brauchten  schiesische  Herzoge  aus  dem  Stamn^e  der 
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Piastett  die  Bftder  toh  Warmbrunn.  Die  Litern tar  der  Bj^ 
der  l>eg{)nn  aber  erst  am  Ende  des  15teD  und  am  Anfnnire 
des  IGteii  Jahrhunderts.  Eines  der  erst(Mi,  vielleiclit  das  alier 
erste  Bucli,  welches  in  deutscher  Sprache  über  dieBäder ge- 
schrieben worden  ist,  fiihrte  den  sonderbaren  'J'itel :  „Djsz 
Puchlein  hat  iremacht  und  erfaliren  Meister  Clement  von 
Gratz  von  allen  Paden,  die  von  Natur  hayss  sind/'  Brünn, 
1496.  —  Ihm  fol<jten :  Die  Besclireihnug  uikI  Kraft  der 
Wildl)Mder  von  Alexander  Sytz  15iG.  und:  Die  neue  und 
nützliche  Badlahrt  von  G.  H.  Ryll*  (  oder  Rivius  )  1549. — 
Ueber  die  deutschen  Bäder  ins  Besondere  schriel)  Hu«zi;e- 
lius  zuerst  155G.  Gallus  Eschenreuther  dehnte  seine  1571 
in  Strassbur«:  erschiei.ene  Beschreibung  aller  heilsamen 
Bäder''  zuerst  auch  auf  die  Sauerbrunnen  aus.  Tliurneiscr 
drang  noch  tiefer  in  diese  Gregenstände  durch  seine  im  J. 
1572  erschienenen  10  Büdier  „^on  kalten  und  warmen  rai- 
«ertrfificlieii  miA  inefiülischeii  Wassera.^^  Sin  grosses  knhe^ 
ken  mackleii  ilifer  Zek  dieSdififten  roaBergzalyent  oder 
Tabernämontens,  namentlich  sein :  ,,Neuer  Wasserschatfe/^ 
der  ki  Mire  1600  erscliien.  Im  Atminge  des  17ten  Jakf^ 
Irande^ls  enraHben  sich  Scbwenkfeld,  TioKt^  Satemann 
nnd  Andere  Verdienirte  dmtli  Allfassung  lon  balneogra«- 
phischen  Schriften.  Im  Jahre  1G34 erschien  auch  in  franzo- 
^seiher  Sprache  .«ine  Beschreibung  der  Heill).i(k-r  und  Ge> 
sundbriinnen  unter  dem  Titel :  Henri  de  Hockas  Trait^ 
des  Observations  nouvelles  et  vraie  Connatssance  des  eaux 
^n^rales.  Paris.  8.  Sie  erlebte  3  Auflagen.  In  der  Mitte 
lind  am  Ende  des  17ten  JahrJiunderts  behandelten  diesen 
Gegenstand  viele  Schriften  in  lateinischer  Sprache,  wie 
die  von  >^igra,  Metzger,  Kalkhof,  Waklscliinidt,  Lamz- 
weerde,  Hannes,  Bor))eck,  Wedel,  Hiarn,  Friedrich,  Hotf- 
nuinn.  Der  letzte  hochberühmte  Arzt  setzte  sie  im  18ten 
Jahrhunderte  noch  lange  fort.  Scliwedler  gab  1704  seinen 
jjGottseligen  Badegast  zu  Warmbrunn"  heraus.  Stahl  schrieb 
1716  seinen  „Discours  von  den  wannen  und  kalten  Bä- 
dern," der  drei  Auflagen  erlebte  (1723,  1726  und  1734;; 
Lehner  1718  seine  „kuriöse  Beschreibung  vieler  Wuoder- 
brunnen  und  Gesundheitsquellen ^"  Carl  1726  das  „Zeiig- 
niss  Tön  der  Kedidna  moraB  ,  mi  der  ^tesundtoMmncii 
Gehraodi  and  Missbraoch^  item  wtm  Wassereiwel  «der 
Gnmd  und  IVMung  der  scfmell  auf  imd  abgehenoeii  Ge^ 
smidbhnmen  Metzger  1741  aein  ^^Bedenken  über  Ge^ 
snndbnfnnen^  ISattetbroniien  and  waniie  Bader  Seholter 
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1T4S  eine  grünclliche  Abhandlung  „von  mineralischen  kal- 
ten Wa«8ern  und  den  vornehmsten  Sauerbrunnen ;  Oelsner 
1753  eine  „physiologisch- cheni9di«*inedizuii3clie  Unter- 
audbimg  der  nnneraliichen  oder  mnat  gesnndefi  Wasser 
onter  deo  Namen  Sauerbrumien  «ad  warnea  Wassern*'^ 
Bin  grosses  Publikam  fiaid:  Ziiekers  Beschreibung  aller 
GesttodbruDnen  und  Bäder  Deutschlands.  Leipzig ,  1708, 
und :  TiJliogs  Badeordnung  und  Yeihdlen  bei  dem  ^emünf- 
ßgea  Grebrauche  ?on  GesuiMbniiMe&D.  a»  w.  Letfuzig^  1770 ; 
auch  :  Der  Arzt  für  Brunnen  «reiste  zu  Hause  und  bei  der 
Quelle.  Hamburg,  1771.  —  Ueber  die  damaligen  Gniod- 
.  sftCze  bei  der  Zeroliedermig  der  Wasser  gab  ein  x\ufsali 
in  den  Deiikscliriiten  der  inedizinischeo  Gesellschai't  za 
Paris  für  das  Jahr  1776  Nachrichten,  und  aus  dem  eng- 
lischen   übersetzte  Doctor  Samuel  Hahnemtuia:  Falco- 
ners  Versuche  über  die  mineralischen  Wasser.  —   Der  be- 
rühmte Bergmann  schrieb  um  diese  Zeit  seine  Werke  über 
die  chemischen  Prüfungen  der  Gewässer.   Das  erste  führte 
den  Titel :  Torb.  ßergmann  de  Anaijsi  aquarura  fri^jida- 
rum.  Upsal.  1778;  das  zweite:  de  Analjsi  aquarum.  Hol- 
miae,  1779.  Göttliiig  *iab  im  Jahre  1780  in  seinem  Taschen- 
l)uclie  für  Scheidekünsller:  „Anleitungen  Mineralwasser  zu 
untersuchen."    Aus  dem  französischen  übersetzt,  erschien 
in  Leipzig  1783  zuerst  ein  „Versuch  über  die  Kenntniss 
derMineraiwasser  und  dieKunst  sie  an  jedem  Orte 
vnd  zu  jederzeit  selbst  nachzumachen/'  Bald 
darauf  trat  Strafe  in  Greils  cheroisdien  Annale»  nul  einem 
Aufsätze  herror,  betitelt:  »»Ton  den  Reagentien  bei  TLeAs* 
gung  der  Mineralwasser  und  der  Art  einige  Reagen- 
tien zu  Terfertigen.^  In  demselben  Journale  gab  1785 
GmeKn.  Nachrichten  über  die  Bfittel,  den  Eisengehalt  in 
den  Mineralwassrn  n  genau  zu  bestimmen,  und  Morel  tlieilt^ 
1786  in  dem  Taschen  buche  für  Scheidekünstler  seine  Ansich- 
ten ober  die  Entdeckung  des  Schwefels  in  den  Mineral« 
wassern  mit.  Im  Jahre  1786  enthielten  die  Crellschen  An- 
nalen  einen  Aufsatz  des  Grafen  Razumovsky  „über  den 
Gebrauch  des  Weingeistes  zur  Scheidung  der  einfachen 
auilüslichen  Erden  von  Eisentheilen  l>ei  der  Prüfung  der 
Mineralwasser."  —  Carl  August  IlofTmann  gab  schon  1789 
eine  „'i'abelle  der  BestandtJieile  von  etlichen  vierzig  Mi- 
neralwassern  und  Gesundbrunnen  Deutschlands"  heraus« 
In  demselben  Jahre  erschien:    Kiihi»s  systematische  Be- 
schreibung aller  Gesundbrunnen  und  Bäder  Deutschlands.  ~ 
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Nun  folctrii  in  diesem  Felde  der  Literatur:  Reml)ers  Ta- 
bellen über  den  (iehalt  der  in  neuem  Zeiten  untersucliten 
JMineralwasser  (Erlurt,  1790),  und  vorbildlich  C\  A.  HolF- 
inauns  Tasciienbudi  lür  Aerzte ,  Plijsiker  und  Brunnen^» 
freunde,  zur  lieqiieinen  Uebersicht  der  Resultate  aller  in 
neuerer  Zeit  gescIiebeDeii  eenaaeD  ÜBtefsuchungen  der 
GesondbrufmeB  und  Bftdier iDeutsehlands  and  der  damit 
verbimdenen  Staaten  (Weimar,  1704,  1798  and  1808) ; 
ferner:  Zwirleins  allgeneine  BrannenickrHt  für  ßninnen-  , 
gSate  nnd  Aerzte,  neät  kurzer  Beschreibung  der  bernbai- 
testen  Bäder  und  Gesundbruniien  Deutschlands.  Leipzig 
und  Weissenfels,  1793;  dessen  mit  Kühn  gemeinsdiaitlicli 
herausgegebenes  „'J'asclienbnch  für  Brunnen-  und  Bade* 
täste/^  Leipzig  1794;  dann  sein  „Aesculap  för Badegäste. 
Wien  1800;*'  endlich  sein  Werk  ^^über  die  neuesten  Bade-, 
anstalten  in  Deutschland,  auf  Flüssen,  Sur  See  und  an  Ba- 
deörtern,  deren  Nutzen,  Schaden  und  Charlatanerien  da- 
bei" und  vor  allen  erregten  Aufsehen  und  Theilnahine: 
Hufeiands  praktische  Blicke  auf  die  vornehmsten  Heilquel- 
len Deutschlands,  ein  Werk  welclies  180S  erschien  «nd 
1820  und  1830  neue  Auilni^uMi  eiliielt.  —  Nicht  blos  fü» 
die  Aerzte,  sondern  auch  mit  hesondeier  Berücksicliligung 
der  örtlichen  Verhähuisse  und  der  zum  Nutzen  und  zum 
Vergnügen  der  Brunneugäste  getrollenen  Anstalten ,  atidi 
mit  vielen  historisciien  Erinnerungen  verllochten,  sind  die 
vortrelHiclien  Beschreibungen  vieler  Heilbäder  und  Ge- 
sundlH-unnen  von  dem  königl.  baierschen  Medizinalrathe 
Wetzler,  welche  in  den  Jahren  1819,  182^  und  182S  er* 
achieneo.*—  Ausserdem  besitzen  wir  fon  diesem  als  Selirift- 
steller  wie  als  Arzt  gleich  verdienten  Gelehrten  noch  Ter- 
ichtedene  Beschreibungen  einzelner  Bader  und  Quellen, 
wie  die  Ton  Krumbadi,  Pnllna  (1826)  u.  i«  w.  —  Zu  den 
•chon  oben  erwähnten  Schriften ,  die  sich  auf  die  Balneo- 
gcaphie  Deu^tschlands  im  Allgemeinen  beziehen ,  gehören 
noch:  „die  Beschreihungen  der  Bfider  Deutschlands  und 
der  Schweiz**  von  Mosch  1820,  und:  die  Mineralquellen 
Deutschlands  von  Richter  1828.  In  physikalischer  und  che- 
mischer Hinsicht  verdient  vorzüglich  das  „'J\ischenbuch 
für  AeiT,te,  Chemiker  und  Badereisende  von  L.  Bley.  Leip- 
zig, 1831"  genannt  zu  werden,  welches  die  neuesten  bis 
zum  Jahre  1830  bekannt  gewordenen ,  so  wie  die  altern 
von  berühmten  Chemikern  bekannt  gemachten  Analysen, 
enthält,       Fast  alle  einzelue  deMt»che  Staaten  haben  in 
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der  neuesten  Zeit  mehr  und  minder  ausführlithe  Beseiife^ 

])ungeii  ihrer  Heilbäder  und  Mineralf|uellen  erlialteii.  — 
WasOest ich  betritrr,so  gehören  dahin :  DieBeschrei- 
bnngen  der  l)esuchtej}ten  Uäder  des  östreicbsclien  Kaiser- 
thiiins,  erschienen  zu  Brünn  1821,  und:  Geiles  Heilbäder 
Böhmens.  Prag,  1827. —    Von  Preussens  wichtigsten 
Heilquellen  j;ab  Osann  im  Jahre  1827  eine  Üehersicht.  Die 
Heilquellen  SchJei;iens  hatte  Mogalla  schon  im  Jahre 
1803  beschriehen.  —  Uaiern  erhielt  im  Jahre  1804  eine 
pnngma tische  Geschichte  seiner  Hei/quellen  durch  Graf. 
Friederich  gab  im  Jahre  1827  IVotizen  über  die  b^ierschen 
Bäder  und  von  A.  Vogel  erschien  im  Jahre  1829:  „die 
Mineralquellen  des.  Königreichs  Bai  er  n"  mit  den  ilesul- 
taten  der  Avährend  seiner  im  Auftrage  der  Regierung  zur 
Pnilung  der  Yaterländischeu  Ileilquelien  gemachten  Rei- 
sen,      Kolreuter  beschrieb  ira  Jahre  1820  und  1821  die 
Bader  des  Grosiherzogüiums  Bafde»  änd  Zentner  die 
ebenfalls  diesem  Staate  angebörigen  Bäder  des  Renchtha«- 
les.  —  Ueber  die  Bäder  de» Königreichs  Würteroberg 
Imt  Memminger  in  seinen  statistischen  Scbriften  mehr  oder 
minder  ausführlich  berichtet.  —    Werfen  irir  in  dieser 
Hinsicht  audh  unsere  Blicke  über  die  Grenzen  Deutsche 
lands  liinaus>  so  erwähnen  wu%  was  Frankreich  anbe- 
tr^t,  das  zu  Paris  im  Jahre  18 18  heraus  gekommene  Werk: 
Manuel  des  eaux  minerales  de  ia  France  par  Pii.  Patis- 
sier.  —    Die  Schweiz  hatte  schon  im  Jahre  1784  eine 
Beschreibung  ihrer  Heilquellen  durch  Morell  erhalten.  Ca- 
peller  (nach  Büsch  Cappeller)  und  Kaiser  gaben  im  J.  182G 
eine  Beschreibung  verschiedener  Bader  der  Schweiz  heraus« 
Von  Riisch  erschien  im  Jahre  I82ö  eine  „Beschreibung  der 
Bade-  und  Trinkkuren  in  der  Schweiz/'  und  im  J.  1830 
kam  wieder  zu  Aarau  eine  „Beschreibuni^  aller  Bäder  der 
ßcliweiz"  heraus.  Das  neueste  Werk  über  diesen  Gegen- 
stand ist  eine  im  Jahr  1832  erschienene ,  in  Wahrheit  viel- 
'  fach  verl>esserte  und  vermehrte  Auilage  der  erwähnten. 
Schrilt  des  Dr.  llüsch. —  Unter  den  verschiedenen  chemi- 
sche», raedicinischen  und  pharmaceutischeri  Zeitungen  und 
Journalen  enthielten  und  enthalten  das  Journal  von  Hufe- 
laod  und  Osann,  die  allgemeine  medicinische  Zeitung,  frü- 
her mediciniscbe  Annalen  von  Pierer,  Gilberts  Annalen  des 
Phjsik,  Rusts  Masazin  iur  die  ^esammte  Heäkunde,  die 
Berliner  medicimscbe  Zeitung ,  Büchners  Repertorium  für 
die  Pharmade,  Tronsdorfr  £ittcniil  füt  die  Chemie,  Bran* 
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des  Archiv  des  Apotlieker- Vereins  im  nördlichen  Deutsch- 
land u.  s.  w.,  viele  interessante  halneographische  Aufsätze, 
Endlich  gedenken  ^vir  aucli  eines  Neu  heck  und  Gern>inL% 
welche  das  Loh  der  Ileilquellen  in  ^rosstentheils  vortreli- 
lichen  Versen  hesun^ien  halx-n.  So  besanj;  man  vt^ohlthati^ 
tige  Augenquellen  in  Heieros  Wo]inu«g. —  Was  das  Charfen- 
wesen  betriÜV,  welches  sicli  aui'die  Heilquellen  und  Kui  örter 
bezieht^  so  besitzen  wir  fast  von  allen  bedeutenden  ßad«'* 
6iterii  Pläne  uod  Grundrisse.  VortreiilicJi  ist  der  Plan  Yoa 
Warmbruim  tod  Vogel  von  FalkeMttis«  —  folien  wir  Ton 
der  Literatur  auf  die  adniniBtrativeii  iiii^  atafittiMlidii  Ver- 
haltnisse, die  sich  auf  die  fleiU>ader  luid  Gesondbrnnoeil 
Dentselilaads.  beziehen,  über,  90  seilen  ^r,.  daas  es  in  aHm 
Perioden,  der  Cresebithte  Regenten  oder  Re«eruti<;en  ge^ 

feben  hat,  welche  mit  besonderer  AufwencsamlbeiC  md 
''orliebe  diese  laüitnte  ins  Lelien  riefen  und  nrit  wabrlraft 
Täterlicher  Sorge  sie  zu  erhalten  bemüht  waren.  Sehr 
sichtbar  treten  in  dieser  Hinsicht  die  Schönfungen  der  Kur- 
fürsten ¥0A*  Hessen  hervor,  die  sich  durch  die  Anlage  und 
Erhaltung  von  Hofgeismar,  Nenndorf  und  Willielmsbad 
bleibende  Denkmäler  errichtet  linben.  So  lebt  das  Anden- 
ken des  Markgrafen  von  Bairenth  durch  die  Gründung  von 
Alexandersbad  fort.  Der  Herzog  von  Anhalt-Bern!>nr*r  h«it 
sich  durch  die  Erneuerung,  Versclninerung  und  viellache 
Verhesserurifr  von  Alexisbad  einen  herrlichen  Zweig  in  den 
Kranz  seiner  Regenten -Tugenden  geflochten.  Durch  den 
Grossherzog  von  Mecklenburg-Schwerin,  der  mit  der  gröss- 
ten  Fürsorge  auf  die  Verbesserung  und  Verannehnilichung 
von  Dobbernn  bedacht  ist,  wurde  dem  Lande  und  nament- 
lich jenem  Küstenstriche  eine  ncua  Quelle  djes  Wohlstan- 
des eröirnet.  Unausgesetzt  sind  die  Blicke  des  Kaisers  von 
Oestreich  auf  die  Kurörter  seines  weiten  Heiclies  gerichtet, 
und  wenn  nicht  vielfache  andere  Anklänge  au  sein  wohl- 
tliHtiges  lierrsciierlei)en  erinnerten,  so  würde  die  Wunder- 
Strasse,  durch  weldie  dieser  Monarch  sein  hocbberühmtes 
Carlsbad  zugänglich  nachte y  allein  hinreichen,  dass  seift 
Andenken  in  Segen  bleibe*  Konig  von  Baiem  hat  dorcfe 
•rine  Fwrsorge  uröckenau  zn  eine»  reitenden  AufenAall^ 
umgeschafiFi&n.  Baden  in  Ba^den  erfreute  sich  von  jeher 
d^  besondern  Aofmerksamkeit  des  regierenden  Häuser 
und  unter  dem  jetzt  reffieienden  Herzog  von  Nassau  ist 
Wiesbaden  ru  grossem  Flor  gelangt  und  die  übrigen  Kin^ 
octerdes  an  mineralischen  Gewässern  so  wvnderhar  rachee 
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Herzogthinoi  hmhcA  nefifi  ntodel'  ^  dbr  bcyttü  TMt  an 

BedeuliBg  gewonnen.  In  irüliere»  Zeiten  haben  skli  di» 
KHrfiirglen  von  Cölo  ut)d  'J'rier  iii»  Grodetheiio»  Toomsttiir 
»0(1  Berterich  -wtseotliclie  Yerdi^Mta  erworben.  An-  diese 
Regenten  veibcn  sich  eine  groM  AnzaM  hochverdientev 
Privatleute  an  ,  die  oft  mit  grosser  Uneigennützigkek  UMt 
Aufopferungen  Kurorter  erschaffen,  erhalten  und  femi^ 
n^ehmliclit  Jiaben.  Wir  brauchen  nur  an  die  Grafen  tobf 
Schafgotsch  in  Hinsicbt  von  Warinbrunn,  an  den  vorstor-* 
henen  Grafen  CJara  GaJias  wegen  Liebwerda,  an  den  Krey- 
herni  von  Sierstorpff  wegen.  Driburg  und  au  die  verstor- 
bene Gräfinn  von  Leiningen ,  die  (ksselbe  für  Lamsclieid 
that,  zu  erinnern.  Die  Erhaltungen  dieser  Anstalten  ist  in 
den  censtitutionellen  Staaten  Deutschlands  mit  wabrhaiteni 
Patriotismus  ein  Gegenstand  der  Berathung  und  Berück- 
sichtigung geworden.  So  brachte  am  5.  Decembcr  1824  in 
Stuttgard.  der  Finonzminister  Fre^Iierr  von  Varnbiibler  die- 
sea.  Gegenstand  in  der  Kammer  den  Abgeordneten  zur 
Sprache,  imd  smr  mit  to^  gewichtigen^  das  allgemeine  In^ 
tcwiMC  fnr  dieaqn  Zweig  «er  Admunstriilion'  in  Anaprttch 
Mfamendw  Woüton,  dan  wir  sie  zur  Belicrzigung  und  Iks- 
adituag  alier  andern  Regietungen  liier  wte&rJiolett.  Br 
tagte  r  ^nr  die  Gesundbrumien  und  Hdlbader,  zv  deren 
Herstellung  und  Emporbringung  in  früheren«  Zeiten  ton 
den  Regenten  Wihrtemhergs  so  grosse  Opfer  gebracht wor« 
den  sind,  ist  in  neuerer  Zeit  Nidits  gescliehen.  Die  geJ 
genwärtige- Regierung  erkennt^  dass  ein  Yielseitiges  Inter- 
esse die  Erhaltung  ihrer  öffentlichen  HeUanslalten  verlangl.. 
Wälicend  das  Ausland  die  Vortheile  zweckmässig  verbes- 
serter Bade-  und  Bruimenanstaiten  durch  jedes  Mittel  für 
sfch  zu  gewinnen  sucht,  mnssten  bisher  aus  den  diesseiti-*- 

fenAustalteu  oft  Hilfe  Suchende  zurück  gewiesen  werden* 
He  Fürsorge  der  Regierung  ist  bereits  eingeschritten. 
Seine  Majestät  wollen  diesem  Gebrechen 
gründlich  abgeholfen  wissen  und  ihren  Un- 
terthauen  die  W o hl t baten,  die  die  Natur  dar- 
bietet, nicht  länger  verkümmert  sehen,  sie 
wollen  dem  Staate  zugleich  alle  die  Vor- 
th eile  zugewendet  wissen,  die  wohl  eiogericlitete 
Anstalten  dieser  Art^  in  staatspolizeilichev  Hinsicht  se- 
wohl ,  als  in  wirllndiafiücher  gewälireii  w^•^  ^^e 
baiersdie  Regierung  Uess  for  einigen  Jahreti-  dufvb  -eioen 
■dl  der  Cbemie  woU  fettranftaa  i^alle  adMiudlen  M 
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Stafifs  untersiidien  und  die  Resulttite  derselfjen  sind  sofort 
als  Iioclist  lirauclibnre  nnd  interessante  Materialien  liir  die- 
ses Feld  dvv  Staatenkunde  zur  öffentiidien  Kenntniss  ue- 
braclit  AVord(  u.  Jn  Oestreitli:  haben  sich  den  Jänirst  he- 
rühmten  KunJrtern:  Baden,  Ccirlshad  und  'l'eplitz  in  der 
neuem  Zeit  einige  früher  kaum  dem  Namen  niich  l>ekannt6 
Bader  schnell  angereiiit  und  einen  sehr  grossen  Ruf  erwor- 
ben. F  r  a  n  z  e  n  s  b  r  u  u  n  ist  in  den  letzten  Deceaoie»  des 
▼orige»  Jahrliaadefftt  als*  eine  neoe  Schöpfiiog  ins  Leben 

{^etretea ,  vnd  i»  dem  ersten  Viertel  des  lauKoden  Jahr- 
ftttodefts  sind  GasteiD,  Ischel  ond  ganz  Tonraslich  Marien* 
bad  inftelitig  und  schnell  in  die  Reihe  der  Kitt erter  ron , 
ersten  Range  getreten.  Bohnen,  Stejermark^  Tjrei  nod 
das  Gouf  emement  Laybach  sind  Landschaften,  weiche  die 
Versehung  mit  einem  grossen  Schatze  an  Heilwa^er  von 
all^  Arten  und  Klassen  versehen  hat*  Auch  Ungarn  ist 
ausserordentlich  reich  an  Heilliädem  und  Gesundbrunnen. 
Man  zählt  gegen  300  mehr  oder  minder  benutzte  jAIinend- 
quellen  daselbst.  Viele  reiche  Magnaten,  naroentlicli  die 
Esterhazy,  Palffj,  Eidödy  und  Festetic  de  Tolua  halben 
besuchte  Heilbäder  auf  ihren  Herrschaften,  deren  Aikital- 
ten  sie  mit  Liel)e  und  Sorgfalt  pllegen.  Eine  beineikens- 
M'erthe  Tiiatsache  ist  der  Umstand,  dass  in  den  nteiüten 
ungarischen  Kurörtern  seit  uralten  Zeiten  lür  die  Bilder  in 
dem  Bassm  und  die  'J'rinkkur  an  der  Quelle  iXiclits  ent- 
richtet wird,  sondern  dass  man  die  Heilbrunnen,  wie 
alles  übrige  Wasser,  als  ein  Gemeingut  der  Natur,  Zugänge 
lieh  für  Jedermann  betrachtet.  —  In  der  preussisciiea 
Monarchie  sind  es  die  Klieinprovmzen  und  Schlesien,  die 
ebenfalls  einen  ausserordentlichen  Reichthuuv  an  mannig- 
fadien  kräftigen ,  warmen  und  kalten  Quellen  besitzen»  Li. 


dem  Riesengebirge  bis  in  die  Glatzer  Sudeten  ^ne  Reihe 
beliebter  um  beäugter  Heilbäder,  ?on Flinsberg  auf 
dem  einen  Ende  bis  Land  eck  auf  dem  andern  hinaus. 
Sdbst  in  Ober-Schlesien  haben  verschiedene  in  der  neue^ 


Gründung  mehrerer  sclion  ileissig  besuchten  Anstalten  die- 
ser Art  gegeben.  Unter  den  sclüesischer  Bädern  hat  sich 
Warin!)ruun  nach  wie  vor  in  der  alten  BedeutvQg  erhalten 
und  Salzbrunn  ist  schnell  z«  desselben  empor  gestiegen; 
nur  Marienbad  kann  sich  in  dieser  Hinsicht  ihm  zur 
Mte  steUeuw  Wekhen  grossen  Eiafluss  das  jEüudporkommen 
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oder  die  Cencnnrenz  und  Frequenz:  der  BKder  anf  cBe 
Landschaft,  in  der  sie  liegen,  wie  auf  die  Wohnplätze  selbst 
hat,  liedavf  wolil  katinv  der  Erwülmnog.  Die  •eblesischeof 
Bäder  worden  in  jedem  der  d  letzten  Jahre  von  5C00  Gü^ 
sten  hes\iclit,  welekes  auf  alle  drei  Jahre  eine  Zalü  toi» 
10,800  Personen  greht.  Nimiftt  man  nun  die  Kiirzeit  zu 
20'ragen  und  die  Ausgabe  jedes  Gastes  täglich  zu  l^-Rthlr., 
aVso  zu  SO  RfhJr.  nn ,  wiihrend  sie  sicli  hei  der  grössten 
Hälfte  vieJieicJit  auf  100  und  her  jn andien  auf  mehrere 
HtiiKlert  belief;  so  steigt  schon  die  Summe,  die  im  Umlaufe 
war,  auf  504,000  Tlialer.  Die  Frequenz  der  sämmtlichen- 
böhmischen  Rider  betrug  im  Durchschnitte  in  den  letzten 
drt't  Jahren  el)enf^dls  in  approximativer  Schätzung  7200 
Personen,  die  nach  dem  angenommenen  gewngen  Maas- 
stabe in  demselben  Zeiträume  1,080,000  Gkdden  Conven- 
tions-Geld in  den  betreffenden  Oertern  in  Umlauf  brach- 
ten;. Noch  bedeutender  war  der  Yortheii  in  dieser  Hinsicht 
Bfoi  der  Seite  de»  Heszogtbnms  Nassau ,  wo  Wiesbaden,^ 
Ems,  Schwalbacli  und  Sehlangenbad  ziuamoien  ebenfalla 
TOOD-winkliche  Kurgäste  zählten,  die  naeh  dem  angegebe« 
nen  Maasstabe ,  also  aoch  in  drei  Jahren ,  gegen  eine  Mil-^ 
lion  Gulden  ausgaben.^  Hier  geseHt  sich  noch  der  Haupt- 
vortheil  hinzu^  ota»  mit  sehr  geringer  Ausnahme  alle  Kur-^ 

faste  Ausländer  waren ,  die  diese  Summe  in*s  kleinere 
.and  brachten.  Diese  wird  aber  nedi  um  die  Hälfte  durch 
die  eiokommenden  Grelder  firr  die  versendeten  Heilwässer 
yermehrt.  Sehr  interessant  ist  es  zo  beleuchten, in  welchen» 
Maasstabe  die  Versendung  an  manchen  Knrortern  gestie- 
gen ist.  So  beHef  sich  vor  einigen  Jahren  das  Quantum  der 
Versendung  des  Salzbrunner  ileilwassers  auf  GOOO  bisSOOO 
und  in  den  letzten  3  J«hven  auf  1,110,000  Flaschen.  Noch 
iriel  auffallender  ist  die  Thatsache,  dass  iür  den  berühmten 
Brunnen  zu  Selters  noch  in  der  Mitt«  des  18len  Jahrhun- 
devt  s  eine  jährliche  Pacht  von  2  G  u  1  d  en  20  Xr.,  sage :  zwei 
C^ulden  20  Kr  eu  t  z  e  r  gegeben  wurde,  und  jetzt  ver- 
sendet man  jährlich  gegen  2,000,000  Flaschen,  welche  zu 
12  Kreutzer  angenonnneo,  die  grosse  Summe  von  500,000 
Rlieinländische  GttMeii  aiismaeJieov  Sehr  zo  berncksiehtif 
ffen  ist  dabei  äach  in  statistehw  Hiasiekt  des  bedeutende 
Absatz  des  Materials^wekfaesmaazu  diesen  Versendungen 
gebraucht.   So  setzt  Seiter»  alle  10  Jahre  in  aiuiähemdes 


Schätzung  bei  Veisendong  von  2fiO0fiQO  Flaschen  nodi 
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ner  Pecli  und  Hnrz ,  20,000  Pfimd  Bindfaden  u.  s.  w.  Die 
Glashütten  und  Krngbäckereion  f»e\Tinneii  zunächst  hei  iler 
versteigerten  Versendung  der  Heilwässer  und  dehnt  man 
die  Vortheile  aucli  noch  auf  weitere  Verhältnisse  aus ,  so 
springt  der  Nutzen,  wekhen  die  besuchten  Bäder  und  die 
benutzten  Heilquellen  durch  Besifch  und  Versendung  atif 
die  Festen  kaben ,  leidit  in  die  Augen.  Dieses  sind  alles 
fikisdheheii,  wekke  laot  lilr  die  Wabrliek  der  gewk&tigen 
Werte  Kunde  geben ,  die  jener  oben  angefubrte  Staattmi* 
naster  in  die  Worte  ziMaHimeBfasstB  •  daas  wohl  eioeericli« 
leCe  Anstalten  dieser  Arteten  so woal  in  wtrthecfaaillicher, 
nie  m  staatspoliseiliclier  Hiusicbt  dem  Staate  arosse  Voiw 
theile  «iweadea;  eineWahrheity  andieaMinnieEteft  genug 
erinnern  kann. 

Wenn  auf  diese  Weise  der  Encyklopädie  der  Bäder  ei« 
»ige  Bemerkungen  in  histonscher ,  literärtsclter  und  stati- 
stischer Hinsicht  YOran^eaehickt  wurden,  so  folgen  hier  noch 
einige  Andeutungen,  die  sich  auf  die  physikalischen  und 
chemisclren  Eigenschaften  der  Mineralquellen  beziehen.  In 
Hinsicht  ihrer  Lage  ist  zu  heinerken,  dass  die  meisten  und 
kräftigsten  Heilquellen  den  Gebirgslandschaftett  angeliöreii^ 
*  wie  in  Deutschland  dem  Taunus,  den  Sudeten,  dem  Erz- 
gebirge, dem  Schwarzwalde  und  dem  Gehirgszuf^e,  der  vom 
Harze  ausläuft  und  durch  Tliiiringen  ziehend  an  dein  Uhön- 
Gebirge  eine  Fortsetzung  his  zum  Taunus  findet.  Wie 
wunderbar  reich  ist  nicht  die  Schweiz  an  Heilquellen,  und 
Ungarn  ist  es  in  dem  Thale,  den  die  Karpathen  und  ihre 
Treppen  erfüllen  nicht  minder,  und  die  berühmtesten  Heil- 
bäder Frankreichs  liegen  in  den  Thälern  der  grossen  Ge- 
birgswand ,  die  das  Land  von  SpanieA  scheidet.  Ann  da- 
ran sind  cBe  grossen  Ebenen  Eoropas,  namentüch  die 
grosse  norddeotache  Ebene ;  dagegen  betrachtet  oma  als 
^nod  Hauptheerd  der  Heilwftsser  die  Gegenden,  in  denen, 
sich  grosse  Massen  atisgebreiteter  Vulkane  befinden ,  wie 
die  preassisdien  Landstitdie  am  Kaken  Ufer  des  Blidui* 
Stromes.  la  Hinsicht  des  politbchen  Besitaes  ist  im  Yei^ 
Ultnisse  zum  Fiäehenraum  kein  Staat  so  reich  an  Heil- 
quellen wie  Nassau.  Oestreich  besitzt  fast  in  aHen 
Provinzen^  namentlich ,  wie  sehen  oben  angeführt  worden^ 
in  Böhmen,  im  Salzburgschen ,  in  Tjrol  und  im  Gouver- 
nement Laybach  Heilquellen  der  Tsrschiedensten  Art. 
Preussen  hat,  wie  ebenfalls  schon  erwähnt  wurde,  in 
in  der  Bheinptroviaz  und  in  ib^chiesien  viele  iSa^uadiätse 
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dieser  Art  aufzuweisen,  wäUrend  sich  in  seinen  östlichen 
und  nordöstlichen  Provinzen  fast  [rar  keine  Heilauelien  von 
Bedeutung  befinden.   Weder  in  Baiern,  nocfi  in  \V ü  r- 
t  e  m  b  e  r  g  fehlt  es  an  Mineralquellen.    H  a  n  o  v  e  r  besitzt 
Ror  einige  dergleichen  in  seinem  Westen,  die  andern  Land- 
schaften sind  arm  daran.    Von  den  freien  Städten  hat,  so 
Tiel  uns  bekannt  ist,  nur  Frankfurt  eine  Mineralquelle  in 
dem  BereicJie  ihres  Gebietes  aufzuweisen.    Von  allen  den 
Hypothesen,  welche  man  in  Hinsicht  der  Entstellung  der 
MineralqueJleji  aufgestellt  hat,  bleibt  die  Meinung,  die 
schon  Pliiiias  aonprach,  die  wahrscheinlichste,  dam  die 
Bittaiidliietle  *der  QueUen        dem  Erdreieh  AerrabfeB» 
dnrdvweldies  m  Uurea  Lauf  neliiMa.  So  sohreibt  Beuit 
die  bitatebuag  der  merkwürdigen  BiMerwatser  von  Said« 
•diat«,  S^ßHn  mtd  Pallaa  de»  BiemllMdeD  zu .  dem 
entqoellen«   StruTe  und  G*  Bicchof,  to  wie  ? im  iBdtft 
Geielirte  mMt  Sachverständige  pflicht^n  dieBer  akeii  Be» 
ItaupttMig  bei;  sie  ist  also  ^uch  in  «der.  nettesten  Zeit,  wo 
die  Kenntnisse  im  Felde  der  Chemie  und  Geognosie  zu  ei« 
ner  viel  Jiöbern  Stufe  der  VoHkommenbeit  gelangt  siud,  nidit 
verdrHagt  «evden  imd  eie-'liann  sdbet'd^mi  noch  bestellen, 
wenn  man  Mir  zwei  andere  Meinungen  an  die  Seite  stellt; 
nämlich :  erstens  die  Versetzung  der  vorhandenen  Substan- 
zen und  die  Umbildung  der  Bestandtheiie  —  oder  zweitens 
die  durch  magnetische  und  galvanische  Kräfte  des  Erd^. 
Körpers  bedingte  Zersetzung  im  Innern  und  wieder  das 
Zusammentrete n  der  zertrennten  Bestandtheiie  zu  einem 
Ganzen.  —  Die  zweite  Entsteliuugstheorie  liat  ilire  An- 
hänger schon  verloren,    l^  iir  die  letzte  erklaren  sich  al)er 
viele  Aerzte  und  Ciiemiker  der  neuesten  Zeit,  indem  sie 
behaupten,  dass,  wenn  die  Quellen  Bestandtheiie  des  Bo- 
dens mitbrächten,  schon  ganze  Berge,  'J'luder  und  Land- 
schaften uiiterminirt  seyn  müssten,  indem  die  Vorritthe  an 
Material  im  Innern  nicht  so  gross  seyn  konnten^  als  die 
IMIqtteUeii  zu  «utwidLelii  in^timde  tincL  -So  gel>e  der 
CnciilMider  Spmdd  j^ieh  «.  B.  2^i40ifiOO  Pfund  Gbni- 
ImMlB  nnd Bbitron.,  und  dieiQaeJIeB  w  Aadma  nnd  Bni4- 
sMd  in  demeelbenZekr8mne^90(M)tt>  PfandSnbQiU.  s«  iT. 
Struve  hat  aber  sehr  gründlich  dieaen  Eimtand  durch  das 
eki£ndie  -Beitpiel  von  •  WieKcdka  wideriegt,  desaai  Salft- 
lager  nach  seiner  Berechnung  eine  Wassermenge,  die 
der  gleich  kommt ,  weiche  der  Carlsbader  Sprudel  giebt, 
ntelwh  l,4»l,744y7iaJ^d,  dnvdi  eineA  Zeilraom  von 


1,740^860  iakfen  mit  Salzgeliah  yetaelien  konnte.   G.  Bi- 

schof  spricht  sicli  auf  dieselbe  Weise  aus,  wenn  er  »«igt:  . 
die  Masse  von  Natron  und  Gla^ihersnlz,  >Yelcke  die  Natur 
iin  Cailsl)ader  Sjirudel  zu  'l'age  lördei  t,  erscheint  uns  frei- 
lidi  ungeheuer,  sie  ist  aber  in  der  'l'hat  sehr  unbedeu- 
tend^ wenn  wir  den  Natrongelialt  dieser  Salze  mit  dem 
Gehalte  der  aus  Kliugstein  besteJ>enden  Berge,  wie  z.  15. 
des  Dorinersber^es  l>ei  iMillescIiau  in  Inihinen  ver^rleichen 
u.  s.  w.  Nacli  (iiibert  kann  <ler  Donnersbeig  allein  35,394 
Jalire  liiuduicii  mit  seinein  Natrongehalt  die  Karlsbader 
Quelle  mit  der  nöthi^eu  Menge  dieses  Stoffes  versorgen, 
Nacli  Ivel'erstein  veixlanken  die  Mineralquellen  iiir  li.nt- 
stelien  einem  eigenthümlichen  Athmungsprozesse  der  ^rde, 
der  sie  veranlasse,  «ine  an  Sauerstoff  sehr  reiclie  atmos- 
pbarisclie  Luft  co  absorhireo,  und  dieae  blld^  nack  Ab-. 
Mttdef uag  4es  Saoecstoffea  das  WaMer,  Seiur  uit«petiant 
Mod  die  über  die  fincheio^ng  der  wArme«  Mineral» 
quellen  aBgeftelken  FomluiBgeu.  .  Berzeliuti  G.  Bi-i 
fchof ,  Strafe  nad  andere  benyiaite  Cbeauker  erklarea 
ihren  Unpmng  darck  eine  Verbindung  mit  den  .Herden . 
der  VuU&aae  ian-  loaem  der  Erde.  Eraehmnnngen,  die  bei 
den  beiaien  Quellen  nn  Zeitea  verkimien,  wa  in  grosser 
Entfernung  Erdbeben  alatt  gefunden  hatten,  wie  z.  B.  in 
Teplitz  und  in  einigen  schweizerischen  HeUauelien  müh' 
rend  des  Eordbehens  in  Li^abon,  l>eattttigen  dieae  Vermn- 
diung.  £lappretb  leitete  die  Entstehung  der  heisaen  Quel- 
len aus  dem  Brande  mächtiger  Steinkohlenlager  ab  und 
4^off  ist  der  Meinung,  dass  die  Erhitzung  der  unter  der 
Erde  befnidlichen  Materialien  uud  die  beissen  Quellen,  die 
der  Erde  entströmen,  aus  einer  und  derselben  Veranlas- 
sung entsfehcn,  nainJich  :  dmcli  einen  Zersetzungsprozess, 
den  das  Wasser  nnt  jenen  Materialien  eingelit,  wodurch 
die  Erhitzung  erzeugt  wird,  so  wie  das  Zusammenkom- 
men des  Wassers  mit  verschiedenen  Stollen  ,  z.  B.  mit 
Aetz-kalk  wnd  Schwc4eikies(;l  Hitze  bev^irkt.  Die  Entste- 
hung von  eisenhaltigen  Quellen  leitet  man  aus  der  Auüö- 
•enng  und  Zersetzung  der  Mineralbestandtheile  in  den  Ge- 
birgsdiftditen^  durcb  irelehe  die  Quellen  ihren  Lauf  neh- 
m»a.  Her.  Die  Sehwelelqoelleo  nehmen  meistens  ihren 
Scbwefelgeball  ans  den  Steinkohlenlagern  und  den  Qua» 
dersandaCeio,  so  wiedie  kodMaklialtigen.QoeUen  ihrenGe« 
Imit  gewohnlich  dem  Durchgänge  durcb  .Steinsalzlager  ver- 
danken, r^ocb  viel  weniger  können  aidi  die  Gelehrten 
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Über  das  Entstellen  der  kohlensauren  Quellen  Tereimgea« 
G.  ßischoff  erklärt  die  EDtwickelang  der  Kohlensäure  als 
eine  Folge  des  Zusammenschmelzens  des  kohlensauren 
Natrons  mit  Gebirgsarten  oder  durch  Zersetsung  des  kok« 
lensaureu  Kalks  mittelst  Sclnvefelsiiure. 

Die  einzelnen  Bestandtheile  der  Mineralquellen  zerfallen 
in  feste  m\d  \\  ii  c\\  t  i  ge  (Gas).  Die  festen  sind  die 
Terschiedeiiariigen  Säuj  en,  als ;  Scinvefelsiture,  Salpeter- 
siiure,  Pliosphorsäure,  Essigsäure,  Boraxsäure  (die  man 
in  einigen  Seen  Italiens  vorgefunden  haben  wiiJ),  fer- 
ner freies  Natron,  kohlensaure  Salze  von  Natron,  Kali, 
Ammoniak,  Litiiion,  Kalkerde,  Talkerde,  Bar)t,Stron- 
tion.  Eisen,  Mangan  und  Kupfer,  Schwefel-,  Salpe- 
ter«, salz-,  phosphor-,  hydratinen-,  ji>dwasser-, 
branattoff-'  und  fluMsauieii  Salseo.  endlicb  lüeaelerde, 
TregelaiiUisdier  «iid  Aienacbcvfixtnd&ttivstoft  Die  f  lücli^ 
^isen  oder^  Gasavten  «od:  das  kalileiuaim  Gas,  du 
ficnif«felwa8aenti^--Gas  t^der  die  Hjpdrothiottsäare ,  das 
Stickgas,  das  Saueutoffgas^  das  Kolüeawaaseivtoffgaa  imd 
das  sebweflidisaure  Gas.  Nach  Osann*s  Eiotfaeiktiig  zer- 
fallen die  Mtaeralqaellen  in  folgende  Classen : 
•1)  £  i  s  e  n  w  a  s  s  e  r ,  die  wieder  in  saliniselfte ,  .  alkalisch- 
aaliois«^,  alkaliack -erdige,  erdige  EisenwaaBer,  Vitriol« 
Mrasser  und  Alaunwaner  ahgetheüt  Wj&rden; 
2)  Sckirefel Wasser,  unter  denen  man  wieder  alka-^ 

•  lisch  -  mariatische,  alkalisch -salinische,  erdig  -  saliaische 
und  eisenhaltig -salinisclie  unterscheidet; 

3j  A 1  k  a  l  i  s   Ii  e  Mineralwasser,  mit  den  Unterab- 

•  theilungeji :  eidi^  -  alkalische,  saliiiisch  -  alkalische  imU 
muriatiscli  -  alkalisclie  j  '    •        •  «. 

4)  ß  i  1 1  e  r  w  a  s  s  e  r ; 

6)  Glau Uersalzw asser,  und  zYfSA^  alkalische  und 
erdige  Glaubersalzwasser; 

6)  K  o  c  h  s  a  l  z  w  a  s  s  e  r ,  die  wieder  ia  Meerwasser ,  in 
Sookmellea,  in  eisenhaltiges  Kodisalwrasser  und  in  al- 
kaUscke  Kochsalzwaaser  aecfaUea; 

7)  SaaerbrannieDv  ab:  alkaUseh-aiMRatis€li&  ecdig. 
munatiadie,  alkaJiscb-saliiiiacke,  «rdige,  alkahsek-ar- 
di§e  umI  eisenlialtige  Saaerfaniiuaeiu 


la 


I*  Abtkeilu  ng. 

Deutsche  Bader  und  Heilquelle  u. 

A. 

Aadien  ^  JOrnOi  ^  Abäsdiin  Aimusihexu  AkMIwba« 
Adelliolzeii  —  Ag^hiiMid  —  AicU  —  Aigen  —  Alach  —  Alexan- 
der hart  —  Alexi.-had  —  Alflerbruiiiien  —  Allemlorf  —  AU- 
luannsliattsen  —  Al^tert)ad  —  Alfeiiluirg  —  Allöltingen  —  Alt- 
wasser —  Altwilmsdorf  —  Auialietihad  —  Andernach — Anders^, 
doif  —  Anhalt  -  Sduiumborg  —  Annal)eig  ^  Aiiii«te«iwei|  -r 
AntlMls  ^  AiK«igiuit  —  Aniid«rr —  Artem  —  Asdier  *iibmk  ^ 
Au      Autwd  —  AueilMdi  —  AngiurtuslMHl «—  Auadi!  itz. 

Aachen.  Dieser  beriihiiile  anteludtche  Wo^nplaAs^ 
vieliiieb  veidi  «&  ^cesduehtlidier  Erinnenuig.  und  im  JKm- 
«itze  zahlreidier  duidi  Alter  rad  Stärke  urellberiluster 
ildl<|ueUe&«  begiast  würdig  den  crimen  Reigen  der  We«> 
Um  und  noch  immer  von  Jilir  EuJi^rsidi  vermeinenden 
Kurdster  Deutsdilands.  £iu  Bild  gehend  des  bunten  viel 
bewegten  Badelehent,  in  dem  alle  Augetibbeke  Freude  und 
Schmerz,  Ueberihiss  nnd  Armutli  sich  iiegeguen  und  die 
&|aip«gen  der  Reichen  ao  den  auf  Kröck^  «icli  zurHei^ 
^ueUe  sddeichenden  Duldern  yorüJieveilen ,  den  Römern 
sclion  bekannt,  von  Carl  dem  Grrossen  der  Sage  nach 
wieder  aufgefunden  und  aufs  Neue  ins  Leben  gerufen, 
Deutschland  angehörend  und  mit  l^Vankreich  vielfach  f)e- 
freundet  (und  wälirend  es  in  dessen  Besitz  war,  in  Hin- 
sicht der  BadeOMstnlten  sehr  verl)essert)  ,  verhindet  mit 
jenen  Voitheilen  der  alte  berühmte  Kurort  noch  eine  vor- 
theilhafte  Lage  in  der  INiilte  der  Grenzen  dreier  Monar- 
cliieu  und  in  dem  Laude,  durch  welches  der  viel  bereiste 
^Rheinstrom  seine  Finthen  sendet  und  das  von  der  Maas 
begrenzt  wird ;  Verliiiltnisse,  die  ihm  jährlich  4  bis  5000 
Gäste  zuführen,  welche  nel)eB  dem  Hauptzwecke,  der  sie 
^lierher  brachte,  sich  arztliche  Biilfe  zu  verschaffen,  auch 
alle  Vorzüge  finden,  -die  eine  groMe  Stadt  mit  ihren  An- 
-etalten  zum  Nöiten  and  Vergnügen  iimd  ihren  tieUMien 
Mittehi  cewährt.  Es  irt  hier  mdit  der  Ort  die  fitadt 
telbstliistorisch'^topographisch.zu  heedwetbuiy  sondern 
es  gelioren  nur  die  Anstalten  und  Einrichtungen  liierher, 
die  sich  unmittelbar  auf  die  Quellen  und  Bäder  beziehen 
und  ganz  besonders  die  neuesten  und  neuem  Nachrichten 
über  lyese  Verhältnisse.  Der  fiegierungs-  und  Medicinal- 
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Ratli  Zitterland  ist  hestancliijer  Reslernnss-Commissnrius 
in  den  Bädern  zu  AiicJicn  und  Burtscheicl ,  und  Bruiiiicii- 
vnt  ist  der  Doktor  Georg  von  Sartonus,  zugleich  Arzt  des 
HiariaDiscliea  Bürgerliospitab  (vor  üm  war  es  der  Mediei- 
■alratli  Br.  Reonont).  Im  Jskxfi  1851  befanden  sidi 
gende  approbirte  und  practickende  Aerzte  hier:  die  Her- 
fen Doktoren  Alertz  (KreisphysÜLas),  Armbrusier,  Baldtis^ 
Bardeabeuer,  Barfb,  Eiseuliutii,  Ganser,  Gdntber,  Hahn» 
Hnrtong,  v.  Heinsberg,  Jorissen,  Krimroer,  Lauft,  Les- 
•oinue,  Mai  (Land-Plijs.) ,  Metz,  Koderburg,  Sartoiius 
und  Vossen,   Das  beitise  Scliwefelwasser  wird  zum  Baden 
und  T^^^l^en  gebraucht  und  zeigt  sich  der  Mitwelt,  wie 
schon  vor  Jahrhunderten,  hödist  wirksam  bei  Gicht,  Unter- 
leihskrailkheiten,  HmUkrankheiten,  Verstopfinigen  u.  s:  w. 
Die  verschiedenen  öffentlichen  Biider  sind:  das  Kaiser- 
bad  (135^  Fahrenh.) ,  das  schone  Herrenbad  (1710 
erbaut),  das  Neiiebad,  das  Rosenbad  (nicht  mclir 
benutzt ),    das  Quirinbad  ( 120 '  Fahrenh.  )  ,      a  s 
Cornelius bad  (110'^  Fahrenh.),  das  Bad  der  Kö- 
nigin   von  Ungarn,    oder    K ö n i g i n  b a d ,  das 
Kamphaus  -  oder  Armenbad  u.  s.  w. ,  sämmtlich 
mit  4  —  5  Fuss  liefen  Wasserbassins  von  Stein  zum  Baden 
verst'hi-n.  In  allen  grösseren  Biideru  sind  zugleich  Dampf- 
bader.   Zwei  Produkte  der  Quellen  verdienen  einei  be- 
sondern Erwiiluiung;   der  Badestein  oder  Absatz  in 
den  Höliren,  von  weissgrauer  F'arbe,  und  der  Badeschwe- 
fel,  eine  Absonderung  aus  dem  Dunste  der  Katserguelle. 
Dieser  irlrd  Hr  reiner  als  jeder  andere  Schwefel  gehalten 
um4  didicr  zmm  medicinischen  Gebraudie  Torgezogen.  Der 
nem  Bluabethbrunnen,  tod.  einer  hohen  Halle  bedeckt 
«nd  mit  einem  schonen  Grebäude  versehen,  ist  die  zum 
Trinken  benutzte  Quelle;  eine  andere,  zu  den  Eiscn- 
SHiellen  gehörig,   befindet  sich  auf  der  Driesch  und  heisst 
der  Spaabrunnen.   Neu  entdeckt  wurde  eine  andere  eisen- 
haltige Quelle  in  der.  Theate^trasse  und  ihr  Besitzer  ist 
Herr  Leuchtenrath.   Dieser  hat  acht  Bäder  errichten  las- 
ten, wovon  zwei  zur  Douche  bestimmt  sind.    Zum  Trin- 
ken ist  diese  Queile  wegen  ihrer  Armuth  an  Kohlensaure 
nicht  anwend/)ar,  doch  ij>t  das  Wasser,  mit  dem  an  jenem 
SlolFe  reiclien  Heilsteiner  Wasser  vermischt,  zum  Trinken 
empfohlen  worden.    Ausserdem  befinden  sich  noch  meh- 
rere Eisenqiicllen  in  der  Stadt  selbst  und  in  ihrer  Umge- 
gend ttud  zwar  drei  in  der  Stadt  und  sieben  in  der  Uisge- 
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bong,  ancb  viele  andere  von  geringemi  Gehalte  konnDen 
hier  und  dort  in  den  Hänsern  oder  auf  freiem  Felde  zum 
Vorscheiik  Man  hat  im  Jahre  1831  auch'  angefangen 
Thermabalz  aus  den  Aachner  Quellen  zu  hereiten,  >vel-, 
dies  ia  Verbindung  mit  dem  Thennalsciiwefel  der  Kaiser- 
queile  geeignet  ist,  auch  in  der  Ferne  die  Aacliner  Quelle 
zu  ersetzen.  Es  wird  auch  innerlich  theelöil'elweise  vor 
dem  Schlafengehen  gebraucht.  Nähere  Nachricht  über 
.dieses  merkwürdige  neue  Produkt  der  Aacliner  Heilquel- 
len gieht  Herr  Ilenienin^srath  Zilterlniul  in  seiner  neue- 
sten  Schrift:  Die  iieuentilecktcn  Eisenquellen  zu  Aachen 
und  Burtscheid,  nebst  (  iner  r\;ichriclit  über  den  Gewinn 
des  'J'hennalsalzes.  Aachen,  1831.  An  Dampf- Douche 
und  andern  Bädern  felilt  es  ebenfalls  nicht.  Verschiedene 
schone  Hoters  sind  mit  den  obengenannten  Bädern  ver- 
bunden, wie  das  Levensche  im  Kaiserbade,  das  von  Nuil- 
len  im  Corneliusbade  u.  s.  w.    Aachen  zählt  überhaupt 

fegen  30  grössere  Hotels  und  Gasthöfe,  von  denen  wir 
ier  nur  anführen:  das  Hotel  des  etrangers,  das  Bramart- 
8che  Hotel  y  das  Hotel  le  grand  Martin,  den  goldenen  Dra- 
cheoj  den  sdmarzen  Adler,  den  Pialziscben  Hof,  den  Hof 
Ton  Holland,  das  H6tel  von  Waltheri,  das  Hotel  de  ^ande 
Bretagne^  aas  Hotel  York,  den  Elepbanten,  das  Hotel  de 
Flandre,  das  Kaiserbad ,  das  Thurmohen,  die  kaberliche 
Krone,  das  Hotel  Carb  des  Grossen,  den  engluchen  Hof, 
den  goldenen  Klotz,  sämmtlich  melur  oder  minder  dein 
reisenden  Publikum  bekannt.   Bei  län<^erem  Aufenthalte 
wählen  weniger  bemittelte  Fremde  Privatlogis^  wo  man 
1  bis  4  ThaTer  wöchentlich  für  eine  bequeme  Wohnung 
zalilt.    In  den  Hotels  zaidt  man  wöcliendich  zwischen  4 
und  10  preuss.  Thaler  nach  der  Grösse  und  Eleganz  der 
Wohnung;  das  Couvert  an  der  Wirthstafel  kostet  VahisVs 
preuss.  Thaler.    Sehr  theuer  sind  noch  immer  die  Lohn- 
Kutscher,  die  für  einen  Nachmittag  4  bis  6  Thaler  fordern. 
Auch  für  kürzere  Touren,  als  nach  Burtscheid,  auf  den 
Lausberg  u.  s.  w.  verlanüen  sie  mehr ,  als  man  an  irgend 
einem  andern  Orte  für  dieselbe  Entfernung  bezahlt.  Das 
Casino,    die  Concert-  und  Tanzsäle,    die  Spielbähke, 
der  schöne  Offermannsche  Garten^  das  1325  erbaute  120O 
Menschen  fass&ade  Theater,  die  Buchhandlungen,  das 
Kazersche  Leseinstitut^  die  Kaffeegärten  bei  Robens  und 
Babans,  das  Ti?oli,  viele  Spaziergänge  und  Partien,  ak: 
Ladwigs-Lutt  oder  der  Lansberg  mit  henUcher  Aiunckt« 
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die  anmutliiire  Ketsclienlnirg,  der  Kirbei  icluslioff,  Trim- 
born,  die  praelitvollen  Anhigen  von  vSdiönlbi  st,  der  Lager- 
buscli ,  der  Kapuziner- (Kraben,  Burtscheid,  die  Ruinen 
des  Schlosses  Frankenherg,  Cornelius -Minister,  Stoi- 
berg u.  s.  w.  gewahren  den  Fremden  vielfache  Unterlial- 
tong  und  Genuss.  Yod  der  reichen  Literatur,  die  sich 
'auf  Aach»  als  Kurort  bezieht,  welche  schon  1546,  wenn 
nidit  noch  früher,  durch  Fabridus  in  lateinischer  Sprache 
erSffiiet  wnrde.  und  die  später  in  deutscher  Sprache  von 
Regier,  Michels,  Vehlins  und  Korttim,  m  Jateiaischer 
Ton  Bnihesius,  Valerius,  Biondel  ^führte  die  Trink- 

hur ei»)-,  Hoffinanii,  Springsfeld,  Solaers  o;  s.  w,,  in 
französischer  Ton  Didier,  Toumiel,  Lucas,  Reomont^ 
Laosberg  u*  s.  w.  fortgesetzt  wurde,  nennen  wir  aus  der 
neuesten  Zeit  nur:  Q\n\  Besdireibong  von  Aachen;  4te 
vielfach  verbesserte  Auflage.  Aachen,  1620  und  das  in- 
teressante Werk:  Die  Heilquellen  Ton  Aachen,  Burt- 
scheid, Spaa,  Maltnedy  und  Heilstein  in  ihren  historischen, 

g^o^ostischen,  physischen,  chemisdien  und  medicinisclien 
eziehungeu,  abgeiiaadeit  von  J.  P.  G.  Monheim.  Aaclien 
und  Leipzig,  1820.  —   Nicht  minder  zahlreich  sind  die 
einzefnen  Aufsatze,  die  ihnen  in  sen)ststiindigen  Weiken 
von  Hufeland,  Wetzelar,  Zwirlein,  Osann,  Richter  u.  s.w., 
oder  in  den  Journalen  für  Heilkunde,  Chemie  und  PJiar- 
macie,  gewidmet  worden  sind.    Kaum  bedarf  es,  doss 
wir  nach  dem  Gesagten  noch  anführen,    dass  auch  ein 
Herr  Benzenberg  im  Jahre  1831  eine  kleine,  meist  geo- 
gnostische  ßemeikungen  und  Kaisonnements  enthaltende 
Schrift  über  die  Bäder  zu  Aachen  geschrieben  hat..  Ein 
guter  Plan  von  Aachen  erschien  im  Jalire  1820,  und  drei 
Hefte  lithographurter  D«»ttUong^Il  von  Aachen  und  seinen 
Umgebungea  von  Ponsart  nach  der  Notar  gezeichnet,  im 
Jahte  1827. 

Aadien  ist  9V4  Meile  von  CoUi,  Meile  von  Brüssel, 
52  Posten  von  Paris  und  92  Meilen  von  Berlin  entfernt. 

Analyse 
von  Reumont  und  Monheim  (1810)» 
Quelle  des  K  a  i  s  e  r  b  a  d  e  s, 
Bestandtheüe  dei^^eiben  in  einem  l^funde  za  16  Unzen« 

a)  Feste: 

Schwefelsaures  Natron     •   •   •    r  •     iVa  Gran, 
MuriatiKhea  Natron      »  •       •  •  22Vio  — 

B2 


KoMenstofTsaoras'NatroB   4V3o  Gran. 

Kolüenstoffsaurer  Kalk    •   •   »  •   •  — - 

Kohlenstoi&aiare  Talkevde  ....  Vs  — 

Kieselerde   — 

^)  Flücktige: 

GeM^wefeltea  Waftecstoffgaii  (IsVa  — 

Anal  y  s  e 

der  neuentdeckten  Eisenquelle  Moakeim 

in  1000  Grainineii. 

Kohlensaures  Gas  8,63  KubikzolL 

Nach  Eisen  riechenilies  Wasserstoffgas  0,02  — 

Kohlensaures  Natron   0,01506  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   ....  0,1168«  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .....  0,204ii  — 

Kohlensaure  Talkerde    0,oi245  — 

ChlorDatrium   0,or>4«i  — 

Schwefelsaares  Natroa    • '  •  •  •   .  0^)^215  — 

Kieselerde   O,oiito  — 

A I)  a  c  h  im  baiersclien  Regenkreise  (nach  alten  Auto- 
ren das  Abudiacuin  danubianum).  Bei  diesem  am  rech- 
ten Ufer  der  Donau  3  Stunden  olierhalh  Resensbur^;  lie- 
-genden  Städtchen  befinden  sick  erdig -salinisclie  .Scliwe- 
felquellen,  die  schon  im  13ten  Jahrhunderte  bekannt  wa- 
ren, und  eine  BadeanstalV.  Die  letztere  liegt  auf  einer 
Wiese  und  besitzt  ein  klares  kaltes  perlendes  Wasser, 
welches  alkalische  Erde  absetzt,  und  wie  faule  Eier  riecht 
und  schmeckt.  Die  Anstalt  bt  in  der  segenwiirtigen  Zeit 
ziemlt^  TernacU&ssigt.  Za  Ahadi  hielt  Kaiser  Hein- 
rich II.  Hof;  audi  war  es  der  Geburtsort  Heinridis  des 
HeÜigeD.  Den  Namen  soU  der  Ort  yon  der  römischen 
Station  Abudiacum  ad  btnim  erhalten  haben«  Dem 
Städtchen  zur  Seite  liegen  die  letzten  Trümmer  der  al« 
ten  H  einrichsburg.  Lehner,  Dietridt,  Graf,  Vogel 
vod  Büchner  (der  letzte  in  seinem  Repertorium  der  Phar« 
macie)  haben  dieses  Bad  beschrieben. 

Analyse 

nach  Vogel  (1829)  in  16  Unzen. 

Schwefelsaures  Natron    .....  0,.33  Gran. 

Salzsaures  Natron   0,77  — <• 

Kohlensaures  Natron     .   .   •  •   •  0^7»  -r. 
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Kolli ensaore  Talkerde     *  .  •  •   •   0,f9  Gran» 
Kohlensaure  Kalkerde    •   •   •  •   .    1,08  -e— 
Kieselerile                                 ••0,ii  — 
HutQusextract  ^  ^uren 

3^30  Gran. 

Kohlensaare«  Gas  1,  5  Kub.ZoU. 

Sciiwefelwaaserstofigas   •  •  •   .   •  0, 3 

Abasciiin,  im  Piisner  Kreise  des  Königreichs  Bök- 
meiiy  ein  zur  SttfVjslierrscIia/'t  'iepei  geliöriges  Dorf  mit 
einem  Sanerbrunnen.  S.  Crusius  topogr.  Po^t-Lexic.  von 
Bolimen  u«  b,  v.  Seite  1. 

^Abensberg  im  baiersdien B^enkreise.  Bei  dieser 
5  Malen  von  Regensburg  und  i2  Meilen  von  Möndien 
liegenden  Stadt  befindet  sich  ein  yrohl  eingericktetes  Bad, 
wetehes  ^senhaWge  saKnisdie,  sckoo  im  ISten  Jahrhiin- 
derte  bekannte,  Schwelblquellett  besitzt  Das  Wasser  ist 
keli  und  klar,  es  riecht  aber  äadi  SchwefehnrHsserstofl^ 
gas.  ScJiafenrotli,  Miihlbauer  und  Gvaf  haben  es  in  be« 
sonderen  ScJirilten,  Vogel  in  seinen  „Mineralquellen  des 
Konigrekiis  Baiern  (1829)^^  und  Hucliner  in  seinem  Re* 
perforimn  inr  die  PkarMcie  (1829)  beschrieben. 

Analyse 
nach  Vogel  in  IG  Ui.  zen. 

Schwefelsaures  Natron  •   0,io  Gr^n. 

Salzsaures  Natron  *,  »   0,70  — 

Kohlensaures  Natron   0,90  *— 

Kohlensaure  Talkerde  0,20  — 

K<4ilensaure  Kalkerde«  •  *  •  • .  .1   •  l^oo  — 

Hydrobromsaure  Talkerde    •  •  .   •  0,io  — 

Schwefelwasserstoffgas   Spuren. 

Ahfalterhad  (Af alterhad)  im  Pusteitliale  der 
oiitreiclischeo  Provinz  Tyrol.  Dieses  Mineralhad  lie»t  bei 
dem  Dorfe  Abfaltern,  eine  Stunde  von  der  Stadt  Mitten- 
wnld  und  gehört  mar  Herrschaft  HeimfeM. 

AdelkoUen,  eia  Wildbad  im  snddslUcken  Theile 
dae  baieBsdien  Isaikreises  zwisehtn  den  Tnia  imd  d« 
Ghienaee.  Dar  Ort  besitnt  eidig  «alkalische  MiaeralquaU 
len,  dfie  in  fräheren  Zeiten  sdbr  bekanat  md  benutst 
waren.  Vo^  eiebt  in  seinen  „Mineralquellen  des  Kö- 
nigreichs Baienr'  eine  Analste  oeneUben.  D«r  Ort  liegt 
2V2  Stande  toh  Tkaanstein« 
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Anal  y  s  e 
nach    Vogel   in    IG  Unzen. 
Spec.  (iewicJit  l,ei2. 

Schwefeisn u res  Natron   0,oi  Gran, 

Salzsaiires  Xatroii   0,08  — 

Koleiisaures  Natron     .    .    .    .    ^   .  0,02  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,20  — 

Kolüienaaure  Kalkerde   l>8a  — 

KokieDiaures  EiseDoijdUl    •  •  •  •  Spuren 

Salpetersaures  Kali  •••••••  (X,01  — 

HumiMexhract  •••••••••  Spuren 

EztracliTttoff  •  »  •   0,or  — 


2^13  Gran» 

Agabihad,  s.  Wasserburg; 

Aich,  ein  Weiler  hei  Kempten  im  haierschen  Oher- 
Donau-Kreise.  Dieser  kleine  Badeort  gehurt  zum  Kirch- 
spiel St.  Lorenz  und  ist  wegen  seiner  angeneiimeu  Lage 
an  der  liier ,  wegen  guter  Einrichtungen  und  vieler  schö- 
nen Anlagen  stark  von  l>aierschen  und  wiirtemiK;rgscheu 
Fainilien  besucht.  Vogel  hat  im  Jahre  182G  die  an  festen 
Theilen  sehr  schwache  Quelle  untersucht,  wie  folgt: 

Analyse  in  IG  Uuzem 

Schwefelsaures  Natron     •   •  •   •  •   0,io  Gran. 

Salzsaures  Natron    .    ,   ^  \  . 

Kohlensaure  Talkerde  •    •   •  • 
Koldensaure  Kalkerde  .    .  . 

Kohlensaures  Eisenoxjrd^l  • 
Uunuisextract 


0,iO  — 

0,20  — 
0,90  — 

Spuren 
Spuren 


1^  Gran. 

Aij^en  im  ostretclischen  Salsach- Kreise,  seil  1S23 
•in  rai^  SdiwarzeobergschftS'  Schioss  mit  einem  Mihe^ 
lalbade.  Dieser  schone  Ort  liegt  ganai  in  der  Nähe  Ton 
Salzburgs  Sein  Park  wird  zu  den  schönsten  Gärten  Oest* 
reichs  gezälüt  und  ist  auch  durch  Weissen baclis  poetische 
Epistel  bekannt,  den  der  durch  herrliche  Wasserpartien, 
schöne  Fernsiditen  und  den  Anblick  des  Sdioee  gekron'* 
ten  Watzmanns  einen  herrlichen  Genuss  gewäirende 
Garten  begeisterte.  Vorzüglich  scJiön  ist  die  Aussicht 
von  der  sogenannten  Kanzel,  von  wekher  man  ein  lierr- 
liches  Panorama,  erfüllt  Ton  Bergen  in  den  seltensten 
Gruppirungeuj  erblickt« 
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Alach,  ein  Kirchdorf  in  der  preuss.  Profinz  Sachien 
and  zwar  im  Kreise  Erfurt  und  eine  Stunde  irestJkh  voo 
dieser  Stadt,  besitzt  ein  erdiges  Stahlwasser,  welches 
1783  entdeckt  und  bald  darauf  von  Klipstein  untersuclU 
,  wurde.  Eine  Analyse  dieses  wenig  benutzten  Heilbrun«* 
nens  stellt  in  Troinsdorfs  Journal  dtr  Pharmacie  Jahrg^/ 
1798  liaud  G,  St.  1.  S.  78  —  87.  Schon  fnilier  war  eine 
Beschreibung  der  Quelle  von  Osburg  1786  erschienen« 
Früher  war  Alach  eine  kurmaiuzijjche  Doiuaine« 

Analyse  von  Klips te in. 
Bestandtheile  de«seUjen  in  einem  Pfunde  zw  16  Unzen» 

a)  Feste: 

IMuriatischea  Natron  Gran« 
Schwefelsaurer  Kalk  •••••«• 

Kohlensaurer  Kalk  .^j..  ^ 

Muriatische  Talkerde  ,  — 

KolilenstolTsaure  Talkerde    •  •   •  •    Va  "~ 

Tlionerde  ..•••«•«•••  —  • 

Extractivstoff  Vs  — 

Eiäeuoxjd  •   l^s  — 

b)  F  l üclitige: 

KoliieostoiTsaures  Gas  S''/25  Kub.  Z« 

Alexanderbad,  eine  halbe  Stunde  Ton  der  zum 
baierschen  Ober- Mainkreise  gehörigen  Stadt  Wonsiedel 
und  ganz  in  der  Nähe  des  l>orfes  Sichersreuth*  DiQ 
Quelle  dieses  Sauerbrunnens,  auch  das  Sichersreuthev 
Wasser  genannt,  lie»t  auf  einer  Wiese  am  Zwandersbache 
und  wurde,  wie  die  Inschrift  am  Bassin  besagt,  1734 
entdeckt  und  1741  gelasst,  al)er  1782  erneuert  und 
zu  Ehren  des  Markgrafen  Alexander  zu  Brandenburg- 
Baireutb ,  das  Alexanderbad  genannt.  Der  Entdecker 
der  Quelle  war  der  Bauer  Brodmerkel,  welchem  der 
Sage  nach  im  Traume  auf  seiner  Wiese  ein  Mineral- 
wasser zur  Abhülfe  seiner  körperlichen  Leiden  gezeigt 
wurde.  Er  suchte  und  fand  es  wirklich  durcJi  die  Ent- 
dekun^  der  wolüthätigen  Quelle.  Der  erste  Arzt,  wel- 
cher ucL  Verdienste  um  ^  Untersuchung  dieses  erneuer- 
ten Kurortes  erwarb,  war  der  Geheimerath  und  Leibarzt 
Dn  W^a^uer;  später  verdanken  wir  eine  Analyse  seinee 
Bestaaduieile  dem  Geh.  Hofrath  Dr.  DeUus,  Professor  in 
Erlangen.  Die  letzten  Markgrafen  haben  bedeotende 
Sqmmen  auf  diemKnrmrt  docoi  die  Erbaunng  Temhie- 
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dener  im  Hallrziikel  aufgeführter  scJiüiier  GebHOd«  ata  in 
Nutzen  und  Veraniigea  verwendet.  Da§  Schlosa  oder 
Kur-  und  Gesellc^hal'tshaiis  unil  di«  Neben gelmiide  tmd 
£at  gebaut  Um  entere  ieC  aus  GranItBtiickeii  piachtvoll 
G»  Jahre  17BS  aufgeführt,  und  eBthHlt  einen  Salon  and 
.  43  gut  eingericlitete  2iuiaBer.  Mannigfaltige  Spaziergät^ 
«od  Anlagen  io  der  roinaotischeii  Gegend  am  Fusse  des 
Fkhtelgcbirges,  und  die  Nahe  der  Stadt  Wnnsiedei  m»- 
chen  den  Aufenüi|ilt  hier  angenelnn.   Die  alte  Lux.barg 


annehiDlidit.  Dieses  höchst  seltene  und  gros8arti<^e  Fei- 
sengebilde  zieht  nach  wie  vor  mit  vollem  Rechte  die  Auf- 
mencsamkeit  aller  Fremden  auf  sich.  •  Das  stark  petiti- 
reüde  Wasser  ist  dem  Egerhrunnen  und  dem  Selter- 
wasser ziemlich  iihnlich  und  eivfliätt  Eisentheile,  alkalische 
und  salzige  'J^ieile,  Tonerde  und  fixe  Luft.  Die  Quelle 
liefert  IG  Pariser  Kuhikfuss  in  einer  Stunde  und  ihre 
Temperatur  ist  7  Grad.  Mit  Zucker,  Wein  und  Johan- 
nisbeersaft vermisclit  ist  dieses  Heilwasser  ein  kihstlich 
erquickendes  Getränk.  Sehr  heilsam  ist  es  bei  Erschlaf- 
fung, bei  Schleimhusten,  hei  Durchfällen ,  weibliclieo 
Uel»eln,  Ausschlägen  und  Geschwüren.  Oft  wurde  es  wie 
Eger  als  Nachkur  von  Karlsbad  gebraucht,  weil  es  sehr 
stärkend  ist,  dabei  sichtbar  auf  die  Absonderung  in 
Hinsicht  des  Urins  und  des  Schweisses  wirkt  und  dage- 
gen nur  sehr  selten  eine  laxirende  Kraft  hat ;  daher  es 
unter  gewissen  Umständen  mit  grosser  Vorsicht  gel>raucht 
wird ;  das  Wasser  wird  auch  versendet  (um  mehrere  tau- 
send Krencer  jahdtch).  Z«  diesen  Vorzügen  gesellen 
sich  nachhftr  die  Vordieile  eines  sehr  guten  und  zn-* 
gleich  hilügen  Lebens,  und  dennoch  ist  die  Freqneoz  in 
dett  letzten  Jahrea  nidit  stark  cewesen;  d^ch  Kommen 
oft  vide  Fremde  aus  den  nahen  oShmischen  LAndem  anf 
einige  Tase  zom  Besuche  hierher.  Badieanst  ist  der  Fhy- 
sikus  Dr.  Fickensclier  aus  Wunsiedel^  aus  der  liekannleii 
mn  die  Chemie  sehr  verdient  gewordenen  Familie,-  wel>» 
cihe  im  nahen  Redwitz  ein  sehenswOftbes  Laboratorium 
vnlerhfilt.  Inspector  und  Oeconom  des  Beden»  ist  seit 
»ehrern  Jahren  Herr  Heut,  der  mit  der  grossten  Treue 
seinem  Berufe  nachkömmt  und  mit  aller  Sorgfalt  den  Gä- 
sten den  Aufenthalt  zu  veranneinnlichen  bemüht  ist;  die 
Apotheke  ist  zu  Wunsiedel.  Ein  IMehreres  ersehe  man  in 
Fr.  üüdebcandsphjrsikaiisckerUntetsucluuig  des  Aiejiaadeiv 
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Keü  (1734) ,  Wagner  (1753)  und  Delius  (1774)  diesen 
SuMit  fai  MÜittttilndigen  Scnrifteii  betduriebeii.  JLäiigere 
AaMlM  sind  ihm  gewidmet  hi  WetiJeis  SchrUteD»  im 
hmuA  von  oiid  ISr  PranlLeii,  Band  II.  8.  53.  ond  456ti 
mdim  fkiniuMiieB  Mefltiir.SföilL95.         imd  eine  kleine 
Schrift  unter  dem  Uteh  Coup  d'oeUsQr  TAlexanderbad  et 
LouisenbouMj  Ton  dem  Grafen  de  la  Garde  de  Massen 
fMftndMn^  1819)  geben  nühere  Kunde  über  diesen  Kurort^ 
nie  neneefe  nhet  Audet  man  in  Yogeb  Werk :  die  Mine- 
lalqoellen  dee  Konigreicfai  Baiem,  und  der  Schrift  des 
Herrn  Somtnerer,  Rel(ten  sn  Wunsiedel  und  Alexander« 
bad:  die  Looisenburg  u.  a.  w.  Wunsiedel,  1833.  Man 
findet  darin  auch  eine  neuere  Analyse  Yon  FickenscLer. 
Er  liegt  8 Stunden  von  Eger,  OStunden  von  Hof,  13 Stun- 
den von  li.Tii-euth  (auf  dem  guten  Wege)  und  71  Stun- 
den von  München  entfernt»  Postpfeide  erhält  man  im  na« 
hen  Wunsiedel. 

Analyse  von  Vogel  in  16  Unzen. 
Schwefelsaures  Natron   •  •       ,   ,   0,io  Gran, 
Kohlensaures  Natron  .  0,30  — 

Salzsaures  Natron  •  •  i  .  .  .  0,20  — 
Kohlensaure  l'alkerde    .   .   •   •   .   0,«5  — 


Alexiabad  im  obem  Hen^efhttme  Anbalt-Bem« 
bui^  «nd  Ewar  im  Seikethale  des  unter«  oder  Vorbarzes« 
Die  ante  Entdeeltang  dieser  heilsamen  Quelle,  von  de^ 
esallgemein  liekannt  ist,  dasssieinHinsiclit  ihres  Reich thum^i 
an  Eisentheilen  ven  keinem  andern  deutschen  Heiibrunneil 
überiroffea  wird,  verdankt  man  dem  Bergbaue,  der  seit 
lahrh linderten  die  Bewoliner  dieser  Gegend  beschäftigt« 
Der  verstorbene  Fürst  Friedrich  Aibrecht  zu  Anhalt -Bern- 
burg iiess  sie  zuerst  im  Jahre  1766  durch  seinen  Leibarzt, 
den  Geheimen  Hofrath  Paldamus  in  Ballenstädt,  unter- 
suchen. Schon  damals  erkannte  man  die  Brauchbarkeit 
und  Heüsamkeit  dieses  Wassers.  Im  Jalire  1767  wurde  es 
zum  ersten  Male  von  einigen  kranken^  Personen  aus  der 


Kohlensaure  Kalkerde  .  . 
Kohlensaures  Eisenoxjdui  . 

Kieselerde  

Humus  -  Extract     •    •   •  • 


o,»e 

0,«5 


Spuren 


Kohlensäure 


2,50  Gran. 
28,9  Kub.Z. 
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Nacliharschnft  gebraucht  und  17G8  erschien  hier  «chon  die 
eiste  gt^dnickte  Badeliste.    Nach  venig  Jahren  gerieth  die 
junge  Anstalt;  wieder  in  Verfall  und  erst  im  Jahre  1800, 
wo  der  jetzige  Geheimerath  v.  Gräfe  Leibarzt  des  jeW 
regierenclen  Herzogs  zu  Anhalt  ^  Bernburg  wurde  oad 
die  Quelle  yoo  Neuem  mit  grosier  SorfffaU  untecsiidite» 
fand  sich  durdi  den  günstigen  Ausspnieh  des  genaBateo, 
später  80  hodiberuhmt  gewordeneD  Arztes  ^  der  Landes* 
lurst  veraola«st,  den  Kurort  ao£sNeae  ins  Leben  treten  zn 
lassen.   In  den  Jabren  1809  und  1810  wurden  die  ersten 
'Gebäude  der  jetzigen  Anstalt  aufgeführt,  das  Spundloch 
der  Quelle  geräumt  und  gereinigt,  das  Wasser  durch  Höh'«» 
ren  ins  Badehaus  geleitet  und  der  Kurort  zu  Ehren  seines 
eriaocbten  und  menschenfreundlichen  Gründers  Alexisbad 
genannt.    Im  Jahre  1811  fanden  sich  schon  324  Gäste  und 
1812  35G  Gäste  an  der  mit  allen  zum  Nutzen  und  Vergnü- 
gen nothigen  Gebäuden  und  Anstalten  wold  versehenen^ 
neu  zum  Gebrauche  ins  Lel)en  gerufenen  Quelle  ein.  In 
den  Jahren  seit  1817  stieg  die  Zahl  der  Gäste  oft  bis  gegen 
700  und  800.    Immer  neue  Verbesserungen  und  die  Ver- 
mehrung von  Anlagen  in  der  von  der  Natur  schon  reich 
ausgestatteten  Gel)irgs<iegend  belohnten  durch  vergrös- 
serte  Tlieilnahme  die  vielfach  auf  die  Anstalt  verwendete 
Sorgfalt  des  Landesiii rsti  11,  dem  diese  Schöpfung  ein  blei- 
bendes Denkmal  verschalFen  würde,  liätten  sich  seine  Tu- 
genden nicht  schon  ein  solihes  längst  in  den  Herzen  der 
Bewohner  seines  Landes  errichtet.    In  die  neueste  Ge- 
schichte vom  Alexisbade  gebort  die  Auffmdung  zweier 
Eisenwasser.   Das  dem  Bade  zunächst  und  zwar  zwischen 
demselben  and  demMädckensprunger-Eisenwerke  liegende 
hat  den  Namen  Aieztsbrannen,  das  entferntere,  welches  an 
jenen  Eisenlmtten  selbst  liegt^  den  Namen  Emasbranneif 
erhalten.    Der  erstere  wira  zum  Trinkbrunnen^  benutzt 
und  bat  daher  den  Namen  Alexishrunnen  als  Settenstncfc 
zum  Alexisbade  erhalten.  Der  Emasbrunnen  ist  1828  mit 
einem  gesdimackv ollen  Brunaenbäuschen  gesdimückt  wor<*' 
den.  j^iese  Quelle  entspringt  aus  einem  alten  Stollen  und 
friert  nie  zu.    M.  s.  die  Heilquellen  im  Unterharze  von 
Hoffinann  1831.    Was  die  Analyse  der  alten  Uauptquelle 
betrilFr,  so  gehört  dieses  Wasser  nach  dem  Ausspruche  des 
Geb.  RaTli  V.  Gräfe  zu  den  salinischen  Stablwassern ,  und 
ihre  Bestandihelie  im  Pfunde  vou  IG  Unzen  Wasser  sind: 
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Schwefelsaures  Natron    .   •  .   .   ^   iVo  Gran 


Elsenoxyd  (kolileiisaures).  •  •  •  •     Vi  — 

Siiinina  6Vj8  Gran  an 
festen  ßestniidrheilen,  wozu  S'AaGran  Salz-  und 
S'/jsGraü  auf  die  Eisentheile  kornineD. 

Iin  Jahre  1830  hat  auch  Tromsdorf  eine  Analyse  de«_ 
neu  entdeckten  Alexis-  und  E  r  n  a  s  b  r  u  n  n  e  n  im  Sei- 
kethale  geliefert.  Diese  Schrift  liihrt  den  Titel :  „Troms- 
dorfs  chemische  Untersncliung  der  Quellen  des  AlexishadeJ 
mit  ürztliclien  Bemerkungen  von  Curze*  Leipzig»  1830. 

Die  Gebäude-  sind :  der  Salon  zum  Speisen-,  Tanzen 
und  Concerten  mit  anstossenden  Spielzimmern  in  s.  Yr,\ 
das  Logirhans  ( sonst  Badehaus )  mit  beinahe  60  Logir- 
zimmem;  das  Traiteurhaus  mit  30  Stul)en  zum  Logiien 
der  Durchreisenden  bestimmt;  das  neue  1811  erbaute 
Badeliaus  mit  einer  liinlänglichen  Anzahl  wohl  eingerich- 
teter Kabinete  zu  Wannen-,  Douche-,  Wasser-,  Dampf- 
und  Quellen -Bädern;  der  herzogliche  Pavillon,  ein 
freundliches  Landhaus  im  Jahre  1815  zum  Aufenthalte  lür 
den  Herzog  eriiaut,  von  duftenden  Sträuchen  und  Rosen- 
gebiiscben  umgeben,  am  klaren  Bergstrome  gelegen ,  der 
dem  Thale  den  Namen  giebt  —  und  einige  andere  kleiirere 
und  trrössere  Häuser.  Die  Ober^Auilimt  ober  die- An- 
•talt  fuhrt  eine  BadecommitMOD».  so  welc]l6^der  berzod« 
Bomimerhe»^.  AWenalebeD,  dep  Sftdearzt  und^Mediciod- 
BtOi  .Ol'«  CacaB  und'  der  Bergassessot  Lmmie  gehofem 
Die  Quartiere  besorgt  auf  Bestellung  der.  Hautterwalter 
Träfe.  Diet  täglidie  Winlutafel  ist  iroMbeselzt  and  die 
Preiae  der  Speisen. und  Getränke,  ganz  besonders  die 
der  Zimmer  und  Bäder  verhähnissmässig  und  billig.  Das 
nahe  Sffidtflhcn  Harz^erode  liefert'  viele  Bedürfnisse  und 

fewähft,  wenn  der  £urort  tiberfnllt  ist^  nnch  Manihem 
Foterkuuft.    S  o  n  n  t  a  ga  •  und  Dienstags  ist  Alexisbad 
ein  sehr  beliebter  Versammlungsort  lür  die  Bewohner  der 
der  Mähe  Hegeodea  Städte  Balienstädt^;  Quedlinburg,. 


Scbwefelsaure  Talkerde 
iScbwefelsaurer  Kalk  . 
Harziger  ExtractivstofF 
Salzsaure  Talkerde  . 
Salzsaurer  Kalk  .  . 
Schwefelsaures  Eisen 
Salzaaurea  SiaeD    •  • 


1*/,  — 
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Halhentadt,  Nordhausen  u.  8.  w.  Nahe  Spaziergänge 
sind ;  zur  Antonseiche ,  auf  der  Promenade  selbst ,  zur 
Klostermiihle,  auf  dem  Sclilotlieimsplatze  (sclioner  Uel>er- 
sichtspuokt  des  Kurortes)  ,  auf  dem  Friedrichsplatze  ,  auf 
dem  Gräfeplatze,  auf  dem  Carlsplatze,  zur  Louiseuklippe 
'  und  in  das  romantische  Friedriclisthal.  Eine  Stunde  von 
Alexisbad  liegt  die  Victorshöhle,  auf  welcher  sich  seit  eini- 
gen Jahren  ein  hohes  Gerüst  von  4  Etagen  erliebt,  von 
dem  man  eine  köstUche  Fernsicht  geniesst.  Auch  werden 
Ausflüge  zum  berühmten  Mädcliensprung,  auf  den  Stuben- 
herg,  zur  Heinrichsburg,  nach  Harzgerode,  auf  die  liurg 
Anhalt,  zur  Teufelsmühle ,  auf  den  Meiseberg,  nach  Bal- 
lenstädt,  auf  die  Rosstrappe «  auf  den  Falkenstein,  zum 
Sternhaiiae,  nadi  Quedlmbnr^  u.  s.  w.  gemacht«  Tiele 
alte^'Sctileiser,  wie  der  fieintfeiny  Qoetteimerg,  Kjffliaa- 
ser  Qod  Rotheoburg  ond  ebenso  die  bekaonte  Baiiinaniis* 
and  Bi^sbdle  und  der  Bröken  selbst' werden  ebenfaHi 
oft  von  hier  nos  besacht«  Ausser  Paldamas  ond  Grälfi 
haben  Krüger,  Gotlsoludk»  Corae,  Bär  ond  HoAnann  1929 
«nd  1831  über  diesen  Korett  mscbrieben ;  aueb  besitMi 
wir  eine  selir  interessasite  Sdum  in  franzosiseherSpradia  j 
i,lettres  sur  TAlexisbad^'  von  <lsfli  rassiscIien-C^neraUCon^ 
sol  in  Lewsig,  Harm  Freigang.  Leipzig,  1830.  Entfer^l 
ist  dieser  Kurort  ron  BatteastiUlt  2  Meiten,  von  Beraburg 
7  Meilen,  von  Magdeburg  9V2  Meils^  von  Braunschweig  13 
Meilen,  Ton  Dessau  12Va  Meiie^  von  Bottn  2^V»  «ad  vw 
Hamburg  31  Meilen. 

A 1  f  t  e  r  b  r  u  n  n  e  n  ist  oft  die  ßeaenaaag  für  die  HaiU 
quelle  zu  Roisdorf  (m.  s.  d.  Artikel). 

Allendorf,  eine  kurhessiscbe Sahne  von  12'^ R.  Tempw 
A 1 1  ra  a  B  D  s  !i  a  11  s  e  n  im  baiersclien  Isarkreise  am 
Starnberger -See  ^auch  Wärmsee).  Hier  entspringen  aus 
dem  Kalkgebirge  in  einer  Felsengrotte  am  See  alkaliscii^ 
erdige  Eisenquellen.  Graä^  und  Vogel  haben  sie  i»esdinew 
hea  und  zergliedert, 

Analyse  nach  Vogel,  in  16  Unzen. 

Salzsaures  Natrou  0,oi  Graa. 

Kohlensaures  Natron  0,07  ^ 

i  Kohlensaure  Talkeide  «  •  •  •  «  0,50  . 

'KoMensanre  Kalkerde  1,19  ^ 

Kobleasaurss  Bisenoxjdul  .  •  •  ,  o,«o  ^ 

Saifpetenaufas  Kaä  9  •  •  ^  .  . 

X^m  Grau. 
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.  Alsterbdd  m  der  Alster  -  Vorstadt  von  Wien.  Die 
benutzte  Quelle  enthält  Ochcrerde,  Glaubericli-  und  VVun-». 
dersalz.  Man  braucht  es  zur  Stärkung  und  Vertreibuag 
der  Ohstnictionen,  Craoz,  S.  23. 

A 1 1  c  n  b  u  r  g  (deutsch),  ein  Dorf  an  der  Donau  in  Nie* 
der  -  OestreicU  zwischen  Uiegelsbrunu  und  Heimburg ,  auf 
der  Kaiserstrane  aadi  Fresburg  und  ziemlich  nane  der 
«osariscfaen  Gmoe^  wegea^der  Muht  aebr  «itf•^lttt^^  im 
Wieeelbgifer  CoiBiMit  gelegeneii  ^  uogaritcfaen  Stadl  Alte»» 
bur^,  deatsck  Aiteaburg  geaaaat«  iüer  art  eia  pkhgM^ 
dm  SehwefeliraMer^  da«  Hhm  ? ov  ondtea  Zeiten  be^* 
fcaant  war  aad  flarffeilaag  derKfatae,  bei  fiteiBschnierzea 
aad  beim  Podagra  gebraucht  wird.  £s  ist  roa  ei^eihaftea 
Gesclimacke,  weick  und  Jau,  dabei  aber  klar  und  hell.  Die 
bietige  Badeanstalt  wird  nich*  alark  besaekt  £s  liegt  6 
MttUä  rO»  Wien  und  4  Meilen  tpo  Presbur|.  BMi  Qraat 
war  dieses  Altenburg  das  CarnoaftMD  der  IfcoiiieB»  < 

Alt-Oettingen,  s.  Georgenbrunneo. 

Altwasser,  ein  Dorf  im  Kreise  Waldenburg  der  prens-^ 
sisclieo  Provinz  Sdilesien.  Die  lüesigen  Quellen  werden 
schon  seit  der  Mitte  des  ITten  Jahrhunderts  benutzt  und 
der  1089  eingerichtete  Kurort  wurde  in  der  letzten  Hälfte 
des  vorigen  und  in  den  ersten  Jahren  des  ietzig;en  Jahr-* 
buaderts  sehr  stark,  besonders  auch  vom  polnischen  Adel^ 
l)esucht.  Die  gegen  Unterlei bsbescliwerden,  Gidit,  Hiift-i 
weh,  Gliedojrreissen,  Melancholie,  Bleichsucht,  Hj^sterie, 
Nervenschwäche  und  viele  andere  Uebel  als  sehr  heilkräf-* 
ti^  bewährt  befundene  Quelle  kommt  in  5  Brunnen  zu 
Ta<:e,  als:  in  dem  Ober-  und  Niederbrunoen,  im  Jahre 
1G4G  aufgefunden,  dem  Friedrichsbrunnen,  1771  eatdedc^ 
dem  Mttelbrunnea  und  dem  StablbruimeD  oderxk»  SaiflieB-* 
bade  ;  die  letztere:  wurden  1799  aad  l802  eatdeekt  ua4 
«lerd^  aoBi  Tnai«  .aad  Baden  gebraaefaif.  Zar  veihtto« 
Kar  fffAänm  £8-*^  96  BMer.  Hiae  wie  ia  alieri 
tfiaM  mßmlmkem  Bfidata  aind  &  KumAite  ia  Hin- 
5Äfr  ibwwrBeaalJnag  ia  ^Klassen  gesetzt  Die  erste  zahlt 
7  ggr*«  die  aanHe  6  ggr.  and  die  dritte  3  gga«4iir  eio  Bad. 
Wae  (fiaXaiaperatur  der  versciiiedeieii  Brunnen  anbetnÜft^ 
ao  verweisen  wir  auf  die  AaaJjse.  Der  in  einemi  eagen 
Tbale  angenehm  lie^ade  Ort  entbält  verschiedene  wohl- 
gebaute rairatüättser,  ein  kleines  herrsdiaftliches  Schloss, 
2  Badebäuser,  ein  Gesellschaftshaus  die  Galltrie  genannt, 
tt.  a.  w.  Unter  dea  Logirbäusem  ist  das  grosse  Löwea- 
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haüB  da«  ansehnlielutek  Eine  fancre  ziir  Seite  des  Kur- 
ertes  lünlaufende  Allee  mit  einigen  Partien,  als  dem  Trreii- 
berf^e,  der  Carlshiitte  u.  s.  w. ,  so  wie  die  nahen  Oerter 
Fiirstensteiu,  Saizbrnnn,  Wahlenhurp: ,  auch  Adersl>acü 
hieten  den  Gästen  verschiedene  Abwechselungen  bei  Spa- 
ziergängen und  Lustfahrten  dar.  Das  Musik -Corps  der 
Bergleute  snielt  täulich  auf  der  Promenade.  Jetzt  zieht 
das  sehr  nahe  Salzbrunn  in  geselliger  Hinsiclit  viel  Gäste 
an,  es  sendet  aber  auch  Altwasser  viele  Fremde,  welche 
hier  baden  und  in  Salzbrunn  trinken.  Ein  ölterer  Wech- 
sel der  Besitzer  ist  dem  Kurorte  nachtheilig  gewesen. 
Seine  blühenste  Periode  hatte  derselbe,  als  der  reiche  und 
kinderlose  Kammerherr  von  Mutius  Herr  auf  Altvrasser 
war,  deMeot Erben  es  veilLaaft  niidy.  m*  wM  uns  bekaont 
ist ,  Badt.  mekremi  JaliM  wieder  saiückgenonMMi  luibeo* 
MfluDiiABoaohsiiidluerl4Gaslliäiiservorl^  ge« ' 

Bauer  Kenotaisa  der  Lokalität  wissen  wir  nor  ein,  noch 
daza  sehr  mittekniasigca  Gastkaus  oder  Traicear  und  die 
BfiHssrei»  aufeafiAren^  Uebrigens  eifmte  äch  im  Mra 
1833  dieser  Kuroit  eines  starken  Zosprodis ,  und  -wir  ka^ 
Im  alle  Ussadie«  ns  glattbeo  >  des»  aiit  dar  ziiräckkdb^ 
senden 'Ffeqaens  unter  der  Lsitaag  des  nenan  Badearztes 
die  etM-  neck  zu  rügenden  Mängel*  baki  verschwinden 
DTerden.  Von  Wakienburg  ist  Altwasser  'A  Meile ,  von 
Sdiweidnitz  3  Meilen,  von  Breslau  10  MeÜeo  und' tod 
Berlin  45  Meilen  entfernt.  Durch  eine  Knnststrasse .  «nd 
eine  mehrere  Male  hin  und  her  fahrende  Joumaliere  ste^ 
hen  beide  Kurörter  in  leichter  Verbindung.  Herrlieii<  und 
entzückend  ist  die  Aussicht  von  dem  ßelvedere ,  w^elclies 
auf  dem  höchsten  Pu4ikte  des  Bergrückens  erbaut  ist,  der 
beide  Bäder  trennt.  Der  seit  langen  Jahren  hier  walten- 
de Bade- und  Brunnenarzt  Hofrath  Hinze  ist  im  Win- 
ter von  1832  gestoHien  und  Dr.  Rau ,  früher  in  Trachen*» 
berg,  an  seine  Stelle  getreten;  von  ersterein  ist  eine  Be- 
schreibung von  Altwasser  erschienen  (2te  Auflag«  1825)/ 
IN  euer  ist  die  Schrift  von  Gusta  v  Radius  über  „Salz-- 
brunn  und  Altwasser*'  Leipzig,  1829.  Menzel,  Mogalia, 
GiinAier  und  viele  Andere  haben  ebenfalU  über  diese 
Qnellea  geaohffieben^  „  '  .^^  .  ,   .  /  c  ^ 
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Analyse  voa  Menzel. 
Der    O  ber  -  Brunaen» 

Teiiipe^atiir  f  48»  Fahrenheit. 
Arkallscii  -  erdiges  Stahlwasser. 
Bestandtheile  desselben  in  einem  Ffiinde  zu  IG  Uazen^ 

a)  Fest^; 

INluriatiscTies  Natron  Va$  Gran.. 

KoLlenstoffsaures  Natron  •  «  •  •  TVt  s  — 
KoMeDsto/Tsanrer  Kalk  .  »  •  ,  l-'Ao.  — 
KoiiJeiisto^lsaiire  Taikeide «  •  •  S^Viss  — 
Kieselerde  V25  — 

Harzstoff .    ♦    .   ,   ,  ^  •    »     ^Vasa  — 

Eisenoxjd     I   i  ^  ^    *Vasa  — 

h)  Flüchtige: 
Kolilenstoffsaures  Gas    ,  \  .  *  .  •    24  Jbwubiizoll. 

Analyse  von  Menzel. 
Der    M  i  t  t  e  1  -  B  r  u  n  a  e  n. 

Temperatur  f  47«  Fahreiilieit, 

Alkalisch  -  e  r  d  i  g  e»  S  t  ah  l  w  ae^er. 
Bestandtheile  desselbea  in  einem  Pfunde  zn  iOUnzen. 

a)  FeMe:    ^  -  . 
Sdiwefelsaares  Natroo .  «  ,   •   ^       i  V^s  Gfsan* 
Muriatisfclie«  Natron  .......    ,  "As .  — 

Kohlensaures  Natron  .    .  ..   ,    ♦  •  , ' 

Kol» lenstoffsa irrer  Kalk  .  .  ,  * .  47« ?  [ 
Kolilenstoffsaure  Talkerde     .       »  l^Ais  — 

Kieselerde      ^   ^so  — 

Harzstoff  ^        *    •    •        .        .  »  'Aoo 

Eiseuoxyd    .   .   .    ;   .    .   .    .■  .  *  ^»  '        •  • 

h)  F  l  ü  c  h  t  i  g  e : 

Kolilenstofisaures  G<^    .   .  »   •  •   227ä  KubikzoiL 

Analyse  von  Menzel. 

Der   Fried  richs-Brunneu.  « 

Temperatur  47'  FHlneiiLieit. 

Alk a Ilse h-erdifr es  Stalilw asser. 
Bestandtheile  desselheo  in  einem  Pfunde  zu  IGUn^eu« 

a)  Feste: 

Muriatisches  INatron  *V«5  Gran» 

.  IWoUenstotlsaure«  Natron   G'/zss  — 


Kolilenstofftaurer  Kalk  •  •  •  •  •  3*Vioo  Graiu 

KoIileostofFtaura  Talkerde  .  •  •  .  l^Vn.s-  —  . 

Kieselerde    •••••••••  '/-^  — 

Harzstoff  ...«••••••  ^/s«  — 

£ä»eiiojLjd  •  •  ~  - 

1>)  Flüchtige: 
KolileMtoffimares  Gas  2lV5KubikzoU. 

Analyse  tob  Hinse. 

Die   neue  Badequelle« 
Spec.  Gewicht  1,019. 
Temperatur  44*^   F  a  Ii  r  e  ir  h  e  i  t. 
Schwefelsaures  Natron     .   .   .   •   .    2'/3  Gran. 

Muriatisches  Natron  1  — 

Kohlenstoffsaures  Natron  1%  — • 

Schwefelsaurer  Kalk  ~ 

KohleDstotfsaurer  Kalk   ~ 

Kolilenstofisaure  Talkerde    •   •   •   •     V9  *— 

HanEitoff  imig 

Eitenozjd  •  •  «     Vi  — 

'  KolileBitofiMiorai  Gat     .  •  •  «   .  i4Kubik2olL 

A 1 1  -  W  i  1  m  s  d  o  r  f  in  der  preussischen  Provinz  Schle- 
sien und  deren  Kreise  Glatz  mit  einem  sdion  im  vorigen 
Jahrhunderte  bekannten  Sauerbrunnen. 

Amalienbad,  bei  Morsleben  und  Baidensleben  im 
preussischen  Re^ierungt- Bezirke  Magdeburg  und  Meile 
▼on  Helmstädt  im  Herzogthame  Braunsdiweig ,  eine  rer-' 
odete  Badeanstalt.  Sie  besass  eine  erdig -salinische  Eisen- 
quelle, Avelche  Gren  1798  untersuclite.  S«  Gilberts  Anna- 
len  der  Physik,  Bd.  3.  Stück  3. 

Andernach,  eineStadl  inRegierangi-BesirkeCoblenz 
der  preuitiflciien  Rheinprovinz,  an  Kaken  Ufer  des  Stro- 
mes. In  der  Nähe  derselben  sind  Terscbiedene  bier  ein- 
sein  unter  ihrem  Namen  aufgeführte  MineralqueUen. 

A  Udersdorf,  ein  schönes  Kirchdorf  in  Mahren  und 
zwar  im  Kreise  Olmütz,  auf  der  Kaiserstrasse  von  der  Fe- 
stung Obnitz  nach  Troppau  und  zur  fnrstl.  Lichtenstein* 
sdien  Herrschi^  Stemberg  gehörig.  Mitten  im  Dorfe  lieet 
eioe  mineraUicfae  Quelle,  em  krvstallreiner  Sduerliag,  m' 
die  Ktonse  der  martialischen  oder  Stahhsasser  gwirig. 
Herr  Cranz  hat  d^uelben  nl^wndtf  and  fimd  Moem 
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Mtneralseist,  aufgelössten  Eisenstöff,  rahinigte  alisorhirte 
Erde,  urunnensalz  mit  Alkali  übersättigt  und  Kochsalz. 
Der  Brunneo  wird  meistens  nur  von  den  Bewolinern  des 
Ortes  und  der  Umgegend  an  Ort  und  Stelle  benutzt,  doch 
ist  für  die  Kurgäste  ein  Badehaus  und  ein  Logirliaus  vor- 
banden; maa  f «leendet  deaaelben  aoeii*  Bine  neuere  Ana« 
lyse  findet  Mn  In  dem  Werke  .,die  Badeorter  und  Ge« 
•andbrannen  im  estreichsdien  Kaisarthame/^  Tb.  2.  S.  182. 

Anhalt-Sciianmburg  im  Herzogtfaume  Nassau. 
In  dieser  Standeshemcbaft  befindet  sieb  eine  alkah'sch- 
erdige  BisenqaeUe.  Ambargier  bat  sie  nntenncht  und  ana* 
lysiit»  IL  •>  d.  ne^cin.  WecbenUattNr.  iaPrankf.aJL  1784. 

Anaijse  In  16  Unzen. 

Koblensaares  Natren    •  •  •  •  •  7,ooo  Gran. 

KoUensanre  Kalkerde  i  a 

-    Talherdef    •  •  •  •  T" 

Koblenaawes  Eäsenoxydol  •  •  •  •  l,i06  — 

Thonerde      1  ^.v.,..^» 

11,8:32  Oran. 

Koblensanres  Gas  ••••••  16  KubikzolL 

Annabergy  s.  Wiesenbad. 

A  n  n  a  I)  r  u  n  n  e  n  ^  bei  dem  im  Isar  -  Kreise  des  König- 
reichs Baiern  liegenden  Dorfe  Schwindeck ,  4  Meilen  von 
Alünchen,  eine  erdig -alkalische  i\liueraiqueile^  von  Vogel 
beschrieben  und  zergliedert. 

Analjse  nach  Vogel  in  IG  Unzen. 

Schwefelsaures  Natron  0,0.*)  Grao«  • 

Salzsaures  Natron  0,05  — 

Salzsaures  Kali  »  •  0,oa 

Koblensanres  Natron  •  Ojot 

KoUensanre  Talkerde  0^  — * 

Koblensanre  Kalkerde    •  •  •   •  •  ^fO  ^ 
Koblensanres  Eisenoxydnl  •  •  «  •  Sporen 
Animallscbe  Snbstan»        •  •  .  >  0,08  — 

1,96  Gran. 

An  th  o  1  z  b  a  d  in  Tjrol,  V2  Stunde  von  der  Stadt  Brau- 
negg« Es  wird  hauptsachlich  von  Frauen  besucht,  in  dem 
es  «Se  Uofruclitbarkeit  und  den  weissen  Fluss  zu  verscheu- 
chen hilft.  Cranz  über  die  Gesundbrunnen  der  östreidiscben 
Monarchie«  S..49«  .... 

1/ 
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Ihale  des  Grossberzogtlium«  Baden.  Eins  der  Bäder  de« 
Renchthals  ist  das  Eigeotlm« eine«  Herrn  Huber.  Der  aus  ei- 
nem BadeblMse,  einem  tieiien  Logirliause,  einem  andern 
Wehnbause,  einer  ^ileinen  Kapelle  nnd  einer  Brunnenlaul>e 
besteiieilde  kleine,  aber  nicbt  unl>ernbmte  Kurort  liect  ein- 
sam in  einem  wiidromantiscben  T-Iiale,  welches  wiilirend 
der  Winteiinonate  der  härmenden  Strahlen  der  Sonne  ent- 
behrt. Dei'  grösste  Tbeil  seines  Publikums  tAnd  Landleute. 
Der  Gelialt  ist  ein  alkalisch -erdiges  Salzwasser,  untere 
&ucbt  von  Böckinann ,  welcher  in  seiner  Schrift  „physika- 
lische Beschreil)nng  der  Gesundbrunnen  und  ßiider  zu 
Griesl)ach,reterslhal  und  Antogast,  (Carlsruhe  1810)''  nä- 
liere  Auskunft  über  diese  Heil(nielle  giebt.  Auch  ZeAtner 
(1827),  Bischol  (1820)  geben  Nachrichten  darüber.  . 
Analyse  voii  Bock  mann  und  Salz  er. , 
A  Ikalisch  -  erdiges  Stahlwasser. 
Bestaudtlieile  desselben  in  einem  Pfunde  zu  16  Unsen. 

n)  Feste: 

Schwefelsaures  Natron     •   •   •  •  •     'A  Gran. 

•  Muriatischcs  Nation  .  .  ^  *  •  •  '/so  — ■ 
KohlenstoHsaures  Natron  •  «  •  •  3Vs  — 
Kolileuhtotifsaurer  Kalk    •  ^    .  *   -    57io  — 


Kohlenstoffsaures  Gas     .   .  ^    .      22  v'io  Kubikzoll 

Arnsdorf,  s.  Grafenort.  Arnsdorf  war  nämUch  der 
J^ame  des  Dodes ;  als  aber  der  Graf  Herberstein  diesen 
Ort  mit  fielen  andern  Dörfern  erkaulte  und  zum  Majorat 
maebte,  wurde  es  mit üeMriUigung  des  Landesherrn Gra- 
fen ort  genannt. 


aen,  besitzt  eine  talinische  Stahlquelle,  welclie  Tr^rosdorf 
1797  untersuchte  und  die  Resultate  darälier  in  seinem 
Journale  der  Pliannade  Bd.  Stück  1.  bekannt  macJite. 

Analyse  von  Tromsdorf. 
Saliniscbes  Stablwaater. 
fiestandtbeile  desselben  in  einem  Pfunde  zu  16  Unzen. 

a^Feste: 

Schw«lelsanves  Natron  «  •  •  .  'Vio  Gran*-  ' 
Mttriatiscbes  Natron  ^.  V4 


b)  Flüchtige: 


ischen  Prorlnz  Sach- 
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Schwefelsaurer  KaJk     :  "  Vs  Gran. 

KoJilenstoffsaurer  Kalk   — 

Schwefelsaure  Talkerde  V4  — 

Muriatisclie  Talkerde  Vi«  — 

Kieselerde  V16  — 

Extradlvftiiff  V»  — 

^leDozyd  •  «».V»  ^ 

b»  Fliicblige.  Yacat 

Aschersleheii,  Stadt  in  der  preussfscJien  Provinz 
Sachsen.  Hier  wurde  a/n  5.  und  6.  Juni  1829  ein  Sool- 
bad  eröffnet  und  zu  Ehren  des  zweiten  Sohnes  Sr.  Ma- 
jestät der  Wilhelmsbrunnen  genannt.  Die  Besitzer  des 
badessiod  die  Herren  Fuhrmann  und  Clauss. 

Au  im  Allgau  des  haiersclten  Ober -Donaukreises.  Bei 
diesem  Orte  ist  eine  erdi|^- alkalische  Mineralquelle,  voa 
Vogel  untersucht  und  in  seineia  Werke^.  ,|die  Mineralque^ 
Jen  Baienis'^  beschrieben» 

Analyse  in  16  ünzeD. 

Sdiwefelsaures  Natron  •  •   •   •   •   0,io  Grao* 

Salzsaures  Natron     .•»«>««0^10  — 

Kohlensaures  Natron                         0,05  — 

Kohlensaure  Talkerde                      0,30  — 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •   .   »  .   1,90  — 

Salpetersaures  Kali    ••••••   0,05  — 

Humiu-Extract  •  •  0>iO  — 

2^  Gran. 

Das  Aobad  in  Tyrol  und  zwar  im  untern  Innthale. 
Ks  wifd  audi,  weil  es  nur  V2  Stunde  ?on  der  Stadt  Ratten« 
berg  entfernt  das  Rattenberger  Bad  genannt.  Seine 
Quelle  gehölt  zu  den  alkalischen  Waneni  und  führt  nach 
den  Angaben  des  Profeasm«  Menghin  ein  abrührendes 
Vitriol •  und  Bittersalz,  etwas  Selenit,  Eiseiilheile  und 
Kalkerde  mit  sidi.  Die  Anstalt  wird  meistens  ?on  Perso* 
neu  des  weiblichen  Geschledits,  die  mit  Mutterbeschwer- 
den behaftet  sind,  besucht.  Es  liegt  3  Meilen  von  In- 
spruck.  In  der  Nähe  liegen  die  alten  Schlösser  Liecht- 
vöhr  und  Matzen. 

A  0  e  r  b  a  c  Ii,  im  Grossherzogthume  Hessen  an  der  Berg- 
strasse und  an  der  Kunststrasse  von  Heidelberg  nach 
Darmstadt,  mit  einem  grossherzogl.  Lustschlosse,  Sommer« 
aufentkalt  dei;  ve/storben^n  Grossherzogin.  Der,Stalit- 
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brunnen  liegt  %  Stttad»  ▼<«  Aaerliadli  im  Thale  des  Ross- 
bachw  «w&hen  dea  RolWiergeo.  Er  wurde  1739  durch 
Dr.  Heylaod  entdeckt,  aber  erst  1770  erhielt  die  Bade- 
«od  Bnioaeo.  Anstalt  durch  die  Sorgfalt  des  Landgrafen 
Ludwis  ihr  Entstehen,  es  «nurden  uassende  Gebäude  aut- 
cefuhvt  und  ▼erscliiedeae  imgenehme  Partien  angelegt. 
Der  -Berirratli  Xartbeuser  untersuchte  die  Quelle  1773. 
Mittelst  wtner  alkalisch -kalkartigeu  Erde  dämpft  es  die 
Sil  nMÄcKen  Krankheiten  Veranlassung  gebende  Magen- 
säure, seine  Eisentheile  aber  starken  die  erschLilüen  Wer- 
ken und  das  alkalische  Salz  losst  die  Säfte  auf.   Unter  den 
Anlasen  um  den  Gesundbrunnen  verdient  der  Allenberg 
besonders  angeliihrt  zu  werden.  Besucht  wird  die  Schloss- 
ruine der  Alteul)erg,  der  Felsberg,  das  Felsmeer,  hclion- 
stein'u.  s.  w. ;  man  besteigt  von  hier  aus  auch  den  »ahen 
Melibocus.   Sehr  gut  logirt  man  im  Gasthofe  a«P  Kvene» 
Auerbach  ist  5  Stunden  von  Darmstadt  entfenit 

Augustusbad  bei  Radeberg  im  KBoigreleheSeclMB. 
Im  i  irale  der  Röder,     Stunde  aordUck  foo  dem  genann- 
ten Städtchen  und  2  Meilen  .vo»  Dresden  If^«««^»  ge- 
schwächte Nerven  slärkeiide  niid  slaclBende  Säfte  xerthei- 
landen  Quellen..  Sie  keissen  der  Stollen- oder  Augustos- 
Quell  und  die  Quellen  No.  i;  2.  ^^4.  5.  0.   ^er  burger- 
meister  Seidel  iand  die  Hö«_Ptqwolle  im  Jahre  1710  aul 
und  bald  darauf  Jegte  ßr  4as  Bad  an  und  1720  erbaute  er 
das  alte  Dadeiiaas,.  später  aucli  das  Galleriehaus  und  ein 
Wues  Logirhaus.     Nadi  Seidels  Tode  kai.^  das  Bad  1  y 
"in  den  Besitz  des  Consistorial  -  Rath  Goltschalk,  der  das 
alte  Herrnhaus  aufführte.  17G8  entdeckte  man  eine  neue 
Quelle  (No.  1).  Im  Jahre  1783  erkaufte  der  Minister  Grat 
▼on  Wallwitz  das  Bad.   Von  ihm  wurde  das  neue  Herren- 
haus aolgetuhrt  und  die  neu  aufgefundenen  Quellen  INo.  2. 
3.  und  4.  gefasst.    Der  letzte  Brunnen  wurde  im  Jahre 
1803  entdeckt,  dessen  Wasser  viele  flüchtige  eisenartige  und 
salzige  Tlieile  enthält.    Die  Anstalt  zählt  mehrere  gros- 
sere Gebäude,  als:  das  Badehaus,  das  alte  und  neue 
H  e  r  r  n  h  a  u  s ,  das  Saalhaus ,  das  Schauspielhaus  und  «he 
Gallerie.    Sehr  gelobt  wird  die  Einrichtung  de«-  neuen 
Herrnhauses.  Badearzt  war  1832  der  Herr  Dr.  Rnfateck 
aus  Dresden  und  Bade-Inspeklor  Herr  DobeL    An  den 
letetem  hat  man  sieb  wegen  der  Qnartioce  sn  wendeiK 
Die  Nähe  der  Haoptstadt  Tersdiafift  diesem  Kurorte  auch 
vlolo  Fmnde,  die  mm  geselligai  Yoii|nug«ii  stcb  eiofin^ 
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den.  Gern  }>esiic1it  wird  von  hier  aus  das  angenehme  Sei* 
fersdorlerThal,  durch  Beckers  Beschreibung  bekannt.  Der 
Stollen-  oder  Augustusquell  ist  durch  Lainpadius  und  durch 
Ficinus  uutei-sucht  worden.  Von  der  ersteren  Untersu- 
chung finden  w  ir  das  ResuJtat  in  den  Freiberger  gemein- 
nützigen Nachiichteii ,  Jahr^an^  1808.  No.  46.  und  47. 
Die  letzte  ist  ausführlich  in  der  Beschreiluing  des  Angus- 
tasbades  t.  €.  G.  Pienitz  und  H.  Ficinus  (Dresden ,  1814) 
geliefiut.  Im  Jahre  182i8  erschien  in  Bautzen  auch  eiue 
Schrift  aoter  dem'  Tkef:  Radeberg  und  aeioe  Umge« 
bungeo»  eine  lustoriacbe  Skizte  von  l>r.  R  Alartias«  Wir 
gebea  hier  die  Bestaedtheiie  der  Quetteo  na^  Fidna». 

Analyse 

1)  des  Stollen  oder  Augiutus-QueU. 

Salinisdies  Stahlwasser. 

Temperatur   477)"  Fahrenheit. 

Bestandtheile  desselben  in  einem  Pfunde  zu  16  Unzen* 

a)  F  e  8  t  e: 

Schwefelsaures  Natron  iVi  Gran* 

Muriatisches  Natron   — 

Schwefelsaurer  KaHc   ........  Va  «t- 

Äfuriatische  Talkerde   Vs  — 

Kohlenstofisaure  Talkerde   Vs  — 

Eisenoxyd    .•*...*.*.  — - 

b)  Fl üchtige:  . 
Kohlenstofisaures  Gas  ^V?»  KubikzoU, 

2)  Die  Quelle  No.  1. 
Temperatur  51 '/j"  Fahrenheit. 

Schvefelsamet  Niitren  •  V«  Gran. 

Mariatiadiet  Natron  •*•**••  iVi  ~ 

Scliwefeiaaurer  Kalk  ■**•*•*••  — 
Kohlenstofisaorer  Kalk  *••*••• 

Kohlenstofibaure  TaÜKrde  «  *  *  •   •  V4  ~ 

Extracdvatoff    *'•'••,**••*  ^4  ^ 

Eisenoxyd    •.•..•••**••*.•*•  — 

KohlenstoiTsanres  Gas     .*••••  ^/s« 

GekoMtes  Wasserstoff-Gas  

3)  Die  Quelle  No.  2. 
Temperatur  FtUurvulMÜ, 

Schwefelsaures  Natron  •«*•••     Vii  Gran« 
Muriatisches  Natroo  V« 
SdtwelelsaujDer  lialk '«   •  •  •    V4  ^ 
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KoIüenstofTsaurer  Kalk  *  •  •  *  «  *  •  •  • 
Extractivsto^f  ••••••••• 

Eisenoxj^d  

Kolilenstoffsaures  Gas  

GekoLltes  Wasserstoff-Gas  

4)  Die  QueUe  No.  3. 
Schwefelsaures  Natron 
Muriatisches  Natron 
ScJiwefelsaiirer  Kalk 
Kohlen^toffsaurer  Kalk 

Muriatische  Talkerde  

Kohleüstoffsaure  l'alkerde  

Extractivstoff  .  

Etsenoijd    •  , 

KoblemitoAaures  Gas  •••••• 

Gekohltes  Wasserstoff- Gas     •  •  •  « 

5)  Die  QueUe  No.  4. 
Temperatur  Fahrenheit. 

Scbwefebanres  Natron 

Mnriatisdies  Natroa 

Schwefelsaurer  Kafk 

KohleostolSsaurer  Kalk  •  •      •  •  « 

Muriatische  Talkerde 

Extractivstoff 

Eisenoxyd  •••••••'»#• 

KoblenstoETsaures  Gas  « 

Gekohltes  Wasserstoff- Gfts    •  •  •  « 

6)  Die  Quelle  No.  5. 

Temperatar  FalUMdieit 
Muriatisches  Natron  •  • 
Schwefelsaurer  Kalk  .  • 
Kohlenstoffsaurer  Kalk  . 
Koiilenstoffsaure  Talkerde 
Extractivstoff  •  •  • 
Eisenoxyd  .  .  .  ,  , 
Kohlenstoffsau r^s  Gag 
GekoJiltes  Wasserstoff-  Gas 

7)  Die  Quelle  No.  6. 
Temperatur  6572°  Fabreobeil. 

Schwefelsaures  Natron  

Muriatisches  Natron  , 

Scjiw^elsaurer  Kalk  ...... 


Va  Grau. 

%  K.Z. 
%  — 


Vio  Gran, 

VlO  ^ 
Vs  — 

V20  — 


V20 
7« 


K.Z. 


wenig. 


Vi 


8  Graa 


/s 
% 

'740 

Vis 

K.Z. 

Va 

V25 

Grau. 

Vs 

% 

V« 

V20 

Va 

K.Z. 

1 

Gran.- 

V4 

V2 
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Kolilenstoffsaurer  Knift  ^  •   »  •       ^     Vio  Grao* 
KohleostoifäauFe  Taikerde  — 
Extratthratoff    •  -  »    .V4  — - 

Eisenoxyd  %  — 

Kohlensto^Tsaiires  Gas  Vi  K.Z. 

Gekoiiltes  Wasserstoff- Gas  ....  Vr  — 
A  a  s  c  h  o  w  i  t  z ,  ein  Dorf  im  Pilsner  Kreise  des  König- 
reichs Böhmen ;  nach  ihm  wurcleu  die  jetzt  so  berühmt  ge- 
wordenen Quellen  von  Marienhad  früher  genannt  und 
zuweilen  werden  sie  noch  so  bezeichnet.  Auscfiowitz  ist 
Ton  dem  heutigen ,  schon  so  viel  besuchten  Marienbad 
durch  ein  scliönes  Wiesenthal,  in  welchem  die  F'erdinands- 
quelle  sprudelt,  getrennt.  Na€h  Hackerschmid's  Bericht 
erznldt  die  Balhiosche  Chronik  ,  dass  sich  in  xAuschoAvitz  G 
Quellen  befänden^  zwei  beim  Dori'e,  vier  in  einem  nahen 
Waldcy  unter  ihnen  ein  SalzlH-unnen^  und  ein-  Stänk«r  (die 
eegeowftrtig  in  fo  groMem-  Ru^  ftehenden  Kreuz-  und 


iabnioDeii);  der  Leibarat  Kaiser  Rudolph  II.  hBb% 
ndi  damit  tod  einer  grossen*  Kraolüieit  befreit  u«  s..  w« 
Des  Vergleiches  wegen  geb^  urir  eine  ZergUedenmg  dies 
Kienibraanen  aus  näherer  Zeit,  die  neueste  suchen-  wir 

in  den  Artikel  Marienlmd.  Die  hier  gegel>eneist  aus  F. 
Nehss  Besclireibun^  der  Quellen  der  Stiftdierrschait  'ITep» 
Kta.  Carlsbad,  1613. 

Analyse  von  Brem. 
Per  in  Sfein  gefasste  Kreuzbrunnen. 
Älkaliscij  -  salinisches  Stahlwasser. 
Bestandtheile  desselben  in  einem  Pfuade  zu  16  Unz^o, 

a)  Feste: 
Schwefelsaures  Natron    .  •   •   #   •   f4^%s  Gram 

3-' Vi 


Muriatisches  N<itron  

Kohlenstoffsaures  Natron  .  .  . 
Kohlenstoifsaurer  K^lk  .  .  .  . 
Kohlenstofisaure  Talkerde  .  •  . 
IKiesf^erde  .-.>■.■..'• 

Thonerde'  • 

Bxtractifsleff       •  .  .  r 

Biseiioiyd     r  .r  r       •  k 

b)  Flüchtige: 
KahleBStoffienres  Gas       ^  .  .  .  29^%i  K,Z. 


GV25- 

IV4 
"/so. 
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B. 

Bad«n- Baden  —  Baden  bei  Wien  —  Badetnj  eller  —  BAdfnrahen 
Baliliiigen  —  Sf.HarbarH—  Baiinigarlen  —  Baunikirclien — Be<]iln  — 
BelJberg  —  Belle  —  Bellecke  —  Beiilhelni  —  Ber;i  —  üer^i- 
Giesfiliübel  —  Beringerbad  —  Berka  —  Berlin  ~  Berstadt  — 
Bertericii  —  Bibra  Blebraeh  »  Bidefeld  ^  Blllii—  Birken- 
feld — BMülioni—  BiMMa— BMiUet— BtUerbad  ~  BAnrtliigen  ^ 
Brambach  —  Bramstftdt  —  Brauneck  Braxbad  —  Brazda- 
auble —  Brebelau  —  Brenner —  Brohl — Brückenau —  Briinl— - 
Brünlbad  —  Brünn  —  Brutzerbad  —  Bucblowitz  —  Iluclisauer- 
lii^  —  Bockowine-*-  Bunde—  Burgbernlieüu  —  Burgiaallbad  — > 
BortsdieM  —  Bässow  —  BaFCbbad. 

Baden,  aucli  Baden-ß<iden,  an  der  Os  oder  Oe»- 
bach  im  Grossherzogtliuine  Baden  und  dessen  Murg-  und 
Fünzkreise  ,  mit  uralten  vortreiflichen  warmen  Qoeilen. 
Die  Stadt  war  einst  der  Hauptort  der  gleichnamigen  Markr 
grafsdiaft  und  enthält  in  400  Häusern  ge^en  3000  Eiowoh^ 
aer«  Ton  Kaiaer  Hadrian  gegriiadet  uod  tob  Aurel  Ab» 
toniB  Tenchdoerty  nach  dem  Letsteni  «Bch  Giritaa  Am* 
fia  Aqneneis  genannt ,  feMt  et  ib  ihrer  Geühiehte  mcht 
»B  merkwürfügen  Brianerungen  An  die  Zeit  der  Remeiv 
mad  selbst  in  der  Gegenwart  beeitat  aie  nodi  AnUänce 
davon.  Um  das  Jahr  1100  bante  Herrmann  II.  das  am 
Sdiloss  Baden  auf  die  Trümmer  tfimiidier  Pattste  und 
1479  führte  Markgraf  Christoph  das  neue  Scbloss  auf,  dai 
der  prachtliebende  PJiilipp  1579  fergrSsserte  und  verscho« 
nerte.  Ausser  dem  Schlösse  ziehen  mehrere  Privatwohn« 
häuser  und  Landhäuser  mit  herrlichen  Gärten  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  und  der  Ort  selbst  ist  von  schonen 
Weiuhiigeln,  Auen,  Wiesen,  Alleen  und  englischen  Par- 
tien umsäumt.  Zaliireich  sind  die  zum  Theil  sehr  gross« 
artigen  Gel)äude,  welche  sich  auf  seine  Bedeutung  als 
Kurort  hezielin.  Das  Schloss  beherrscht  die  ganze  Ge- 
gend. Neu  und  höchst  geschmackvoll  ist  das  Conversa- 
tions-Haus  aus  einem  Jesuitenkloster  geschaffen,  merk- 
würdig das  alt-römisdie  Gebäude,  unter  dem  sich  die 
Hauptouelle  befindet  und  dessen  Fussl>oden  mit  carari- 
ichen  Maraior  ausgelegt  ist;  grossartig  sind  die  grossher- 
sciglicheB  Dampfbad  «Gebäude;  wobleingerichtet  die  war- 
men und  kalten  Fknsbftder  an  dar  Lichtenthaler  Allee: 
woUdiätig  ist  das  Armen-  und  Freibad  vor  <ler  Stadt  und 
selbst  die  Tlüerei  besondert  die  Pferde,  finden  hier  einjm* 
riehlete  Bäder. 


Im  Ganzen  zahlt  man  IG  Atm  Hmplqaellen : 

1)  den  Ursprung  Temp.  54^  & 

2)  den  Briihbrunnen   50^ 

(wird  nicht  zum  Baden  verweadel) 

3)  die  JudenQuellen   *—  54®  » 

4)  die  zum  UngeinacU  52^ 

5)  die  Hölilenquelle  —  52**  - 

6)  die  Fett-  und  MuhrqueJle   .    .   •   ,   —  50»  - 

7)  die  2  QueJien  zum Aüliien Brunnen        —  37**u.  44« 

8)  die  4  BitrqueJien    52''u.54« 

9)  die  Klosterquelle   —  52''  - 

10)  die  neun  Quellen  unter  dem  Freibade. 

Seil  1818  lieM&t  liier  «ise  Anstalt  Inr  künstliche  Cminr 


hader  Wasaer,  in  derAnkluiAgung  metkwiitlijg  genug  n«* 
tarlich-JcfiBstliche  Caikbader  Wasser«  SenrderAn- 
Mraag  Werth  ist  das  Proneaaden^pBaut  ond  die  Colon* 
nade  zu  denseHiefl  ZwocIm,  aaf  dtn  W^omm  Besenroii^ 

aucli  das  Spielliaus  oder  besser  Ungtuckshaus  genannt^ 
deaa  sa  Mancher  ist  bier  darch  das  Endet  wm  Gruide 
rtcUtet  worden«  Zu  den  genannten  von  da*  Natur  dem 
Orlft  fssclienkten  heissen  Badern  bat  die  KiMSl  «ad  Für* 
sorge  noch  Dampf-,  Tropf-,  Giet-,  Eisen-  und  andere 
kilnätlicbe  Bäder  Iiinzugeiiiet  und  in  dem  nahen  Beuern 
l)etindt;n  sich  natürliche  Stalilbäder.  Eine  grosse  Auzaiil 
von  \i ohleingerichteten  Hotels  und  Logirbausern ,  Restant 
rationen ,  Kafieehäusem ,  das  Theater ,  die  Vei-sammlun* 
gen  im  Conversations-Hause ,  Tanz  und  Spiel,  so  wie  die 
terschiedenen  Gärten  und  Promenaden,  die  grosse  £ichen* 
allee,  der  neue  Scblossberg,  der  Friesenberjj,  dieSeufzer- 
aliee ,  das  ^Scblösscben  Eichenthal  u.  s.  w.  dienen  im  Orte 
selbst  zur  vielfachen  Unterhaltung  der  zahlreichen  Bade- 
gäste. Im  August  1832  zählte  man  schon  wieder  8000 
Nummern.  Die  Umgegend  ist  nicht  onnder  reich  an  vie» 
len  herrlichen  Partien»  die  wmm  Besuch  einladen .  wie  das 
Mnrgthal,  hi  welchem  das  Schloss  Eheitteiny  Fsriiach,  der 
Yherg,  Gaggenan  und  der  Amalienbeitt  liegen,  dasrGerolda» 
auertnal  nnt  dem  Wasserfalle ,  die  alte  Burg  Baden ,  die 
Teufelskansel^  der  Berg  des  Merkurs,  das  Jagdscbloss,  die 
Kapelle  zu  den  drei  fiioien,  die  Favorite,  Stolzenfels,  der 
Stauifenbei^  u«^.w.  Ton  den  vielen  Hotels,  zu  denen  sich 
jährlich  neue  gesellen ,  stehen  besonders  im  Rufe  der  B  a- 
denscbe  Hof,  der  Drache,  der  Hirsch,  der 
Salm,  dejr  rothe  Löwe»  dieSonne  unddaABaH- 
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reitsche  Hötel,  siimmtlicli  inrit  50 — 50  Zimmern  und 
25— 50  Badekabinets.    Äbn  zählt  überhaupt  über  300  Ba- 
dekabinets.  GicJit,  Liihinuiigen,  Gliederreissen,  Ausschlä* 
ge,  Geschwüre,  offene  Schaden,  Unterleibsiif»el  u.  s.  w. 
gehören  in  die  lange  Reihe  von  Uebeln,  gegen  Mekhe  die 
Quellen  iieiisam  sind^    Dieser  interessante  und  weit  be* 
rühmte  Kurort  liegt  von  Hastadt  1|  Meile ,  von-  Carlsrulie 
44^  Meile  ^  yos  Strassburg  7  Meilea,  Ton  Datei  2^  Meilen, 
TÖQ  Frankfoft  a.  M«?23i Meile,  vod  Berlin  86  Meilen,  von 
Wien  98  Meilen    f..  w*   Die  Betdnreibnngen  deisell^ 
erSfineten  MatthAi  1606,-  ihm  ibigte Hetsine  1606  vui%16, 
Kyffer,  Djklin^  Widmer,  Bellon,  Ginddiarr,  Hang  u.s.w. 
2nr  neuem  Literatur  von  Baden  gehören  unler  andern : 
Dr.  Krupfe  Beschreibung  von  Baden,  Schräders  Geschickte 
Badens,  Sckreii)er  über  die  mineralischen  Quellen  des  Gross- 
kerzogthums  Baden,  iemer:  Charakteristik  der  MineNd» 
qneUenin  pkjtiachef  nndtnedicIniseherHineiciit  überhaupt 
nnd-  in  bemderem  Bezüge  au^  Badens  warme  Quellen 
und  seine  neuen  Heilanstalten  voa  Dr.  W.  C.  i^lreutber. 
Pforzheim,  tSlS.    Eine  schöne  neue  Specini-  und  Situli« 
lions- Charte  von  Baden  und'  seiner  Umgegend  erschien 
1823.    Untersucbungen  der  Quellen  sind  vorhanden  von 
Haug,  Krapf,  Otto,  Salzer,  Kastner  und  Kölreuther.  Die 
neueste  Schriit  über  diesen  Kurort  ist  ,,die  Heilquellen 
und  das  Klima  von  Beiden,  als  Heilmittel  zum  Frommen 
der  daselbst  Heilung  suchenden  Leidenden,  beleuchtet  von 
Dr.  J.  A.  Pitschaft,  Grossheczogl.  badensdieu  Geh».  Ho^ 
ratiie.   Baden,  1831. 

Analyst  Toa  Salzen 

.  .  Dan  Waaier  dea  UrMHrnngi  oder  dev  Haaptquelfe. 

Muriatisch'Saliniitcke«  Stahlwaeier«. 
.  Bestnndtheile  desselben  in  einen  Pfunde  so  16  Unsen« 

a)  Fnsf  e» 

Muriatisclies  Natron  •  •  »  r  •  •  •  IT^A«  CStan. 

-  Schwefelsaurer  Kalk      ,    .    •   •   ♦   ^  2^fiS  — 

JMuriatischer  Kalk      .......  f*Vio  — • 

•  Kohlenstoffsaurer  Kalk    .    .   .   •   ^  I^Aoq 
Muriatische  Talkerde 

.  Kisenosjd  ,  ^/sr 

b)  Fluchtiges 
Vacat. 

"(Kökeutlier  aber  giebt  0,5  Kubs.  knldensaures  Gas  an.) 
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'  Baden  bei  Wien.  Dieser  Koievt  fi^  in  .einer  rei- 
tenden Gegend  in      Nälie  der  Hauptstnoß  det  ottreici^ 

•diea  Kaiseithuins  und  Natui*scIiönJieit  und  Kunstanla-» 
eeD,  vorzüglich  der  Park  oder  Tlieresien- Garten  mit  dem 
Chiosk,  das  Theater,  das  Casrno  y  das  Redonten-Gebto» 
de*  viele  Gasthöfe,  wie  der  Hirsch,  der  Schwan,  das  JJU 
ricbs^e  Haus  u.  8.w.,  Kaffeehäuser  und  Restaurationen, 
so  wie  die  grossartigen  Einrichtungen,  die  verschiedenen 
Paläste  und  weil/äuf'tigen  Privat- J46tels,  wie  das  gräfl, 
Wicken /iurgsche,  das  Adamowitzsche^  der  Gaminger  Hof, 
der  Herzogshof,  der  Höllhaminerhof  ».  w.  machen  ihn 
vielfach  interessant  und  selienswerth.  Seine  heissen  Schwe- 
feiquelien  ziehen  verbunden  mit  {enen  Annehmlichkeiten 
nach  wie  vor  eine  grosse  Anzahl  Fremde  jahrlich  in  die- 
sen schönen  Ort,  in  welchem  mehrere  Erzherzöge  heiTÜclie 
Pdläste,  namentlich  derErzherzogCarlim  Helenenthale,  der 
Erzherzog  Anton  u.  s*  w.  und  viele  reiche  Bewohner  Wieni 
•cbSne  LanAiMer.  beben.  Die  Quellen  der  unten  nähet 
beiekbaeten  Bäder  gehiren  m  den  etMeren  salbuecben 
SdiweMwaftem ;  ausdieeemWaaserirkd  attcbeiDkliftiget 
kintdldier  Badeseblainn»  bereitet.  hundert  Yenobiede« 
MaUebdn  «nd  Krankbeilen,  namentUch  heim  Anfange  der 
sclileimi&ten  Lnngensucht^  bei  der  Gicht,  bei  Hautkranlu 
heiten,  Lähmungen,  Contraeturen,  Wunden,  Brüdien  der 
Knochen,  Skrofeln  und  Getcbwüren  sind  diese  Quellen 
•ehr  Jieilsam.  Sie  werden  zum  Baden  und  Trinken  be- 
nutzt. Badearzt  war  18^2  der  Santtätsrath  Beck.  Bisher 
war  Baden  bei  Wien  das  besuchteste  der  Bäder  Deutsch- 
lands, nur  in  den  zwei  letzten  Jahren  ging  ihm  in  dieser 
Hinsicht  Wiesbaden  voran»  Neben  einer  sehr  heitern,  un- 
gezwungenen und  geraülliliclien  Lebensart  verlxindet  es  die 
einen»  grossen  Kurorte  seltene  Eigenschaft  der  WoldfeiU 
heit,  und  ganz  besonders  sind  selbst  die  bessern  Quartiere 
nicht  so  theuer,  wie  in  andern  besuditen  Bädern.  In  der 
römischen  Krone,  bei  Ullrich,  im  Schwane,  in 
der  englischen  Köchin,  im  Adler,  im  Hirsche 
wird  man  vortrefflicb  bedient*  Unter  den  ftattficbenGebän» 
den  zeichnen  tidi  auch  das  WobnkausdesKaieere^femer  der 
Manaseller  Ho^  das  Bieibaus.  dasFoistbans,  der  Heiligen« 
krenserHof  u.  s.  w*  aus.  Auen  fiir  Arninth  ist  nelfach  ee* 
soi^  dureb  die  Aufiiabme  in  den  Majriazdler  Hof,  in  das 
Burgerhospital,  in  die  Anstalt  zur  Verpflegung 


armer 


M 


Verdienste  enroifieD  bat,  Mftri«iili«^pit41y  "^mt 

der  GeselWchall  «Miger  FniiitD  imtofliahtn  n.  &  w.  Di« 
NaoM  dir  eimebeft  Bader  tind:  die  Urspra»C9» 
bäder.  Mcb  Gr.  BambaitTs  Plan  ia  oriestalMdieB  Ge> 
idiMcfca  erbaut;  die  Tbereeienbäder,  1758  voa 
dftr  grosaen  Kaiserial  erbaut  (sonst  (liatten  hier  alle  Offi« 
eiere  frciea  Bad,  ^tzt  nor  die  der  Kaiserl.  Leibgafde) ; 
das  Herzogsbad,  mit  etaem  150  Menschen  fassenden 
hölzernen  Bainia;  das  Antonsbad,  mit  einem  Bassin 
auf  100  Personen  eingerichtet ;  das  Fraueabad  für  80 
FfftMi ;  das  Josephsbad  zu  50  Personen ;  d a s  P 
re^rinusbad^  in  neuerer  Zeit  vergrössert ;  d a s  M i  1  i«^ 
tair-  oder  Pe ter 8 ba d,  1G28  erbaut;  femer  das  Eiv» 
geisburgbad;  das  Sauerbad;  das  Johannis-* 
}>acl;  das  Guttenbrunner,  Mariazeller  und 
Heiligenbad;  das  Annenbad  u.  s.  w.  Für  ein 
Zbnraer  zahlte  man  im  Jahre  1831  45  Xr.  bis  1  Fl.  12  Xr., 
monatlich  12  bis  25  FL  Der  Platz  auf  einein  Stellwagen 
von  Wien  hierher  kostete  30  Xr.  Con?.  Die  Hauptstadt 
mit  ihren  Umgebungen,  Laxenburg,  der  Brühl,  Modling, 
Schönau ,  \  öslau ,  Merkenstein  und  z<'ihlreiche  andere  se« 
benswerthe  und  angenehme  Orte  werden  von  Baden  aus 
betucbt«  Während  betm  Kurorte  salbst  der  sogenannte 
FMi  t  das  bentidM  HeleMadMil ,  4m  prachtvolle  Saanem 
hU,  die  Biirg  Baneiiecfc.  die  Triauner  tm  ScharfeMcb^ 
das  Heteseekiidileiii,  die  Ten  LamMchen,  vom  Behau  I 
MdMben  Anlagen,  die  Ganea  der  GMn  AlesaadrowilMk 
IL  s.  w.|  an  taalicnen  Spazierganges  auffoideni»  irt  Yfhm. 
2  Meilee  te»  Uadea  entfenU  und  aof  efaiar  vertreflü^ 
eben  Kunststrasse  le^t  man  den  kurzen  Weg  sehr  sctedl 
zurück,  und  sehr  vielfach  ist  die  Art  und  Weise,  wie  wam 
bei  den  zahlreich  sich  darl>ietenden  Gele^nbeitea  zu  je«« 
der  Stunde  aus  der  Haiipitla4t  dahin  rfrlmigrn  kann.  iNa-* 
mentlich  findet  man  im  wilden  Mann,  dem  Krevz  und  der 
Kugel  stets  Stellwagen.  Sehr  oft  ist  Baden  and  seine 
Umgebungen  durch  besondere  Schriften  oder  eiozehie 
Aufsätze  beschrieben  oder  durch  Karten  und  Kupferwerke 
bildlich  dargestellt  worden.  Man  ziihlt  einige  dreissig  Be- 
schreibungen, namentlich  durch  Schratt  1S21,  Meier  1821, 
Beck  1822,  durch  Dr.  Schenks  Taschenbuch  für 
die  Badegäste  Badens  mit  4  Kupfern  und  einer  Karte  von 
1825.  Auch  giebt  es  eine  Flora  und  Fauna  der  Gegend 
um  Baden,  eine  Karte  der  Stadt  Baden  und  iluer  Umge- 
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Mttd  «•  w.  Uatersncht  winde»  dSm  Qßdkm  vwi  Toll« 
•Ml  Mteffdkigs  ¥on  SdieRclu 

Analyse  von  V  o  1 1  a. 

S a  l i  n isch  -  S  c Ii  wef  el  Wasser. 
BestandtUeUe  desselben  in  einem  Pfunde  zu  lOUozea, 

a)  Feste: 

Schwefelsaures  Natron    •   •   •   •   .  l'A  Gran. 

Muriatisclies  Natron  S'h  — 

Sciiwefielsaurer  Kalk   3  — 

Ko/iienstofilsaarer  Kalk   3V42  — 

Schwefelsaure  Talkerde   .....  1/;  — 

KohlenstoBTsaure  Talkerde   .   •    .    •  2^21 

Muriatisclie  Tlionerde  1 

Flüchtige: 

GetdimMiet  Waasmto^as      •  •  4^/?  ~ 

Analyse  von  Schenck. 
Salin  isch  -  Sekwefel Wasser. 
Btsttodtheik  deaselbeii  in  eioeai  Piiuide  su  lOUnsett. 


Schwefelsaures  Natron    •  •  • 

•  IV3 

Gfaii* 

^ohlenstofisaurer  Kalk    •  • 

Schwefelsaure  Talkerde  .  » 

Kolilenstotfsaure  Taikecde  •  .  ^ 

•  .  2Vi 

Muriatisciiie  Thonerde     .   .  . 

•  1 

b)  Flüchtige: 
KohlenstoHsaures  Gas     •    .  •   •   •    17?  Kubikzoll. 
Gesdiwefeltes  Wasserstoffgas    •   .    .    3%  — 
tiadenweiler  im  Grossherzogthume  Baden  und  des« 
sen  Treisamkreise ,  an  der  nordwestlichen  Abdachung  des 
hohen  Blauberges,  und  nur  einige  Stunden  vom  Rheine 
entfernt.  Der  Ort  liegt  %  MeUe  f oa  der  Heerstrasse  \  oa 
Fraiilibit  nacli  Basel.  Das  hiesige  Schlots  gab  Herzog 
Comd  der  Zfiiirioserseiaer  Tochter  Glenfatioe  mit^  aU 
sie  sich  1147      Heuirich  den  Uwoii  vmmihMio.  Die 
Ckate  von  Freibarg  hättea  ihieo  Sita  Iner  ind  1678  oer- 
stalten  es  die  Franzosen^  Das  Dorf  Yerdaakt  den  Heil- 
qnoBen  sein  Enirtehen.  Die  wumen  Bäder  liegen  in  einem 
se|ir  looMntisehen  Th^e,  iber  mMm      die  Anhöhe 
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mit  den  altea  Mauern  des  ehemaH*ien  Schlosses  BadenMrei-^ 
1er  erhebt.  Dass  diese  Bäder  i>ei  den  Hiwaerti  bekannt  und 

fesdiätzt  waren,    lieweist  die  im  Jahre  1784  gemachte 
Entdeckung  eines  römischen  (nach  Weinbrenner  griechi« 
sehen)  noch  wohl  erhaltenen  Badehauses.    In  der  Uin<»e- 

fend  dieses  Kurortes  wächst  eine  vortreffliche  Sorte  des 
lurggräfler  Weines.  Badenweiler  liegt  von  Freiburg  4V2 
Meilea,  von  Basel  4  /2  .Meilen  entfernt.  Dr.  Doderlein  hat 
schon  am  Anfange,  des  vorisen  Jahriinnderlt  eine  Beechrei* 
bung  4er  Badeaweilec  QaeUe  geliefert 

Badgraben,  eia.Dorf.  im  Salzbargteheo  mit  rioem 
Sauerbronneo«  .  . 

BabliDeen,  im  K5aigreiche  WürCenbei^  mid  deteen 
Scfawarzwaldkreise.  In  der  Nähe  dieser  Stadt ,  welche  an« 
weit  der  HohenzoUenchen  Grenze  liegt  und  eine  Poststa-. 
tion  auf  der  Strasse  von  Stuttgard  naoi  Schaff hausea  und 
Zürich  ist ,  befindet  sich  eine  sehr  Ternadilässigle  Anstalt 
iiir  Schvrefelbäder,  woxa  ein  vor  langen  Jahren  schon  ent- 
deckter. Schweielbrunnen  die  Veraniassnng  gegeben  hat« 
Von  hier  nach  Hechingen  sind  2  Meilen ,  nach  Tübingen 
4  Meilen,  nach  Stuttgard  8  Meilen  und  nacli  SchafThausen 
10«/4  Meilen.  Memminger  gieht  in  seiner  Beschreibung  von 
Würtemberg  S.  220.  eine  im  Jahre  1802  von  Olfterdinger 
)>ekannt  gemachte  Analyse  dieser  Quelle.  -  Man  fand  in  16 


Unzen 

Kohlensaure  Kalkerde  •«*•••  0,5  Gran. 

Bittererde   6,6«  — 

Salzsaures  Natron  ,  0,33  ». 

Kieselerde   — 

Flüchtiges: 
Schwefelwasserstoff- Luft  4  Kubikz. 


St.  Barbara  bei  Friesach  im  östreich.  Gouv.  i^ai- 
bach  mit  einem  Sanerbranea. 

Baumaarten  in  der  prerns.  Profias  Schlesien  und 
deren  Kreise  Lowenber^,  audi  ganx  in  der  Nlihe  derStadt 
Greifenber^.  Hier  vnnw  im  Ja£re  1824  eine  mineralische 
Quelle  entdeckt, 

Baumkirchen,  ein  Dorf  in  TjroL  Diö  hiesige  alka- 
lische Quelle,  deren  Bestandtlieile  Salz,  Lid^theOe,  Seieoit 
und  Kisentheile  sind ,  wird  bei  Verstepfongen  und  weibli* 
dien  Uebeln  mit  Nutzen  gebraucht. 

Das  Bechiner  Bad  bei  der  gräflich  Sternbergschen 
Sladt  Bechin  in  Böhmen. .  £s  ^egL  im  Xhale  der  Lipnits 
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(Latznitz),  seine  Quelle  ist  Uar,  dnrcluichtig,.  eiiefriialtig 

und  salzig  und  wird  mit  Nutzen  bei  Lähmungen,  Glieder* 
iCMeu,  i'alleiider  Sucht,  Gescliwulst  und  Poc^gra  Bngfi^ 
wendet.  Schon  1759  war  hier  ein  Badehaus  vorbandea^ 
Dr.  Geelhausen  hat  um  diese  Zeit  die  Quelle  beschrieben. 

B  e  1 1  b  e  r  g,  ein^  halbe  Stunde  von  der  Üniversitäts-Stadt 
Halle ,  vor  dorn  Raunischen  niore  und  in  der  Nähe  der 
Robeninsel.  Kr  war  schon  vor  langen  Jahren  unter  dem 
Namen  der  heilige  Brunnen  bekannt  und  besucht.  Der 
erste  Koni/?  von  Preussen  Jiess  ihn  1710  mit  einem  acht- 
eckigten steinernen  Gebäude  umgeben,  später  aber  w  urde  er 
dasKigenthum  desBanquier  Grtindler  und  jetzt  ist  er  bei- 
nahe gänzlich  der  Vergessenheit  übergeben.  Abels  hatte 
ihn  schon  1606  und  SHsser  1710  beschrieben ,  und  1780 
wurde  er  cheuiisch  von  Greu  untersucht. 


Belle,  ein  fiir  den  Mineralogen  wichtiges  Dorf  in  der 
preuss.  Rhein -Provinz  und  deren  Kreise  Mayen.  Hier  be- 
findet sich  eine  mineralische  Quelle ,  die  auch  t>ei  Mendig 
erwähnt  w  ird ;  m«  s.  diesen  Artickel.  Man  .gräbt  hier  den 
pierre- a  -  four. 

Bei  lecke,  ein  kleines  preuss.  Städtchen  indem  west- 
phälischen  Reg.  Bezirke  Arnsl>erg.  Im  Thale  der  Mölme 
und  einem  liel)lichen  VViesengrunde  desselben  liegt  ein 
Sauer^^runuen  mit  einer  BadeauMalt.  Bellecke  ist  nur  eine 
halbe  Stunde  und  das  Städtchen  Bnthen  2  Stunden  ent- 
fernt. 

B  e  n  t Ii  eim,.  im  Königreiche  .Haanorer ,  Hauptort  der 
gleichnamigen  iunlh  .Beotheinwclien  Standes  ^Hemcbäft, 
«in  sehr  angenehoiet,  in  der  neuetleii  Zeit  wohl  euigerich- 
tetes  End.  Die  Qudle  sehort  in  die  Gattung  der  saüui- 
•dieD  Schwefelwasser.  Coliaasen  besdineli  sie  schon  im 
Jahre  1713,  Tramfiel  mitersiiclite  sie  1792  and  gab  die 


AnaJy-se-  n-acti  Grcn.  * 
In  16  Unzen. 


Schwefelsaure  Talkerde  

Schwefelsaure  Kalkerde  

Salzsaure  Talkerde  ....... 

Kohlensaure  Kalkerde  

Kohlensaures  Eisenoxjdnl     t  •  «  - 


2,600  Gran 
1,666  — 
0,200  — 
0,166  — 
0,883  ^ 


Kohiensaures  Gas 


4,965  Gran. 
2,5  KubiiüE. 


Analyse  in  seinen  medicinischen,  chirurgischen  Bemei^iun  • 
gen.  Göttingen,  1793.  S.  132.  u.  s.  f.  Die  neuesten  Nacli- 
richten  darüber  stehen  von  Plagge  mitgedieilt^  in  Hufe- 
land^  Journal,  Band  54.  Stück  5.  o.  121. 

Analyse  von  Trampel. 

Spec|  Gewicht  IjOtTt. 
In  16  Unzen. 

Schwefelsaures  Natron     •  •  •  •  -  3,  616  Gran. 

Salzsaures  Natron    ••••••  0,  450  — > 

Schwefelsaure  Kalkerde    •   •   •  •  15,  »50  — 

Kohlensaure  l'alkerde      •   •   •   •  0,  086  — 

Kohlensaure  Kaikerde  •  •  •   •  •  0,  688  — 

Thonerde    •••••••••  0,  099  — 

Scliwefel   0,  198  — 

Hydrothionsaure  Kalkerde    .   •   •  0,  — 

Harz     •••••••   >  #   .  0, 099  — 

f6t  Graa. 

Kohlensaures  Gas.    •  5>  ioo  Kubikz. 

Berg,  am  Neckar  bei  Canstadt  im  Würtembergschen 
Neckar  -  Kreise ,  eine  muriatisch- salinische  Stahlquelle, 
welche  im  Jahre  1782  von  Kielmeyer  untersucht  und  in 
seiner  Schrift  „Disquisitio  chemica  acidiilarum  Bergen- 
sium  et  Göpppiogensium^'  näher  beschrieben  und  analj«* 
sirt  wird« 

Analyse  von  Kielmeyer. 

Muriatisch  -  salinisches  Stahlwasser. 
Bestandthfilf  desselben  in  einem  PAmde  zu  16  Unsen. 

a)  Fette: 

Muriatisches  Natron  •  19 'A  Gran* 

Schwefelsaurer  Kalk  6^7-^ 
Kohlenstofisaurer  Kalk     «   •   •   •  •     8    —  ^ 
Schwefelsaure  Taikerde    .  •   .  «  •    4V2  — 
Eisenoxyd   •   •  •    iVr  — 

b)  Flüehtiget 

Kohlenstoffsaures  Gas      .    .    •  •   •     Ü'h  K.Z. 

Geschwefeltes  Wasserstoff-Gas  .  .  .  167?  — 
Berggies sh ü b e  1 ,  auch  oft  Giesshübel genannt ^  im 
Königreiche  Sachsen ,  ein  Städtchen  auf  der  Strasse  von 
Dresden  nach  Teplitz  und  Prag.  Die  Quellen  wurden  am 
Anfange  des  18ten  Jahrhunderts  entdeckt,  nach  Hoffmann 
m  urdea  sie  esst  1722 ^  nach  Kühn  afier  171,7  schon  zum 
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Baden  foeiratzt;  me  heitsen  der  Friedrichsbronnen  noä  der 
Johann -Georgs -Brunnen.  Der  letztere  ist  ein  Stollen, 
den  der  Kurfürst  Johann  Georg  treiben  lies»;  er  hat  sein 
Mundloch  einige  hundert  Schritte  vom  Orte  entfernt  aaf 
einer  Wiese  am  Walde.  Der  Friedrichsbninnen  hat  seine 
QoeUen  nahe  am  Fliissclien  Gottieube.  Nach  Henkel  ist 
er  unter  die  Klasse  der  Sauerbrunnen  zu  zählen,  er  hat 
'aber  einen  schwefelich teu  Geruch,  daf)ei  ist  er  klar  und 
sein  Genuss  befördert  die  Esslust,  In  den  letzten  Jahren 
wurden  ansehnliclje  Transporte  dieses  Brunnens  ins  Aus- 
land versendet  und  mehrere  Berliner  Häu«er  Jiessen  den  an 
sie  ergangenen  Bestellungen  zu  Folge  denselben  ebenfalls 
kommen.  Die  Brunnen  und  das  Badehaus,  so  wie  das 
Gasthaus  und  der  Gesellschaftssaal  sind  gut  eingerichtet. 
Von  der  Zeit  her,  als  Geliert  und  Rabener  hier  badeten, 
heisst  <?in  von  ihm  gern  besuchter  Spaziergang  der  Poeten- 
gang. Ganz  in  der  Nähe  ist  der  schone  Landsitz  des  Ge- 
nerals V.  Leysser,  nicht  entfernt  sind  die  Festung;  Köoig- 
steiu  und  Pirna.  Die  frühere  Station  Zehista  ist  1  Meile  und 
Dresden  3V2  Meile  von  hier  gelegen.  (M.  s.  Henkels  wieder- 
auflebendes Berggiesshübel.  Fremerg,  .1720  und  seine  Fort- 
setzungen bis  1732  und  das  Tnscimadi  fiir  Brunncn- 
gäste  1734. 

Analyse 
von  einem  Ungenannten. 

Alkalisch  -  salin i sehe s  Stahiwass^n 
JBestandtheile  desselben  in  einem  Pfände  feu  16  Unzen« 

a)  Feste:  . 

M ttriatisdiet  Natron  Vis  Gtan« 

Koblenstofibaares  Natran «  •  •  «  •  Vi«  — 
Sdiwefelsaure  Talkeide  Vis 

EitenojLjd   «  «  •  «  Vs 

b)  Flftclilige: 
Kolilenttoffsaares  Gas  ist  onbestiinnt  geblielieB. 

Beringerbad  bei  dem  Anhalt  -  Bernburgischen  Städt- 
chen Gernrode  und  noch  niiher  dem  auf  dem  Grenzzuge 
gelegenen  preussischen  Dorfe  Suderode,  im  lengen  aber 
schönen  Thale ,  welches  ein  kleiner  Seitenstrom  der  Bode 
durchfliesst  und  fast  zu  den  Füssen  des  von  Alexisbad  aua 
viel  besuchten  S  t  u  b  e  n  b  e  r  g  e  s.  Im  Jahre  1827  wurde 
cUe  Quelle  mit  dem  dazu  gehörigeo  Forste  ^rch  Kauf  ein 


M 

Eigenthum  des  Herzogs  ron  Bernbarg  und  zu  Ehren 

berühmten  Vorfahren  desselben  wurde  sie  nun  di^sBerin- 

ferhad  genannt.  Afan  i)enutzt  die  Quelle  jetzt  häufig  und 
er  Medicinalrath  Dr.  Ziegler  ist  Badearzt.  M.  s.  die 
Schrift :  „Die  Heilquellen  im  «Unterharze"  von  HofTmann. 
Stuttgard,  1831.  Es  ist  eine  Soolquelle,  deren  Wasser  klar 
und  hell  ist^  aber  unangenehm,  salzig  und  bitterlich  schmeckt 
und  nach  Schwefel  riecht.  Bley  untersuchte  sie  im  Jahre 
1827  und  gab  darauf  eine  Bescineihung  und  Analjse  in 
:i;(Qmsdorfti  Journal  Bd.  IG.  Stück  2.  1828. 

Analyse  von  Bley. 
.[^pecifiiclies  Gewicht  t^Mf&^Qam» 
lü  )16  Unzen. 

Im  kry  Staufs.  Ol  ivnstserleerett 

^Sustaiide.  Zustande. 

Salzsaures  Natron  ...   •   7d,o<NK)  Gran.  87,0000  Gran« 

Salzsaures  Kali      ....     0,«643  —  0,8643  — 

Salzsaure  Kalkerde    .    •   .  110,3359  —  78,016«  — 

Salzsaure  Talkerde        •    .     G,.>5«2  —  3,1890  — 

Salzsaure  Thonerde  •   •  •     2,3966  —  2^3966  — 

Kokleniattre  Kalkerde    •  •    0,09i6  —  0,09i6  — 
JB^ohlensaures  fiiseMxjdiil  mit 

Hianganoxjdul   Q,6339  —  0,6330  — 

ThoDerde                           OiOilC  —  0^i6  * 

Kieselerde   O^oets  —  O^oots 

'Eattractivstoff                   •    0,5000  0,6000  — 

Brom                     >  >    0,03»  —  -^oiOT 

2,13,8953 'Gr.  172,«it4Gran. 

'Köhlensaures  Gas  ,    .    2,5  Kubik-ZolL 

Schwefel  -  Wasserstoffgas  .    .   •   .  ..   0,055  —  — 

Berka  an  der  Ilm,  im  Grossherzogtliiime  Sachsen- 
Weimar,  3  Stunden  oberhall)  Weimar.  13ei  diesem  Städt- 
chen befindet  sich  seit  1813  ein  Sdwefelbad  und  1812  war 
hier  schon  eine  Eisenquelle  entdeckt  worden.  Das  Bad  liegt 
auf  einer  weiten,  durch  Anlagen  in  einen  Garten  verwandel- 
te« Wiese.  Dichte  Gruppen  von  Zierpflanzen  und  duftenden 
Sträuchern  umgeben  das  J3adehaus,  in  dem  für  jede  Be- 
quemlichkeit gesorgt  ist.  Es  steht  durch  einen  angeneh- 
men Wes  mit  dem  gescIimackvoUen,  imedlen  Style  am  Fusse 
des  AdeTsberges  erbauten  J^urfoause  in  Verbindung.  Der 
Bei^  selbst  erhebt  sich  mitaeinem  Buchenhaine  über  die 
schone  Landschaft,  ia  welcher  woklbebaute^  fruchtbare 
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Kornfelder  mit  dem  frischen  Grün  der  Wiesen  wechseln. 
Zwischen  hier  und  Weimar  liegt  der  Müfflingsberg,  nach 
dem  preussischeii  commandirenden  General  d.  N.  so  ge* 
oanot,  der  einige  Jahre  der  Landes -Direction  vorstand 
und  allen  Hindernissen  trotzend  den  Weg  über  diese  Höhe 
bahnte.  Die  Quelle  wurde  foa  Dobereiner  untersucht  und 
der  Allgem.  Anzeiger  Nr.  18L  vom  10.  Juni  1313  gieht  die 
.Aoalpe  dieiit  Badef.  Die  Eisenquelle  nntenachte  üoff- 
«laaMi  «ad  /aad  eiee  Teiaperatvr  tob  45^  Pahrealkeit 

Analyse  von  Dobereiner. 
Das  Schwefelwassec 
SaHnisches  Schwefelwasser. 
Bestandtheile  desselben  in  einem  Pfunde  zu  16  Unzen» 

Feste: 

Scliwefelsaures  Natron  1  Gran« 

Scliwefelsaarer  Kalk  .  •  •  •  ^  ^  .  5Vs  — . 
Kolilenstofisaurer  Kalk     ^   •   •   .   •   4Vio  ^ 

Sdiwefekanre  Talkerde  iVio  — 

Muriatisdie  Talketde  ^  Tio 

Eitraetivstoff  •  «  •  •  •  ^  «  •  •    Vs  ^ 

F4iehtige: 
Stidttloffhaltiges  SehirefehraMCwtoffga»  6Vs  Kab.  Z. 
Kolileiisteffiaiires  Gas  ^  ^  •  •  ^  •  dVs  — * 

Analyse 
des  Eisensäuerling  von  He^ffmann« 
Salinisckes  Stahlwassevw 
Bestandtheiie  desselben  in  einem  Pfbade  za  IG  Unzen« 

F  es  t e^ 

Sdiwefelsanrer  Kalk  •  •  •  •  «.  •  iSVs  Gran« 
MuriatischerKalknitl^asSslracttvstoff  ^ 
Kohlenst^banrer  Kalk  SVs  ~ 

Schwrfelsauie  TaMcerde  •  •  •  3  — 

MorialMdieTi^erdentt^lwasKxtv.  Stoff  Vs  — 

KoUenstofibaute  Talkerde    •  •  ^  «  Vs 

Flüchtige: 
KdUaastofTsanres  Gas,  nicht  mehr,  als  zur  Auflösung 
des  Eisenoxjds  und  der  Erden  erforderlich. 
Sehr  richtig  bemerkt  das  Tascheobuch  iiir  Aerzte  und 
Chemiker  von  Biej  1831 ,  dass  es  auflfallend  sei ,   dass  in 
dieser  Analyse  das  Eisen  in  den  Angaben  der  Bestand- 
theile  nicht  ermähnt  werde,  da  die  Quelle  doch  den  Na- 
men Eis  enqnelle  fttlire. 
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•  Berlin.  Eine  klciAe Stunde  nordörtlich  von  der  Haupt- 
stadt, zwischen  der  Vorstadt  der  Wedding  und  dem 
Dorfe  Pankow,  ward  im  Jahre  1701  eine  eisenhaltige  Quelle 
entdeckt  und  der  damals  regierende  Kurfürst,  nachmaliger 
König,  Friedrich!.,  sclienkte  ihr  seine  Aufmerksamkeit, 
daher  wurde  sie  der  Friedrichshnmnen  getauft ,  im  Jahre 
1709  al>er  erhielt  sie  zu  Ehren  der  Königin  Louise  deu 
Namen  Louiseuhrunnen.    Die  dabei  angelegte  Badeanstalt 
Louisenbad  wurde  und  wird  noch  jetzt  sehr  wenig  besucht, 
obgleich  in  der  neuesten  Zeit  die  Herren  Grashoff  und 
Karrig  durcli  Anlegung  eines  neuen  Vergnügungsortes ,  den 
sie  Recreatorium  nannten,  und  auf  weiclien  viele  Sorgfalt 
und  ansehnliche  Kosten  gewendet  waren,  von  Neuem  aul 
kurze  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Bewohner  der  Haupt« 
Stadt  in  jene  halbvergessene  jGesend  zogen.    Der  Wirth 
der  Badeanstalt  war  18uJ  Herr  neber«  Die  aächsteo  Um« 
gel)unjjen  des  Bronneiu  tiod  iganz  angenehnij  aber  der 
Weg  dahin  Iii  taDdig  onfl  Tim  kmem  uaume  betcbattet. 
Belim  hat  1760  ond  l^raiej  1796  diese  Qqelle  heschriebeo, 

Berstadt  in  der  Wetterau.    Hier  ist  ein  wenig  be- 
nutzter Stahlbrunnen  von  starkem  Gerüche  und  bewährter 
ÜeiJkffal'ty  der  auch  bei  grosser  Kälte  nicht  zuinert. 

B^rterich,  eiii  Dorf  io  dem  zur  preuss.  Rheinprovias 
cehürigen  Kreise  Kochern  an  der  Eifel  uod  am  Is~  oder 
Oesbache,  zwischen  vulkanisdien  Umgebungen.  Badearzt 
ist  Dr.  Susewind  I  Badeinspector  Herr  Bodif.  £s  besitzt| 
eine  den  Rümern  schon  "bekannte  heisse  Schw  efelquelle  von 
25  —  2G*  Reaum.  Wärme.  .Alohr  untcrsuclite  sie  1821, 
Dr.  Harless  beschriel)  sie  1827.  Im  l^ten  Jalirhunderte 
soll  ein  Eremit,  der  seine  Klause  an  die  Quelle  baute, 
Veranlassung  zu  ihrer  Benutzung  gegeben  haben.  Erz-  , 
bischof  Johann  II.  Hess  sie  fassen  und  1481  die  ersten  Ge- 
bäude aufliihren.  Später  gerieth  die  Anstalt  wieder  in 
Verfall,  ai)er  17/0  stellte  sie  der  letzte  Kurliirst  wieder 
her.  In  der  neuesten  Zeit  hat  die  preuss.  Regierung  viel 
für  den  Ort  gethan  und  dieser  Heilquelle  die  Aufmeriisam- 
keit  geschenkt,  die  ilir  Alter  und  ihre  Kraft  verdient.  Die 
14  gewölbten  ßadestuben  reichten  in  den  letzten  Jahren 
nicht  zu.  Man  findet  hier  auch  ein  Douchebad  und  ein 
Armenbad,  so  wie  ein  durch  -den  Hülfsverein  zu  Q^blenz 
erbautes  Armenhaus.  Mit  dem  Badeliause  ist  zugleich  ein 
sehr  guter  Gasthof  verbunden  \  ausserdem^  l>eünden  sich 
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iil^  iveifMKlei«^  cfcwABs  gute  OMftoft  im  OH».  Man 
lebt  aehr  billig,  iMid  wer  mehr  Preeiid  der  WuewthgeheU 
tm  mmd  «tes  tlillcs  Lebeet»  eb  der  reeidiBaie«  Fievde« 

itt,deiB  /wM  et  hier  sehr  bald  beimiadi  mid  weU»ejn,he- 
•onder»  aber  nird  der  Natedfoiecher  hier  ein  weite«  Feld 
leines  Studium  ftadee.  Ganz  nahe  vor  Rerfericli  liegl  dee 
sAie  Scblote  Aitm,  eine  Basaltfebeogrotte,  ein  Wasser- 
fall  u.  8.  yr,  Dre  nächste  Station  ist  Lütaenithy  velthea7. 
Jkleileo  atidwes^ich  von  Cohlenz  liegt. 

Analyse  von  Funke  (1827); 

■  ^j^  "  -  fn  IG  Unzen. 

Na(roD|  theils  an  ScIi\vef<*I-  »nd  Snlz^.iiire.  I ^  nmmCrmML. 
Kali     I  grösssteotheil  aaKolikns»gebunden|  «'v^^'^*"* 

Lithion   ••••  Spuren 

Kieselerde  0,«)H4(jraow 

Thonerde   0,008  — 

Kolli ensaure  Kalkerde   •    1,70»  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,7 le  — 

Kohlensanres  Eiaenozydnl  ••••••  ojots  — 

Sdiirefelsftnre  •  •  l^t  — 


Kohlensäure,  frefe  und  un- 
l    ?ul]lvo turnen  gei>uudene   .   •  •    5,.>2i^  Maa^theile« 
Schweielwasserstoffgas     ....  Spuren. 

Res-ingen,  ein  Dorf  im  KurTrirstenthuine  Hessen,  das 
im  Weserdistricte  lie^t ,  hat  eiae  Mineralquelle  und  gebort 
dem  Grafen  Metternich. 

Biber  be'rg  im  Ober -Donaukreise,  4  Stunden  von 
GTinzburg,  mit  einer  Mineralquelle.  Die  Badeanstalt,  Ma« 
rieni)acl  genannt,  ist  längst  eingegangen..  M.  s»  lopogr.- 
statist.  Lexicoa  von  Uaieru  S.  156. 

"Bibra,  im  preuss.  Refjierungsbeiirke  AfenielHirp,  znr 
ProTinz  Sachsen  geluirig,  ein  Stahlbninnen,  welcher  in  der 
Mitte  des  17ten  Jahrlumderts  entdeckt  wurde  und  zum 
Trinken  und  Baden  benutzt  wird.    Kr  hewiihrt  seine  heil- 
same Wirkung  bei  Unterleibsiiheln,  Hypochondrie,  Bleich- 
sucht u.  s,  w.  .  Sein  Aufhnden  verdankt  man  der  Sa«;e 
nach  dem  Traume  eines  Domherrn.    Kr  sah  in  demaelinrii 
einen  Hollunderstrauch,  aus-  dem  eine  Quelle  Üot»s,  die  se^ 
wen  kranken  Ku:>s  beubUte  und  heille.   Am  Morgen  be* 


MiMuire 


Ui^4  C»ranb 


Digitized  by  Google 


64 


gab  ersieh  in  den  Garten,  fand  den  im  Traume  gesehenen 
Strauch  und  heim  Nachgraben  entdeclue  man  die  Heil- 
quelle.  Diese  ^age  lebt  noch  heute  im  Munde  der  Bewoh« 
ner.  Herzog  Johann  Adolph  fon  Wei&senfeh,  der  Besitzer 
Ton  Bibra»  fiess  ihn  1684  reinieeD  and  faaieii.  aod  1727 
kam  er  in  einen  grossen  Ruf»  ato  eui  aadever  LaBdedterr, 
der  Hmag,  Chnitiaii«  der  atbr  am  ho&tm  Amg&m  litt^  hier 
Heilung  fand«  Der  diMikbar»-  Fürat  Ke»  iiin  mit  arotaen 
Sotten  Ton  Neuem  famen  und  beaudrte  iba  Jakr  zu 
Jahre  bb  an  seinen  1728  erMg^  Tod  Er  l^am  darauf  in 
TergetNoheity  bis  der  Rath  Btme±7Gß  durch  aetne Schrift 
^das  wiederauflebende  Bil)ra^'  von  Neuenv  die  Aufmerk-^ 
samkeit  auf  ihn  le»kte  Er  fand  nun  wieder  aein'FuliIilujDi 
und.  1779.  vurde  das  Brunnengebäude  fenovirt  und  mit  ei- 
ner neuen  Inscluift  geziert^  HofTmann  uod  Kromsdorf 
hallen  den  Brunneii  unte^^t.  Er  liegt  ganz  in  der  Nähe 
jenes  StHdtcIiens  am  Sau  -  oder  Fanlbache  und  wird  noch 
jährlich  im  Durchschnitte  ?on  200  Güsten  beauebl»  die  Jiier 
für  sehr  billige  Preise  anständige  Wohnungen  und  gute 
Kost  finden.  Die  zur  Anstalt  gehörigen  Gebäude,  wie 
der  Brunnenplatz»  sind  nett  und  freundlich.  Der  Pachter 
des  Bades  Jiält  eine  Wirthstafel,  andere  Gäste  speisen  bei 
Thieme.  In  Bibra  befindet  sich  Dr.  Günther.  Es  fehlt 
dem  Orte  nicht  an  hübschen  Spaziergängen,  als  dem 
in  der  Buclienallee  und  nach  Sickelsrulie.  In  der  Umge- 
gend liegen  verscliiedene  interessante  Orte,  wie  Freiburfi, 
Nebra,  die  ScMösser  Burgscheidungen  und  Wendelstein, 
die  Burg  der  Kytlhäuser  u.  s.  w.  Bibra  liegt  IV2  Meile 
von  Eckartsl)erge,  4  Meilen  von  Naumburg»  5  Meilen  von 
Weimar  und  G  Meilen  von  Merseburg.  Siebold  eröffnete 
1094  die  Literatur  ülier  den  Kurort,  Hesse,  Weiz,  Trom«^ 
dorf  und  Hecker  folgten  ihm. 

■ 

Analyse  von  TromadorC. 
Salinisches  Stahlwasser« 
Beetandtheile  demelben  in  einem  Pfimde  zn  16  ünzeii*' 

a)  Feaf  et 

Schwefelsaurer  Kalk  Vn  Gran« 

Kohlensto&aarer  Kalk     •  •   •   •   •   Vt  — 
Schwefelsaure  Talkerde 

Muriatische  Talkerde  -«^ 
Kohienstoffsanre  Talkerde    •  •      •  Vs  — 
■  Kieselerde  — 
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Extractivstoff  •  ;   •   ,  V24  Gran. 

£ueuoxj4  — 

b)  Flüchtige: 

Kohlenstoffsaures  Gas  ...    .    •   .  11  Kubik  Z« 

B  i  b  r  a  c  h ,  auch-  Biberacb ,  im  würterabergischen  Do- 
naukreise,  eliemals  eine  freie  Reichsstadt.  Eine  Stunde 
südöstlicli  von  diesem  Orte  liegt  im  schönen  Wiesengrunde 
zwischen  Geradsweiler  und  Ummendorf  das  Bad,  der 
Jordan  genannt  Es  soll  schon  vor  300  Jahren  bekannt 
gewesen  seyn.  Die  Quelle  ist  kalt  und-  wird  zum  Baden 
gewännt.  Sie  gehört  in  die  Klasse  der  3Iartiaiischen-  oder 
Stahl- Wasser  und  enthält  Eisenvitnol,  Salpeter,  Alaun  und 
eine  kreidige  Erde^  und  wird  gegen  Giern,  Wassersucht, 
Steinschmerzen  und  offene  Schäden  nützllcli  angewendet. 

.  Bielefeld,  eine  bekannte  Manufakturstadt  in  der preuss, 
Provinz  Westphalen.  In  ihrer  Nähe  liegt  ein  mit  Linden 
bepilanzter  Anger,  der  Köttelbrink  genannt,  auf  wel- 
cliem  im  Jahre  1GG6  eine  mineralische  Quelle  entdeckt 
wurde,  die  auch  in  frühern  Zeiten  stark  benutzt  worden 
ist.  M,  s.  die  Schrift  „Bielefelds  Brunnen*'  von  Redecker. 

Biiin,  im  Königreiche  Böhmen,  2  Meilen  von  Töplitz 
und  10  Meilen  von  Prag  entfernt,  ist  ein  kleines  unbedeu- 
tendes  fürstl.  Lobkowitzisches  Städtchen ,  welches  aber 
wegen  seines  sehr  geschätzten  Bitterwassers  weit  berühmt 
ist,  von  dem  jährlich  80  bis  100,000  Krüge  versendet  wer- 
den. Man  zählt  4  Quellen,  von  denen  die  JösepJisqnelle 
die  vorzüglichste  ist ;  dann  folgen  die  Carolinenquelle,  die 
Quelle  im  Gewölbe  und  die  Seitenquelle.  Reuss  und 
Struve  haben  sie  untersucht  und  Zitzmann  1743,  Knochen, 
Webell7Glu.l7G2,  Troschel  17GG,  ein  Ungenannter  1782, 
Reuss  in«  Greils  chemischen  Annalen  1788  ond  io  seiner 
Natargesdiichte  des  BHiner  SAuerbroimeiis  in  denMelbeni 
Jidire;  ebeodenelbe  1808,  Wetzler  1825',  Rem- und 
Steinmami  1827»  GreUe  1829  besdirieben.  Noch  Itisen 
wir  hinzii,  da«  sich,  in  BUin  das  Laboratoriom  befinaet| 
in  wekfaem  die  Magnesia  aus  dem  Seidsduitzer  und  Sedk 
litzer  Bitterwasser  verfertigt  wird.  Nebea'dwStädtchen 
am  Fusse  des  Jan^liofes  ist  6ä»  Tbonlager^  aus  weldiem 
das  Material  fiir  die  hiesige  grosse  Krulüiädierei  gewon- 
nen wird.  Der  Ort  ist  von  Basaltielsen  umgeben,  von 
denen  man  schone  Fernsichten  in  die  Thäler  BöU- 
nens  hat« 


Aualyse  von  Reass«. 
Die  groM  mittlere  Quelle  oder  der  JosepheWameD. 

Temperatttr  f  4,  5^ 
Alk^Iisck-taliniMbetStahiwaster.  • 

Beitaiidtheile  dmdbea  in  einem  Pfunde  m  16  Unsea. 

a)  F  e  s  t  e? 

Schwefelsaures  Natron  .   ,   .    .   •  14Vio  Gran«. 

Muriatisclies  Natron  •  2*Vis  — 

KohlenstofTsaures  Natron   •   •   •  •  70*Vi8  — 

KohlenstofTsaurer  Kalk  •   •   •   •   •  2Vi  — 

Kohlenstofisaure  Talkerde    .   •   •  iVs  — 

Kieselerde  ••••••  ^••«  Vis  — 

£ieenoxyd  ein  kleiner  Antheil. 

b)  Flaehtiger 

Kohlenstofikaures  Gas    «   .  •   •  «  !2673Kiilylkzell. 

Birkenfeld  im  (oldenliurgischen  gleichnamigen  Für- 
stenthume.  Bei  dieser  Stadt  liegen,  1  Stunde  nördlich, 
gegen  die  preuss.  Grenze  zu  die  Dorfer  Hambach  und 
Schwelm ,  jedes  mit  einem  Gesuiulhrnniien*  Das  Wasser 
ist  martialisch  und  schmeckt  nach  Schwefel  und  Tinte,,  ist 
aber  dabei  brausend  und  mit  vielem  (ias  geschwängerte  Die 
Gegend  ist  angenelnn  und  die  Luit  rein.  Man  bezeichnet 
die  llaiubacher  und  Sc hwelmer  Quellen  sehr  oft  mit  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  Ijirkenfelder  Wasser,  sie  kom- 
men aber  auch  einzeln  erwiilint  vor.  M.  s.  den  Art.  Ham- 
badi  und  Schwelm.  F.  W.  Mahler  beschreibt  sie  in  seiner 
Schrift  r  ^einschichte  und  Bestandtheile,  auch  die  Wir- 
kungen ded  Hambacher  und  Seliwehner  Sanerbrennens  im 
Hinter-Sponbeimischea  Amte  Birkenfeld.  Garbmke,  f784. 

■  Biresborn,  ein  Dorf  in  der  preuss  Rheinprovinz  und 
deren  zum  Regierungsbezirke  Trier  gehörigem  Kreise  Prüm. 
Hier  kt  eine  uralte,  seit  1727  aber  erst  benutzte  und  be- 
suchte MineraKjuelle  am  Fusse  eines  erloscheneu  Vulkans 
der  EifeL  Sie  ist  gut  gefasst ,  hat  ein  geschmackvolles 
Kuppeldach  und  mit  einer  guten  Badeanstalt  versehen. 
Das  Wasser  sprudelt  und  braust,  dass  man  es  schon  von 
der  Ferne  wahrnimmt,  schmeckt  pikant  und  äusserst  an- 
genehm, wenn  es  mit  Zucker  und  Wein  vermischt  wird. 
Sein  Bratisen  bekundet  den GasstofF,  sein  Geschmack  aber 
zeigt  die  Eisentbeile  an.  Von  Galläpfeln  wird  es  purpur- 
ffotblicfa.  Das  Dorf  gchürt  in  die  Bürgermeiaterei  Mür^ 
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hnch.  Die  StaliMi  ist  Prüm,  auf  der  Sh'asse  TO»  Aachen 
nach  Trier,  Vod  dieser  Stadt  8  Meilen  uad  VOD  jener  f iVa 
üleile  entfernt»  Schon  im  M\re  1756  iwlenuchte  des 
Leibarzt  des  KarTüEsten.  von  Trier  Dr.  Cohaasen  die  Quel- 
le, und  in  der  neuesten  Zeit  wurde  «e  auf  Beiehl  der  Jto* 
giecuag  zevgUedtct,  ^rie  lolgt: 

Neuere  Analjte  itt  16  Unsen. 

Salzsaares-  Natvon    ••.»•••  5^087  CiraDv 

Schwefelsaures  Natron  2,ei9 

Kohlensaures  Natron     .   .       »  »  i^,n90  ~ 

Kohlenstoffsniire  Taikeide         *   •   2,6ii  — 

Kolilensnure  Kalkerde    .   .   .   .   •   0,338  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul     •  •  •   l^ese  — 

26)45$  Gran. 

Kohlenstofl&amres- 6ae  34,714  Kuls^kzolL 

St.  B 1  a  s  i  u  s  b  a  d  oder  Bh'isibad  im  Königreiche  Wür- 
tenjl>tr*i.  Es  liegt  V2  Stunde  südlich  von  der  Universitäts- 
stadt J  übinf^en  iu>  Thale  der  Steinach,  gegenüber  von 
Qber-Kresbaclu  Die  Anstalt  besteht  schon  sehr  lange^ 
und  ist  mit  hübadienrWaldpaitie&r  umgeben*.  Man  badet 
luer  gegen  Hautkrankheilen. 

Bochia,  im  Taborkreise  des  Königreichs  Bölimen^ 
mit  eitler  im  Lande  wolilbekannten,  aber  niemals  von  Sei- 
ten der  Behörden  einer  Aufmerksamkeit  gewürdigten  und 
ontersuchten  Mineralquelle. 

Becklel,  im  Unter-Mainkreise  des  Königreichs  Baiern^ 
ein  vortrelüiches  Stahlbad,  welches  beim  gleichoamigen; 
Dorfe  ia  einend  sdionen.  breiten  Wiesentliale  der  Saale^ 
2  Stunden  von  Kissingea  und  14  Stunden  von  Würzburg 
liegt.  Zwei  wohlunterhaltene  Ktinststrassen ,  von  deueiL 
die  südliciLe  über  Würzburjr  und  Kissingen ,  die  nördliche 
aber  über  Neustadt  a.  d.  Saale  hievlier  läuft,  sind  die  Z«- 
ciin«e  zum  Karorte^  Die  Umgehungen  sind  anmuthig, 
fiebiicheTliiiler,  umschlossen  von  Höhen  mit  dichten  Laulv- 
holze  bekränzt,  gew  iUiren  angenehme  Spaziergange  und  auf 
zahlreichen  Punkten  weidet  sich  das  Auge  an  herrlichen 
Fernsichten.  Das  Uad  selbst  besteht  aus  G  gvossen  scho- 
nen Hauptgel)äuden  und  mehreren  NebenhiiuserA,.  Re- 
misen und  Stallungen;  sie  umsddiessen  den  durch  eine 
schöne  schattige  breite  Kreuzallee  durchschnittenen  Kuf^ 
garteo ,  und  das  Ganze  wird  ton  einem  mit  hohen  Pep- 
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■ria  bwUlBM  adioaMiWege  «niiFdirHi  ond  Geben  oni- 
kreist»  Sänmtliciie  Gebftiraei  mit  Ausnahme  desjeotgeoy 
in  dem  Mi  der  grosse Spettesaei^ befindet,  bieten  dfen  Kur- 
gltlen  Tortrefflicn  eingertcbtete  und  sehr  bequeme  Woh- 
nnagen  der»-  Die-  einzelnen  Gehende  wenlen  hier  Bau 
genannt  und  ihnen  die  Bezeichnung^irer  EigenthürnHch* 


neue  BaO|  der  Füistenbau  (in  denen  die  FürstbischM  Ton 
Würzbnrg  za*  wohnen  pflegten),  der  Kirchenbau- u»  s.  w. 
Dem'  Fürstenbaue  gegenüber  lieger»-  die  beiden  Brunnen- 
gebäüde,  die  durcli  den  in  ihrer  Mitte  liegenden  Brunnen- 
tempel-Terbunden  siml ;  links  fmdet  man  die  Bader  (Bade* 
1>aü),  rechts  den  sdiönen  Spie^elsaal  und  sehr  elegant  ein^ 
gericlitete  Gonversation  und  Xogier- Zimmer,  (^aalbau) 
u.  8.  w.  Das  Dach  der  drei  genannten  Gebäude  ruht  aujf 
iÜ  toskanischen  Säulen.  Der  ganze  Kurort  ist  Staatseigeu« 
thum  und  die  Herren  Gebrüder  Bolzner  sind  seit  1825 
Pächter  derselben.  Sie  haben  durch  eine  sehr  erhsichts- 
¥oIle  Administration  und  »oermüdete  Sorgfalt  für  die  Kur* 
gaste  Bocklet  eben  so  wie  das  benachbarte  Kissingen  zu 
einem  dev  angenehmsten  Brunnenorter  Deutschlands  ge- 
macht. Das  Meublements  und  Betten  sind  ausgezeichnet, 
die  Mittagstafel  zu  24  Kreuzer  und  40^  Kreuzer  ist  vor-^ 
treffli€lij.&r  Wein  renn  nnd  biHig»  ddbei  herrscht  ein^  ge- 
selliger'Ton  und  die  Bmnnenxeit  vergeht  sefarnneenenin^ 
wenn  nocb  neitoeUoser^  ab  in  andern  Bidmk.  £ue  vei« 
che  Avtwanl  von  Zeitungen  und  loomalen,  Musik,  Spa« 
sier^änge  nnd  Geseüidudliqiiele^  endlieli  die  Nähe  von 
KimMOD»  nnd  da»  wundoMchon  gelegene  Ifeuitadl-  mit 
dem  seuenswerthen  Solbeice,  Münnentadt,  derKianabo& 
Aschach^  Steinach^  nueh  der  Krenzberg Biiickenau  und 
Schifänfurt  fordern  zu  ab^enehmen  Ausflügen  auf..  Dem 
Pfarrer  zu  AschacJi  Georg  Selioppner  gebührt  die  Eine,  als 
Entdecker  der  hiesigen  Quelle  genannt  zu  werden.  Er 
fand  im  Jahre  1720  die  erste  derselben.  Diete  wurde  1725 
gefasst,  imd  bef  dieser  Gelegenheit  kam  man  durch  ver- 
•cliiedene  Auffindungen  zur  Gewissheit,,  dass  sie  in  der 
Vorzeit  schon  bekannt  und  hetuitzt  war.  Der  Kurort  be- 
sitzt in  der  Gegenwart  vier  benutzte  Quellen:  1)  die 
Ludwigsquelle,  2)  die  Friedricüsquelle,  3) 
die  C  a  r  1 8  cj  i»e  1 1  e  und  4)  die  S c  h  w  e  f  e l  q  u  e  1 1  e.  Sie 
entspringe»  säniintlich  auf  einem  kleinen  Räume,  welchen 
der  •chöne  lirunnentem|H:i  bedeckt,  der,  wie  seine  In* 


iAtift  bMK^  1787  warn  Besten      leidenden  MeDSchheit 
erbaut  wank.   Ganz  besonders  heilkiaftig.  habar  tie  ach 
MMk  wie  Tor  in  allen  NcrvenietdeB  and  hti  den  rerschie» 
denen  weiblichen  Ucbcln  gezeigt  und  in  matlwtlei  chro- 
Bnchen  Kranklieiten  sind  sie  wieder  in  der  neuesten  Zeü 
fM  aehr  berühmten  Aerzten  als  besonders  geschildert  wor^ 
den.     Der  um  die  Balneographie  hodiverdiente  Wetzler 
war  hier  Brunnengast  und  seine  Erfahrung  u.  Osann*$  Urtheil 
stellen  die  hiesiojeo  Quellen  gleich  denen  Ton  Pyrmont  und« 
Franzens  ff  ruunen.  Stieglitz,  der  sie  selbst  brauchte,  sagtr- 
y^die  Ludwigsqnelle  steht  der  Pjrmonter  HauptqueUe  sehr 
nahe;"  andere Aerzte  Fergieichen  die  CarisqueUe  mit  dem 
Puhon  von  Span.  Seit  1823  besitzt  BockJet  auch  Doucbe— 
bitJer  uacJi  »Vetzlers  Angabe.    Die  Ethricittttng  der  auf- 
steigenden Douchen^  erinnert,  an  die  LubenqueÜe  zu  Ems 
(ülier  die  aufsteigende  Douche  im  Bade  BocUet  s.  m.  den- 
Aufsatz  von  Dr.  (laus  iu  der  gemeinsamen  Zeitschrift  lür 
Geburt^kunde.  Weimar,  1827.  B..  2.  H.  2.  u.  s.  yr^).  Seht 
merkwnrdig^  ist  die  Erseheinune  der  Ebbe  und  Bioth.  bei' 
diesen  Quellen,  die  nach  Lorg's  Oeoiiachtaiigen'  aUe27— 2S 
fllwtw  MwaU  in  Hanckt  4ea  WasM»  ab  4er  Ko^ 
haiiüii'aiBliirt,    BaJaaral  war  183S  Dr^KMigem«*^ 
Die  Lteataur  des  Kmrtat  iit  aelw  nUtu   S^ephm  e»- 
ahal»«el727»  ÜM-Iblglea  Dr.  CNierkarop  (1745),  Dr. 
iteTi^l»),  Dr.  EUaa  (1773),  Dr.  Becger  (1775^,  Dr^ 
G3d«itz(1795),  Dr.Spkidler  (1816),  Dr.  Wetzler  (ia  »ei. 
Der  Besdureibung  der  Bäder  im  Unter -Maialureite)  1821^ 
Dr.  Liehold  (£e  Heilquellen  zn  Kissingen  etc.  1828)». 
amfiich  Dr.  Hauf  (BockaC  «ad  seine  Heilqueüen  inr  Aerzia 
«ad  JNiditärzte.  Wiirabaig,  1831).  Aaalysen  der  Quellen 
pA«a:  Goldwitz,  Mejer,  Voaeliunm  und  Vogel  (1823)v. 
wir  geben  hier  dia  lalslera  i3e  die  aeaasta  van.  den 

Anaijse  van  Togal*  ^  16  TAmm 

Ladwlgs-  Priedriclis-    Carls-  SdiweKd. 

quelle.  quelle.       qnelle.  quelle. 

Kochsalz    •   •   •  27^50  Gr.  5,50  Gr.  3,75  Gr.  0,t5Gr. 

Glaubersalz    •  •     6,io  —  3,?5  —  3, 15  —  0,«5  — 

Salzsaures  Kali   .     1,«5  —  0,75  —  0,85  —  0,40  — 

Salzsaure  iMa^nesia  0,75  —  0,75  —  0,75  —  —  — 

Köhlens.  Kalkerde    7,«5  —  6,«5  —  5,64  —  2^^)  — 

Köhlens.  Magnesia  —  0,74  —  0,80  —  0,50  — 

Kohieus.£isenoxjdul  0,65  —  O,»  —  0,43  —  <Mt-"' 
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«  * 

KolilentanretNatriii  —Gr«     —  Giv  —  Gr«  0,aoG«r 

G jpf  mit  Humniextr.  C^m  —    —  — •  . —  ~  —  — 

BuittMMxtract  •  •    —  —  .  _  —  —  — 

Kieselerde  u«HimiiMitr«  —   O^ts —  »-^  —  — 

Kieselerde  •  »  •  0,^^  —    ~  — .  —  —  —  — 

G jpi  .   •   .    •   »         —    —  —  O^ff  ~  — .  — 

Gyps  und  Kieselerde      —     0,50  —  —  — •  —  ~ 

KobleDstofrsaiiresGas  31  Kz.  26,50  Ks.  27  Ks«  2 1 ,5  Kz^ 

Schwefelw€iss€rstoffga8    —     —  —  —  —  0,s  Kz» 

Bollerbad  imWürtembergisdien.  Es  liegt  im  Donau«- 
Kreise  V4  Stunde  \^-estIicIi  vom  grossen  Kirchdorfe  Boll  und 
ist  ein  sehr  altes  Bad.  Herzog  Friedridi  Hess  die  Qoelle 
am  Ende  des  IGtes  Jahrhuoderts  fassen  and  bedadten^  ei» 
Badehaus  und  Brunnenhaus  anlegen  u.  s.  w.  Es  i^t  nofk 
heute  ein  Eijjenthum  des  Staates,  aber  verpachtete  Die 
Lage  dieses  kleinen  Kurortes  ist  sehr  anmuthi»  ,  die  nahe 
Alp  und  ivem  weite  Anssicht  gewähren  einen  grossen 
Genuss.  Die  Quelle  wurde  beim  gral)en  nach  edlen  Metal- 
len aufgefunden  und  verdiente  die  Aufmerksamkeit  der  Re- 
gierung vollkommem  Im  Jahre  t823  sind  auch  wirklicli- 
von  dersell)en  8000  Fl.  zur  Verbesserung  des  Bollerbades 
angewiesen  worden.  M.  s.  Allgemeine  Zeitung,  Jahrgang 
1823.  S.  22i^  Dass  hiesige  Wasser  ist  ausserordentlich 
reich  an  Schwefel.  Dr.  Hartmann,  jetzvgerOberamtsarzt  zu* 
Göppingen ,  war  lange  Jahre  hindurch  Badearzt  und  hat 
diesen  Kurort  beschrieben.  Hecker  zählt  in  seiner  Arznei- 
mittellelire,  2.  Tbl.  S.  963.  das  Heilwasser  des  BoIleil>a-^ 
4t$  iiater  die  alkalischen  Wasser  und  hebt  nuter  den  ße-- 
%  itaiidtlidkil  kohlensaures  Natron  und  Kalkerde  hervor/ 
])odi  ist  dem  Verfasser  dieses  Hnndbudies  noch  keine 
Asaljae  der.  Böller  Quellen  Toreekemmeni  Memnunger 
sagt:  Ton  den  Bestandtheilen  der  Schwefelquelle  zu 
ist  nodi  keine  genaue  Untersodtuoe  bekannt  (40.  s«  Mem- 
iningers  Beschreibung  des  Königreichs  Wdrteinberg  1823 
S.  221.),  aber  seit  jener  Zeit  ist  ein  Jahrzehnt  yergangeoi 
'  -«fekhes  unendlich  viel  Dunklee  dieser  Art  «nfgekwl  hat. 
•  Börstingen  Jm  Obetamte  Horb  des  •  würtembergi-^ 
sehen  Schwarzwaldkreises,  ein- Bkcersitz  der  Herrn  von 
Rassler,  mit  einem  Sauerbrunnen,  der  aaeh  zuweilen  der 
Bieringer  Brunnen  genannt  wird. 

Brambach,  ein  Dorf  im  Königreiche  Sachsen  und 
dessen  Toigtläodischea  Kreise  nahe  an  der  bolunisdieii 
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Grenze.'  ELs  befinden  sidi  liier  3  Saaerbrnnnen^  einer  zu 
Unter-BrainrJiacli  und  zwei  zu  Oher-Brambacli.  Lamj>a- 
dius  untersuclite  sie  im  Jahre  1812  und  machte  'die  Ke^uU 
täte  seiner  Forscliungen  in  Sclnveiagers  Journal  für  Ciie- 
mie  und  Phjrsik^  ßaod  YÜL  S.  307.  bekannt. 

Analyse  von  Lampadias. 

a)  Der  Unter-Brambacher  Sauerbruuuen.  In  IG  Unzen. 
Salzsaures  Natron  ^.  .   .   •   •   «    •   3,oo  Gran. 


Scbwalelsattre«  Natron 
KoMensaures  Natron  • 
'Salzsaure  Kalkerde 
Salzsäure  Talkerde 
'Kohlensaure  Kalkerde 
»Kohlensaure  Talkerde 


%75 
1,75 
0,75 
0,60 


Eisenoxid  4  •  .  •  r  ♦  0|80 


13,10  Gran. 

Kohlensaures  Gas   .......   20,^  K.  Z, 

b)  Der  eisenfreie  Ober-Brambacher  Sauerbrunnen. 

Salzsaiires  Nation  *        '  0,50  Gran, 

Schwefelsaures  Ntxtron  .  •  ♦  .  .  0,«5  —  * 
Kohlensaures  Natron  1,10 

•    Salzsaure  Kalkerde     ......    0,i.'>  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,;)0  — - 

^isenoxjd  ♦    •    •    «  Spuren. 

3,30  Gran. 

Kohlensaures  Gas      .    .    ...    •    20ji25  K.Z. 

c)  Der  Ober-Brauil)acber  Eisen-Sauerbrunnen. 

Si^lzsaures  Natron  0,50  Gran. 

Schv^  elelsaures  Natron  0,25  , . — 

Kohlensaures  Natron  .   .    .    •       .   0,45  — 
Salzsaure  Kalkerde  1,75 
Kohlensaure  Kalkerde    .  •  «  •   •  0,i6 
Eisenosyd   .  ^   «  0,1»  — 


3,82  Gran. 

KoJilensaures  Gas  22,«^   K.  Z. 

Brau)  Stil  dt  in  Holstein,  ein  Flecken  unds  Poststation 
auf  der  Strasse  von  Hamburg  jiacJi  Kiel.  Der  kiesige  Ge- 
sundbrunnen wurde  schon  iiu  Jahre  1681  entdeckt,  die 
Stalilquelle  aber  erst  im  Jahre  1809  aufgefunden.  Ausser- 
dem befindet  sich  eine  dritte  Quelle ,  die  Salzquelle,  hier. 
P&ff  und  Suersen  haben  sie  ontersttchl  «»d  beschrieben. 


«2 

Der  entere  in  seiner  Schrift  ,,die  Besdireibang  der 
ralquelleo  liei  BraMlädt  Altona,  Idia"*  Der  JLetstm  itt 
dam  Werkdm  t,die  MioeraleiieHeii  bei  Jftranntädt  im  Hol> 
MlabcheB.  Hamberg,  iSioM  Drematfidt  fiegt -ey,  Meile 
▼oa  Hambuig  wid  Ty^  Meüe  Ton  Kaal. 

Analyse  von  Pfaff. 

a)  Die  Sd»weiefquelle  oder  Gesundbrunnen. 
Spec.üew.  1.00074*    In  16  Unzen. 

Schwefelsaures  Natron    ••••«*  O^i^oGran» 

Salzsairres  Natron  .   •   .  ^   ,  .   .  1,500  — 

Salzsäure  Kaikerüe   •   0,(00  — 

Kohlensaures  Natron      •    .    •   •    •  Spuren. 

Kohlensaure  'J'alkerde   0,t40  — 

Kohlensaure  Kalkerde   Spuren. 

Kohlensaures  Eisen oxj  dul    •  .   •   .  0,060  -* 

Extracti?8toff   0,700  — 

HantCoff  ••••••«•••  0,100  — 

. ,  ^  2,850  Gran. 

Kohlensaures  Gas     ...«••«  0|tae 

h)  Die  Stahlquelle. 
Spec.  Gew.  l,eoiau 

Salzsaures  Natron  ,   .   .   ♦  ^  .   .  0,^00  Gran. 

Salzsaure  Kalkerde  0,ioo  — 

Kohlensaures  Natron  0,040   

Kohlensaures  Eisenoxydul   .   .   .    ,  0,3^0  — 

Kohlensaure  'J 'alkerde   0,150   

Kohlensaure  Kalkerde   0,140   

Extractivstoff   0,ioo   

xr  II            ^  2^  Gränl 

Kohlenaaures  Gas  jq^^  K^. 

c)  Die  Salzquelle« 
Spec.  Gew.  l,oaa. 

Salzsaures  Natron    .   .  ^   .    .   „  31,000  Grau. 
Salzsaure  Talkerde  «iO  _ 

Schwefelsaure  Kalkerde  .....  0  ii5  — 
Kohlensaure  'l\ilkerde  0S50  — 

Kohlensaure  Kalkerde     ......  o'sso   

Kolilensaures  Eisenoxydul     .   .   .   ,  o'ois   

....  ^  ...  ^  Spuren. 

X   , ,  ^  32,763  Oran. 

Kohlensaure«  Gas  ^  .....  ,    o,aao  K.Z. 
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ßraunecky  Stadt  in  Tjrcd  bkU  dner  bentttzteo  IK» 

Beralquelle. 

Braxbad  im  Tjroler  Pusterthale  beim  Stiidtclieu  la- 
nichen  an  der  Drau.  Die  Quelle  kommt  aus  einem  FeU 
seo  und  liilirt  flüchtigen  schwefeKcbt  riechenden  MioeraU 
geist,  Eisentheilchen ,  Sejenitvitriol  und  abführenden  Vi- 
tjiol  mit  sich  und  wird  zum  Baden  gegen  Verstopfungen, 
Gicht,  Ausschläge,  Scorbut  und  übernatürliclie  bettigkeit 
gebraucht.  Daher  sich  unter  den  Bad^g/isteo  immer  eine 
grosse  Anzahl  sehr  dicker'Leute  befinden.  Cranz  a.  a.  O.  S.51. 

B  r  a  z  d  a  m  li  h  I  e  in  Tyrol  in  dem  Jglauer  Kreise  der 
Ostreich.  Provinz  Alähren,  ein  2ur  Herrschaft  Neu-Keuss  ge- 
höriges, l  yStiiadea  fon  derPoststatiooScheletan  entfera- 
tct  Kt>iiiMteme»t  niit  einer  Mioeral^aeUe  uod .einem  Ba^ 
dehawe« 

•  Brebelau  imotlrakik  GMreraeiiuLaU>achde«Kraie» 
Klaeenfort  und  j&war  eine  Stunde  von  St  Leonhard  in 
Thde  de«  Lnvant-Flume^  der  bei^Lafamönde  in  die  Dnip 
ililt|hat  einenSaaerbninnen^detseBAnalvse  viHollentdmigg 
gegeben  wird.  (M.  s.  die  besuchtesten  badeorler  und  Ge- 
sundbraonen  des  ostreich.  fLaisertfmnis.  B»  L  &  112«) 

Analyse  von  Hollenschii^^g. 
in  IG  Unzen. 

Kohlensaures  Natron    21,00  Gran, 

Kohlensaure  Knlkerde   1,66  — 

Kolilensaures  Eisen   -0,05  —  * 

Salzsaijres  Natron   0>*4  — 

Salzsaure  Talkerde  0,44  — 

Schwefelsaures  Natron   0,66  ~ 

Sdiwei'elsaure  Kalkerde   2,06  — 

20,91  Gran. 

Kohlensaures  Gas   00,0  K.  Z, 

Brenner  in  Tyrol,  ein  Dorf  auf  dem  gleichnamigen 
Berge  im  Pusterthale.  Am  1  usse  desselben,  im  Thale  der 
Eisack ,  die  hier  eine  merkwürdige  Cascade  bildet,  liegt 
das  Breuuerbad.  INlan  findet  daselbst  eine  freundliche  Auf- 


nahme und  gute  Bewirthuug. 
Brohl,  &  TÖuisteiu. 


B  r  ü  c  ken  a  u  im  baierscheo  Ober-Majnkreise.  Dieser 
sehr  alte  von  dem  Jß'urstbischoffe  von  Fulda  Amand  voii 
Bttsek  1747  gegründete  Kurort  >  ist  In  der  neuero  Zeit 
durch  die  besondere  Aufineiluanfheit  ui^  das  VTohlwoUeB, 


u^iyiu^uu  Ly  Google 


61 

weldies  ihm  der  jetzige  Landesherr  als  Kronprinz  und 
Könifj  schenkte,  seJir  gehohen  worden.  Aher  auch  in  al- 
tem Zeiten  ging  es  hier  oft  sclion  sehr  lehhaft  und  lustig 
zu.  Als  eine  besondere  Veranlassung  dazu  rechnen  Zwir- 
lein  und  Wetzler  den  Umstand ,  dass  der  edle  Johannis- 
berger, damals  ein  Eigentliura  der  Bischöfe  von  Fulda^ 
hier  seiir  gut  und  billig  zu  haben  war  und  sie  meinen, 
dass  ausser  den  Heiltugenden  des  Wassers  und  der  An- 
rauth  der  Gegend  auch  der  köstliche  Rebensaft  manchen 
Kurgast  hergezo";en  habe.  DieQuelleu  heissen  dieliriik- 
kenau  er  quelle  (1747  gefasst),  die  Sine  quelle  und 
■die  W  e  r  n  a  t  z  e  r  q  a  e  1 1  e.   Die  erstere  oder  die  Haupt- 

Suelle  entspringt  SO  Fuss  lief  «us  einem  Felsen  und  strömt 
«rdi  BohreD  ia  eio  •teineme«,  tob  einem  aditeckirai 
ebenfalls  steinernen  Geländer  umjgebenies  Bassin  und  ue- 
fert  in  24  Standen  44  Eimer  Wasser.  Das  Wasser  wircl 
weit  versendet,  Hufdand  «teUtes  dem  Schwalbadier  zur 
Setie  tind  man  giebt  der  Qoelie  das  Lob,  dass  sie  das  rein- 
ste aller  bisher  bekannten  Stahlwasser  liefere.  Dieses  ist 
krystall-heU^  sehr  geistig  und  hat  einen  sel>r  angenehmen 
säuerliehen  Geschmack«  Zwirletn  nndWeikard  sagen  üb^ 
einstimmend^  dass  dieses  den  Nerven  so  wohl  thuende  Wasser 
die  hartnäckigsten  Krankheiten  hebe,  deren  Ursaclie  Schwä- 
che, zu  grosse  Reizbarkeit  oder  ErschlaiTung  sei.  Es  etärkt 
'den 'Magen,  die  Eingeweide  und  den  ganzen  £örper  und 
macht  guten  Appetit.  Fast  alle  die  es  einige  Zeit  trinken 
bekommen  eine  lebhaftere  Farbe.  Vorzüglich  heilsam  ist 
es  in  Hypochonderie,  Hysterie ,  Krämpfen ,  Nervenschwä- 
che und  Entkraftunii:  nach  schweren  Krankheiten  u.  s.  w. 
Die  Anstalt  liegt  ein  halbes  Stündchen  von  der  Stadt  in 
einem  Thale  des  Sineflusses,  welches  Eichen-  und  Buchen- 
walder umkränzen  und  das  von  schönen  Linden-  und  Ka- 
stanienalleen durclischnitten  wird.  Sie  ist  Staatseigenthum 
und  war  viele  Jalire  hindurch  verpacJitet;  später  wurde 
eine  Regie  eingeführt.  Die  Geljäude  sind  zum  Tl>eil  sehr 
stattlich 4  wie  das  Fürsteuhaus,  das  Kurhaus,  das  rothe 
Haus,  der  neue  Gasthof,  der  neue  Bau ,  ein  grosses  1825 
aufgeführtes  neues  Bade-  und  Wohnhaus  mit  einer  beson- 
ders zweckmässigen  Einrichtung  der  Bäder  aus  allen  drei 
Quellen,  der  Frnhstiicks-Pavilion  u,  s,  w.  Unter  der  pri- 
'  matisohen  Regierang  sind  melirere  kostbare  Marmorbilder 
oder  Tiebnehr  marmorne  Badebehälter  Ten  l^ielmsbad 
bei  Hanaa  hierher  yeisetzt  worden.  ReiaBendeParttensmd: 
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zur  Ladwigseiclie ,  Theresleneiclie,  zum  scinvarzen  Fels, 
zur  Moosbrücke ;  jgern  wird  besucht  das  Franziskaner- 
kloster auf  dem  4  Stunden  entfernten  Kreuzberge.  Die 
Umgebung  des  Bades,  sagt  Dr.  Schipper ,  —  gewährt  das 
Biid  eines  grossen  englischen  Parkes,  in  dessen  labjriiithi- 
sehen  Giingeu  allenthalbeu  aufgestellte  Aronsäulen  zu 
den  merkwürdigsten  Punkten  und  aasgesuchtesten  Fem- 
siditeo  hinweisen.  Im  Jahre  1833,  wo  die  Kurzeit  mit  dem 
15.  Juoi  begann,  i^urde  . der  neue  schöne  Kursaal  eiDgeweiht. 
VoA  der  Station  Botlar  iiihrt  jetzt  eine  schöne  Kunststrasse 
hierher  y  mit  Ktsungeo  und  Bocklet  steht  Bröckenau  d|irch 
eine  -  neue.  Yicinal-Strasse'  in  Verbindung.  Bröckenao  ist 
4  Meilen  vop  Fulda  >  6  Meilen  von  AscJiaSenburg ,  9  Mei« 
len  ?on  Hasan  nnd  11  Meilen  von  Frankfurt  entfernt« 
Nach  Dn  Zwirfein  viirde  Dr.  Schipper  Badearzt;  Bade- 
iospector  war  ld33  Herr  Parisel.  Laeblein  hat  die  Quelle 
zuerst  untersucht,  später  auch  Professor  Pickel  zu  Würz« 
borg,  und  Weikard,  Hufeland,  Wetzler  und  andere  ha- 
ben in  ihren  vortrefflichen  Werken  über  Brückenau  ge- 
sdirieben.  Die  neuesten  Schriften  über  diesen  Kurort  sind: 
„die  Heilquelle  zu  Brückenau  von  Dr.  Schipper  1828.  und 
Brückenau  geschiclitlich  und  topographisch  dargestellt  1830" 
u.  s.  w.,  eine  selir  poetische  Schilderung,  der  Dr.  Schnei- 
der seine  eigene  auf  30jährige  Bekanntschaft  mit  der  Quel- 
le gegründete  Eri'ahrung  beigefügt  hat;  endlich  Briik-. 
kenau  und  seine  Umgebungen  geschichtlich  und  topogra- 
phisch dargestellt  von  Schneider  und  Wolf.  Fulda,  1831. 
Gelegentlich  sei  hiermit  gcsogt,  dass  ein  baierscher  Arzt, 
Dr.  Zeller,  in  einer  1829  erschienenen  Schrift,  betitelt: 
„die  Molkenkur  vereinigt  mit  der  Mineralwasserkur"  das 
oben  erwähnte  Franziskaner-Kloster  als  sehr  passend  zur 
Anlage  einer  Molkenkor  vorsclilägt.  Mitunter  spricht  Herr* 
Zeller  so,  als  Ijestünde  sie  schon^  an  andern  Stellen  scheint 
es  blos  ein  Versuch  zu  seyn. 

A  n  al  y  s  e  von  Lieblein.  In  15  Unzen* 
Salzsaufes  Natron  .  0,85  Ottti« 

Koblensaares  Natron  •   •  \   .   .    «    ]^  — 

Schwefelsaurer  Kalk  1,U8 

.    Schwefefsaure  Talkerde  *  • 

Kohlensaure»  £isenoxjd  2m  — 

6,t5  Gran.  . 
K^iieniaaresGaf(n.Hoffniann)    .  «  CU  K.  Z. 


Vogel  fand  ia  16  Unien; 
Schwefelsaure  Talkerde  .   •   •  •   •  0)00  Gnui. 

Schwefelsaure  Kalkerde  mit 


animalifcherSobitanB   0,^ 

Salzsaares  NatroQ  0,30 

Salzsauret  Kali     •••••••  €,65  — 

Kohlensaure  Talkerde     .   •   •   •    •  0,i5  — 


Kohlensaure  Kalkerde  0,53  — 

Kohlentauiet  Eiieiioxydul   .  •  •  •  0,t5  — 

0)00  Gran. 

.    Kohlentaaret  Gat  3^0  KZ« 

Schipper  fand  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron     •   •   •   •   •  0,i5i2  Gran. 

Schwefelsaure  Talkerde   0,082i  — 

Salzsaures  Natron   0,o>i9  — 

.  Kohlensaure  Talkerde   0,0500  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,so8i  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    •    .    .    .  ü,2,'>54  — 

Kieselerde   0,od60  — 

2,4047  Gram 

Kohlensaures  Gas    •   •  3G,88  K.  Z. 

Brünl,  auch  Dobra Woda,  gutes  Wasser,  im  Budwei- 
ser- Kreise  des  Königreichs  Böhmen  und  zwar  auf  der 
Herrschaft  Gratzen  mit  einer  uobenutzten  MineraiqueUe. 
Es  liegt  4  Stunden  von  KahUtz. 

Brünl-Bad  im  Köni^ingrätzer  Kreise  des  Königreichs 
Böhmen.  Es  lie^t  mit  semem  eiiizehien  r>adehause  in  ei- 
nem der  Stadt  Reichenau  gehörigen  Waide  und  ist  3«/, 
Meile  von  Königingrätz  entierut«  Jetzt  wird  es  sebr  weuig 
besuchte 

B,r  ü  n  n>  auchBösenbrttnn.  im^baierschoRRezat  -  Kreise, 
eine  kalbe  Stunde  von  Emskirchen,  4V2  Stunde  von  Er- 
kmgen^leseQ  «od  aur  griKI,  PncUeF-Liinburg^lien  Herr- 
schaft Air^amUdi  geMrig,  ein  m  IHHiorer  Z^  bekann- 
tet», und  wie  neuerdiogf  aiifkefundeiio  Naduialiteii  bewei- 
sen, auch  viel  vecseAdetes  HeUwataer.  In  neaerarZeif  war 
die  Quelle  vergessen,  bi«  sie  dutck  Plrolmor Kästner»' an 
Ort  and  Stelle  1828  vorgenommene  UntenodMiBg  wieder 
zum  alten  wohlverdienten  Rufe  gelangte.  Die  nesultale 
derüntersuchune  macht  jener  Gelehrte  in  seinem  geschäts* 
ten.  Journal  fnr  Chemie  and.  Metecok^^  Jalu^ang  ld32 
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Bd.  V.  m.  i.  S.  142  —  152  amdiliesdidi' zttD  Notzen 

der  Wissensdiaften  bekannt. 

Brutzerl)  ad  in  Tjrol.  Es  liegt  im  Ober-Ionthale 
he\m  Dorfe  Ladis.  Die  Quelle  in  frühern  Jahren  sehr  be- 
rühmt, liat  ein  Wasser  ?oa  beissendem  bittern,  aber  ange- 
nehmen Gesclimacke,  das  man  mit  Wein  vermischt  zur  Stär- 
kung der  Glieder  trinkt ;  schädlidi  ist  es  dem  Lungensiich- 
tijien.  In  der  Nähe  ist  auch  eine  Schwefelquelle,  der  man 
sich  gegen  Haatkraokheiten  zum  Baden  beaient.  Cranz  a, 
a.  O.  S.  51. 

ü  u  c  h  i  o  w  i  t  z,  Herrschaft  und  Bergschloss  in  der  ostreicli. 
Provinz  Mähren  mit  einer  Schwefelquelle.   Das  Schloss 
Ueet  im  Kreise  Un^arisch-Hradisch ,  2  Meilen  von  Gaja, 
von  Olmütz  und  gehört  dem  Grafen  v.  Berchtold 
mAr.  Linie« 

Bschsftiierling  inB5hraeo.  IXeser  sdione  Hare  oft 
in  Carlsbad  getrunken«  Sauerbrunnen  gehört  dem  Grafen 
vottStiebar  an,  and  «eine  Queüe  liegt  3  Mcfilen  ▼on'CEirls^ 
bad  bei  Rodinort  in  der  Herrschaft  Gieabubel,  die  wieder 
in  denEUenbogner  Kreis  gehört.  Er  wurde  vom  Dr.  Datnrn 
entenucht.  Der  Geruch  dieses  Wassers  istschwefelicbt  und 
etwas  fiwticbt  und  petillirt  stark;  man  vergleicht  es  mit 
dem  Fjrmonter-  una  Eger-Wasser.  Marggrä^  Damm  und 
Mittcfiiaclier  baben  diese  Qoelie  bescbneben«  • 

Analyse  iro  n  Damm. 
In  16  Unzen. 

Schwefelsaures  Natron  0,180  Gran. 

Salzsauroa  Natron-'  •  O^o  — 

Kohlensaures  Natron  •  •  0|i80  — 

Kohlensaure  Talkerde     •  •  *•  •  •  0»ia6  '  — 

Kohlensaure  Kalkeide   OiSOO  ^ 

Kohlensaofes  EistBOiSjdnl    •  ,  »  •  0,3to  — 

Kiesderde                                •  o,^oo  ~ 

2y7S0  Gran. 

Kohlensaures  Gas  .  .  •  •  .  31.0  K.  Z» 

Bnckowine  der*  preiMS.  Provinz  SdiMeii^  ein 
Dorf  im  Krdse  Wartenbiefg«  Der  hiesige  Slahlbrunneii 
waid  im  Jahre  1796  von  seinem  dmnaligeB  Besitzer  fierm 
fon  Weger  entdeckt.  Aus  eigenen  Mitteln  •  führte  "derselbe 
die  notmgen  Gebäade  auf  und  f  eisah  sie  mit  Tollstandigen 
Bado  mid  TrinkeinrichtnBgen ,  auch  enthielten  sie  einen 
ffromdKthin  Bnltrn  zum  geedügea  Verein  der  Gäste.  Die- 

£  2 
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sen  Anstalten  verdankte  der  Ort,  dass  der  Besuch  viele 
Jahre  hindurch  zieiiiücli  ansehnlich  >var.  Nur  seit  8  und, 
10  Jahren  hat  er  sich  vermindert.  Ki^entlich  sind  3  Quel- 
len vorliauden,  der  Oberhrunnen,  der  Niederbruonen  und. 
die  (iartenqueile.  Kohlensäure,  Eisen,  Vitriol  und  Alaun 
sind  die  Bestandtlieile  der  Quellen,  die  sich  bei  Teiscliie- 
denen  Krankheiten,  besonders  aber  bei  Labamogeii, 
NerTensdiwädie,  Gicht,  Krftnpfea»  Uoterleibsäbeln  u^s.  w. 
sehr  heilsam  erwiesen  haben.  Buckowioe  liegt  v-»  Meile  yoa 
Medzibor,  1' Meile  woa  Pestenberg,  wo  Herr  Dr.  Temml 
wohnt,  und  ly^  MeÜe  nordöstlich  von  Wartenberg,  wo  aicli 
die  Herren  Doctoren  Hofricliter,  Fritsch,  Ludwig  und 
-Stacfaelroth  befinden«  .  Diese  Kreisstadt  ist  wieder  8  Mei- 
len von  Breslau  entfernt.  Friese  hat  in  den  schlesischen. 
Provinzial blättern  (Jahrgang  1708)  und  Kauscb  in  einer  be- 
aondem  Schrift,  betitelt die  Heilquellen  za  Buk- 
kowine  für  Aerzte  und  Niditärzte^^  diesen  Kurort  be- 
schrieben und  der  Apotheker  Lachmund  hat  diese  Quette 
^^ftyaia^h  onteisucht. 

Analyse  nach  Lachmund. 

.a)  D  e  r  O  b  e  r  b  r  u  n  u  e  n. 
Tenpmtar  f  7;ta^  R. 
In  16  Unsen. 

Schwefelsaure  Kalkerde  ^»  •   •   •  •  0,4a#  Gran. 

Sdiwefelsanre  Thonerde  '.   .   •  •  •   1,47«  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydul     •   •  •   0,440  — 

Kohlensaure  Kaikerde     •   •  '  •   •  •   0,060  — 

Thonerde  '.V   .   •  •*   •   .   •   .  •   0,110  — ' 

Kieselerde  •  .    •  0,080  — 

Extractivstotf  o^oeo  — 

.x.  .  L     4,616  Gran., 

b)  Die  Niederqnelle. 

Teuiperatur  f        K,  . 

Sclmefelsaure  Kalkerde  >    .    .    .  ,  0,480  Gran. 

Schwelelsaure  Thonerde     .    .    •  .  2,080  — " 

Schwefelsaures  Eisenoxjrdol  •    •    •  •  1^960  — 

Salzsaures  Eisenoxjdul  ...   .   ,  ,  0,920  — • 

Thonerde  .........  \  0,380 

Kieselerde   0  120  ■  

Extractivstoff   .  o'l<0  — 

Eisenoxid   .  o^ieo  — 

6ytso  Gran. 
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Büiid^»  eiiMf  Kieiasteilt'  in  der  fiftais»  Phifm  Wetl-»'. 
pliAten.  In  der  Nabe  deradben,  ha  'fbale  der  Eise,  liegt, 
ein  jetst  w^aig  benutster  StaUbniBBen.  In  der  Mitte  dei 

Torisen  Jahrhunderts  uod  nocb  später  kamen  iriHcKraniwr- 
hierher  und  im  Jahre  1715  solleB  noch  715  Badegäste 
hier  gewesen  sein,  eine  Frequenz,  der  sich  zti  damaliger 
Zeit  \^ohl  weni^  Kurörter  zu  erfreuen  hatten.  In  Bünde! 
befindet  sich  der  Doctor  und  Kreisphysikus  Nicolai.  Die-» 
aea  Städtchen  Uegt  IVs  Meile  von  üedbrd  und  4  Meilen 
▼on  Minden. 

liur^herii  heim,  ein  MarAlflecken  am  Abhandle  defc 
Kappelberges  im  baierscben  Amte  Windsbeim  des  Hezat-v 
Kreises,  Iriiher  den  Markgrafen  von  Brandenburg  Culin*« 
hach  gehörig  und  in  dem  einst  sehr  beträchtlichen  Bern- 
heimer  Walde  gelegen.     Das  Badehaus  liess  Markgraf 
Georg  Wilhelm  im  Jahre  1712  auliiilnen.    Eine  kleine 
Siunde  von  diesem  Orte  entierut  l>efmden  sich  minerali- 
sche Quellen  von  sehr  hohem  Alter  und  schon  1128  vom 
Kaiser  Lothar  If.  und  1347  von  Cail  IV.  gegen  den  Ma- 
jienkrampf  benutzt.   Es  befinden  sich  4  Brunnen  liier, 
citr  Felseui)riinnen ,  der  alte  Brunnen,  der  MusquetieFn 
brunnen  und  der  Doctorbrunnen*  Delius  hat  diese  Quei^. 
len  untersucht.  Sie  enthalten  Salz,  Magnetla  nndtSel^ 
■it  In  LuClzänre  aufgelöst  und  mk  Gas  vtiaiiicht.  Nft^ 
beie  Auskunft  üb^  aie«et  Wildbad  giebt  Yaeel  in  netnera 
Werke  „die  Mineral<|iiellen  dea  Königreicba^Balern  iS2^**. 
Budmer  in  dem  Bepi&rtonnni  lar  die  Phaimacief  Bd.  dO» 
Jalira.  1829.  und  0r«  Martins  in  denelben  Zeitadirifij: 
Bd.ia.S«441. 


Analyse  von  VageL 
In  16  Unzen. 

Schwefelsaure  Talkerde   .   »   .  .  ,  4>in,Gran» 

Schwefelsaure  Kalkerde  mit                     '  .  * 

Kieselerde  und  Eisen   0,80  — 

Salzsaures  Kali   0^15  «  "  ' 

Kohlensaures  Natron   0,*^o  ^ 

Kohlensaure  Talkerde   0,50  — 

Kolilensaüire  Kalkerde    •  ....  2,1  o  — 

,  Uumus-Eztract  .......  ,  0,15  — -  ^ 

8,00  Ciran. 

Buigstailbad  in  XjroL  Es  liegt  auf  dem  Leun* 
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huriMiqiy  onwail  Br&t«  mUtltft^mk  ieir  geringer  Be^ 
detttoBg.  Crasz  a*  a.  O.  S.  52. 

Burtscheid  in  derpreiis^i.  Rlieitt|inifiii&  Diese  Stadt, 
welche  nur  7^  Meile  fMostKcii  von  Aaclien  am  Abhänge' 
elnea  Hiigelt  üegt,  hat  wanne,  aun  Theil  aiedead  heisse 
^üiif,  dem  iSwtaadtkHle  alier  Ton  den  warmen  Quel- 
le« d#s  nabea  Aachen  ganz  feiealiicclen  and«  8ie  wer-» 
den  mit  denen  von  WiMhaden  vei^icheo  und  enthalten 
viele  Saktheile.  Sie  greifen  ungleich  weniger  m  aU  die 
Aachner  und  lösen  auf,  hei  Hautkrankheiten  erweisen  ite 
sich  sehr  heilsam,  auch  rühmt  man  ihre  Wirkung  vor- 
zi'iglich  hei  den  UnaliioUichen,  die  .in  dem  fürchterlichen 
üehel  der  SteiRschinerzen  leiden.  Der  liiesige  Kochl>nin- 
nen  oder  der  wanne  Pütz  hat  eine  Temperatur  von  53"  R. 
Er  hat  seinen  Namen  von  dem  zischenden  Geräusch  und 
den  dicken  Dämpfen,  mit  den«in  das  Wasser  wie  gekocht 
hervorquillt,  Nocli  mu  einige  Gmde  heisser  ist  die  grosse 
ganz  bedeckte  und  Iieisseste  Quelle,  aus  welcher  die 
meisten  Bäder  (auch  das  ßadeliaus  zum  Schwerdr)  ihr 
Wasser  erhalten.  In  Hinsicht  ihrer  Bestandtheile  gehö- 
ren zu  den  alkaiiscli-niuriatischen  Schwefelquellen  die  ine- 
sige Trinkqnelle  und  das  Pockenhrünnchen,  zu  den  alka- 
Hachen  Kocfisalzquellen  der  Kochbrunnen  und  die  er« 
wähnte  heisseste  Quelle,  in  Beziehung  auf  ihre  örtliche 
Laee  kann  man  sie  in  die  obere  und  in  die  unteren  ab- 
tlielkHi.  Die-  erste*  SchSpfimg  mmd  Antiedlung  des  Kur- 
ortes soll  «dieGegead  des  Bades  seiiv  die  bumi dea  lieis- 
sea.  Stein  nonat«  Die  gffteern. iSoddUloser  sind  das 
Ro  se  n  b«  d  in  schöner  Lage(£rben  8tephaBy)9der  K  i*e  bs^ 
das  Schwerdt^(bei  Kilnl  Eoser >  sdir  vorzuglich),  die 
goldene  Muhle  (bei  IMseller)»  das-  Drieschbad 
fbeiKlanrassesr)»  derPrinzvon  Lü  t  ti  c  h  <bei  Scbutz)| 
die  3  Schlangen(beiRoderburg)^  dasSt.  Johannis» 
ba^  (hei  Bock)  und  das  Kaiserbad  (bei  Lange).  In 
der  Nähe  des  Rosenbades  auf  einer  Anhöhe,  die  ehemals 
der  Bonen-Koul  genannt  wurde,  liegt  der  Trinkbrnnnen. 
Das  Wasser  ist  klar  und  hat  einen  bitterlich  salzigen 
Geschmack  und  4G'^  R.  Neu  entdeckt  wurde  eine  Eisen- 
quelle, welche  reicher  an  Kohlensäure  ist,  als  die  Aach- 
ner.  Der  Grundstein  zu  dem  Neuhaue  eines  Tempels, 
welcher  die  neue  Trinkquelie  bedecken  wird ,  wurde  am 
13.  Mai  1831  in  Gegenwart  des  General -Gouverneurs 
der  f  rofinz  des  Prinzen  Wilhehn  ton  i^ieussen  K.  Jioh* 
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gelegt  und  zugleidi  deictelben  dor  Nmnt  IT^eliDsbruii* 
Ben  £;egel>eB»  Später  entdeckte.'  man  dnrcli  die  rattlos» 
TbStiftkeit  des  um  die  Stadt  bechverdienteB  Bürgennei*- 
itefs-Sarto  von  Lowenigli .  necfa  eioe-sweite  Bisea^iielie, 
deren  Wasser  im  Joliaaoisblide  zum  Baden  benutzt  wird* 
llin  ter&leiche  die  Sthrift  des  Regier.  Ratli^s  ZitteitaMl.  • 
KonigU  Brunnen —und  Badecotnimssariiis- ist  der  eben  er* 
wähnte  Regierungs-iMedicinal-Hath  Zitterland  und  Brun« 
nenarzt  der  königl.  Kreis-Plijsikus  Dr.  Maj^  Merkwär-- 
dig  ist  der  nie  zufrierende'  Weifier,  in  welchem  der  wnrroe - 
und  kalte  Bacli  üiren  Abflugs  nelimen.   Die  Einriditun- 
en  der.  Bäder,  so  wie  der  Quartiere  sind  sehr  gut* -Dia^- 
ebensmittel  vortrefflich  und  alles  ist  hilliger,  ala-iii  d^in 
nahen  grossen  Kurorte.  Bei  Stephan}r*8  Erben,  in  dein  mit 
dem  Rosenbade  verbundenen  genussv^ollen  Gasthofe,  ge- 
gen über  der  schonen  Erkenschen  Fabrik,  und  in  der« 
Harmonie  logirt  und  speist  man  sehr  gut.    Nahe  Ver— 
gnügungsorte-  sind :  ;  das  Casino  und  der  Knigen  Ofen, 
beide  mit  schönen  Aussichten.  Das  nahe  Aaclien  mit  sei- 
nen Umgebungen  bietet  den  Gästen  Burtscheids  alles  dar, 
was  es  seinen  eigenen  Gästen  anzubieten  hat,  und  wir 
verweisen  daher  auf  die  vielen  A'^ergnüirongsorte  sellist 
und  iu  der  Umgegend  in  jenem  Artikel  bezeichnet.  Der- 
selbe Fall  gilt  für  die  dort  angeführten  Schriften,  die  fast 
summtlich  auch  die  Beschreibung  des  ihm  benciehbftrten 
and  vielfach : jerschwistertea  Burtscheids  enthalten.  Vor- 
zugsweise erinnern  wir  Aur  in  liistoaiseii.^  topograghischer 
Hinsicht  an  das  Werk^  von  Onix»   Aadien,  1832  und  in 
Hiusicbt^der  chemisch —medkanisclien  Besdireibung  an 
Monheim , .  welche  ein  sehr,  vollständiges  Verzeichniss  der 
über  Aaclien  und -Burtsclieid  >  erschienenen  Schriften  ent* 
billt.  Von  dem  letztern  besitzen  wir.  auch  die  neueste 
Analyse^. 

a)  Die  T.rinkqueUe^ 
In  1&  Unzen  war  enthalten: 

ScUwefelnatrium  •  •  •  0,807  Grtn, 

Salzsauces  Natron  •   •  *   •   «   •   •  21,i;t4 

Kohlensauses  Natron   •   •  «   •      •  6>5a0    —  * 

ScJiwelelMires  Nati^.   •  •  *  •  .  2,.567  — 

Phosphofsanres  Natron   0,14t 

Phosfhorsaures  Natron -Lithion    •  •  0^005 

Animal.  organisdie  Substanz   «  •   •  0,208  — 

Kieselsäuni   0^  — 
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Fliisssaure  Kalkerde   0,485  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde  0,241  — 

Kohlensaures  StrontioD    .    •    •    •   •     0,042  ~ 

Kohlenaaare  Talkerde    •   •   •   ;   •     0,iid  — 

•  — ■ — ■    ■  ■ 

32,8716  Gran. 

Kohlensaures  Gas  7,7ig  Iv«^« 

Ilydrotliionsaures  Gas  ••••••    0,053  — 

Stickgas  18^7  — 

b)  Der  heisseste  Quell  von  Monheim, 

16  Uozea  eothielten : 

Salzsaures  Natron  22,057  Gran« 

Kohlensaures  Natron  6,72«  — 

Schwefelsaures  Natron    •    •    •    •  3,465  — 

Phosphorsaures  Natron    ....  0,161  — 

Phosphorsaures  Natron  -  Lithion    .  0,0006  — 

Animalisch  ~  orgaoisciie  Substanz  •  0,232  — 

Kieselsäure  0,(>56  — 

Flusssaure  Kalkerde   0,57.3  — 

Kohlensaure  Kalkerde     ....  0,395  — 

Kohlensaure  'J'alkerde     ,    .    .    •  0,24S  — 

Kolilensaures  Strontion   ....  0,^^  — 


^^^^^^^^^  ■  ^  4 

34,55S6  Gran. 
Kohlensaures  Gas  •»••••     7,600  Kubik  Z. 
Sauerstoflga?  0,040 
Stickgas     •••••••••  19,000 


Büssow  oder  Hohen -Büssow,  in  der  prenss.  Provinz 
Pommern  und  deren  Kreise Deinmin.  Hier  wurde  im  Jahre 
1822  eine  niineralische  Quelle  entdeckt,  die  seit  1826  be- 
nutzt wird.  Die  neuerrichtete  Anstalt  liegt  an  der  Tol- 
lensee und  der  Besitzer  von  Hohen -Büssow  ist  Herr  von 
Genzkow.  Vermehrter  Zusprucli  hat  im  Jahre  1S32  die 
Yergrösserung  der  Anstalt  uGthig  gemacht. 

Busclibad  bei-Meissen  im  Königreiche  Sachsen.  Ein 
kleines  ft^undüdies  Etablissement ,  weldies  einem  Herrn 
Lomroatsch  gebort.  Die  Quelle^' untersoditj  P.  J.  D.  Lu- 
tlieritz  und  er  hesclirieh  sie  in  einer  Sdirift  anter  dem 
Titel:  „Physisch- chemische  Beschreibung  des  Buseh- 
bades  bei  Meissen«*^  Dresden  »  1796. 
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Analyse    von    F  i  c  i  n  u  s;- 

Temperatur  -f  4°  Reaum. 

Spec*  Gewicht         ia  16  Unzen*. 

Schwefebau  res  Nation   •  Q^ioil  Gran». 

Salzsaures  Natron  .   •   •   •   «.  0^180  ^ 

Schwefelsaure  Talkerde     •   •       «  O^fOO 

Schwefelsaure  Kalkerde  •   •   •   »   •  O^too  *^ 

Salzsaure  Talkerde  0,i20  — 

Kohlensaure  Talkerde    .   .    .   ,   •  0,320  — 

Kohiensaure  Kaikerde   0,160  — 

Kohlensaures  Eiseooxjdul   .   .   ,   ,  0,;«o  — 

Kieselerde  (und  Sancl)   0,300  — 

EjLtracti?stoir  e,«oo  — 

2,520  Grran. 

Kohlensanm  Gas^  der  Menge  nath  anbestunmt 


OUIdorf  —  Camenz  —  St  Cannstadt  «  Cappel  —  Carmen—  Carls- 
bad —  CarLsbrunn  —  CarJshrunn  —  Carlshafen  —  St.  Catha- 
riiia  —  Carydia  —  Castroruptuinbad  —  Cliarkow  —  Charlot- 
teubrunn  —  Cleve  —  Conderthal  —  Creuzbruiinen  —  Creuz^ 
9Mt  —  CroBafiH  — »  Gaitowa  —  Cuxhaven  —  Czeitsctw 

Ca  Udorf  9.  ein  iiirstlidi  Lippe -D'etmddisches  DörC 
auf  dem-preussischen  Grenzzuge.  1- Stunde  tod  Vlotlio  ge- 
Ibgeo,  mit  emein  aus  Muschelkalk  kommenden  Säuerlinge« 

C  a  m  e  n  z.  Das  in  der  Nähe  von  Camenz  eelegene 
Stbmeckwitzer  Schweielbad'  auch  züweÜen  das  neun 
Camenzer  Bad  genannt. 

St.€  an  n  8 1  a  d  t,  eine  alte  Stadt  im  KönigreicheWürtem- 
beve,  not  eine  kleine  Stunde  vmi  Stnttgard  im  liebliclieti 
Iruätbaren  Thale  des  Neckarstroms^  im  Mittelpunkte  des 
Landes  und  im  hevolkersten  Oher-Amte  des  Konigreiohi» 
Dieser  auf  mannichfache  Weise  (besonders  flir  die  Geo- 
logen und  Geognosten)  interessante  Ort  hat  einen  grossen 
Reichtlium  an  mineralischen  Quellen.  Memminger  gieht 
ihre  Zahl  auf  37  an;  die  bekanntesten  davon  sind  die 
Sulz  vor  dem  obem  Thore,  die  Sulz  in  der  Stadt  vor 
dem  Eathhawie,.  der  Sauerbrunnen  auf  der  Neckar-Insel» 
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derSanerlimnnen  im  Badegarten  (die  älteste  benutzte  Qu el« 
le),  der  SulzeraiDbraoneo,  'A  Stunde  vor  der  Stadt,  die 
Quelle  im  Garten  des  Wirthes  zum  Oclisen  u.  s.  w« 
Sämrotliclie  Quellen  haben  eine  fast  gleiche  Temperatur 
TO0 15  bis  16**  Reaiim«  Die  Wirkung  des  Wassers  ist  be- 
sonders eine  Belebung  der  Secretionsor^ane ,  auflüsend 
und  eroffend  und  sehr  heilsam  bei  Unterleihskranklieiten, 
Hämorrhoiden,  Krämpfen,  Hypochondrie  und  Hysterie, 
Magenkrampf,  weil)hchen  Ueliein  ii.  s.  w.  Man  findet 
hier  das  grosse  Badeliaus  mit  2  Gärten  bei  Frösner,  die 
1818  eingerichtete  Zollersche  Badeanstalt  und  das  Hade- 
haus  in  dem  sehr  guten  Gasthofe  zum  Ocliseu  ,  w  o  man 
an  der  Wirthstafel  das  Couvert  zu  48  Kreuzer  vorti-efT- 
lich  speist.  Die  Nähe  von  Stuttgard ,  mit  der  Cannstadt 
durch  einen  parkähnlichen  Weg,  der  an  dem  schönen 
neuen  Lustscidosse  Bellevue  am  Kahlensteine ,  dem  <ie- 
wöhnlichen  Sorameraufenthalte  des  Königs,  vorn  herführt, 
in  Verbindung  steht ^  die  Weinberge,  ein  mildes  lieirli- 
ches  Klima,  viele  interessante  Punkte  in  der  Umgegend, 
irie  der  Kudenstein,  Münstery  Berg,  Wangen,  Unter- 
Tfirkheim,  Ober-Tärkbeim,  Rotbenberg,  das  Sdiloss 
Wortemberg,  Stettin,  Felbacb  n.  s.  w« ,  sind  neben  dem 
Heilbronnen  wesentliche  Vorzfiee  von  Cannstadt,  und  den- 
noeb  wird  es  nicbl  stark  besucnt,  meistens  nur  von  den 
Bewohnern  Stottgards,  wo  es  der  scbiinen  Welt  zum  Be- 
dürfnisse geworden  is^  wenigstens  Montags  nacb  Cannstadt 
zu  fahren^  den  Brunnen  zu  trinken  und  sich  dort  Ver- 
gnügen zu  verschafTen.  Die  kleine  würtembergische  Chro- 
nik Yom  Jahre  16G0,  Gessner  im  Jahre  1748,  Frösner  im 
Jahre  1794,  ein  Aufsatz  im  Morgenblatte,  Jahrg.  1812, 
Stk.  230  a*  s.  f.,  Memminger  in  der  angegebenen  Schrift 
und  in  seinem  oft  von  uns  angeführtem  Werke  über  die 
Gesundbrunnen  und  endlich  Dr.  Tritschlers  Schrift  „Cann- 
stadt, seine  Heilquellen  und  Bäder.  Stuttgard,  1813"  ge- 
ben vollständigere  Auskunft  über  diesen  Kurort.  HoflT- 
mann  und  später  von  Memminger  angegebenen  Analysen 
dieses  Mineralwassers  sind  nicht  ganz  übereinstimmend, 
namentlich  in  den  flüchtigen  Bestandtheilen.  Wir  geben 
hier  die  von  Memininger,  dem  um  die  Verbreitung  der 
Landeskunde  von  Würtemberg  so  hochverdienten  Geo- 
graphen, aus  seiner  Schii/t  „St.  Cannstadt  und  seine 
Umgebung."  Stuttgard  (bei  Metzler),  1812. 
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Das  FfuDd  za  IG  Unzen  enthält  nach  Kielmeje  rs 

Untersuchung: 


Kohlensaures  Kalk  7^36  — 

Schwefelsaures  Kalk  5^2 


Geschwefeltes  Wasserstoffgas  •   .  •     B^tt  —  — 

Cappel,  eine  Stadt  im  östreichischen  Gourerneraent 
Laibacli  und  dessen  Kreise  Klagen/'urt.  In  ihrer  Umge- 
gend liegen  drei  Sauerbrunnen,  die  nach  ihren  Besitzern 
der  Jeriach  -  Sauerbrunnen,  der  Paulitsch- Sauerbrunnen 
und  der  Rabernigg -Sauerbrunnen  genannt  werden;  Jielle, 
klare,  geistige  und  weingeistige  Quellen,  deren  Bestand- 
theile  Natron,  Gas,  absorbirte  Erde,  Eisenerde  und  xMine- 
rahdkali  sind.  Sie  werden  zum  Jiaden  und  Trinken  ge- 
gen Kraftlosigkeit  der  Fasern,  Älattigkeit  der  Glieder, 
Yerschleimungen  und  Uuterleibsübelo  mit  Bifolg  angewea* 
det.  Cappel  liegt  4  Meilen  ttidottlich  yon  Klagetofort. 

Garben,  im  Grossherzogthume  Hessen  und  in  dem 
ehemaligen  Burg- Friedbergischen  Gebiete.  Zwei,  iVi 
Meile  südlich  von  der  ehemaligen  Reichtttadt  Friedberg 
am  hnken  Ufer  der  Nidda  iiesende  Dorfer  lieisseB  Gross- 
Carben  und  Ocarbea:  Ton  diesea  liegt  der  Gesandbrrtn- 
iieo  Vi  Stunde  westlich,  aaf  einer  Wiese  jenseits  des  Flus- 
ses nnd  gans  nahe  an  der  nach  Frankfort  a.  M.  führenden 
Poststrasse.  Seit  mehreren  Jahrhunderten  ist  das  Wasser 
schon  bekannt  >  aber  seit  1722  wird  es  erst  ordentlich 
benutzt  Die  Qaelle  drängt  sicfi  durch  zwölf  Röhren 
mit  grosser  Gewalt  in  das  fiereckige,  in  Sandstein  ge^ 
baaene  Bassin.  Das  Wasser  ist  sehr  kalt,  enthalt  viel 
Gas  und  verfliegt  leicht.  Die  Anstalt  ist  wohleingerichtet 
and  liegt  in  einer  frsl^tharen  und  angenehmen  Gegend« 

Carlshad,  auch  Kaiser  Carlsbad,  im  Königreiche 
Bolimen  und  dessen  Ellnbogner  Kreise,  auf  i>eiden  Seiten 
der  Tepel  und  nahe  an  der  schmalen  Mündung  des  Te- 
pel- Thaies.  Nach  den  neuesten  geodätischen  Und  trigo- 
nometrischen Bestimmungen  liegt  dieser  weltberühmte  Kur- 
ort unter  50'  13'  38"  nördl.  Breite  und  80'  32'  47"  östl. 
Länge  und  182  KlaflTer  über  der  Meeresfläche.  (M,  s.^Da- 
vids  trigonometrische  Berechnung  des  Egeriandes.  i  rag, 
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1824,  Seite  48).    Seine  Entstehung  und  seinen  Namen 
verdankt  er  dem  deutschen  Kaiser,  Carl  IV.     Als  dieser 
Fürst  (so  spricht  die  Sage)  um  das  Jahr  1333  |iu  den 
Eger  -  Waldern  jagte,  verldgte  er  einen  Hirsch,  der  sich 
durch  einen    kühnen  Sprung   der  Gefalir  entzog ,  wo- 
Ton  Dodi  heute  die  mit  einem  Kreuze  bezeichnete  Steile 
der  Hirsch  Sprung  heisst.  —     Bald  nach  dem  Ver^ 
schwinden  des  Hirsches  vernahm  der  Fürst  laute  Kla^e« 
töne  eines  Hundes  und  die  ausgesckickien  Jiiger  ianden 
das  arme  Thier  halb  Terbruhl  in  eiHein  Ikeisaen  Brunueo. 
Der  Kaiser  hMbl  seioem  Leibante  Bajer  die  merkwiir^ 
dige  Quelle  zo  untenochen  und  dieser  erklärte  sie  iiir 
wunderbar  heilkriftig.   Alt  Carl  IV.  xwolf  Jahre  apator 
nät  ehcenTollen  Wonden,  die  er  in  der  Sdilachl  von 
Cteuj  1347  erhalten  hatte,  aus  dem  Felde  zurückkehrte, 
erinnerte  er  sich  aa  den  Aussprach  seines  LeibarzteSi 
heoutzte-  die  Quelle  und  fand  Linderung  der  Schoierzen 
•und  Genesung.     Aus   Dankbarkeit  erhaute  er  neben 
.die  Quelle  ein  Jagdschloss  und  bald  darauf  die  Stadt 
selbst.   Fabian  Sommer  >  Professor  zu  Wittenberg  (geb. 
SU  Carisbad) ,  gab-  die  erste  ansföhslidie  Kunde  darüber 
in  seinem  Werke  ^de  iovenlione,  descriptione^  tenperiei 
▼iribus  et  unprimis  usu  thermarum  Caroli  IV..  linperato- 
rb.  Lipsiae,  1570/^  8.  Nocli  älter,  aber  weniger  aueiiihr-^ 
Uch,  ist  die  Schrift:  „Wenzeslai  Payeri  Dissert.  de  Ther- 
mis  Caroli  IV.  Imper.  Lipsiae,  1522,"  deren  zweiter  Auf- 
lage die  Briefe  über  Carlsbad  von  Matthias  Klingeisen 
beigefügt  sind.,    in  die  Geschichte  des  Kurortes  gehören 
▼orziighch  folgende  Be^^ebenheiten ;  Im  Jahre  1581  hatte 
die  Heilkraft  der  Quelle  dem  Orte  schon  viele  grosse 
(Jonner  verschafft,   die  ihn  mit  Ländereien  und  Geld- 
summen beschenkten;  in  demselben  Jahre  liess  der  Graf 
V.  Schlick  hier  das  erste  Bade-<Armenhaus  auf  seine  Ko- 
stea  auffuhren»    Der  Wohlstand  höh  sich  schon  damals 
mit  Städtleia  empor«.   Bis  zum  ^ange  des  IGten  Jaluv 
hundleris  war  der  Sprndel.  die  einzige  henutzte  Quelle, 
nbec  1705.  empfahl  der  gelehrte  Hallesche  Atzt  Hoffmann, 
des  18  Jahre  hintereinander  Carbbad  besuchte,  den  Gje- 
biauch  des  M ü  h  1 1)  r  u  n ne n s,  der  seine  HeUkraft  so  be^ 
wahrte,,  das»  die  Kaiserin  Maria  Theresia  17621  nehen 
ihm  eiD  grosses  Kur-  und  Badehaus  auirühren.liess.  Schop 
seit  1708  hatte  man  das  durch  die  Verdunstung  des  Spro» 
dds  gewonnene  CarJsbadecSalz  kennen  gelernt»  aber  1764 
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war  die  Bemtoi^  dMdben  dtnrah  de»  herSkmtttk  Ant 
Becker  TervottkoibiBt  woideo.  DeneUie  Gelebrfe  waeble 
audi  1771  seine  chemische  Untersudioog  des  Sprudeis 
bekaunt.    Ein  dritter  Brunneo,  der  Neubrvnnen,  kam 
im  Jaiire  1748  durdi  Br.  Springfeld  in* Aufnahme^  ein 
vierter,  «iev  Garten brnnnen,  der  später  zn  Ehren 
der  zweiten  Gteinahiin  des  regierenden  Kxusers^  der  Prin«* 
sessin  Maria  Theresia  Yon  Sicüten,  der  Tberesien- 
branaen  genannt  wurdr,  ward  im  Jahre  1763  entdeckt  ; 
seinen  geschmackvollen  l^empel  und  die  Anlagen,  die  ihn 
seit  1798  uingeben,  verdankt  er  einem  B«nrou  v.  Carlo- 
witz.    Die  6te  QueUe ,  der  Schlossbrunnen,  wurde 
von  einem  ßiirixer,  Namens  Trammler,  aufgefunden 
Qod  erhielt  1797  seine  Fassung.    Beim  Ausbruche  des 
Sprudels  im  Jahre  1809  versiegte  diese  Quelle,  aber  sie 
kam  nach  vielen  Jahren  wieder  zum  Yorscbeiu  und  seit 
1823  benutzt  man  sie  so  wie  vorher.    Ganz  unvermuthet 
brach  im  Jahre  1784  eine  7te  reiche  Quelle  hervor,  die 
der  ßernhardtsbrunnen  genannt  wurde,  und  1S09  ' 
kam  die  Ste  beim  Sprudelausbruche  zu  Tage.    Man  gab 
ihr  den  Namen  Hygiensqaelle.    Noch  befinden  sich 
fendiiedene  andere  >  nicht  in  gleichem  Grade  benntzte 
Quellen,  hier,  wie  der  Febenbmnnen  am  Schkssberse^ 
der  in  der  Aoior- Apotheke ,  der  im  eoldnen  Äpfel  ^  der 
in  der  wilden  Ente,  der  ia  dea  3  Lili^,.  der  im  reihen 
Stem^  der  im.  Lorbeerkranz  n..s.  w.  ond  aussev  der  Stadl 
der  Sauerbrunnen,    Im.  Jahre  fSOi-  erbieh  der  Kuroct 
eine  seiner  gsiSasten  Zierden  und  Medewürdigkeiten  duvoh 
den  kostbaren,  aber  notbwendigen  Bau  der  Prager  Kunst» 
Strasse eines  Wecks,  welches  die  lleiseudea  aus  allen 
Nationea  bewundern  und  Einheimische  und  Fremde  als 
eine  grosse  Wolilthat  dankbar  anerkennen«    Nun  ist  der 
Zugang  gefahrlos  und  mit  Ruhe  und  Entzüoken  überlädst 
sich  der  Ankommende  des  angenehmen  Eindrucks,  wel- 
chen der  Anblick  des  reizenden,  zu  seinen  Füssen  liegen« 
den  Thaies  auf  sein  Gemüth  macht.    Mit  diesem  Baue 
war  auch  der  einer  neuen  Brücke  verbunden..  Diese 
wurde  1821^  von  den  P'hithen  zerstört,  aber  schöner  als 
früher  wieder  erbaut,  lührt  sie  den.  Namen  des  l^isers, 
der  für  die  kommeudeu  Jahrhunderte  mit  Hinwegräumung 
aller  Hindernisse  der  Natur  diese  prachtvolle  Strasse  zu 
den  merkwürdigsten  Quellen  Deutschhmds  bahnte.  Im 
Jahre  1812  gab  em  Graf  liinski  zuerst  eine  sehr  ansehn- 
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liclie  Snmine  zum  Bau  eines  f^erauniigen  Kur-  und  Bade- 
hanses  liir  arme  Kurgaste  Iior,  und  Viele  ^ol^ztell  seinem 
15t  isj)ie!e.     Sein  Nnme  steht  dankbar  eingezeichnet  in 
der  (lescliichte  (  arlshcKls,  wie  der  des  etilen  Jacob  Ogil- 
vie  Grafen  v.  Findlater,  Pair  von  Schottland ,  dem  das 
<lankl>are  (  arlsl)ad  eine  Denksäule  errichtete,  die  Kömer 
besungen  liar,  des  Ritter  v.  Stahl,  der  Graien  Sdilick, 
V.  Chotek,  Clam  Gallas,  Kollowwit-LlebÄteiiiski,  StoUberg^ 
Wernigerode,  Baron  Carlowita,  Baron  Erben  a*  «•  if« 
Mitglieder  aat  allen  lealerenden  Hüiisem  unseres  Welt* 
theiTs,  die  berühmtesten  Peldherm,  weltbekannte  Gelehrte 
und  hochberahmle  Kiinstler  haben  zn  versdiiedenen  Zei- 
ten hier  Genesung  gesucht  und  gefunden,  und  zahlreich 
sind  die  Anklänge  an  ihre  Gegenwart.   So  bewahrt  matt 
noch  heute,  wie  der  Ritter  de  Carro  (in  seinem  unten 
nfther  beseichnetem  Almanach  de  Carisbad.  Pragne,  1^1) 
erzählt,  die  Dose  aus  Elfenbein  im  Museum  zu  Pra^  auf, 
welche  Peter  der  Grosse  wahrend  seines  Aufenthalts  in 
Carlsbad  drecJiselte;  eben  so  dea  Becher,  aus  weichem 
die  Kaiserin  Eiisalieth  ron  Russland  1721  den  Sprudel 
genoss ;  den  Becher  der  Kaiserin  Marie  Louise,  der  dritten 
Gemahlin  des  reglerenden  Kaisers,  einer  liöchst  liebens- 
würdigen Fürstin,  schmückten  einige  von  Gölhe  an  Ort 
und  Stelle  gedichtete  Verse.    Im  Jahre  1TG5  füfirte  man 
zu  Ehren  eines  üehlen  des  Tages,  des  Siegers  bei  Frei- 
berg, Prinzen  Heinrich  von  Preussen ,  hier  eine  italieni- 
sche Oper  auf.     Viele  einzelne  schöne  Stellen  in  den 
nächsten  Umgehungen  des  Kurortes  sind  noch  lieute  nach 
den  ausgezeichneten  Personen  benannt,   die  gern  hier 
verweilten.    So  hat  man  einen  Friedrich-Wilhelms-Platz, 
einen  Theresienplatz,  einen  Schwarzenberg- Platz,  einen 
Marianenplatz,  eme  Antonsruhe,  einen  Choteks-Weg  u.  s.  w. 
Eine  durch  Stand  und  die  weite  Entfernung  ihrer  Hei- 
math  ausgezeichnete  Kurgästin  hatte  Carlsbad    in  den 
letzten  Jahren  durch  die  Anwesenheit  der  Witwe  Chri- 
stophs, Königs  von  Haiti.  Carlsbad  zählte  im  Jahre  1832 
415  Häuser  und  3200  Einwohner.  Die  belebtesten  Theile 
des  Kurortes  sind:  Die  alt^  Wiese.  Hier' befindet 
aich  die  lange  Reihe  der  Kaufmannsläden  und  Boutiquen, 
weldie  dem  Städtchen  die  ganze  Badezeit  hindurch  das 
Ansehn  eines  belebten  Jahrmarktes  geben.   Die  Quartiere 
sind  hier  am  gesuchtesten,  daher  auch  am  theuersten. 
Am  finde  dieser  Strasse  liegen  der  sächsische  und  der 
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iiöhmiadie  Saal;  dann  beginnt  die  Puppisclie  Allee.  — 
Die  neue  Wiese,  welclie  an  der  Jonannisbrücke  nn-^ 
fangt,  mehrere  schone  Hätiser,  aucli  das  Theater  und  das 
Crosse  Gasthaus  zum  Schild  (Gr.  Bolza)  besitzt.  Von  den 
Brunnen  liegen  am  rechten  Ufer  der  Tepel  der  Sprudel 
und  die  Hygienquelle.  Der  erstere  liegt  dem  Markte  ge- 
genüber und  hat  4  Mündungen,  von  denen  nur  eine,  -wel- 
che der  Springer  heisst,  zum  Trinken  benutzt  wird. 
Sämmtliche  übrige  oben  aufgeführte  Brunnen  liegen 
auf  dem  linken  Ufer  der  TepeZ  lieber  dem  Theresien- 
brunneii  und  zwischen  dem  Neu-  und  Mü/dbrunnen  sind 
die  langen  Säulengange,  welche  die  vielbesuchte  Mor;:en- 
promeuade  der  Brunnengäste  bilden,  ein  Punkt  der  Ver- 
einigung, auf  dem  man  Alles  antriffi,  was  sich  vom  Höch- 
sten bis  zum  Geringsten  im  Kurorte  beiindet,  ein  Drän*> 

Jen  and  Treiben y  ^reiches  dem  heldenmüthigen  Dicbter* 
ünglinge  Theodor-KSmer  zu  einer  bekannten  poetisclien 
Bpistel  Veranlassang  gab  („Wie  sie  wogt  die  bunte  Men- 
ee,  wie  sich  alles  treibt  und  drüngt*'  u.  sJ  w.).  Seit  dem 
Jahie  1831  sind  Anstalten  getroffen  worden,  dass  die  hie- 
sige Quellen  auch  im  Winter  benatzt  werden  kßnnen. 
Zq  diesem  Zwecke  ist  ein  neues  Badehaus  aufj^efnfart  wor^ 
den,  welches  durch  eine  bedeckte  Colonade  mit  dem  Spru*- 
del  in  Verbindung  steht.  Es  enthält  einen  sehr  schon  de- 
corirtea  Saal,  der  mittelst  einer  Meissnerscben  Luftheizung 
erwärmt  werden  kann,  und  so  in  allen  seinen  Bestandtbei- 
len  die  der  Gesundheitspflege  entsprechende  'J^mperatulr 
bat.  Die  Damofbäder  befinden  sich  auf  dem  Säuleneange 
der  Hygienqnelie ;  Wasserbäder  findet  man  im  goidnen 
Herzen,  in  den  3  Uhlanen,  in  den  2  Ungarn,  in  den  2 
Ketten  und  iu  der  blauen  Kugel.  Die  Bäder  kosten  nach 
Maassgabe  der  Einrichtung  des  Locals  24  und  12  Kreuzer 
Conv.-Geld.  Das  Jahr  1833  war  für  Carlsbad  eines  der 
brillantesten ;  es  sah  über  G500  Kurgäste  an  seinen  Quel- 
len, unter  ihnen  gekrönte  Haupter,  berühmte  Feldherren 
aller  europäischen  Nationen  und  gefeierte  Gelehrte.  Was 
die  ärztliche  Püege  anbetrilft,  so  beiinden  sich  während 
der  Kurzeit  die  Herren  Doctoren  liraun,  deCarro,  Damm, 
Mitterbacher,  Hodiberger,  Meissner  und  Forster  hier;  fer- 
ner die  Wondärate  Stki,  Hein,  Riedl  und  Kockert  Apo- 
potheiten  sind  2  im  Kurorte ,  die  böhmische  Krone  und 
der  wetsse  Adler.  Zu  den  Eigenthfiadichkeiten  Carisbads 
gehört  derUoistandy  dass  alle  hier^r  kommenden  Aente 
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von  der  Kurtaxe  befreit  smd ;  femer,  dass  Niemand  Waf- 
fen tragen  darf,  selbst  die  Olliciere  hlir  Seitengewelir 
ablegen  müssen.  Alle  Kurgaste  sind  an  den  Gränzen  der 
-  Visitation  überhoben,  sie  müssen  aber  bei  ihrer  Ankunll 
alle  Effecten  einem  MautWieamten  vorzeigen  oder  dasselbe 
wenigstens  in  seiner  Ge";enwart  öffnen.  Ein  Pfund  Schnupf- 
tabak oder  ein  Pfund  Uauchtabak  darf  jeder  Kurgast  bei 
dich  führen,  'A  Pfund  hat  er  ganz  zollfrei  ^  für  das,  was 
dariiber,  zahlt  er  30  Kreuzer  Zoll.  Iin  ilade  hat  eine 
CifU  -  QDd  Militair  -  Kur  -  lospection  4ie  Peliaei«>  Aultieht ; 
Toa  Seiten  des  Ci?iU  befand  sich  1832  su  diesem  Zwecke 
der  ])ade-Ioap.*-Coai.  Richter  uod  ?oo  Seiten  des  Mili- 
.  taira  der  Graf  r.  Gorcey  hier.  Anner  dem  erwähnten 
£rasthause  zum  goldnen  Schilde  nennea  .wir 
noch  die  beiden  grossen  Gasthän«er  in  der  Kreuzgasse, 
das  zum  Löwen  und  das  zum  Paradies,  ia  wädien 
man  sehr  ^ut  und  billig  wolmt*  Von  den  vielen  cuten 
Privatquartieren  nennen  wir  nur :  die  3  Stufen,  das  Beer- 
fräulein, die  schone  Koai^,  das  steinerne  Haus,  die  3 
Rosen  u.  8.  w.  Die  Speisehäuser  und  Restanra« 
tionen  sindr  der  sächsische  Saal  (doch  nur  auf 
Bestellung),  der  böhmische  Saal  (Table  d'hote  zu  36  Xr, 


ng),  der  polnische  Saal,  die  3  Fasanen,  die  schöne  Tür- 


und  die  goldoe  Rose.  Minder  begüterte  und  Domestiken 
finden  sehr  gute  Kost  im  rothen  Ochsen,  im  Hirsch,  in 
den  3  Sclunetterlingen ,  im  Lusthause  u.  s.  w.  Der  blaue 
Hecht  und  die  Fischotter  ceben  Menagen  ausser  dem 
Uause  und  senden  an  die  Fremden,  die  sich  von  ihnen 
serviren  lassen,  früh  die  Speisezettel  zur  Auswahl.  Auf 
jUestellung  speist  man  aueli  in  den  nahen  Ortschaften 
Hammer,  KJ..  Versailles  und  Aich  sehr  gut.  Die  besuchte- 
sten Kamsdiänser  nnd  i  sum  Elephanten,  zum  Ritter,  zum 
Merkur  und  zum  heiL  Florian die  besuchtesten  Weinhäu- 
ser;, das  rothe  Herz«  der  goldne  Stern,  der  Feigenbaum 
und.  die  Stadt  Beiiin.;  um  gute  Biere  zu  trinken  geht 
man  in  den  schwarzen  Bäien^  zu  Haberer,  ins  Renntluer, 
in  die  Stodt  Moskau  und  ins  neue  Geschrei;  für  das  Ver- 
gnügen und  die  Unterhaltung  sargen  ausser  den  genann« 
teu  £taiissements  das  Theater,,  die  Buchhandlung,  der 
Herren  Sxoneb^wg/e»  und.  Wehe»,  die  Leihbihlioth^.  des 
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Herrn  Franick  ii.8.w*;  an  Musik  fehlt  es  hier,  wie  in  ganz 
Böhmen,  keineswegs.  Sehr  zahlreich  siud  die  Parttea 
einzeloer  hübscher  Plätze,  Prameoaden,  Anlagen ^  Ltwt* 
hauser  und  Yergnügungsorter,  wie  die  Yieruhr-Prome^ 
nade,  der  Freuudschai'tssaal,  der  Augustus- Platz,  der 
Sitz  der  Freunde,  der  Posthof,  der  Friederiken -Felsen, 
der  Hirschsprung,  Marianenruhe,  Antonsruhe,  der  Him- 
mel auf  Erden,  die  ^lajersche  GJoria,  die  Jägerallee, 
Findlaters  Denksäule,  die  Freundschaffsanhöhe,  das  Bel- 
Tcdere,  KL  Versailles,  Dorotheen-Au,  das  Lusfhaus,  die 
Dorfer  ffammer,  Aich,  Donitz,  Fischern,  Zedlitz,  Dall- 
witz, Drawitz,  die  Burg  Engelliaus  u.  s.  w.  Zahlreiche 
Schnell  -  und  Fahrposten,  Lohn  -  und  Landkutschen  bie- 
ten zu  jeder  Zeit  Gelegenheit  zur  Reise  dar.  Mit  Prag 
steht  Carlsbad  durch  eine  grosse  und  eine  kleine  Schnell- 
post in  Verbindung ;  von  Eger  ist  es  8  Meilen  ,  von  Top« 
litz  13  Meilen^  Yon  Prag  16 Meile,  von  Dresden  23  Mei- 
len, ton  Berlin  42  Meflen  mad  Ton  Wien  59  Meilen  ent- 
fernt Mit  dem'  Alter  and  der  'Wichtiekeit  der  Qodlen 
ond  der  Bedeutung  des  Kurortes  steht  der  Reichthum  sei- 
ner Literatur  im  Verhältnisse*  Seit  dem  Beginne  des  16ten 
Jahdiunderts,  wo  Pajer  seine  Sdirift  „de  thermis  Caro- 
li  etc.  Lips.  1522^^  in  die  Welt  sendete,  sind  mehrere  hun- 
dert, theils  selbstständige  Werke,  theils  Aufsätze  in  ver- 
schiedenen belletristisdien  Journalen  und  wissenschaftU«- 
chen  Zeitschriften  über  Carlsbad  erschieoen.  Auch  einen 
kdnigl.  Autor  fand  dieses  Kaiserbad.  August  IL,  König 
Ton  Polen,  schrieb  ira  Jahre  1709  über  Carlsbad  in  lateini- 
scher Sprache,  und  Berger  in  Wittenl)erg  übersetzte  diese 
Schrift  ins  Deutsche.  Von  den  neuern  erschienenen  Wer- 
ken nennen  wir  hier  nur  „Stöhr,  das  Kaiser-Carlsbad.  1813 
und  1822;"  Sartorij  Taschenbuch  für  Carlsbader  Kurjiäste. 
Wien  und  Prag,  1B17.  Berzelius,  Untersuchung^  der  Mine- 
ralquellen zu  Carlsbad  u.  s.  w.,  aus  den  Abliandlungen 
der  königl.  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  liir 
das  Jahr  1822.  Eine  Uebertragung  ins  Deutsche  davon 
lieferte  G.Rose  in  Gilberts  Annalen  Bd.  74.  S.  113und  270. 
Wetzler  über  Gesundbrunnen  und  Heiflbäder,  Th.  III. 
Mainz,  1825 ;  Pdtchmann,  der  Schknsbrunen  zu  Carlsbad, 
eister  Tb.  Prag^  1822;  de  Carro,  Almanach  de  Carkbad, 
oa  m^langes  medicauz,  scientiÜottes  et  Utteraires  relatifs 
a  ees  thermes  et  au  pays,  par  le  Chevalier  Jean  de  Carpo, 
docteor  en  m^deciiie  d'fidinboufg»  de  ?ieone  et  dePra^üe, 
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et  pratickn  a  Carlsbnd  penclant  la  saison  des  eaiix.  Pra- 
gue,  1831.  Die  l)eriilimteblen  C'Iieiniker  haben  die  Ana- 
lysen dieser  Quelleu  gegeben.  Becher  uadKJaproth  au  Ort 
und  Stelle »  Berzelius  in  Stockliolm. 

1)   Der  Sprudel. 

Tcvpcratur  f  58  >  Rrauni.    Sper.  Gt  w  irht  1,006^ 

Analyse  ?on  Berzelius. 
In  16  Unzen  an  festen  Be»tandtheilen: 

Scliwefeltfaures  Natron  •   .   •  •  10|8WI6  Gran 

Salzsaures  Natron     •  «  ^   •   •  7j|»7588  — ' 

Kohlensaures  Natron  .  ^  •   •   •  9,09500  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .   •   •   •  10,0.5005  — 

Flusssnath-Kalkcnle   .    .    •    •    •  0,02I58  — 

Phorpliorsaure  Kalkerde         •  0,00169 

Kohlensaures  Strontion    •   •  •  •  0,00737  — 

Kohlensaure  Talkerde    ....  1,.')6965  — 

Basiscii  phosphorsaure  T^pnerde  0,00246  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .   .    .  0,02780  — 

Kohlensaures  Manganoxydul   •    .  0^00645  — 

Kieselerde   ..  .   .   .   .   .   •   .  0,57725  — 


-49,607A0  Gran. 

2)   D  c  r      c  u  1)  r  u  u  n  c  a. 
JM«  Senp«i9tnr  Ist  t  47,  If^^^ 
A^naly  s^  Ton  S^etiMnup        Re  us«, 
M  16  ünzen  ^«^BSten  Beitawdtlieilen ; 

Trocknes  kohlensaures  Natron  .  .   10|500  Graft 

Xrockiies  sdii«Msaorcs  Natron  ^  18,049 
:Trof If salasanrci  Jintroii  .  •      ,  8,833  — 
SoUcnioim  Kalkerdo    ^  .  3,440.  — 

j^Uepsanre  Talkerde  •  .  ^  ..i  ^  ,  r-  '  ^ 

Sesofeide  ^  .  irr 

XoUensiMires  Eisenoxjdol 


'  '  41,4,so  Gran, 

fiohhnsaures  Gas   l4,bJ2  Kuh.  Z. 

3)   Der    M  ii  h  1  h  r  u  n  u  <e  ,i|«ii-  > 

Temperatur  -■■  4.)'  neaiini. 

Analjr.se  von  Stein  mann  und  S^ß^Bß». 

In  16  Unzen. 

Tiocknes  kohlensaure?  Natron    .    ,  10,366. Gm 

Ti'ockuea  schweieisaures  Natron    •  i3^i§  v-r- 
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Trocknet  salzsaures  NatroB  .  •  .  8,716  Gran 

Ko]ilensauTe  Kalkerde   3,6t5  — 

Kohlensaure  Talkenie  »  •       •   «  — 

Kieselerde  0,548  — 

Kohlensaures  EUenoxjdul  •  •  •   •  Ojeaa 
Kxtractivstoff  «.*•«••••      —  — 


41>106  Gran. 

Kohleiwaidres  Gas  Ku\u  Z. 

4}  Der  Gartenbrunnen,  jetzt  Theresieabrunneii, 

Temperatar  f  40**  Reaum. 
Auaijse  von  Steinmanii  und  HeusSf 

In  16  Unzen. 
Trockoes  kohlensaures  Natron  .   •     8,860  Grran 


Trocknes  schweielsaures  Natron 
Trockoes  salzsaar^  Natron  • 
Koiilensaiire  Kalkerde  • .  •  . 
Kohlensaure  Talkerde  •  •  • 
Kieselerde  ••••••• 

KoMensaores  £tsenoijd«d  •  i 
BstractiTst«^  ••«••• 


V  7,783  — 

3,717  — 

o,4«e  — 

0^046  — 


36,575  (  iiau. 

Kohkusaures  Gas     ••••••    15,333  Kub»  Z. 

ö)  Der  Schlossbrunnen« 

Temperatur  f  32  —  34<>  Reaum. 

Analyse  von  K  I  a  p  r  o  t  Ii, 
In  16  Unzen. 

Schwefelsaures  Natron  •   i   •   •   .  24,600  Gran 

Salzsaures  Natrou   5,028  — 

Kohlensaures  Natron   17,ooo  — 

Kohlensaure  Kalkerde  2,o40  *^ 

Kieselerde    .   •  •  fi)680 

Eisenoxjd  ••••••••  •  *  0,öte 

51,358  Gran. 

Kohlensaures  Gas  SjUioo  Kub.  Z. 

6)  Der  BernhardtsbrnnneA. 

Temperatur  f  54  — ö?»  R, 

Attaljse  von  Reuss  flnd  Steinmano. 

In  16  Unzen. 

Trocknes  kolilensaures  Natron     •   •     9,000  Gran« 
Trockoes  »«bwefelM^^  JSatron  •   .  16,993  » 

F  2 
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Trocknes  salzsauros  Xatroo  .   •   .  •  7,900  Gra«. 

Kohlensaure  Kalkerde  •  •  •  •  •  3,441  — 
Kohlensaure  Talkerde    »   •   •    .   .       —  — 

Kieselerde.  ^  .    .  0,610  — 

Kolilensaures  Eisenoxydul  ....  0,033  — - 
Extractivstoff     ••••••••      —  " 


36,817  Gran. 

KohleiiMiires  Gas  13,607  K.  Z. 

7)  Der  Fclscnbrnanen. 

Analyse  von  Becher. 
In  IG  Unzen. 

ScJiwefelsaures  Natron   .    .   .    •    .   44,44  Gr^p, 
Salzsaures  iNatron  ......         3,55    — \, 

Kohlensaures  Natron  .    ....  .10,«« 

Kohh  iisaure  Kalkerde  I  ^  ^  ^  ^  4jiS  : "  -.^j 
Kohlensaure  Talkerde  (  **  *    *    *    *  .V.»  ^ 

EUeuoxyd,  eine  unbestimiiite  Menge.  ' 


63,9  .4jprjriv>. 

Kohlensaares  Gas,  eine  nnbestiuunte  Menge,  u  ii  vi  > 
8)  Der  Säuerling. 

Analyse  Ton  BerzeliüS. 
In  16  Unzen.  * 

Schwefelsaures  Natron    •   .    •   .    .  0,i46  Gran. 

Schweielsaure  T«ilkerde  .   *    .   •    .  0,ioo  — 

Salzsaures  Natron  Q9O77 

KoUtnsaoresNatron    •••.«•  (^ii« 

Kohiensaiire Kfükerde    •  ^.  •   •  •  0,184  — 

KolilensaorQS  ilfauganoxydol   «   .   .  0,014  — 
Kohlensaures  E|senoxj<fol  .)  * 

Flosssaure  Kalkerde .       {    •  •  •  M  i  ~r 
Phosphmaure  Thonj^e  ]  . 

•  Hnmiis-Extract  »    »  0,06i  — 

1,058  Gran* 

Kohlensaures  Gas  .  viel* 

C  a  r  1 8  b  r  n  n  n ,  s.  Helmstädt 

Carlsbrunn,  aoth  Hännewieder,  im  Sstrdch.  Schle- 
sieu,  1  Sinnde  von  Würbenthai  und  3  Standen  nordwestl« 
von  der. Stadt  Freudenthal,  in  einem  engen  and  rauhen 
waldigen  Thale  der  Oppa.  0ie  hiesigen  kohlensfioren  und 
eisenlialtigen  Mineralquelien  werden  zum  Trinken  and  die 
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Schlacken  des  liiesigea  Hochofens  zum  Wärmen  diese« 
Wassers  in  einer  Badeanstalt  benutzt.  Sie  begann  im  J. 
17G8  ins  Leben  zu  treten ,  und  die  Heilkraft  der  Quellen, 
mehr  als  die  Annehmlichkeit  des  einsamen  kleinen  Kuror- 
tes führten  bald  viele  Gäste  herbei.  Die  Einrichtungen 
waren  lange  Jahre  hindurch  äusserst  mangelhaft;  erst  in 
der  neuesten  Zeit  haben  sie  sich  verbessert.  Die  Gebäude 
bestellen  in  einem  Badehaase,  einigen  Logirhäusern,  einem 
GeseliscIiailMaale  ood  einein'Gasmorey  ond  die  Qadleo. 
beiwes  dto  Mailmliiang^ueBe  oder  der  ObeiuBronDeii,  die 
CarisqaeUe  oder  der  Nieder-BraaDen  and  die  später  hin* 
zugekommene  Antonsqiielle.  Das  Wasser  der  erstem  QneUe 
trinken  seiner  Schärfe  wegen  viele  Gdste  mit  wanner  Mikii 
▼ermisciit  und  das  Wasser  der  letztern  wird>  wie  wir  scTion 
oben  erwähnten ,  durch  glühende  Schlacken  sam  Baden 
erwärmt.  Die  Bade-Commission  besteht  ans  dem  Brun- 
nenarzte  und  dem  BramenTerwalter.  Man  speisst  auf  öst- 
reichische  Weise  billig  und  cut  an  der  Wirtnstafel ;  übri- 
gens gehört  dieses  Bad  zu  den  stillen  geräuschlosen  Kur- 
ortern, die  nur  von  Kranken  aufgesucht  werden.  Zu  seinen 
Umgebungen  zählt  man  die  sogenannte  Harmonie,  den 
Philosophen-Gang,  den  Grätzberg,  den  Schaafsberg,  von 
welchem  man  eine  hübsche  Ansicht  des  Bades  hat,  tinige 
alte  Bergschlösser,  wie  der  Edelstein,  der  Oberstein  und 
der  Kaltenstein ;  auch  besucht  man  von  hier  aus  die  Städte 
Freudentlial  und  Zukmantel,  und  gute  Fussgänger  bestei- 

fjen  den  hohen  Altvater,  von  dem  man  eine  unbescJn  eib- 
ich  schöne  Aussicht  bis  tief  in  die  Landschaften  Schlesiens 
und  Mälireu  liat ;  auch  zeigt  sich  ein  merkwürdiger  Was- 
serfall,  der  mit  wOdem  Brausen  von  einer  hohen  Felsen- 
wand  m  dnen  mit  grönen  Daamgruppen  amsäomten  Kes- 
sel hinabstanst.  £ine  Beschreibung  dieses  Bades  lieferte 
ein  Ungenannter.  Breslau ,  1812 ,  der  den  Anstalten  kein 

g'osses  Lob  ertheilt.  Vielleicht  haben  sie  sich  gebessert« 
äliere  Nachrichten  über  diesen  kleinen  Kurort  ertheilt 
auch  eine,  hier  noch  nicht  benutzte,  imMonat  Juli  1832  an- 
gekündigte Reise  des  Professor  Mosch ^  die  mit  der  Be» 
Schreibung  von  Carlsbrunnen  beginnt  Und  mit  der  von 
Wannbrunn  und  Flinsberg  endet. 

Eine  Analyse  dieses  Heilwassers  von  Well  giebt  das  Ta- 
schenbuch für  Aerzte,  Chemiker  und  Badereisende  von 
Dr.  L.  F.  Blej.   Leipzig,  ld3L 


Digitized  by  Google 


Well  fand  in  IG  Unzen; 


Kohlensaure  'J'alkerde   1,42  Graiu. 

Kohlensaures  Eisen   0,a3  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,97  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,49  — 

Salzsaures  Natron   0,ü9  — 

Schwefelsaures  Natron     •   •    •    •   •  0,««  — 

Kieselerde     •   .   •   •    •    ,  •  •   »  0,2%    —  ' 

4,74  Gran. 

Kohlensaures  Gas   50,o  K.  Z. 


Carlshafen,  an  der  Weser  im  Kurfürsteuthuine  lic»« 
sen,  mit  Soolquellen  von  dV:®  R. 

St  Catliarina,  eia  im  iWtreidh«  GiMivenienieat  Lai- 
back  und  deaten  Kpebe  ViUacb  gelegenes  lürci*dNf  ^  iio- 
weit  Milstäd^  mit  einem  Sauerbninnm. 

Car  jtna  ^Karytna),  inJttährefli  and  detaen Kreise Ub-> 

S arisch  Radiach  ^  in  der  Nähe  der  Stadt  Ungarisch  Brod. 
lier  Hegt  eine  merkwürdige  Quelle  im  Walde ,  die  y  weil 
sie  sehr  stinkt ,  von  den  Einwohnern  8merda  Woda  ge- 
nannt wird.  Sie  besteht  aus  eineiD  übelriechenden  phlogi- 
tisdien  Geiste, anfgelösstein Eisens  Koch  undAYunderholze,. 
und  wird  als  Mittel  gegen  Würmer,  entkräftende»  Durch- 
fall und  zu  Klistiren  bei  Koliken  gebrauclit. 

Ca str o r  u  p t  u  m  b  a  d,  bei  dem  gleiclin.  Dorfe  in  Tyrel, 
.3  Stunden  von  Clausen,  5  Stunden  von  Bcixen.    E«  wird 
auch  das  Bad  in  der  Frötst  genannt.    3Ian  l)edient  sich 
.desselben  hei  Hantkrankheiten,  hei  dem  Skorl)ut  und  be- 
. sonders  wird  es  für  heilkräftig  «reaen  weibliclie  Uebel  er- 
achtet»   Professor  v.  Menghiu  l.uid  Kisentheiie  und  abfidi- 
rendes  Salz  in  diesem  Wasser,  das  ursprünalich  krystall- 
Iiell  ist,  doch  wenn  es  im  (ielässe  stellt,  dunkelgelbe  Fa- 
sern von  sich  lässt.    Cv^uz  a.  a.  O.  S.  53. 

Charkow  oder  Czarkow  in  OI)er-Schlesien  ,  ein  zum 
Färstenthome  oder  Kreise  Fless  geJioriges  fürstb  Amts- oder 
DomameaDorf  mit  ememGesuadhrunnen^  der  zur  Klasse 
.der  erdigen  Stahlwasser  gehört  und  ia  einer  ziemlich  wohl- 
eingerichteten  und  io  der  neuestea  Zeit  auch  ^iel  besneh- 
tea  Badeanstalt  henutzt  wird«.  Dieser  klebe  Badeort  liegt 
eine  Stunde  nördlich  Ton  der  Stadt  PJesa  «nd  diese  ist 
14V3  Meile  von  Oppehi  and  30%  Meüe  Ton  Breslau  (nach 
dem  Postcourse)  entfernli 
Charlotte  abrann  in  der  preuss.  ProWns  Schlesien 
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nnd  deren  Kreise  Waldenburg,  In  einem  lieblichen  Thale 
der  Weistritz  1' 4  Meile  südlicJi  von  der  Stadt  Waldenburg, 
2V2  Meile  von  der  Festung  Schweidnitz  und  O'A  Meile  von 
Breslau  liej^t  der  Marktflecken  ('harlottenbrnnn.   Die  hie- 
sigen salinischen  Stahh|uellen,  die  in  der  Mitte  des  Ortes 
aus  einem  Steinielsen  entspringen,  wurden  im  Jahre  1097 
entdeckt  und  von  der  Besitzerin  der  Herrschalt  Tannha\i- 
sen  ,  der  Baronin  von  SeJier-TJios ,  im  Jahre  1724  in  ein 
mit  Quadersteinen  atisgenKHierten  Behälter  gefasst.  la 
demselben  vereniigeD  meli  7  Quellen,  ?on  denen  4  ?on  der 
West-  und  3  ?on  der  OMseite  lEoauBen.-  Das  Wasser  die- 
ses Bmnaen  wird  zom  Trinken  ond  Baden  benntzt^  schmeckt 
sebr  angenebm  und  ist  erfrischend ,  sänerliehy  eisenartig, 
laagenartig,  salzig.  Seine  Wirkongen  sind*  im  Allgemeiiien 
die  des  Brunnens  des  nahen  AUwasser  (m.  s.  d.  Art.).  Der 
freundliche  MarktÜecken  hat  ein.  Badehaus  und  mehrere 
s«r  Aufnahme  von  Badegästen  aos  allenStänden  geeignete 
herrschaftliche  und  Privathäuser  und  auch  drei  ziemlich 
gate  Gastliöfe.    Man  lebt  hier  sehr  billig.    Es  finden  sich 
noch  jäliriich  hier  gegen  80  Badegäste  em,  die  ohngefalir 
1300  l)is  1400  Bäder  nehmen.     Jetzt  ist  die  Herrschaft 
Taanenhausen  ein  Eigenthum  der  giäfl.  Piicklerschon  Er- 
ben.   Brunnenarzt  ist  im  Mai  1833  Dr.  Lorenz  ans  Wal- 
denburg geworden.    Ausserdem  Jiatte  sieb  im  Jahre  JK)2 
auch  Dr.  Meister  hier  als  prakticirender  Arzt  niedergelas- 
sen.   Der  Brunnen  wurde  in  frühem  Jahren  auch  stark 
▼ersendet.    Sehr  schon  ist  die  Aussicht^  welche  mau  von 
der  letzten  Höhe  Yor  dem  Kurorte  auf  der  von  Waiden^- 
bürg  hierher  fuhrenden  Kunststrasse  in  dasTbatderWei^ 
tritt  bat;.   Einige  angesehene  Bkiwoliner  haben  sidi  im- 
lahre  1830  z«  einer  YerschoDerttngs--Commis8loa  verei- 
nigt; bis  jetzt  waren  die  Anlagen  am  Ofte  selbst  selir  ein- 
incb.   Einzelne  Punkte  för  Spaziergänger  sind  das  söge* 
nannte  Lindeokabinet,  die  Stelle  in  einem  Wäldchen,  wel« 
cke  der  beliannte  Schriftsteller  Garve  gern  besuchte^  und 
welche  ihm  zu  Ehren  Garve*sruh  genannt  wird ,  der  breite 
Stein ,  Tanabausen  und  einige  Stellen  ,  wo  man  schöne 
Aussichten  geniesstj  dagegen  ist  die  Umgegend  auf  2  und 
3  Stunden  reich  an  interessanten  Oertern  und  Schlössern, 
von  denen  wir  die  Klinsburg  im  Schlesierthale ,   das  alte 
Schloss  Neu  haus,  Waldenburg,  Fürstenstein,  die  besuc^ 
ten  Bäder  Altwasser  und  Salzbrunn  u.  s.  w.  nennen; 
i&t  der  durch  seine  Felsengebüde  meri^würdige  bohflMScne 
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Ort  Adersbacli  nur  3  Meilen  tod  hier  entfernt.  Schon  im 
Jahre  1737  eröffnete  F.  Sternstein  die  Literatur  des  Ortes, 
Burgliard  und  Morgenbesser  setzten,  sie  im  Allgemeinen 
mit  den  Beschreibungen  der  Bäder  fort  und  der  Staatsmi- 
nister Freilierr  von  Nedlitz  machte  in  einer  von  ihm  selbst 
verfassten  Schrift  im  Jahre  1790  eine  chemische  Priifung 
dieses  Wassers,  durcU  Klaprotli  uAtemomineii,  bekannt. 

Klaproth  fand  in  16  Unzen: 

Salzsaures  Natron    \  ^  r»««.. 
Kohlensaures  Natron  i 

Schwefelsaure  Kalkerde   •  •   •   •   .  1,500  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .   •   •   •    •  0,   o  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul   .   .    •   .  0,iig    — ' 

Rieselerde   0,ii2  — 

EjLtractivstoff   Spuren. 


1,949  Gran. 
Kohlensaures  Gas,  der  Menge  nach  unbestimmt. 

Charlottenburg,   offeiit  Stadt  und  konig.  Luai- 

schloss ,  eine  kleine  Postmeile  Ton  Berlin  und  von  dieser 
Hauptstadt  durch  den  bekannten  Thiergarten  getrennt  und 
wieder  durch  eine  vortreffliche,  des  Nachts  mit  42  Later- 
nen erleuchtete  Kuiiststrasse  verbundeu  und  sicJi  ihr  durch 
stets  fortgesetzten  Anbau  immer  mehr  nähernd.  Den  Na- 
men hat  der  Ort  von  seinem  Erbauer,  dem  ersten  Köuige 
von  Preusseu ,  der  ihn  zu  Ehren  seiner  Gemalilin  Sophie 
Charlotte  von  Hanover  so  nannte.  Hier  beßndet  sich  eine 
in  der  neuern  Zeit  aufgefundene  Mineralquelle,  vom  Con- 
ditor  Herrn  Zipter  zu  einer  Badeanstalt  benutzt.  Die  Quelle 

S;eliort  zu  den  saliuischen  Eisenwassern  und  Mar  viele 
alure  hindurch  unbeachtet  geblieben ;  im  Jahre  1820  wurde 
■sie  aber  durch  ihren  jetzigen  Besitser  der  Vergessenheit 
jentzogen,  uod  1821  von  dem  Geh.  Rath  Hembatadt  sxbA 
dem  Medicinahrathe  Bergemano  chemiadi  untersucht.  Die 
darauf  im  Garten  eines  sehr  freundtichen ,  ansehnlidieB 
Hauses  auf  der  grossen  Hauptitraite  von  Herrn  Zipter  an^ 
^egte  Badeanstalt  ist  sehr  zweclunfissiff  und  begoein 
eingerichtet.  Dieses  Eisen wasser  ist  von  sehr  angenehmen 
Geschmacke,  und  wird  auch  zum  Trioken  verwendetr 
Gegen  Nerven  -  und  Magenschwäche  und  gegen  Würmer 
soll  es  mit  selir  gutem  Erfolge  geljraucht  werden.  Es  liat 
AehnlichJieituutdemHeUwaaserYonFrejenwakie«  JBaneBe- 
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«chmbung  der  Eisenquelle  in  CharlotteBlNng  Vom  Dn  W. 
£iti^t  enclüeii  in  Beriio  1Ö21. 

Analyse  nach  Bergemann. 

In  5  Piund  Wasser. 
SpeCL  Gew.  0,986.»  Teinp.  5®  R. 

Salzsäure«  Nattoii  .   14,K)oGran. 

Salzsaare  Kalkerde  h  2,250  — 

Extracflivstoff  •  1.^ 

Scliwefekaorer  Kalk   S\  — * 

Schwefelsaures  Natron   .   »   »  •   •  (Km  — 

KohleDsaares  Eisenoxyd  •   •   •   •  .  2,400  — 

Kolileiisanre  Kalkerde   15,aS0  — 

KoliJensaare  Talkeide    •  •   •  •  .  1, 

Kieselerde  ifHOO  — - 
Kohlensaures  Gas  .«•••••  soK*Z» 
Scliwefelwasaenlo%as    .   .    .   •  •        1  — 

Cleve,  in  der  preuss.  Rlieinprovinz.  Bei  dieser  Stadt 
liegt  der  im  Jaäre  1741  durch  Dr.  J.  H.  Schütte  ent* 
deckte  SauerbruDnen  in  dem  einst  durch  seine  färstlichen 
Anlagen  hoch  berühmten  Thiergarten.  Das  Wasser  ist  dem 
▼OD  Schwelm  ähnlich,  schmeckt  aher  milder  und  angeneh- 
mer, als  dieses.  Es  enthält  iiüchti<^en  Eisenvitriol ,  alkali- 
sche Eisenerde  und  Mittelsalz.  Die  noch  bestehende  Bade- 
anstalt war  in  früherer  Zeit  sehr  besucjit*  Die  Umgegend 
ist  angenehm  und  gesund. 

Conderthal  oder  Winningen  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Mosel  in  der  preuss.  Rheinprovioz ,  eine  Meile 
südwestlich  von  Coblenz.  Hier  beßndet  sich  bei  dem  Dorfe 
Winningen  im  nahen  Conderthale  eine  an  Eisen  -  und  Salz- 
dieile  ziemlich  reiche  Miamlquelie»  Sie  liegt  in  der  Nähe 
emer  aheo  Borg,  das  M^arts-  oder  Manfreds-Haos  ge» 
aannt. 

Creozbra nnen,  8.  Marienbad. 

Creuznacli,  eine  Kreisstadt  in  der  nreuss.  Rheiopro* 
vinz  und  ihres  Reg.  Bezirks  Coblenz.  Nach  Recums  ge- 
achkhtltcken  Forsdiuiigeii  wurden  die  hiesigen  Soolquel- 
len  schon  im  Jahre  1490  zu  Bädern  benutzt,  Jahrhunderte 
hindurch  aber  war  diese  Badekur  hier  fast  vergessen ;  erst 
um  das  Jahr  1817  fiel  man  wieder  darauf,  die  Heilkraft 
derselben  in  Anspruch  zu  nehmen ,  wiewohl  die  Anstalten 
dazu  immer  nocli  nicht  gänzlicli  ins  Leben  getreten  sind^ 
Was  die  Quellen  betnSt^so  zählt  der  Theodorshaiieu- Brun- 
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nen  8,  und  ausser  diesem  ist  der  Brunnen  der  Carlslialle 
und  der  von  .Minister  am  Stein  vorlKuuleD.  Was  die  Wir- 
kim<:en  derselben  l)etriirt,  so  sind  sie  wie  die  aller  auLlern 
8üoll)äder.  Uni  nicht  zu  Wiederholungen  veranlasst  zu 
"uerden,  führen  wir  hieran,  dass  einer  der  heriihnitesten 
und  edahrenstea  deutschen  Aerzte,  der  Staatsrath  Hufe- 
Jand,  darttl>er  iin  AUgeineiaeD^sagt:  ,ydie  Soolbäder  wir- 
ken auf  den  Darmkaoal  auflösend ,  mehr  aber  noeh  auf 
den  zweiten  Weg  der.  Absonderung,  so  wie  auf  die  Organe 
des  Unterleibes,  vorzüglich- auf  die  Nieren Lungen ,  das 
Lymph-  und  DrüsensYStem ;  ihre  Grmidwirkon^  ist  rei- 
nigend» gelind  reizend,  eroflnend,  auflosend- und  die  Ab- 
sonderungen befordernd.  Daher  ist  ihre  Anwendung  vor- 
trefilich  ;  t>ei  Verstopfungen  der  Eingeweide,  hei  Dnisen- 
krankheiten  und  alien  scrophulösen  Zufällen ,  bei  der  Ver- 
scliIeiBiofig  der  Brust  uikI  des  Unter]eil)es,  bei  Gell>sucht, 
Würmern  y  auch  bei  der  Lun»ensucht,  wenn  anders  der 
Ueherfluss  rn  kohlensauren  (i.is  und  Kochsalz  nicht  zu 
gross  i»t.  Unter  diesen  l>eJiii^uiii;en  sind  sie  auch  bei  al- 
len Arten  innerer  Vereiterung  ,  iit  ktischeu  Fiebern  und 
Krankheiten  der  Nieren,  sellist  bei  der  Steinerzeu^ung  zu 
empfehlen."  Der  Kreisphysikus  Dr.  Prieger  «iiel)t  in  sei- 
ner im  Jahre  1/27  erschienenen  Schrilt:  ,,CreuznacIi  un<l 
seine  I leihjuellen"  eine  geschichtiiclie  Beschreibung  der 
hiesigen  Süok]uellen,aber  wir  haben  in  dersellieu  sehr  we- 
nig und  gar  nichts  über  die  Anstalten  erwähnt  geiunden, 
•welche  bis  dahin  ia  Hinsieht  der  Bäder  und  zur  Aufnahme 
von  Kurgästen  getroffen  waren;  sie  enthält  jedodi  eine 
aosliihrliehe  Analyse  al»  die  Resultate  der  UnteMuchungen 
des  Herrn  Mettenheimer».  Wiv  geben  hier  blos  die  derSU- 
iieralquelle  der  Carlshalle: 

10,000  Theile  114,48  feste  Bestandtheile. 

Koclisalz  91,i»3  Gran. 

Salzsaure  Kalkerde   15,.*ji  — 

Salzsaure  Magnesia  5,:i7  — 

Verlust  1,S4  — 

114,48  Gran. 

Cronacli  (Kronacl»),  Stadt  im  haiersclien  Ober-Main- 
kreise, mit  einer  am  Schiessplalze  gelegenen  Miner«d(pielle. 

Cudowa,  ein  Dorf  in  dem  Kreise  (xiatz  der  preuss. 
Provinz  Schlesien,  sehr  nahe  der  hiihniisclien  (irenze  und 
nur  eine  Stunde  von  der  böhmischen  Stadt  Aachod  eut- 
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i'ernt.  Die  hiesigen  starken  heilkräftigen  ,  weit  bekannte» 
Quellen  waren  sdion  um  das  Jahr  1G22  im  Hufe,  al>er  der 
Brunnen  wurde  erst  1772  gefasst  und  der  Kurort  erhielt 
erst  seine  jetzige  Klnrichtiing  durch  den  Besitzer  der  [lerr- 
scliaft  Cudowa ,  den  Grafen  v.  GtUzen  atd  Sciiarfeneck. 
Dersell>e  hat  durcii  die  Aufführun«;  verschiedener  Bade-^ 
Wohn-  und  Vergnii<»unf;shäuser  und  die  Anlagen  vieler 
lieblidien  blumen Fliehen  GartenpartieO|  welche  von  einem 
5üOSellritte  langBaGang  durehs^lHiitten  werdei^demKu«^ 
•orte  die  heutige  freuodlkhe  Gestalt  Qe^eheik  Zu  den' 
•HattptgehütideD  de»  Aosfalt  gehoi«n  2  Badebänsep,  jedeii 
mt  20  Kabtaeteo>  das  Traiteur«»Hao8  mir  dem:  JS^eit- 
imd  Tanzsaale»  das  Scblojss^das  GarteoJiaMSy  2-oewerbaute- 

f rosse  und  sabfiae  LogirhÜuser  mit  einer  grossen  AnzukU 
aumer,  2  sebr  uiitelinässige  Gasthöfe  u.  s.  w.   Der  Kur- 
ort kam  in  den  enUsn  Imdea  Decennien  dea  iaufeiideor 
. Jalisliundert«^ in  immer  grosserer  Aufnahme^  da  er  nelieir 
dieser  neuen  Einrichtung  an  den  Dr.  KneisirJer,  zuerst  io 
Braunau  und  später  in  Glatz  ^volinhaft,  einen  sehr  erfahre— 
Ben  ,  viel  gesuchten  ßruunenarzt  erhielt.    Nach  Kneisslers- 
Tode  ist  Dr.  Hemprich,  ein  Bruder  des  berdhinteu  Rei- 
senden, Brunnenarzt  geworden.     Es  fehlt  nicht  an  guten 
-Kinriclitui^gen  zu  Dousche-  und  CTOsdonsche-  vnui  Gaswan— 
nenl)a(ler.    Die  Teuip.  der  Quelle  ist  4-9"  II.  Auch  hier  .sind 
die  (ia^te  in  Hinsicht  der  Bezahlung  der  Bäder  in  3  Klas- 
sen.getheilt ,  die  erste  zahlt  8V4  sgr.,  die  zweite  7  /2  sgr,, 
die  dritte  3  /4  sgr.,  für  ein  Bad»   Für  das^  Trinken  zahlt  ^ 
die  erste  Klasse  wUiendich  7Va  sgr.,  fiir  ein  Tropf-,  Dou» 
Mbe-  ikler  Regenbad  6ggr.^  «nd  für  ein.  Gasbad  6ggr. 
wohl  die  hiesigen  Ga»-  und  Gaswannea-,  als  Doochebä^ 
der  Yerdienen  der  bifsondetn  Anführung,  da  sie  sur  Zeit 
noch  in  keinem  änderbscblesischen Kurorte  vorbanden  sind. 
Eben  so  wird  auch  aus  dem  hiesigen  an  kohlensauren  Na- 
tron so  reichen  Heilvrasser  ein  fcüinstlicher  Carlsl)ader  i\Zühl- 
brunnen  fabricict,  dessen  Genuss  verbunden  mit  den  kräf- 
tigen Bädern  von  dein  grössten  Erfolge  ist.    Die  Quelle,, 
welche  aus  7  Oeffnungen  hervorsprcKlelt,    gehilrt  in  die- 
Klasse  der  alkalisch -salinischon  Sfahiwässer  und  zu  den 
stärkste!»  Heilhrunnen  Deutschlands.     Sie  wird  mit  einer 
ausserordentlich  aulfallend  guten  Wirkung  in  den  verschie- 
densten Iviankheiten  zum  Trinken  und  l>aden  angewen- 
det. Im  Ja  lue  sah  Cudowa  185  Familien,  die  aus  313 
Tersoueu  bestanden,  an  seiner  Quelle^  im  Jahre  1831  aber. 
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wahrscheinlich' durch  die  Zeit?erhähnisse  veranlasst,  fan- 
den sich  nur  19G  und  183.3  sogar  nur  17G  Kurgäste  eio. 
Von  Cudowa  aus,  welches  5  Meilen  von  Glatz  und  17  Mei- 
len von  Breslau  entfernt  ist,  besucht  man  in  der  GrafscJiaft 
selbst  Reinerz ,  die  hohe  Mense,  die  Heuscheuer,  die  viel- 
bekannteo,  aber  im  Ganzen  wenig  sehenswerthen  SeefeJder, 
den  Wallfahrtsort  Albondorf  und  die  aanz  in  der  Nähe 
liegenden  Ortschalteii  ri>clier!)ennei  und  Geilnau,  in  Böh- 
men aber  das  bekannte  den  Picolomiois  eiiist  gehörige, 
jetzt  herzogl.  Kurländsche  Schloss  Nachod^   das  nur  eine 
lUeile  weites  im  reizenden  Wiesenerunde  der  Aupa  liegende 
LoatscUoM  Ratoboraitz  ond  wohl  aneh  die  merkwürdige 
sch6ne  Festung  Jo«ephstadt    Sdion  Tom  Jahre  1769  an 
beginnt  die  Literatur  des  Kerortes.  Morgenbeaser^  Back 
(1 789),  Hoffinann  und  Grell  in  seinen  ehem.  Annalen,  Koeiss» 
1er  (1795)  and  Mogalla  setzten  sie  fort.    Von  Kneissler 
besitzen  wir  auch  eine  chemische  Zergliederung  dieses  be- 
rühmten Heilbrannens,  die  neueste  Beschreibung  aber  von 
Cudowa  ist  von  dem  jetzigen  Brunnenante  Dr.  Heraprich« 
Sie  fiihrt  den  Titel :    „die  Heilquelle  von  Cudowa  ihnI 
kurze  Uebersicht  der  Anstalten  des  Bades,    so  wie  der 
Wirkung^  und  der  Gebrauchsweise  des  Brunnens.  Breslau, 
1831."  Der  Herr  Verfasser  bezeichnet  diese  Schrift  als  ei- 
nen Vorläufer  eines  grössern  Werkes,  indem  die  früheren 
oben  erwähnten  Schriften  über  Cudowa  nicht  mehr  un 
Buchhandel  zu  haben  sind. 


Analyse  von  Rneai 

In  IG  Unzen. 

Kohlensaures  Natron    .   .   •   .   ,   .  12,i8?5Gran. 

Schwefelsaures  Natron   4,;j508  — 

Salzsaures  Natron   1,9^92  - — 

Kohlensaure  Talkerde   13,6 1 40  — 

Kohlensaure  Kalkerde    I,87i3  — 

Kohlensaures  Kisenoxjdul   ....  0,9063  —  ' 

Eztractivstöff   0,8654  — 

T'  ,  1  ^  35,6894  Gran. 

KoJilensaures  Gas,  eme  unbestimmte  Menge. 

Cuxhaven,  am  Ausflusse  der  F:ibe  in  die  Nordsee  der 
Haieil  der  grössten  deutschen  Handelsstadt,  besitzt  seit 
181G  ein  vortrefflich  ein^^erichtetes  und  zahlreich  besuch- 
tes Seebad.  Die  Anstalt  be^^teht  1)  aus  dem  grossen  neuen 


Digitizea  L7  GoOglc 


Badehause  am  Hafen  (das  vorige  ging  mit  dem  hübschen 
Pavillon  in  der  Nacht  vom  30.  April  zum  1.  Mai  im  J<ihr«i 
1323  in  Flammen  auf) ,  die  im  \  ordergebiiude  schöne  ge- 
räumige Vorhalle,  eine  grosse  Gallerie,  einen  grossen 
Saal,  Dameuzimraer,  Billard  und  Rauchzimmer ,  alle  wohl 
decorirt  und  meublirt,  auch  im  zweiten  Stockwerke  8  schöne 
Logirziuimer  mit  herrlicher  Aussicht  auf  das  Meer  hat. 
Im  Hiotergebäude,  durch  einen  Corridor  vom  Hauptge- 
bäude getrennt,  befinden  sich  die  mit  Eleganz  und  ße- 
quemiichAeiten  aller  Art  einserichtetea  liäder ,  die  \>'oh- 
nung  der  Aerzte  Bod  dai  Lokal  der  Oekonomie,  eine  Haus« 
apoäeke  ood  ein  electrischer  Ajpparat  lo  einem  Neben- 
nbftude,  der  Obelisk  geoaimt^  und  die  Regen-^  Dousehe-« 
Tropf-  oad  Storzii&der.  2)  Aus  den  Badäairen,  die  be- 
weglich sind  and  jedesmal  aufgestellt  mrden,  wie  es  der 
Wasserstand  erfordert.  Man  gelangt  mittelst  einer  grossen 
Allee  zu  ihnen.  Auch  hier  befindet  sich  eine  Restauration. 
Diese  Karrenbäder  xerfallen  in  £bl)e-  und  Fluthbader. 
Die  letztern  sind  wegen  des  Wellenschlages  und  der  häufi- 
gen Salztheile  die  stärksten.  Man  gewöhnt  die  Badendon 
erst  durch  einen  heilsamen  Uebergang  von  den  warmen^ 
lauen  und  Ebbe -Karrenbädern  zu  diesen  Flussbädern« 
Auch  liegt  am  Strande  eine  zum  Baden  im  Freien  einge- 
richtete bedeckte  Chalouppe.  Im  Badehause  ist^stets  ein 
Arzt  anwesend.  Bademedicus  war  1833  der  Dr.  und  Phy- 
siciTs  Luis.  Derselbe  ertheilt  scliriftlidi  und  mündhcJi  sehr 
^elällig  Nachrichten  über  die  einzelnen  Verhältnisse,  die 
den  Badegästen  zu  wissen  erw  ünscht  sind.  Wegen  Quar- 
tierbestellungen wendet  man  sich  an  denselben ,  so  wie  an 
den  Herrn  Sdiultheiss,  Wächter  zu  Ritzebiittel.  Im  Jahre 
1833  wurde  diese  Kuranstalt,  wie  gewöhnlich,  wieder  am 
24.  Juni  geöffnet.  Grosse  Wirthstafel  findet  man  Mittag» 
im  Ballsaale,  Abends  in  der  1^7  eingericliteten  und  1818 
sehr  ▼ergrosserlen  Haimonie  ^  die  in  ihrem  weillünftig^ 
Loeale  »peise-  und  Spielsäle,  Lese-,  ConTersation  -  und 
Rauchzimmer,  anch  30  Logirzimmer  vereinet ,  auch  einen 
geschmnckvoll  angelegten  Garten  oder  englischen  Park 
besitzt.  Der  Gasthof  zara  deutseben  Hause  (früher  König 
von  England),  wo  Sonntags  grosse  Wirtlistafel  ist,  hat 
viele  gute  Logirzimmer  und  au8?yerdem  sind  viele  Privat- 
häuser in  Cuxhaven  und  im  nahen  Rützebüttel  zur  Auf- 
nahme der  Fremden  bereit.  Einer  besoodern  ErwäJiuung 
verdient  auch  die  kürzlich  eingerichtete  Ressource  der 
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Scbiffskapifame.  Seit  183^  •iersebeint  liier  auch  unter  d^m 
Titel  „Neptun**  ein  gern  gele.^enes  WocIienWÄtt.  Durch 
Packet -böte  und  Dmnpiiicinire  steht  Guxhaven  mit  Hnin- 
bürg,  Altona,  London  uud  Rotterdam  in  schneller  uod 
leichter  Verbindiin«:.  Durch  diese  Kahrzeucje  bieten  sicli 
audi  gute  Gelegenheiten  zu  Ausflügen  nach  den  Inseln 
Helgoland  und  Nenwerk  dar;  auch  besucht  man  Ottern- 
dorl  und  Dolirok.  (^nnz  in  der  INidie  von  Cuxhaven  ee- 
^^ah^t  der  angeneliute  Ihockwaid  uit  seinem  Jägerhause 
einen  angenehmen  Spaziergang. 

Sehr  bekannt  sind  aucli  dem  Nichtarzte  die  Vorziige 
des  iNord-See-\V assers.  Was  die  Wirkungen  der  Seebä- 
der anbetrifft,  so  verweisen  wir  auf  die  Schrift  Samuel 
Gettlieb  Vogels  „Ueber  den  Nutsben  und  Gehraudi  der 
Seebäder.  Steadal,  1794**  und  auf  den  Idoteichen  Auf- 
9ätz  in  Hofelands  Jounal  Bd.  54  Stdu  4  Ia  dte  Ge- 
Mhichte  von  Cosbaten  als  Seebad  ^hfirt  besmden  die 
oben  erwähnte  Peuersbruiitt  in  der  Naciit  rom  90.  April 
1823  und  das  Uog^ck ,  welcbet  sie  am  3.  uid  4.  Febr. 
1825  durch  die  türcbteriielie  aNgtemnie  Uelbersdiweni- 
niung  traf;  doch  waren  es  meistens  nur  die  Nebenee- 
liäQ&,  die  nut  dem  grossen  Basnin  und  den  Wasseim- 
tnogen  Ton  den  WeUen  zerstört  wurden;  auch  waiieo 
sie  den  Obelisken  um ;  doch  das  Hauptgebäude  blieb  un- 
versehrt. Schon  im  Mai  desselben  Jahres  hatte  eine  rast- 
lose Thätigkeit  das  wieder  hergestellt,  was  das  Element 
zerstört  hatte,  und  nach  jenen  Schreckensnächten,  welclie 
die  Vorsehung  über  diese  wohlthätige,  damals  noch  ganz 
jugendliche  Anstalt  verhängt  hatte,  ist  sie  nach  bestan- 
dener Feuer-  und  Wasserprobe  ans  den  W\dlen,  wie  aus 
der  Asche  schöner  emporgestiegen,  üeber  Cuxhaven  und 
sein  Seebad  giebt  die  Schrift  des  jetzigen  Bürgermeisters 
Abendrolli,  damals  an  der  Spitze  der  Administration  des 
Amtes  Rützebüttel  (Hamburg,  1818 — 1820),  eine  sehr 
genügende  Anskenft;  auch  sind  seildem  einige  kleii^e 
neue  Schriften  und  versdiiedeBe  Aufsätze  darüber  erschien 
nem  Sehr  nen  und  ausiOliriidi  sind  auch  die  Nadmcb- 
ten^  weiche  da«  Adressbuch  der  Stadt  Hamburg  for  183^ 
in  seiner  Rubrik:  ),Notizen  fiir  Fremde**  unter  dem  Ar- 


Hinsicht  würden  wir  zur  nähern  Kenntniss  der  ÖertUch- 
keit  vorzüglich  die  Charte  der  Möadangen  der  Elbe  and 
Weser  empfelileo« 


tikel  Cuxhaven  darüber  ertheilt. 
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Analjr«e  von  Marcet.  in  16  Unzen. 


Salzsaures  Natron   161,0  Gran* 

Salzsaure  Talkercle.    .    •   •   •  •   .  58,0 
Schwefelsaure  l*aikerde  .   ^    •    ..   •     16^  — 
Schwefelsaures  Natron    .    .    •  •   •      2«0  — 
Schwefelsaure  Kalkerde  .    •    •   •   •       C,o  — 
Salzsäure  Kalkerde  l,r> 

Harziger  Extractivi^toff   «   •    •    •    .  Spuren. 
lioätasatz                             ^   .      1,0  — 

2,10  Gttm* 


Czeitsch,  auch  Tsckeiti,  iin  Hong.  Hradiscfaea  Krene 
der  Ostreich.  Provinz  Mähren  ^  ein  Don  und  eine  Bostita-> 
tbn  auf  der  Strasse  von  Bronn  nach  Pceeburg,  mit  einem 
benutzten  .Sauerbrannen» 


.DObach  —  Dankelsried  —  Dankerode  —  Hankenen  —  Daube- 
nau  —  Daun  —  Daxberg  —  Deep  —  Delnach  —  Dierxlorf  — 
Diezenbacli  —  Diezer -Wasser  —  Diiikhold  —  J)in(en\va-^^t•r  — 
Dobberan  —  Dubliiigei  Uaii  —  Dock^veiler  —  DüpptihaU  — 
Dorf-Oetomar  — >  Drattsdi  «  Dnibnum  ^  Driliiurg  —  Dünr- 
MHiigan  —  Dnppan. 

Da  Iba  eh,  ein  Dorf  in  Tjrol  und  zwar  zwei  Stunden 
You  der  im  Kreise  Bötzen  liegenden  Stadt  Meran  entfernt. 
Iii  der  hiesigen  Badeanstalt  bedient  man  sich  eines  schwa«- 
cben  Eisenquelli» 

Dankttltried^ein  Weiler  im  baierMhen  Ober^Danan- 
kiieMe  und  dessen  Landgericht«  OttobeoMi  ,  besitzt  einen  * 
Stahlbranoe«9  der  sell^inigenJslMreD  wieder  in  Huf  gekonr 
noD  ist.  Früher  bediente  man  skii  desselben  hlos  zun^ 
Baden,  jetzt  ivivd  er  viel  getranken.  Die  Badeanstalt  liegt 
an  der  Strasse  von  Memmingen  nach  Mindelheitn.  M.  a, 
das  topogn-geogrs^-atatist-l^ezkon  vomfionigreidie  , 
Baiern.  S.  267- 

Daoiterode,  im  Kreise  Asdiersleben  der  preuss.  Pro- 
vinz Sachsen,  ein  Dorf  an  der  Wipper  und  atn  Möuchberge 
im  Unter-Harze  mit  einer  mineralischen  Quelle. 

Dankersen,  ist  ein  Dorf,  1  Stunde  sudöstl,  von  der 
preuss.  Städt  Minden  in  der  Provinz  Westphaien  gelegen, 
out  eineui  vergessenen  Sauerbrunnen. 
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Daubenaner  Sau^rbnumeiiviai Hsnoglliaaie  Nmmmi. 

Er  liegt  beim  Flecken  Lorch  am  Rhein. 

Dann»  ein  Marktflecken  an  der  Ljser  im  prenffiaclieii 
RegieruDgs- Bezirke  Trier.  Hier  heiindet  sich  ein  wenig 
benutzter Sauerhrunnen.  Der ^eli.  Hofratli  Dr.  Harles  sagt: 
„diese  Quelle  gehört  wegen  ihres  Reich th ums  an  kohlen  - 
sauren  Gas  zu  den  wurksamsten  Mineralwaaaem.*'  Eine 
Analyse  felilt  noch. 

Daxher^',  auch  Daclisherg,  ein  Dorf  im  Ober-Donau- 
kreise  des  Konigreiclis  liaiern,  mit  einem  Badehause,  wel- 
ches eine  mineralische  Quelle  besitzt.  Es  liegt  ira  Land- 
gerichte Ottoheu ren  2  Stunde  von  der  Stadt  Mindelheim 
entfernt  und  wird  in  der  Umgegend  die  Maamühle  ge- 
nannt. 

^Deep,  ein  kleines  aus  Fischerhausern  bestehende« 
Dörfeben  in  der  preuss.  Provinz  Pommern,  am  Einflüsse 
der  Rega  in  die  Ostsee,  auf  der  Stelle,  wo  ehemals  die 
untergegangene  Stadt  Recamände  gelegen  haben  solJ,  und 
1  Meue  TOB  der  Stadt  Treptow.  £•  wird  in  Ost-  und 
Weitdeep  getheUt  and  betitzt  eineSeebadeanatalt,  die  un- 
mittelbar an  der  See  gelegen  ist. 

Deinach  (auch  auf  mandien  Button Teinach)  im  war- 
tembergschen  Schwarzwaldkreise  im  Febenthaie  der  Del- 
nadi  ocTer  Teinach ,  die  hier  den  Zwesenbach  aufnimmt^ 
eines  kleinen  Seitenwassers  des  Nagold  -  Flusses.  Ihm  zur 
Seite  erhebt  sich  auf  einen  Felsen  das  Stadtchen  Zarel- 
stein  und  die  Stadt  Kalw  ist  nur  V2  Meile,  das  ^yildbad 
aher  heinahe  2  Meilen  entfernt.  £«  befindet  «ch  hier  eis 
königliches  Gebäude  oder  Schloss,  welches  auch  Tor- 
nehmen  Kurgästen  zur  Wohnung  dient,  und  ihm  gegen- 
iil)er8ind  mehrere  Gast-  und  Logirhäuser.  Die  klüftigen 
Quellen,  von  denen  drei  zum  Trinken  und  einer  zum  Ba- 
den benutzt  wird,  haben  ein  angenehm  schineckendes, 
dein  Egerbrunnen  ähnliches,  leise  lierauschendes  Wasser, 
'«chan  kohlensaurem  Gas,  alkalischem  Salze  und  Eisen- 
i^'r^V  ^  ."J^'"  g''<>ssen  Anzahl  von  Uebeln  und 

iTr^Hr^^  bewährt  befunden  worden  ,  namentlich 
btt  JHmFenaehwMie«  Lähmungen,  Hysterien,  Hrpochon- 
dne,  Homorrhoiden,  Gich^  Podagra,  Gelbsucht;  Bleich- 
sucht,  Hautkrankheiten  u.  s.  w.  Man  geniesst  es  in  sehr 
starken  Portionen.  Als  dankbare  firinnerunff  an  hier  ee- 
fundene  Genesung  erblickt  man  sdir  viele  m  Steinen  le- 
grabene  InMJuiften,  die  davon  Kunde  geben«  J«tzt  vdrd 
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jiMtr  kleine  Ktirort  weniger,  als  frülier  besucht;  Bum  triokt 
aber  den  Brunnen  viel  im  nahen  Wildbad.  Die  sogenannte 
Lauberhütte  oder  Halle  und  der  Spaziergang  auf  das  Fei- 
senschloss  Zavelstein,  von  dem  man  eine  köstliche  Fern- 
sicht hat,  dienen  zur  Erholung  der  Kurgäste.   M.  s.  Dan- 

felmeiers  Besdireibtuig  der  Gesaodbruimeii  iind  Heilbäder 
nirtembergs, 

Diersdorf,  ein  Dorf  in  der  preuss,  Provinz  Schlesien, 
Kreis  Nimptsch.  Es  liegt  auf  der  Kunststrasse  von  Bres* 
lau  über  Frankenstein  nach  Giatz,  V.>  Meile  von  Nimptsch 
und  l'A  3Ieiie  FOii  Frankenstein  j  in  der  Nähe  der  früher 
befuhmteii  Kosemitzer  Chrjsopras- Gruben  ood  geJiört 
der  giäfl.  Aug.  Ffeilsdien  Famifie.  Hier  befindet  sicä  eine 
kälte  Schwefei<|aene,'der  Sl&nker  geoanot,  der  adioo  lange 
Jahre  bekannt  ist,  äher  erst  in  neuerer  Zeit  in  ein  viereckig- 
t68  Baasin  gefasst  wurde.  Dabei  ist  1825  ein  Badeliaus 
nnd  später  auch  ein  Wohnhaus  für  Badegäste  aufgeführt 
worden.  Dieses  kleine  jährlich  ron  20  bis  30  Familien 
der  Umgegend  besuchte  Bad  liegt  ganz  angenehm  zwi- 
schen Obstgärten  und  in  in  der  Nähe  der  ftierrnhuterco« 
lonie  Gnadenfrei.  Der  herrschaftl.  Schlossgarten  ist  der 
Besichtigung  nicht  unwerth.  Im  nahen  Dorfe  Neudorf  ist 
ein  guter  Gasthof,  in  dem  wöchentlich  gesellige  Zusammen* 
kimlte  der  angesehensten  Familien  der  Umgegend  statt  fin- 
den. Die  Gegend  von  Nimptsch  ist  nicht  arm  an  interes- 
santen Punkten  und  maleriscuen  Ansichten,  zu  denen  vor^ 
ziiglich  der  Höllengrund  bei  Gaumitz  gehört« 

Dietzer  - Wasser,  s.  Fachingen. 

Ditzenbach,  ein  Dorf  im  würtembergschen  Olier- 
Donau -Kreise,  unweit  der  Stadt  Wiesensteig  an  der  Fils. 
Der  hiesige  Sauerbrunnen  wurde  in  dem  letzten  Jahne* 
Jiende  des  17ten  Jahrhnnderts  entdeckt,  mit  ausehnlichen 
Kosten  gefaatt  und  im  ▼•rigen  Jahrhunderte  stark  ▼en4n<» 
det.  Die  Quelle  entspringet  aus  vitriolartiger  Erde  und 
ihre  Bestandtlieile  sind  kalkichte  Erde^  unzeitiges  Eisen« 
Vitriol  und  starkes  flüchtiges  Gas;  dabei  ist  das  Wasser 
liell  und  klar,  ohne  Gerudi  und  von  angenehmen,  etwas 
acharfem  Geschmacke.  Herr  y.  Wolters liat  diesen  Brun^ 
pen  untersucht  und  der  Leibarzt  Dr.  Gesner  hat  dai  iiljer 
ein  Gutachten  abgegeben.  Aus  beiden  Schriften  finden 
sich  Auszüge  in  der  phjsik«  öiu)nomisch.  ßealzeitung  von 
1757,  No.  38  und  39.  , 

Diakhoid  im  Herzogthume  Nassau ,  unweit  des  Em« 


Digitized  by  Google 


98 


flusses  der  taSm  in  den  Rlieki  und  Vi  Stande  Tom  Stftdt-: 
eben  Braubacb.  Die  liiesiee  aHuiliscIi- salinische  Eisen- 
quelle» in  einem  schattigen  Grunde  [gelegen,  ist  seit  drei- 
hundert Jahren  bekannt.  Sie  enlB|)ringt  dem  Thonschia- 
fer-Gebirge  und  hat  einen  sehr  eisennalten,  bittern  Ge- 
schmack, doch  ist  derseli)e  nicht  unangenehm.  Dieses 
Mineralwasser  ist  sehr  stärkend  und  f^ut  für  den  Mageu, 
Thilenius ,  Klipstein ,  Bischoi  und  Harles  haben  sie  un- 
(eisttcht  und  beschnebea. 

Analyse  von  Klipstein. 
In  16  Unzen. 


Schwefelsaures  Natron    •   •   •  •   •  1,800  Gran« 

Salzsaares  Natron  1,320  — 

Kohlensaures  Naton     •   •   •   •    •    •  2,240  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,770  — 

Kohlensaure  Kalkerde   4,270  — 

Schwefelsaure  Talkerde   0,9ao  — 


Kieselerde  •    .    •    •    •    0,620  — 

ExtractiTStoä'    ......      .   .   0,too  — 

12,250  Gran. 
Kohlensaures  Gas  ai,20i  Kubik 

Das  Di  ntenwasser.  Diesen  Namen  führt  eine  Mi- 
aeralquelle,  welche  aus  einem  Felsen  am  Brenner  hei  Stör- 
eig  im  Puster-Thnle  entspringt.  Ihr  Wasser  ist  dintenhaft 
«nd  reich  an  Salzen.    Es  dient  gegen  Nervenschwäche. 

Doberan,  ein  Marktflecken  im  Grossherzoirtluime 
Mecklenburg -Schwerin.  An  dem  V2  Meile  von  hier  ent- 
ferntem Strande  der  Ostsee  auf  dem  sogenannten  hei- 
ligen Damme  und  in  der  Nahe  des  Bollliajrener  Holzes, 
liegt  das  älteste  und  besuchte  Seebad  Deutschlands ,  wel- 
ches 1793  durth  Dr.  S.  Vogel  eingerichtet,  aljer  ujit  dem 
aeuen  Jahrfaunderie  emt  rrait  ins  Leben  trat  und  das  be- 
rühmteste an  dem  genannten  Binnenmeere  geworden  ist. 
Die  Seebadeanstalt  selbst,  welche  mit  dem  Marktfleeken 
durch  eine  schöxte,  am  Bellhagener  Ferste  hinführende 
Strasse  in  Verbindung  steht,  hat  mehrere  sdione,  KfUDTheü 
Brachtvolte  Gebäude,  wie  das  neue  und  ältere  BadefaauSj 
das  Säulengehäude,  das  kleine  Badehaus  mit  kaken«-.  Re- 
gen-, Douche-,  Schwitz-  und  Tropfl>ädemj  aach  ein 
Armenbad  mit  G  Zimmern  für  Kranke.  lo  Doberan  selbst 
befindet  sich  ein  giM>ssherzo£l.  I^chloss  mit  schonen  Gar- 
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tenanlagen  umgeben,  ein  grosses  Gesellschaftsbaus  in  Form 
eines  clüaesiscben  Pavillons  mit  Ball-  und  Coiizei tsälen, 
ein  anderer  Pavillon,  der  den  «rrosseii  Speisesaal  und  viele 
andere  Gesellschaftszimuier  enthält,  ein  grosses  l.o«;irhaus, 
in  dem  mau  ruhig,  gut  und  billig  wohnt,  eio  neues  Gel)äude 
zu  demselben  Zwecke  mit  KaiiffldeD,Zuckeibäckerei,  Lese- 
bibliothek ^  ein  schönes  Schauspielhaus,  tiele  angeteheae 
und  wohleingerichtete,  zur  Aufnahme  von  Gästen  {bereitste» 
hende  Pii? atnäuser  n.  s.  w.  Als  Gregenstuck  zu  diesen  An- 
stalten des  Vei^nugens  und  irdiscLeo  Wohllebens  steigt 
sich  uns  eine  schone  gothische  Kirche  mit  den  Grabmälern  . 
der  Herzöge  Ton  Meddenburg  und  manchen  sonderbaren 
Antiquitäten.  —  Ist  der  mit  grosser  Liebe  und  Sorgfall 
die  Anstalt  schützende  und  pflegende  Grossherzo^  anwe- 
send, so  wehen  seine  Flaggen  vom  Schlosse  und  Pavillon. 
Derselbe  speist  ao  der  grossen  Tafel  mit  den  Kurgästen, 
erhölit  durch  seine  Theilnahme  den  Genuss  an  den  gesel- 
ligen Freuden  und  trägt  durch  seine  Anwesenheit  viel  zur 
Erhaltung  der  Ordnung  und  zur  Güte  der  Speisen  und 
Getränke ,  die  unter  seinen  Augen  gereicht  werden,  hei. 
Im  Mai  1833  ernannte  Hochstderselbe  den  Leibmedicus 
Geh.  3Iedicinal  -  Rath  Dr.  Becker  zum  2ten  Badearzt  des 
Kurortes.  Viele  Fremde  wählen  auch  den  Tisch  im  Poit- 
liause ,  oder  bei  Lorenz  und  die  weniger  bemittelten  und 
Domestiquen  beköstigen  sich  im  Landkruge.  Der  Park  nut 
seinem  Wasserspiegel^  yielfechen  Spaziergängen  und  Aa-* 
lagen  9  die  Motik  auf  der  Promenade  und  auf  dem  Krug^ 
die  nalm  Partien,  der  Jungfern berg,  derBuchen- 
ber<^,  die  Bademuhle,  die  Ait-Höferm ühle^ 
audi^die  «dtfemten  Orte  Dietrichliagen  und  Warnemünde^ 
der  Hafen  Ton  Rostock  bieten  Abwechselungen  dar.  Im 
Monat  August  gewährt  die  interessante  Schwanenjagd 
manchem  Kurgast  ein  seltenes  Vergnügen,  die  oft  bei  Mu- 
sik auf  dem  Coventer  Landsee  statt  findet.  Kehren  wir 
noch  einmal  auf  den  Seebadeplatz  zurück ,  so  waren  bis- 
her die  auf  4  Räder  stellenden  Badekarren  für  Frauen, 
die  kleine  Gemächer  enthalten,  deren  Rückwand  auf  und 
mit  einem  beweglichen  in  dieSeehinein  gehenden  Scliirnie 
bespannt  ist,  vorhanden.  Stege  führen  vom  Ufer  iu  die 
Karren  und  eine  kleine  Treppe  führt  bis  zu  dem  erwähn- 
ten Schirme.  Im  Jahre  1832  aber  ist  ein  sehr  elegant  ein- 
gerichtetes neues  Badehaus  an  der  See  eröffitet  worden. 
Es  hat  12  wohl  garnirte  Kabinete  und  em  VersammUmg^ 

G  2 


Digitized  by  Google 


Zimmer.  Aus  jedem  KaMoete  lUbrt  etonit  Leinwand  über- 
«Offener  Stes  Ins  «n  die  See  and  von  dieiem  steigt  inao 
a^  kleinen  Treppen  ins  Wasser  hinab.  Wohl  befestigte 
Taue  dienen  enm  Festhalten  und  Untertanohen.  Auf  diese 
Weise  können  die  Frauen  hei  jedem  Stande  der  See  ba-* 
den.  Breterne  Wände  und  jMarqnisen  von  Leinwand  ent« 
lieben  die  Anstalt  den  Blicken  der  Neugierigen.  DieHem 
sieben  .es  schon  lange  tor  in  einem  ähnliclieo,  aber  sehr 
eiofachen  Geiiäude,  dem  sogenannten  Schilderiuivse,  zu  ba- 
den, von  welchem  sie  noch  eine  Strecke  fon  30  —  40 
Schritte  in  die  See  haben.  Ein  Matrose  ist  zur  HüJfe  und 
Aufsicht  in  der  Nähe.  Wenn  die  See  stürmisch  ist,  zie« 
Jieii  sicJi  die  Kurgäste  in  die  Badehäiiser  zurück,  wo  die 
'J'emperatur-Tahellen  aulgeliängt  sind.  Man  beginnt  die 
Kur  mit  90'  Fahren heit  und  täglich  2*  heral)gesteigert 
kommt  man  l)is  zum  Stande  der  See.  Im  Jahre  1821  fand 
man  auch  3  njineralisclie  Quellen,  eine  Schwefelquelle  und 
einen  Stahihrunnen  zum  Trinken  und  Baden ,  und  eine 
dritte  hat  eine  Art  Bitterwasser.  Natürlich  fehlt  es  hei  der 
grossen  Frequenz  nicht  an  fiinriclitungen  zur  Bequemlich- 
ieit  nnd  an  dienstbaren  Personen  jed&r  Art,  ehen  so  wenig 
an  Fuhrwerken  su  Lande  und  an  Fahrzeugen  zu  Wasser- 
}>artien.  Die  Wirkung  der  Seel>äder  ist  mehr  oder  minder 
stark,  nach  Maasgalie  des  Wellenschlages  ülierall  gleich. 
Wir  haben  sie,  um  nicht  ZU  wiederholen,  im  All^^emeinen 
bei  dem  in  dieser  Statist,  £ocycIopädie  zuerst  TOitomaen- 
den  Seehade  Cuxhaven  angegehen.  Die  Analyse  des  Was- 
sers  der  Ostsee  an  derSielle  des  Strandes,  wo  diese  An-- 
stalt  hegt,  folgt  unten.  Zugleich  geben  wir  hier  die  Lite- 
ratur des  vielbesucliten  Kurortes  an.  Der  Gründer  der  An* 
stalt  Dr»  S.  \ogel  eröffnete  sie  im  Jahre  1794  mit  der 
Sdirift  „über  den  Nutzen  der  Seebäder»  mit  besondeier 
J>euehuog  auf  D4>beraa.^^ 

Analyse  von  Link. 

Spec.  Gew.  l,0iS6.  In  16  Unsen. 

Salzsaures  Natron    ...  irr     r»-o«  • 

Salzsäure  Talkerde      !  .  1   ^    '    "  - 

Schwefelsaure  Kalkerde   .  !   '   *    *     J^?  Z 

Schwefelsaure  Talkerde    .      *   *   '  7%^ 
Harz   •  .  .    u,oo  — 

129|ä0  Gran. 
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Dockweiler,  eio  Dorf  im  Kreise  Daun  der  preuss. 
RiieioproTinz.  Umgeben  von  ausgebrannten  Vulkanen  liegt 
dieser  Ort  am  Fusse  des  Ernstbergea,  in  dessen  Niihe  und 
hei  dem  nahen  Dorfe  Drei«  die  sogenannten  Dreis-Weiher- 
Mineralquellen  liejien,  namentlich  die  Dreisader,  der 
Kücheiulreis,  der  Stockdreis  und  der  Judendreis. 

D  ö  h  l  i  n  e  r  -  B  a  d  f>ei  Wien.  Das  Dorf  Döblinp;  am 
Kahlenber^e  gehört  mit  zu  den  besuchtesten  Vergniigungs- 
örtern  für  manche  Klassen  der  Bewohner  der  Kaiserstadt. 
Der  gute  Gasthof  zum  Hirsch,  wo  im  Sommer  eine  wan- 
dernde Gesellschaft  theatralische  Vorstellungen,  die  mit 
Lust  gesehen  werden,  gieht,  zieht  mehr  Gäste  Iierbei ,  als 
die  sehr  problematische  Heilkraft  den  im  Jahre  1S25 — 26 
angelegten  Bades. 

Dobbelbad,  aadi  Doppelbad  oder  Toppelbad 
bei-  Grfttz  in  Steiermark,  em  Bad  bei  dem  gwicfanaml^ 
gen  Va  Stitnde  fon  Gratx  entfernte»  Schlosse  ^  im  fldi&- 
neu  Wiesenthaie,  ein  Eigenthum  der  Laudstände«  Seioe 
kahtn  Mineralquellen  haben  ein  helles,  scharfes  Wasser, 
das  TonBittersalz  und  kaikeisenartiger  Erde  gesdiwängert  ist, 
und  eine  Temperator  von  21  bis  2T  Beaam»  bat.  Die 
meisten  Gäste  dieser  Quellen  geboren  dem  andern  Ge^ 
schlechte  an ,  da  sie  in  den  Ruf  stehen ,  gegen  melirere 
weibliche  Uebel,  namentlich  bei  Unfruchtbarkeit,  gutö 
Dienste  zu  leisten.  Herr  r.  Vert  hat  es  beschrieben  und 
anaijsirt. 

Analyse  von  v,  VerU 

In  16  Unzen« 

Kohlensaure  Kalkeide   2>40Ö  Gran» 

Kolilensaures  Eisen  0,-e66  — 

Schwefelsaures  Natron     •   •   •  •  •  0,9a:)  — 

Kolüensaures  Natron  •  •  •  •  >  •  0,400  — 

3,999  Gnm« 

Kohlensaures  Gas,  der  Menge  nach  unbestimmt. 
Dorf-Geismar  am  Flüssdien  Elbe,  in  der  kurhess^ 
Provinz  Ober-Hessen  und  unweit  der  Stadt  Gudensberg 
mit  einer  miDeralischen  Quelle  uod  Badean-stalt.  Darbte* 
lige  Jlfineralbrunnen ,  dessen  Wasser  dem  Pyrmonter  in 
mancher  Hinsicht  ähnlich  sein  soll,  wurde  im  Jahre  1777 
restaurirt  und  1778  von  Conrad  Mi'mch  untersucht  und 
beschrieben.  Auch  besitzen  wir  von  Otto  Kunz  (Cassel, 
17dl)  eine  Beschreibung  dieses  kleinen  ivurorCes.  in  der 
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Nahe  derselben  stand  die  keiiige  Eidie»  die  der  heü.  Bo«- 
ntfacUia  im  J.  724»  zerstörte. 
Draitteh«  Godesberg. 

Der  Dreibrunn  zu  Bischofstein  bei  Königgriitz  im 
Königreiche  Böhmen  ist  ein  kleines  Miueralbad,  das  eine  sehr 
eiiifaclie  Quelle  besitzt,  da  es  aber  das  Eigenthum  des  ho- 
hen Domkapitels  zu  Königgrätz  ist,  empfahl  es  lür  alle 
mögliche  Krankheiten  der  Dr.  J.  Tycby  durch  ein  liicher- 
Jiches  Decret,  betitelt:  Concilium  medicum.  Braunau,  17G8. 

Driburg  oder  Dry bürg,  eine  Stadt  im  preuss.,  zur 
Provinz  Westphalen  gehörigen  Reg.  Bezirke  Minden  und 
dessen  Kreise  Brakel.  Auf  ihrer  Ostseite  liegt  im  anmuthl* 
gen  Thale,  über  welches  ^ch  das  Gemäuer  des  alteo  Berg- 
■dilosses  Iburg  erhebt,  der  ilS^  gegründete  freoodlicne 
Kurort  >  eio  Ei^eDthoni  des  lierzo^l.  brauuschw.  Ober^ä* 
germeistersFreiherm  ▼.Sierstorpß,  und  mit  alleo  Anstaltea 
«um  Nutzen  oad  Vergnügen  Yfohl  ? ersehen  nnd  ausgeatat- 
tat  Im  Juli  1832  wurde  feierlich  das  50jäbrige  Jubetfeet 
der  Gründung  des  Kurortes  durch  den  noch  ruitigen  und 
allgemein  verehrten  Besitzer  gefeiert.  Die  Quelle  warschon 
lange  vorher  bekannt  und  scnon  1667  gefasst  Worden.  Zu 
den  Gebäuden  der  Anstalt  gehört  das  alte  und  das  neue 
elegant  eingerichtete  Badehaus  oder  Brunnenbaus,  der 
200  Personen  fassende  Ballsaal ,  schön  decorirt  und  mit 
Säulengängen  versehen,  schöne  Wohnhäuser,  die  guten 
Gasthöfe  zum  deutschen  Hause,  hei  Herrn  Becker  u.  s.  w. 
Man  speist  im  Ballsaale  um  1  Uhr  und  um  8  Uhr  an  der 
Wirthstafel  imd  im  deutschen  Hause.  Fremde,  welche  auf 
dem  Brunnen  seihst  nicht  unterkommen,  finden  in  der 
Stadteine  sehr  gute  Auinahine  l)ei  MiidameKothe.  Driburg 
erfreut  sich  jährlich  einer  sehr  ausgewählten,  meistens  der 
hohem  gebildeten  Welt  angehörigen  Badegesellschaft ,  die 
oft  aus  250  bis  300  Personen  besteht  Bälle,  Gesellschafb- 
spiele,  die  Pharobank,  Musik  bei  der  guten  Tafel  and  auf 
der  Promenade 9  angenehme  Umgebungen,  intmessant 
durch  hohe  Berge  mit  schonen  Femsichten,  alte  Berg- 
•ehlosser  und  anmuthige  Thäler,   die  Anlagen  auf  dem 

fanz  nahen  Bosenberge,  der  Gesellscliafbgarten  von  Dri- 
urg,  scliöne  Alleen  u.  s.w.  machen  den  AufeAtbalt  sehr 
angenehm  und  lassen  auch  Gesunde  gern  dort  verweilen. 
Zur  Pronienade  der  Trinkenden  dient  eine  250  Fuss  lange 
bedeckte  Gallerie.  Für  die  Armuth  hat  der  edle  Besitzer 
Jon  Driburg  väterUch  durdi  eine  Anstalt  für  hülflose  Bade- 
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giiste  ^♦esorgt.  Das  neue  Bad  enthält  auch  zwei  Zimmer 
lür  die  Douclie,  und  der  hesondern  Erwähnung  verdie- 
nen die  von  dem  vori<:eu  Badearzte  Dr.  Ficker  eingerich- 
teten ScJdamml)äder.  In  der  neuesten  Zeit  ist  eine  Schrift 
erschienen ,  die  sich  auf  diesen  Gegenstand  bezieht  und 
den  Titel  führt  ^^chemi^iche  Untersudiung  des  Badeschlam« 
loet  SU  .Driburg"  ron  Witting  m  Hdster.  IHe  Qndlen 
cehoren  in  die  Klasse  der  salinischen  Stafal-  und  Sdiwe- 
felwatser;  sie  beisseo:  der  Haapttrinkbmnnen,  derLoiü- 
ienbmnDen  und  die  saHm'scbe  Schwefelquelle.  Mbb  be- 
dient sich  ihrer  zum  Trinken  und  Baden,  ond  sie  haben 
sich  yielfach  als  heilsam  hei  Nervenschwäche^  Erschlag* 
fung,  clironischen  und  hitzigen  Krankheiten,  Hypochon- 
drie, Trübsinn  u.  s.  w.  erwiesen.  Der  jetzige  Badearzt 
ist  Dr.  Brück  aus  Osnabrück ,  von  dem  unter  dem  Titel :. 
Ijeohachtungen  und  Ansichten  über  die  Heilkräfte  Dri- 
burgs, ein  Aufsatz  in  Uufelands  und  Osans  Journal, 
Mai-Heft  1G33  und  ein  Taschenbuch  für  gebildete  Bade- 
gäste (Berlin,  1833.)  erschienen  ist.  Dr.  Ficker  hat  in  sei- 
ner Schrift  „Driburg  und  die  Wirkung  seiner  eisenhaltigen 
Quellen"  treu  geschildert.  Bekannt  ist  es ,  dass  sie  rei- 
cher an  Eisen,  an  Salztheilen  und  an  kohlensauero  Gas^ 
als  die  meisten  des  nahen  berühmten  Pyrmont,  dnd«  Aus- 
ser den  schon  genannten  Schrülten  hat  Nesselius  diesen 
Bmnnen  schon  Sn  J.1714«  Rodder  1757,  Westromp  1788, 
Brandis  17^  ond  1803,  Denneclter  1805  beschrieben.  Du 
Menil  liefert  die  Analyse  dessen  in  dem  Archive  desApothe- 
ker-Yereins  für  das  n6rdl.  Deutschland«  Bd.  I.  &  70.  1S22. 

Analyse  von  Du  Menü  (1820).  In  16  Unzen. 

Salzsaures  Natron  ..«•••#  6,535  Gran. 

Schwefelsaure  Talkerde   •   •   •    •   •  7,iii  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   10,937  — 

Kohlensaure  Kalkerde   7,720  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,099  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul     ....  0,686  — 

Balzsaures  Natren  •      •  •  .       •  0,-283  — 

Salzsäure  Talkerde   0,a74  — * 

Kieselerde   (VWi  — 


0/m  . — 
0,oto_-- 


Kohleiisaaces  Gas 


•> 34,148  Gran. 

a4,eeK.2^ 
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Diirrwangen,  ein  Dorf  im  Scliwarzwaldkreise  des 
Königreichs  Würtemberg,  zum  Oberamte  ßahlingen  gehö- 
rig. Es  Iiat  einen  mineralischen  Brunnen,  der  Hacken- 
brunnen  genannt,  und  nach  Stucke  befindet  sich  liier 
auch  ein  aus  Lias  kommendes  Scliwefelwasser. 

Dupp.au,  ein  Städtchen  bei  Carlsbad  im  Königreiche 
Böhmen  mit  einem  unbedeutenden,  aus  Granit  kommen^ 
dem  Säaertinge. 


E. 

Sbriach  —  Eckelbnmiien  —  Egrartsbad  —  Eger  ~  Egerbad  —  Eget- 
darli  —  Egglhof  —  Ehrenbreitstein  —  Eilsen  —  Eimbeck  — 
Eimbriicklerbad  —  Einstingen  —  Elbansdiütz —  Elisabethbad» 
Slmen  —  Elster  —  Emmedingen  —  Xmpingerbad  —  Eam  — 
Enbrickel  Xppflnlunisea  —  Xrfttrt—  Ssubenloli»  KilMihof — 
Eutin  —  Exter. 

Ebriach^  ein  Dorf  im  ostreich. Gouvernement  Laibach 
und  zwar  an  der  südlichen  Wand  des  Ovirs«  Hier  ist  ein 
an  Wasser  armer  Sauerbronnen,  der  stark  moussirt  und 
angenelun  schmeckl;  aber  der  Erfahrung  nach  wecliselt 
das  Wasser  in  der  Meni^e  seine  Bestandtheile.  Demiani 
hat  ihn  untersucht.  Eine  nähere  Beschreibung  dieses 
Brunneiioites  fmdet  man  in  dem  Werke  ^>die  besuclite- 
sten  Beider  des  ostreich.  Kaiserthums.'^  Th.  1.  S.  12a 
Brünn,  1821. 

Analyse  von  Demiani. 

In  16  Unzen* 

Schwefelsaures  Natron   2,22  Gran. 

Salzsaares  Natron  .   4,44  — 

Kohlensaures  Natron   12,44  — 

Kohlensaure  Kalkerde     •   •   •  •  •  12,99  — 

Koldensaures  Eisen  .   ••••••  5|77  — 

Xhonerde  •  \.  ■  1^ 

'         .    .    .    ^  39,19  Gran. 

Kohlensaures  Gas,  der>  Menge  nach  unbestimmt. 
Der  Eckel b>riin Ben,  im  Herzogthume  Nassau,  liegt 
in  der  Nähe  des  oben  besdiriebenen  Dinkholder  Bron- 
iien,  100  Schritt  von  Braubach,  ist  Ton  angenehmen  Ge- 
gcbmacke  und  solL  seinen  Namen  ^  wie  der  oft  erwähnte 
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Ber^abern  Tenichert^  bot  wegeü  aeiBer  «ckigen  Famog 

crhalteo  haben. 

Egartsbad^  im  tyroler  Kreise  Bötzen,  2  Stunden  von 
Meran.  Diese  Badeanstalt  bedient  sich  eines  seifenarti- 
gen mineralisch  -  alkalischen  Wassers,  welclies  weder  durch 
Geruch  noch  Gesc'imack  sich  merklich  auszeichnet.  Ei 
soll  gegen  Milzkranklieiten  vortreiEiche  Dienste  leisten, 
•  Eger,  s.  Franzenbrunnen. 

E^erbad,  bei  Meran  in  dem  Kreise  Bötzen  der  östreich, 
Provinz  Tjroi^  mit  einem  aus  Granit  li^ommenden  Säuer- 
linge. 

Egerdach^  in  Stejermark,  ist  ein  Dorf,  1  Stunde  von 
lospnick.  Et  besitzt  eiae  sehr  kalte«  parieade  Heilquelle 
ohne  MmeralgeschmacL   Professor  ?on  Menghin  hat  sie 
aatenodit  Sie  soll  besonders  gegen  GKedarreitsen  mit  ■ 
Nutzen  sebraudit  werden.* 

Egeluof,  bei  dem  ober-ostreicbscfaen^  im Traon-Yier- 
tel  gmgenen  Städtchen  Windischgarten,  ein  MinersÄ- 
hmnaea,  der  in  die  Klasse  der  zasammen^esetaten  Natur- 
wasser  gehört.  Sein  nicht  reichhaltiges  Wasser  wird  den« 
noch  zum  Trinken  und  Baden  gebraucht.  1  Pfund  des- 
selben gab  2  Gran  absorbirtes  Pulver  und  2  Gran  mu- 
riatisches-  und  Bitterwasser.  Cranz  meint  S.  10«  dieses  * 
Wasser  verdiene  nicht  seinen  Ruf. 
Ehrenbreitstein^  in  der  preuss.  Rheinprovinz, 
e^enüber  von  Coblenz,  In  Tha  leh  ren  brei  ts  tei  u 
ehndet  sich  ein  Sauerbrunnen,  der  Thalbrunnen  genannt, 
dessen  Wasser  von  sehr  angenehmen  Geschraacke  ist  und 
zu  einem  Lieblings-Haustranke  der  Coblenzer  geworden 
ist,  ob  er  gleich,  wie  Dr.  Harles  meint ,  zu  diesem  Ge« 
braacha  zo  nel  Eitenthefla  enthalte« 

Eilsen»  im  Föfttenthnme  Llppfr-Schanmbarg,  Ton  der 
larttL  Residenz  Bückeborg  l  Stunde,  von  Minden 
dy.  Stunden,  von  Hanauer  12  Stunden,  von  Osnabrück 
18  Stunden^  von  Bremen  und  Cassel  24  Stunden  entfern^ 
and  am  Fusse  des  Harriberges,  in  geringer  Entfernung 
rechts  ¥on  der  Strasse  von  Berlin  nach  Minden,  als  Wohn^ 
platz  eigentlich  eine  Bauerschaft  und  wunderbar  reich  an 
heilkräftigen  Quellen.  Man  zählt  deren  11,  von  denen  die 
Mehrzahl  (7)  salinische  Schwefel wasser  und  4  eisenhaltig 
sind.  Die  vorzügh'chsten  und  benutztesten  sind :  der  Geor- 
penbninnen,  das  Julianenbad,  der  Augenbrunnen  und  die 
neue  \Viesenquelle,  Ausserdem. besitzt  dieser  K.urort  vor« 
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treffliche  Sdüamaibttder,  cüa.enten  di^  msD  ki  Deutecli- 
land  benatzte.  BraooeDärzte  sind  der  Reg^Rath  Dr. 
MoUer  aus  MindeD  und  der  Media -Rath  Dr.  Zügel  in 
Buckeboig.  Badeoommissair  war  1832  ein  Herr  Pätz,  Ba- 
demeister Herr  Rinne.  Im  Jahre  1833  wurde  .diese  Anstedt 
am  1.  Juni  geofiiiet  iiud  am  2.  September  gesciilossea. 
Die  Anstalt  ist  ein  £igent]unn  des  Laudeslierm  und  mit 
schuneUi  geschmackvollen  GeUäuden  Tersehen^  welclie  ge> 
r&umige  und  gut  decorirte  Säle,  Gesellschaits-SpieU  und 
XiOgirzimmer  und  Bäder,  ein  Waclitliaus,  Remisen ,  Stal- 
hnigen,  einen  Eiskeller  u.  s.  w.  entiialten.  Man  speist  an 
einer  vortrelllichen  Table  d'Iiote  und  die  Werne  lieferte 
l)is  1829  der  lÜrstl.  Keller,  jetzt  der  'J'raiteur.    Es  fehlt 
nicht  an  Bälleu,  Concerts  und  Gelegenlieit  zum  Spiele; 
Hazardspiele  sind  hier  den  Inländern  verboten.  Das  grosse 
Logirhaus  ziihit  jetzt  140  Zimmer.    Jm  alten  Logirhanse 
finden  die  Coacerte,  Bälle,  die  Wirthstafel  und  das  Spiel 
statt.   Das  Badehaus  zälilt  22  Badelogen,  von  welchen  6 
SU  den  wegen  ihrer  vortrelllichen  Einrichtung  weit  bekanu- 
ten.Graa-,  Dampf-,  Stahl-  und  Schwefelhädem  bcuEiutzt 
werden.  Die  Bider  kosten  15  Mariengroschen,  die  Doüdbe 
dlein  10,  mit  Bad  24  Mariengroschen.  Für  Unbemittelte 
sind  im  Pfannenhause  T\'ohlfeilere  Bader  eingerichtet.  Ein 
für  sich  bestehendes  Ganze  bilden  die  Schlammbäder,  de^ 
ren  im  grossen  Schlanimbade  gegen50sind.  Ein  Schlamm- 
bad kostet  1  auch  2  Mariei^roschen  und  im  akeu  Bade- 
hause,  wo  die  Bäder  von  mehrern  benutzt  werden,  18  Ma- 
riengroschen. Traiteur  ist  HerrGötte,  der  Wirthdes  deut- 
schen Hauses  zu  Biickeburg.  Das  Concert  an  der  Wirtbs- 
tafel kostet  Mittags  18,  Abends  9  Mariengrosclien.  Wohl- 
feiler speist  man  bei  Rinne  oder  bei  der  Frau  Bruns. 
Was  man  im  Kurorte  noch  vermissen  sollte,  liefert  das 
nahe  Biickeburg.    Der  Ton  ist  ungezwungen,  heiter  und 
anständig.  Sonntags  ist  ein  buntes  Leben  durcli  den  Be- 
such aus  der  NacbbarscJiaft.    Hübsclie  Anlagen,  grosse 
Pappelalleen  und  verschiedene  Partien  in  der  Umgegend, 
wie:  Bückeburg,  Minden,  die  Porta  westphalica  mit  iJiren 
beiden  Pfeilern,  der  Jacobsberg  und  Wittekindsberg,  der 
letztere  mit  der  1829  von  SchHmadier  errichteten  Denk- 
«aule,  Eisbergen,  das  Freilierrl.  ScheHersdH^imsche  Schloss 
und  Park,  .Stadthagen,  das  Steinhuder  Meer,  das  Siuitel 
Waldgebirge  und  der  Hohenstein,  die  Sehauenburg,  die 
4cenhuig,.die  X^dner  Klippe  u.  s*  w.,  laden  su  Spazier- 
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eüngeii  und  Spazierfahiteu  eio.  Die  Schwefekjoeilen  frer«- 
den  zum  TrinkeD  und  Baden  benutzt.  Das  Wasser  riecht 
scbon  von  Weitem  nach  faulen  Eiern  und  schmeckt  auch 
so.  Vielfach  hewälirt  sich  nach  vielen  Beispielen  seine 
Heilkraft  bei  Drüsen,  Geschwüren,  Aussclilafi  (seihst  beim 
Knochenfrasse),  Schleimnnhanfungen,  Unterleil)sbesch\\ er- 
den, Hämorrhoiden,  Gicht,  Lähmungen,  so«Tar  Beinfrasse 
u.  9.  w.  Westrumpf  und  Heinecke  haben  1808,  Gebhardt 
1811,  12  und  22.,  Du  Alenil  1827  diesen  Kurort  und  seine 
Heilquellen  ausführlich  beschrieben,  sowie  Zäo^el  1831  in 
seiner  iSchrift  ^phy  sik.-medic-Abhandlung  üiierch'e  schwe- 
felhaltigen Mineralwasser  und  die  Bäd^r  zu  Eiiseu,^^  und 
Hoiseiithal  unter  dem  Titel:  „EUseu  und  seine  Umge- 
bungen. Minden,  1831."  Ein  vortrefflicher  Plan  von  Eil- 
ten erschien  1816  in  Wien  y  der  von  dem  Major  v«  Rei* 
che  im  L  ostreicb.  Generalquartiermeisterttabe  gezeick- 
net  ist* 

Analyse  von  Da  Menil  (1825)» 
Der  Jalianen^hrannen» 

Spec  Ctow.  1,00373..  In  16  Unsen. 

Im  wa^serleer.  Imkr^'stanUi. 
Zustande.  Zu^^tal)Ue. 

Salzsäure  TalJcerde    •    •     1,0580  Gr.   2,0500  Gr» 
Schwefelsaure  Talkerde         2,5890  —     4,m3  — 
Schwefelsaures  Natron     •     ^»tb/llß       •    ^>087.'i  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  *•  13>5680  ^    17,1933  —  . 
Kohlensaure  Kalkerde  .    •     I}54i3  —     1,5^13  — 
Kohlensaure  Talkerde  •    ,     0,i866  —     0,is66  — 
Phosphors.  Kalkerde    .    •     0,0080  —     0,oo80  — 

Eiseiioxyd  0,o080  —     0,oo80  —  ' 

Kieselerde   0,0746  —     O,0I46  — 

Thonerde  .   .    .    ,   .    .  Spuren.  ^  

21,9771  Gr.  30,om  Gr.  ~ 
Kohlensaures-Gas    •    •    •   •  •  2,f5iK.Z*. 

Scliwelelwasserstoff-Gas  •  •       •  •    2,096  — 

Slickgas  •    •    •    .    •     0,374  — 

*    Kohlenwasserstoff-Gas     •    •   •       •    0,iio  — 
Sauerstoff-Gas  •   .   .    0,060  — 

E  im  heck,  eine  Stadt  an  der  Ilm  im  Königreiche 
Hanover.  In  der  Niihe  befindet  sich  auf  einer  Wiese  eine 
mineralische  Quelle.  Da  Meml  1823  und  Buchaer  in  dem 
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HopertoriiHtt  cor  Phamiade,  Bd.  20.  S.  298^  liabeaT  sie 
aaialjsurt. 

Analyse  von  Dn  MeniL 

lu  IG  Uuzea/ 

Schwefelsaures  Natron    •   •    •    •    •  0,30  Gran. 

Scliwefelsaure  Kaikerde   l,io  — 

S.ilzsaures  Natron   1,21  — 

Salzsaure  Talkerde   0,io  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,50 

Kohlensaures  Eisenoxydul    •   •    .    •  O^iui 
Extnictifitoff  Mid  Unreinigkeilai 

nebtl 'Yeriutt  ,  0,^5  — 

5,11  (iran. 

Eimhrü  cke  rbad,  in  der  Nähe  der  Stadt  Hall  in 
Tjrol.  Es  benutzt  einen  Säuerling  ^  der  aas  Al^enkalk 
zu  'i'age  kommt. 

Einstin  gen  oder  Engst  in  gen  (Klein-),  auf  der 
Alp  im  wiiitembergsdien  Schv^arzwaldkreisei  mit  eiaem 
Sauerbrunnen. 

E 1  b  a  n  s  c  h  ü  t  z ,  im  Tabor  -  Kreise  des  Königreichs 
Böhmen,  mit  einem  schon  lange  bekannten,  aber«niemais 
benutzten  oder  untersuchten  Sauerbrunnen. 

Elisabethbad,  in  Prenzlau  in  der  preiiss.  Provinz 
Brandenburg.  In  der  an  mineralischen  Quellen  reichen 
Stadt  Prenzlau  (s.  d.  Art.)  wurde  im  Jahre  1825  am  Ende 
der  Neustadt  von  den  Herren  Herz,  Itzig  und  Lewin  eine 
neue  Badeanstalt  errichtet  und  zu  Ehren  der  Kronprin- 
zessin von  Treusseu  das  Elisabethbad  genannt.  Die  An- 
stalt benutzt  eine  vom  Dr.  Löwenhardt  entdeckte  minera- 
lische Quelle.  Das  Badehaus  i3t  .ein  ansehnliches  Ge- 
bSude  Too  2  Etagen  und  9Q  Fpss  L^ge,  und  hat  8  13ade- 
zimmer  and  ein  mssisdies  Dampfbad ;  auch  befindet  sich 
im  Seitengebftade  eine  kräftige  Douche.  In  der  Nähe 
der  Anstalt  werden  in  den  Sommermonaten  Zelte  zn  kal- 
ten Wasserhädem  im  Uckersee  aufgeschlagen.  Die  natür- 
liche Wärme  der  Quelle  ist-  SVa**  Keaum.,  und  sie  hat  einen 
grossen  Reiclithum  an  Wasser.  Man  setzt  ihren  Mineral- 
gehalt über  den  der  Quelle  zu  Freyenwalde  ond  der  von 
Lauchstedt  zur  Seite.  Ohne  diese  Behauptung  verliürgen 
oder  bestreiten  zu  wollen,  begnügen  wir  uns  in  Hinsicht 
iler  Krankheitsformeii,  die  ilurck  die  Ueükraft  gekoben 


Digidzea  Ly  doo^le 


oder  erieichtert  werden  sollen,  auf  die  beiden  angefiilirten 
QuelleD,  mit  denen  sie  ? ergiicheii  ifrird,  hinzuweisen* 

Analyse  Ton  Hermstädt  1827. 

Kohlensattfes  Gas    §  5,50  Gran 

Kohlensaurer  Kalk  2, lo  — 

KcMeasauret  Eiaenoxjdul     •  •  •  •  2^t%  ^ 

Kieselerde  0^  — 

Salzsaures  Natron  0^80 

Salzsäure  Kalkerde  0^  — 

Salzs^aure  Bittererde  ••••••  0,40 

Extractivstofi*  •  ^   t  •«•••,  •  0^  — 

Eimen,  ein  Soolbad  hei  Gross -Salza  und  Schöne- 
beck in  der  preuss.  Provinz  Sachsen  und  deren  Regie- 
rungsbezirke Magdeburgs  Es  wurde  im  Jahre  1822  von 
dem  Salinenarzte  Dr.  rdlberg  angelegt.  Das  Badehaus 
zahlte  1830  28  woMeingerichtete  Badekabinete  und  be* 
sass  aosserdem  iweeiunässise  Locale,  ki  mkhen  Dampf« 
and  Dottdie- Bäder,  auch  Schwefehräudiemnes- Apparate 
an&ebracht  nnd»  Der  *nahe*  neue  Gasthof  ist  sehr  gut 
und  hat  cineB  schonen  Saal.  Die  Anstalt  erfreut  sich  ei* 
ner  starken  Frequenz  und  man  bereitet  jahrlich  gegen 
15,000  Biider.  Herr  ToUberg  hat  diese  SoolqueUen  und 
seine  Anstalt  in  einer  beson&rn  Schrift  beschrieben.  Im 
Jahre  18S2  bildeten  die  Herren  Ebers  und  Dr.  Lohmeier 
die  Brunnen -Coraroission.  Eimen  ist  eigentlich  eine  Vor- 
stadt von  Gross-Salza  und  wird  auch  Alt -Salza  genannt. 
Die  Stadt  Gross -Salza  liegt  der  Stadt  Schönebeck  an  der 
Elbe  gegenüber;  beide  Städte  sind  durcli  ilir Salzwerk  be- 
kannt, von  dem  die  Siedehäuser  und  der  Cocturliof  in 
Schönebeck,  die  Salzbrunnen  und  Gradierhituser  aber  in 
Salza  liegen ;  beide  Städte  sind  2  Meilen  \on  Magdebur«f 
und  22  Meilen  von  Berlin  entierat. 

Analyse  von  Herrmank. 
In  16  Unxen. 

Salzsanres  Natron   146^960  Gra» 

Salzsaores  Kali  .... 
Salzsaure  Talkerde  .  • 
Schwefelsaure  Kalkerde  * 
Schwefelsaures  Natron  « 
Schwefelsaure  Talkerdfe»  . 
Schwei'eUaures  Kali    •  •  • 


0,ltO 

'  •  1,680 

-   •  2,480 

•  •  ^i800 
►    •  0,.'J00 

»    •  O^ISO 
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Kolilens.iure  Kalkerde         •    .  '  .       OjOa'S  Gran 
Kolikitöaure«  EUen     ....  0,025  — 

153,610  Gran« 

Elfter,  €tn  Dorf  an  der  bobmisdien  Grenze  iia  voigU 
ländtschen  Krebe  des  Konigreiohs  SadMen.  Hier  befin- 
den mdk  in  der  Umcegend  des  Bastins  der  weissen  Elster 
mehrere  MineralquelTeD ,  welche  Lampadius  untersuchte 
und  von  dem  Befunde  in  Schweiggers  Journal  der  Chemie 
und  Püjsik  Bd.d.  H.4.S.a67  u.d.f.  nähefe Auskunft  ^ebt. 

'  Analyse  von  Lampadius  1812. 

In  16  Unsen. 

Salzsaures  Natron  •  16^  Gran 

Schwefelsaures  Natron   ll^oo  — 

Kohlensaures  Natron   4|fi0  — 

Kolilensaure  Kalkerde   2,00  — 

Kohlensaure  Talkerde  •   •  •   •   •  l^is  ~ 

Eisenoxydui  ••«•.•••«     1^  — 

»^^■— ■  — ^» 

36,15  Grao. 

Kohlensaures  Gas  17,  5  Kub.  Z. 

Emmendingen,  im  Grossherzogthume  Baden.  In  der 
ISälie  dieses  angenelimen  Städtchens  beüudet  sich  das  Bad 
Weüiersdilössdien. 

Empfiagerbad^  im  baierschen  Isar-Krei^.  Das- 
selbe benutzt  erdig- alkalische  Alineralquellen,  welche  Vo- 
gel in  seinem  Werke:  „die  Mineralquellen  des  Königreichs 
Baiern.  1829"  und  Buchner  in  seinem  Repertorium  Bd.  dO. 
beschrieben  haben.  Das  neue  1832  ei^cliienene  topogr. 
geogr.  Statist.  Lexicon  von  Baiern  ei  wiüuit  nur  einen  Ort 
der  Empfing  heisst,  und  zwar  ist  dieses  ein  Weiler  an  der 
Traun,  'A  Stunde  von  Traunstein ,  aber  von  der  Mineral- 
quelle und  dem  Bade  ist  nichts  angeführt.  Auch  Herr  v. 
Oberabur||  erwähnt  es  in  seiner  Anleitung  zur  genussrei- 
chen Bereisung  des  baierschen  Alpengebirges  nur  mit  we- 
nigen Worten  S.  269. 

Analyse  von  Vogel. 

^      Unzen.  WAwriAAr 

Salzsaures  Natron  0  JTgim^' 

Kolüeusaures  Natron  .   .  • 


0,iO  — 
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Kolilensaure  Talkordc  ,   Ö,80  Gran 

Kolileusauie  Kalkerde  •  1,40 

Salpetersaures  Kali  •••••••   0,io  — 

Äoimalisclie  Substanz   ••••••  Spuren 

2,00  Gran. 

E  m  s,  im  Herzogtimme  Nassau.  Es  liegt  in  dem  schma- 
len, hier  von  hohen  Gebirgen  eingeschlossenen  Tiiale  der 
Ems.  Der  Ort  besteht  aus  den  Gebäuden  der  Anstalt  und 
einigen  40  Priratliünsem,  und  ist  als  Heilbad  schon  den 
Römern  bekannt  gewesen ;  ja  man  will  sogar  bebaapteUi 
dass  sein  Name  ton  embasis^  welches  Badewanne  bedeutet, 
herstamme  und  ihm  von  römisch- griechischen  Aerzten  bei- 
gelegt worden  sey.  Ganz  sichere  Nachrichten  aber  hat 
man  über  diesen  Kurort  erst  aus  dem  14ten  Jahrhunderte. 
Es  wurde  nämlich  Graf  Johann  von  Nassau  vom  Erzbi- 
scliole  Wilhelm  zu  Cöln  im  Jahre  1355  mit  dem  Dorfe 
und  warmen  Bade  Ems  belehnt.  Im  IGten  Jahrhunderte 
kam  auch  H essen -Dartnstadt  in  den  Mitbesitz  des  Kurorts 
und  erbaute  1580  das  untere  Badehaus;  auch  Kur- Mainz 
besass  bald  darauf  ein  Badehans  liier,  welches  jetzt  einem 
Privatmaiiiie  gehört  und  das  steinerne  Haus  genannt  -svird. 
ITlO  erl)aute  Nassau -Oranien  das  grosse  oljere  Kurhaus 
und  18(X)  kam  Nassau-Usingen  in  den  Besitz  von  Ems  ;  als 
aber  diese  Linie  181G  ausstarb,  gelangte  es  mit  allen  übri- 
gen Besitzungen  an  Weilburg.  Beide  Häuser,  das  obere 
und  untere  Badehaus,  stehen  in  Verbindung,  enthalten 
gegen  200  Zimmer,  worunter  jedoch  auch  viele  schlechte 
Dacli8tnl>en  sind ,  und  geben  ohngefiihr  300  Gästen  Unter- 
kunft. Der  Preis  der  Zimmer  wi»  1832  täglidi  24  —  36 
Kreuzer,  auch  bis  2  Gulden  20  Xr*  Hinter  dem  grossen 
Kurhanse  erblickt  man  noch  die  Yeste  einer  römischen 
Schanze  oder  Pfahlgrabens.  Das  Bad  wird  auf  herzogl. 
Rechnung  administrirt,  der  Director,  Begierungsrath  von 
Coli,  wirdJierzogl.  Commissarius  genannt;  ein  zalilreiches 
Dienstpersonal  steht  unter  demselben.  Als  Badeärzte 
nennt  die  neueste  Beschreibung  von  Ems  des  Herrn  von 
Droste  Hfilfshof  (Münster  1831,  8.90.)  den  geh.  Rath  Diel 
und  die  Ober-Medic.  - K/ithe  Dr.  Döring,  Dr.  Vogler  und 
Dr.  Geijer;  der  Hausmeister  heisst  Georg,  der  Bademei- 
ster ist  der  Chirurg  Solingen.  Ein  grosser  Theil  der  Ba- 
degaste zieht  die  Wohnung  in  Privathäusern  vor,  unter 
denen  sich  das  des  verstorbenen  Dr.  Thiienius  durch  gute 
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Ktnrichtungauszeidiqet;  aiirli  Hess  1818  der  Restaurateur 
Dresler  eio  Logirbaqs  ron  80  Ziimneni  aiitluhren.  IMan 
speist  im  OI»erUau«e  oder  Kuihause,  im  englischen  und  im 
rmisclien  Hofe,  in  Hayns  Gartenhause,  in  dem  an  der 
Allee  gelegenen  Gasthoie  zum  Darmstädter  Hofe  ,  in  den 
4  Tlnirmen,  bei  Hrn.  v.  Stoeuesaud  mit  7  sehr  eleganten 
Biidern,  in  derTiaulie,  in  der  Kaiserkrone,  im  haierschen 
Hofe,    in  dem  liraunschweiger  Hofe  und  in  der  Lilie, 
ganz  vorziiglicli  aber  bei  Herrn  Heidenhaus  im  steinernen 
Hause  (eigentlick  zwei  sich  vis  a  vis  liegende  Hfinter), 
in  dessen  Kellergewölhen  in  neuerer  Zeit  auch  mehrere 
Quellen  um  30  und  32"  Wärme  etttdeckt  wordeo.  Wae 
die  Preise  an  den  Wirtluitafela  anbetrifft^  80  zahlt  man  im 
Oberhause  an  3  TendiiedeoeB  TafeUi  1  Golden,   48  Xr. 
und  24  Xr.,  im  mnlMhen  Hofe  1  Gulden^  im  atememe« 
Hame  48  Xr.,  in  dem  eogliMlien  Hofe  45  Xr.»  in  der 
Traube  40  Xr.  und  in  der  Lilie  24  Xr.  pro  Couvert.  Die 
anwesenden  Israeliten  hahen  ihr  besonderes  Speisehaus  bei 
Gimpel.   Der  gute  Tischweio  kostet  48  Xr. ,  der  gewöhn- 
liche 36  Xr.    Auch  ist  jeUt  eine  Post  hier,  die;  im  nalien 
Städtchen  Nassau  sonst  war.     Eine  reidie  Auswahl  von 
Tageshlättern  findet  man  im  Gesellschaftssaale  bei  Hayns. 
Sehr  beliebt  ist  die  Eselreiterei.    Man  tauft  die  Thiene 
geMÖliulicli  nach  vornehmen  Personen  und  die  berühmte- 
sten werden  dann  zum  Vortheile  der  Besitzer  sehr  begehrt. 
Das  Wasser  wird  zum  Trinken  und  Baden  benutzt.  Die 
Trinkouellen  sind  1)  der  Kränciien  im  untern^    2)  der 
Kesselbrunnen  im  ohei  n  Hause,  Nicht  mehr  benutzt  werden 
derKessellirunnen  uiidderWappenbrunnen  im  untern  Hause, 
das  nahe  Marienbrünnlrin  und  der  Wilhelmsbrunn.  Vom 
Kriinchenbruoneu  werden  jährlich  gegen  50,000  Flaschen 
versendet.  Nach  Wetzler  hat  der  Dnmnen  33**  Reaom., 
nach  Diel  SJ-^AXf  Reaum.  Die  Bäder  erhalten  ihr  Was- 
ser entweder  aus  Hauptquellen  oder  aus  den  in  ihnea 
selbst  sprodebden  kleinen  Quellen.   Sie  haben  tbeils  37*' 
Heaum.,  theils  30**  R.  (wie  die  im  Rondeel).  Die  Buben- 

Suelle  hat  33^*  Reaum^  die  Fürsteobiider  28  —  30^  Reaum., 
^ie  Zwillingsquelle  wurde  1812  entdeckt^  £ine  Quelle  ist 
besonders  zum  Baden  der  Augen  benutzt  und  heisst  die 
Augen^uelle.  Im  obern  Hause  sind  Douche- Bäder ,  auch 
im  steinern  Hause  l)ei  Heidenliaus.  Auf  die  Yorscbläge 
des  OI)er-Medic.- Raths  Döring,  welcher  1817  zur  Ünter- 
tfuchuug  der  Anstalten  hergesendet  wurde»  sind  bedeutende 
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Vtibcmriiayu  Torgettommcn  und  die  Zahl  der  Bäder 
mm  30  Tetnärt  worden.  Es  hefiodet  sich  auch  den  Bade» 
«Uwden  gegenüber  ein  4  Sciintte  breites  und  18  Schritte 
HHiget  P  f  e  r  d  e  b  a  d.  Ganz  in  der  Nabe  desseU>eo  strömt 
BM  der  kleinen  Oeffnung  einer  Gartenmauer  kohlensaures 
Gas.  Dieses  Loch  wird  halfi  scherzweise  die  Hunds^rotte 
geiva^uU.  Das  Wasser  der  Trink-  und  Badequellen  ist 
hell  und  klar  und  hat  einen  sauerlicfj-salzigen  Geschmack. 
£ine  aavollstandiue  Anairse  dessell>en  gab  (,'artlieuser  vor 
40  J.  Thilenius  in  seinem  Werke :  „chemische  Untersuchung 
der  Euwer  Quellen**  zeigt,  dass  ihre  hervorstechenden  l'e- 
sten  Bestandiheiie  31inerallaugensalz,  etwas  KalkerJe  und 
wenig  Eisen  sind.  Wärmestctf  und  koli leusau res^  Gas  sind 
eng  mit  jenen  festen  Bestaudtlieilen  Ferbunden  u.  s.  w. 
Kopf-,  Äugeo-,  Brust-,  Unterleibs-,  Haut-,  ScUeim-  und 
Dniieii">Kramfchciten ,  Rheuaatbmen,  Krankheiten  der 
Gcidiieditilheüe  «•  t.  w.  «od  die  lange  Reihe  imt  Gehre- 
^eo ,  gegen  die  diese  QaeOen  hdfen  oder  belfei^  soBeo. 
flofclMid  zählt  vorcögfick  onter  ihren  woiiltliatigeo  Wir- 
koDgeo  die  Kraft  onf  kranke  Longen  and  die 
Krbokung  der  weiblichen  Empfänglichkeit 
und  Frocktbarkeit.  Eine  besondere  Vorrichtung  in 
der  Bubenqoelle ,  eipe  AfC  aofirteigeoder  Douche  xam 
Gebrauche  unfruchtbarer  Fraoeo,  ist  dem  Kurorte  wohl 
eigenthümlich.  Uebr^eot  soll  die  Art  der  Anwendung 
■ehr,  als  das  Heüwasser  selbst,  Antheil  an  der  Hebung 
der  Uebel  haben.  Wetzler  bemerkt  aucli,  dass  starke 
ßettler ,  die  sich  hier  einfinden ,  bisweilen  dazu  helfen 
mögen.  Flin  Schriftsteller  des  ITten  Jahrhunderts  (Glau- 
ber, de  prosperit.  Germ.  f.  V.  p.  70.)  sagt  sehr  naiv: 
„Araant  acidulas  et  thermas  juvenculae,  quae  apud  suos 
etfectos  et  annis  obsitos  inaritos  tantum  caloris  non  of- 
fendunt,  ut  gravidae  evadere  queant,  in  acidulis  autein 
et  tl)t;rinis  occurrunt  quovis  tempore  agiles  et  robusti  et 
succi  Tiri«iiiK|ue  pleai  socii,  qui  procol  dubiis  eum  in  h- 
nem  in  dicta  loca  so  tecipiunt,  ot  fnjgidis  üiis  mulierculis 
calida  ouppositoria  et  emplastia  otenna  fertilitatis  cond- 
fioodne  et  eteiilitatis  amovendae  cama  applicent  Ejof* 
■MMÜ  ONiliefcnKs  pristiBae  valetodmi  lettitntis  et  domom 
le? eim  ,  pott  anqnot  •  meoset  -nariti  tomperioot,  quam 
eScax  thenaaroni  et  oddolantm  osos  in  oxoribus  suis 
§utnL^  —  Der  Bnunen  aus  dem  Kiänchen  giebt  mit 
Wckr  TCnuKht  etaea  aahr  ficUkhcn  Trank.    Ems  war 
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in  den  Jahren  nach  1815 — 1820  stark  besucht,  ei- 
nige Jahre  später  weniger.  Es  Wegi  nur  3  Stunden  von 
Cohlenz.  Die  beliel)testen  Promenaden  des  Kurortes  sind 
der  Heni  ietten -Wej^^  fast  eine  Stunde  lau*:,  der  Marien- 
Weg,  die  Moüshülle  auf  der  ISäderlei.  In  der  Nahe  wer- 
den Nievt^rn,  die  Silherliütte,  die  Sporkenburg,  die  Hanse- 
manns -  Hcihlen  ,  Elnenbreitütein  ,  Braubach,  Linkeliach, 
Keinmnau,  Fachbach ,  die  Schlösser  Nassau  und  Stein, 
die  3Iarkusburg,  Fachingen  u,  s.  w.  besucht.  Der  Tarif 
der  Lohnwageu ,  Pferde  und  Esel  steht  in  der  Nähe  der 
Schifftbröcke  öffentlich  angeschiagen«  Der  1818  verstorr 
bene  Dr.  ThUeniut  war  &nge  Jahre  biodarch  Brunnen^ 
arzt ;  später  wurde  es  Dr«  DieL  Von  dem  ersteren  ba^ 
ben  wir  eme  Schrift  unter  dem  Titel  ^^Ems  und  seino 
Heilquellen  för  Bade-  und  Bmnnengäste.  WieebadeOi 
1816."  Neuer  ist  Voglers  „Heilquellen  von  Ems  1822^« 
Diel  über  den  Gebrauch  des  Thennalsalzes  in  Ems  1^25 . 
ond  183 J,  Droste  von  Hülfshof  in  seiner  Schrift  „Ems  und' 
seine  Quellen.  Münster,  183 1'^;  ferner  haben  in  neuerer 
Zeit  Kreysig,  Tromsdorf»  Richter,  Brandes,  Wetzler« 
Bischof  u.  s.  w.  ebenfalls  in  ihren,  an  andern  Stellen  schon 
näher  bezeichneten  Werken  mehr  und  minder  nähere 
Nachrichten  über  diesen  Kurort  und  seine  Quellen  gege- 
ben, der  nun  schon  seit  länuer  als  300  Jahren  seine  Li- 
teratur hat;  denn  Driander  schrieb  schon  iin  Jahre  1535 
über  Ems  unter  dem  Titels-  i^Thermarum  Embsenftium 
aova  deiineatio.** 

Analyse  von  Strnve  1825. 

Kränchen« 
Tenperatv  ReavH. 

In  16  Unzen  ist  enthalten: 

Schwefdsaores  Kali   0,.5924  Gran 

Schwefelsaures  Natron   0^1213  — 

Salzsaures  Natron   7,7974  — 

Kohlensaures  Natron  0,7il8  — 

Kohlensaures  Lithion     •   •  •   •   •  0,0167  — * 

Kieselerde                                  .  0,4190  — . 

Basisch -phospliorsaure  Thonerde  •  0,0018  — 

Flusssaure  Kalkerde  ,  0,0010  •  — 

Kohlensaure  Kalkerde   •   ,   •  ..   •  0,1407  — 

Kolilensaure  Talkerde  •   ,   •  \   .  Q  73^7  — 

'  Kohlensaures  Strontion     •  •  •  ,  0,0107  — 


Digitizea  L7  GoOglc 


m 


<MM  GffftB. 

0^17  — 


KohieataonM  Oiwjt 

Kohlensaures  Eiseooxjdul  .  .  •  • 
Koklenmirei  Manganoxjrdui  •  ,  . 

t^m  Gran. 

Analyse  von  Rastner. 
Die  Quellen  des  KesieibriiMieaa» 

Tenperatur  39^  Wmam» 

In  16  Unzen« 

Säiierl.  kohlensäitf^rU  J>Utroii  #  •  »  TO,0te  GrSB 

Kohlensaurer  Kalk  «  2|00e  — * 

Koiileosaure  Taikerde  •    •   •   •   •  2,000 

Schwefelsaures  Natron  .  ,  •   •  .  .   •  1,ooo 

Salzsaure  'J'aikerde   0,«50  ^ 

Salzsaure  Kalkerde   0,500  — 

Kohlensaures  ManganosLjdul  ...  o,i<5  — 

KoUenmniet  Bisenozjdul  •  •  •  •  0,06t  — 

26jKi7  Gran* 

Analyse  ?on  Tromsdorf  1825. 
Die  Quellen  des  steinernen  Hauses. 

In  16  Unaea 
Doppel  koUensaam  Natron  •  •  •  Gran 

Sdiwefebaures  Nation 


Um  - 

0,aes  — 
Q»ifa  ~ 


Salzsaares  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kolli ensaure  Taikerde 
Kieselerde    .   .  ... 
Salzsaure  Kalkerde 
Humus  oder  £xtracti?stoff( 

23,804  Gran. 

^KoUensaurts  Gias  13^  «a  lul»«-Z. 

finbviekel  in  Tjrot  ein  Bad.  welcbes  zwischen  In- 

ipruck  und  WaAl,  doch  näher  an  der  letzten  Stadt,  und 
im  Innthale  liegt.  Die  Bestandtheüe  des  Wassers  sind 
Selenitvitriol ,  abführender  Vitriol  and  Kalkerde*  Cnun 

Q.  u.-  O.  54. 

Eppenhausen,  ein  Dorf  in  der  Provinz  Westpha- 
len,  Regierungs-Bejiirk  Arnsberg.  Es  liegt  V2  Stunde  von 
Uer  Stadt  üagen  und  zwar  rechts  von  der  Strasse  «ou 

U  2 
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Hagen  nach  Iserlolin  und  besitzt  eine  miDeralische  Quelle 
mit  einer  kleinen  Badeanstalt.  Sie  gehört  in  die  Klasse 
der  salinisclien  Stalilwasser.  Dr.  Stucke  untersuchte  sie 
im  Jahre  1709  und  eine  Schrift:  „Ueber  den  Gesund- 
brunnen zu  Schwelm  von  Castringuis  und  Stucke.  Dort- 
mundy  1800.  S.  107.  liefert  die  Analyse.  . 

Analyse  von  Stucke. 
In  16  Unsen. 

Salzsanres  Natron     *    I  n^r*.«.« 

Sdiw^rekaare  Talkerde  \  •  *  •  ^ 

Sehwefeltaore  Kalkerde  •  •  •  •  •  %eoo  — ■ 

Kohlensaure  Kalkerde    .  •  •  •  •  Oj600  — 

KohJensaiires  Eisenoxydol  •  •  .  .  0,.m'j  — 

3,533  Gran« 

KoUensaoret  Gas  •  2^  Knb.^. 

E  r  f  Q  r  eine  preossisehe  Stadt  im  gleidmami^en 
Begierungs-Besirke*  In  ihrer  nächsten  Umgebung  behn* 
den  sich  m^iera  merkwürdige  Bronnen,  wie  der  Dret* 

brunnen ;  aodi  entspringt  am  Fusse  der  Cjriaksliurg  der 
Cjriaksbrunnen,  Ton  dem  die  Schrift  yoo  Biltz  „die  Be- 
schaffenheit der  Cjriaksqoelle  bei  Erfurt.  Erfurt,  1831,^ 
nähere  Kunde  gibt,  und  in  der  Nähe  des  Dorfes  Hoch- 
heim eine'  erdig  -  alkalische  Mineralquelle.  Planer  un- 
tersudite  sie  schon  in  den  Jaliren  1778 ,  Löber  und  Funk 
gaben  Nachrichten  darüber  in  Tromsdorfs  Journal  der 
Pharmacie  Bd.  8.  Stck.  5.  Jahrg.  1800,  und  BilU  analj- 
sirte  sie  im  Jahre  1824. 


Iir  16  Unzen  fanden  aich: 

Kohlensaures  Natron  Q,et6  Gnn 

Scliwefelsaures  Natron   .  •  •  •  .  > 
Salzsauret  Natron  •••••••  14,750 

Schwefelsaure  Kalkeide  •  •  •  •   •  7,600 

Satzsaure  Talkerde   ••••••  1,400  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .   •  •   •   •  1,540  *— 

Kohlensaures  Eisenozjdul  «  «   •  •  0,065  — 

Kieselerde  O,0dO  —  • 

Extractivstoff    ••••••••  0>oia  -r- 

27,815  Gran. 

Kobiensaurea  Gaa,  nubwZ 


»  * 

* 
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Esch enl oll,  ein  Dorf  im  baiersclien  IsarkreJse,  Es 
^iegt  im  Landgerichte  Werdenfels  und  besitzt  eine  liydro- 
thiongashaltige,  in  die  Klasse  der  alkalisch -salinischea 
Schwefelwasser  gehörige  Quelle.  Der  Geschmack  dieses 
Mineralwassers  is^  säuerlich  und  herbe,  sein  Geruch  ist 
^er  des  SchwefelwasserstoflTgases  und  seine  Farbe  ist  an- 
fangs hell,  trübt  s»ich  aber  in  der  freien  Luft.  Fleus  er- 
mähnt ihrer  in  der  Geschichte  der  baierschen  und  ober- 
pfälzisclien  Gebirge  und  Graf,  V^o^el  und  Buchaer  ia 
ihreu  schon  mehriuals  angeführten  Werken. 

Analyse  von  VogeL 
In  16  Unzen» 
Schwefelsaure  Talkerde   •   •   •   .   •  Graa 

Schwefelsaure  Kalkerde    .    •    •   •    .  0,8  ~ 

Salzsaures  Natron   0,5 

Salzsaure  Talkerde   0,t  — 

Kohlensaare  Talkerde  ••••••  1,3  — 

KoUeosaiire  Kalkerde   d,o  — 

Kdifensaures  EkenoxTdid    «  •  •  •  O^t 

Kieselerde  •  •  •   0^  — 

Homos -Extract  O^t  — 

mi*  I     II.  I 

7,7  Gran. 

Schwefelwasserstofifgas  O^^Kab.-Z« 

Ealenhöfer  Quelle,  s.  Ronneburg. 

Eutin.  Bei  dieser  im  gleichnamigen  Fürstenthume 
gelegenen  ,  dem  Grossherzogthum e  Oldenburg  gehörigen 
Stadt  befindet  sich  eine  Mineralquelle. 

Exter  bei  Salz-Ufflen,  im  Fürstenthume  Lippe-Det- 
moldy  mit  einem  aus  Keuper  kommencleA  Säuerlinge« 


F. 

rachingen  —  Faaertiaeh  —  Feciiliel;A  —  FeWbeig^  FMcI  -r 
Flinsberg  —  Fsckbeif  —  Fmblieiai  —  Fiagant  —  Franken» 

kansen —  Fnuikfart  a/M.—  Frankfurt  a/0.  —  Franzensbruim— > 
Fraaenkirch  —  Freienwalde  —  FreudentfuU  —  FrewtentliAl 
-    Fri«r»bach  —  Fälmen  —  Fürstenaell. 

Fachin^en,  im  Herzogfhume  Nassau,  2  Meilen  nord- 
lieh  von  Wiesbaden  an  der  Lahn.  Dieses  weltberühmte, 
bis  in  die  Neue -Welt  gehende  angenehme  Wasser  wur- 
de erst  im  Jahre  1745  entdeckt.  Das  Dorf  liegt  zwischen 
hihen  Bergea  und  die  Quellea  auf  «iner  Wiese« 
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bezeichnet  3  Brunmen ;  deu  Hauptbrunneo,  den  Scliwen- 
delbruunen  und  den  dritten  Brunnen.    Der  Hauptbrun* 
nen  hat  4  Quellen  und  ist  seil  1823  neu  eingefasst  und 
durch  eine  Mauer  vor  der  Gewalt  und  Vermischung^  der 
nahen,  oft  aus  ihren  Schianken  tretenden  Lahn  geschützt. 
Das  Wasser  kommt  in  grosser  QuaDtllat  und  hat  eioeo 
pikanten,  säuerüchen^  etwas  bittera  Gesdunack  uad  ent- 
halt viel  kohlensaures  Ga«  und  Euentlieile.    Bei  Yer* 
stopfungen,  Verdaaungssdiwäche  und  uberiiand  nehmende 
Säare  wira  es  mit  grossem  Nutzen  gebraucht  Auch 
Gichtkranken  und  Nervenkranken  leistet  es  gute  Dienste* 
Seine  Temperatur  bezeichnet  der  Brunnenirerwalter  Herr 
Speck  mit  80**  Reaum.  bei  12'  Reaum.  Luftwärme.  Der 
genannte  Beamte  hat  sich  audi  durch  die  Einführung  ei- 
nes Fallkorbes  sehr  verdient  gemacht,   in  welchem  sich 
50  Krüge  auf  einmal  füllen  lassen.    An  Ort  und  Stelle 
wird  es  nicht  von  Fremden  benutzt,  sondern  nur  weit  und 
breit  versendet.   Uebrigens  ist  die  Lage  des  Ortes  in  ei- 
ner lebendigen  Waldung  sehr  angenehm.     In  früherer 
Zeit  nannte  man  dieses  Wasser  auch  Dietzer  Wasser, 
von  dem      Meile  entfernten  Städtchen  Dietz.     Es  hat 
Jahre  gegeben,  'wo  300,000  Krüge  versendet  wurden« 
Schon  im  J.  1749  beschrieb  es  Kaltsclimidt  und  in  demsel- 
ben Jahre  auch  Burggral*;    darauf  folgte  Wuth  1779  und 
Thilenius  1791,   endlich  1822  die  Sdirilt  eines  Unge- 
nannten.   Man  findet  ferner  über  diese  Quelle  interes- 
sante Aufsätze  in  dem  Journale  von  und  für  Deutsch- 
land. Jahrg.  8.  und  in  den  Schriften  ?on  llufeland,  Diel, 
Bischof  u.  s.  w. 

Analyse   von  Bischof. 

In  16  Unzen. 

Uswaassrfr.  im  krystall. 

ZasfanSe.  Zivstaiido: 


Kohlensaures  Natron  .  • 
Schwefelsaures  Natron  • 
Salzsaures  Natron  .  .  • 
Phosphorsaures  INatron  • 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eiseiioxjdul 
Kieselerde  


16,4380  Gr. 

0,(668  — 

4,aii9  — 

0,0071  — 

2^4965  — 

1,7313  — 

0,0892  — 
0,0873  — 


43,2678  Gr. 

0,;j836  — 
4, .11 19  — 

OjOlse  — 
2,496«  — 
1,7813  — 
0,0892  — 
0,0873  — 


25,3301  Gr.    52,3762  Gr. 
Ikohiensaares  Gas  19|e87i  K.ubiJ&*ZoiJ.  m 
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Fauerbach,  im  Grossherzogthume  Hessen,  ein  Dorf, 
V4  Meile  siklöstlicli  von  Friedberg,  mit  einer  Mioeralquelie 
im  Tliale  des  Wetterbacliea» 

F  e  c  h  h  e  i  m,  ein  Dorf  im  Herzogthume Saclisen-Coburg, 
mit  einer  scliwachen  Mineralquelle.  Der  Ort  gekört  zum 
Amte  Neustadt  an  der  Heide. 

Felsberg.  Im  nördlichsten  Winkel  von  Stejermark, 
am  Fusse  des  Felsberges  und  V2  Meile  von  dem  berühm- 
ten WaUfalirtsorte  MariazelJ»  im  Tliale  der  Salza,  liegt 
Hefter  MineraJqueil,  der  schon  in  einiger  Entfernung  dorä 
•  sdnen  Schwefeteenidi  benierkl>ar  wird.  Das  Wasser  ist 
dabei  hell  und  Uar  und  sein  Geschmack  metallisch  bels- 
send* 

Fiestel  (Yiestel^,  ein  Dorf  in  der  preuss.  Provinz  Westr 
plialen  im  Iieg.-Bezirke  Minden ,  an  der  grossen  Aue  und 
nicht  weit  ^on  Oldendorf  am  Liraraber^e,  in  einem  moo- 
rigen torfichten  Wiesengruode.  Es  besitzt  SclmefelqueU 
leU)  deren  man  sich  zum  Baden  und  zum  Trinken  bedient. 
Der  verstor])ene  Dr.  Deb'us  richtete  die  Badeanstalt  ein 
und  legte  die  Schlammbäder  an.  Witting  hat  dieses  Heil- 
wasser in  Erdmanns  Journal  für  technische  Chemie,  B.II. 
S.  49.  und  Endel  in  Buchners  Repert.  B.  30.  S.  381.,  end- 
lich Brandes  in  dem  Archive  für  den  Apotheker-Vereinj^m 
nördlidien  Deutschlande,  B.  2G.  S.  121.  beschrieben, 

Flinsberg,  im  Löwenberj^er  Kreise  der  preuss.  Pro- 
vinz Schlesien,  und  zwar  im  lliesengebirge  am  Fusse  des 
Isarkammes  oder  langen  Berges  und  des  Heufuders.  Die- 
ser Kurort  gehört  zu  den  ältesten  und  beliebtesten  der 
an  mineralischen  Quellen  so  reichen  Provinz.  Er  hat  mit 
Warmi»ruan  einen  Besitzer,  den  um  beide  Anstalten  so 
hodiferdienten  und  meniichenfreundliehen  Standesherm 
Grafen  Sdiaigotsch.  Die  Brannencommission  besteht 
aus  dem  gräfl.  Inspector  Herrn  Mallescli  und  dem  Bron- 
nenarzte Dr.  Junge  aus  Friedeberg.  Die  Anstalt,  vrelche 
in  einiger  Entfernung  von  dort  und  höher  als  dasselbe 
auf  einer  Wiese  hegt,  besteht  aus  einem  Hauptgebäude, 
in  dessen  unterm  Stockwerke  der  Speise-,  Tanz-  una 
Billardsaal  und  im  zweiten  eine  grosse  Anzahl  Logirzim- 
mer  sich  befindet,  dem  neuen  Badeliause  und  dem  Pavillon, 
unter  ^Telchem  der  vortreffliche  Brunnen  aus  verschiede- 
nen Quellen  seinen  Zufluss  erhält.  Diese  heissen  der  Bier- 
oder Trinkbrunnen,  die  Badequelle  und  die  Stahlcjuelle. 
Ausserdem  sind  mehrere  wohlgebaute  Privathüuser  la  der 
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Nähe  aufgeführt,  wie  die  von  Oertel,  Schütz,  Wolf,  Glä- 
ser, Baumert,  Wolstein  U.S.W.,  und  im  Dorfe  ist  ein  ziem- 
lich guter  Gasthof.  Im  Jahre  1829  waren  180  Faii>ih*en 
liier,  et  worden  6300  Bäder  genommen  und  4200  Krüge 
veneodet  1832  wsreii  wieder  gegen  250  Gäste  anwesend, 
Ton  welchen  der  grossteThetl,  wie  gewofcnlicb,  dem  weibli- 
chen Geechlechte  angehofte;  Die  Wietenflur,  welche  die 
Anstalt  umgiebt,  ist  in  den  letxlen  Jahren  dvrdi  man* 
cherlei  kleine  Anlagen  verschönert  worden,  nnd  während 
der  grine  Hirte,  der  Flinss,  der  Gemsber^  der  Hasen«^ 
herg,  der  Schafberg  o.  s.  w.  angenehae  Zielpnnkte  fSr 
Fasspartien  darbieten,  laden  melirere  interessante  Ort» 
in  der  Umgegend,  namentlich  Greifenstein,  Meffersdoii 
Liebwerda  und  Friedland,  auf  der  einen  Seite  der  Ge- 
birgwand  aber  Warmbrunn,  die  verschiedenen  Wasoer^i^ 
lalle  und  die  merkwürdigen  Punkte  im  CentraUGebir^^e  zu 
weitern  Ausflügen  ein.  Menzel  und  Mogalla  hal>eirfrä« 
her  und  spater  Bergemann  (1828)  Flinsberg  beschrieben 
nnd  die  rühmhclist  bekannten  Phannaceuten  Tschortner 
Apotheker  zu  Hirschberg,  früher  zia  Warmbrnmi«  hab» 
die  Quelle  chemisch  untersucht, 

Analyse  ron  Tschortner  dem  Jüngern  1824. 

In  IG  Unzen.  Wasserleer.  " 

Trocknes  kohlensaures  Natron  •   .  0,349 1  Gran 

Trocknes  schwefebaures  Natron     •  0,0294    —  ' 

1'rocknes  salzsaures  Natron  •   ^   •  0,0309  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .    .   •   •  0,0233  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,7633  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,4364  — 

Kieselerde   0,3200  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  ....  o,«040 

Kohlensaor^  Maganoxydul    •  .   .  o,o.306  — 

""^""'"^"^  •  •    •    0,0S33  — 


_ ,  2,si05  Gran. 

Kohlensaures  Gas  ,   27,666  Kub,-Z. 

Atmosphärische  Luft   0,376    —  — 

Fockberg,  in  Tyrol  und  zwar  im  Kreise  Inspmck. 
nahe  an  der  östreichschen  und  baierschen  Grenze  und 
2  Stunden  von  der  Stadt  Kitzbüchel  an  dem  Achenflusse. 
Die  Quelle  kommt  aus  den  Grundmauern  des  Hochal- 
tars der  hiesigen  Kirche  zu  Tage  und  enthalt  ein  Wasser 
ohne  Geschmack  und  Geruch,  welches  aber  mU  ffroneeni 
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Nutzen  gegen  die Kriitzc, gegen  Gliederreissen  und  andere 
üebel  gel)raucht  wird.  In  G  Pfund  dieses  Wassers  fand 
mau  10  Gran  Erde  und  4  (xran  Salz. 

F  o  r  ch h  e  i in,  eine  sdir  alte  Stadt  im  baierscLea  Ober- 
mainkreise  mit  eioer  Mineralquelle  und  Badeanstalt 

Fragantam  gleichnamigen  kleinenFlusse  in  der  Östrdcfi. 
Firovinz  Tyrol  und  deren  Kreis' Yittach^  eia  Mineralbad 
welches  eine  Scbwefelquelie  benutzt. 

Franken  Ii  auseui  eine  Stadt  in  der  UnterfierrscTiaft 
des  Fairsten rljiiins^ScJiwarzburg-RudoIstadt  mit  einem  Salz- 
¥rerlee  und  einer  kalten  muriatisclien*  Quelle ,  die  schuell 
in  guten  Ruf  gekommen  ist  und  schon  viel  benutzt  wird« 
Beschrieben  ist  die  Anstalt  Tom  Dr.  Mannrcke.  Sie  ist  das 
Eiaenthum-  der  hiesigen  Pfönnerschaft ,  oder  mit  andern 
Worten,  einiger  Bürger,  welche  Antheil  an  der  Saline  ha- 
ben. Die  Badeanstalt  ist  nach  und  nach  in  den  Jaliren 
1816  u.  1818  entstanden.  Man  erbaute  damals  ein  Bade- 
haus und  umgab  es  mit.  Anlagen  und  schon  im  Jahre  1819 
zäiiite  die  hiesige  Badeliste  505  Personen.  Badearzt  wurde 
der  fiirstl.  Rath  und  Physikus  Dr.  Mannicke,  von  dem  die 
oben  erwähnte  Schrift  im  Jahre  1820  in  Weimar  erschie- 
nen ist.  Frankenhausen  liegt  2V2  Meilen  von  Sondersliau- 
sen ,  7  Meilen  von  Erfurt,  und  8  Meilen  von  Gotha. 
Frankfurt  a.  M.,  s.  Griindbrunnen. 
Prankfurt  a.  d.  O.,  Stadt  in  der  preuss.  Provinz 
Brandenburg.  Hier  wurde  vor  einigen  Jahren  in  der  Ber- 
liner Vorstadt  eiike  Mineralquelle  (Elseosäuerliiig)  entdeckt 
»nd  zu  einer  Badeanstalt  benutzt,  welche  wohT  eingeridbh- 
let  und  ron  angenehmen  Anla^n  umgeben  ist^ 

Franz  e  ns  b  ru  nn^auchfinserfrancensBrunn»  beiEger 
hn  ^Ibogner  Kreise  dea  Königreichs  Böhmen«  Dieser 
berühmte  Kurort^  der  oft  auch  blosEger  genannt  wird, 
weil  bis  zum  Jahre  1703  die  an  der  wohlthädgen  Quelle 
Uüif«  Sttdienden  in  der  Stadt  Eger  wohnen  mussten,  liegt 
Bi  einem  schonen  Wiesengrunde,  der  allen  Vermuthungen 
nach  ein  Theil  eines  grossen  ausgetrockneten  Landsees  ist, 
Meile  von  E^er,  und  bestellt  aus  drei  von  freundlichen 
wohlgebauten  Häusern  geformten  Strassen,  von  denen  die 
Kaiserstrnsse  durch  hohe  Kastanienhaume  verschönert  ist 
und  in  den  grossen  schattenreichen  Park  führt.  Die  beiden 
andern  lieissen  die  Kirchstrasse  und  die  Ferdinandsstrasse. 
Zu  dem  noch  jährlich  fortgeführten  Neuhau  ist  noch  viel 
Raum  vorhanden,  und  der  Ort  ist  dcnuiacli,  obgleich  nun 

« 
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schon  fast  40  Jahre  vorhanden,  dennoch  immer  in  seinem 
Entstehen  oder  |in  seiner  weitern  Ausbreitung  begriffen. 
Die  bis  jetzt  vorhandenen  Gebäude  sind :  eine  im  edlen 
Stjle  1820  erl)aute  Kirche ,  das  eigentliche  grosse  Bade- 
haus, das  Gesellschafts-  oder  Traiteur-Haus,  ein  Eigen- 
tlium  der  Stadt  Eger  und  in  Arrende  gegeben ,  mit  einem 
schönen  wohl  decorirten  und  mit  einem  geschmackvoll  au- 
gebrachten Orchester  versehenen  Tanztoale,  2  Bülardzim- 
mern  und  Gesellschaftszimmer,  wo  tägücli  Table  d*h6te  za 
40Xr.Coor*Gdd  gespeitst  wird;  aoä  Uesen  Iiier  SMtan^ 

ten  mid  Jooniale|  to  weit  de  xa  halten  enaubt  tind«  Das 
euttche,  niamcne  und  tädisisGlie  Hauti  mit  snm  Theil 
fdir  grossen  hemehalU.  Qaartiereii^  wo  man  sn  3ßXt» 
Conr.  Geld  fortrefflich  speist,  die  Gasthofe:  xum  Kai- 
ser Ton  Oestreich  für  Durchreisende ,  wo  man  nach  der 
Karte  speisst,  und  der  Schwan,  der  Bruunentempel ,  das 
Gassbad,  der  Packhof,  der  1818  erbaute  bedeckte  Gtax^ 
'  das  1827  erbaute  Locmannsche  Badeliaus  besonders  rar 
Schlamm-  und  Doucliebäder ^  die  1826  über  dem  ehern« 
Polterbrunnen  angelegten  Gassbäder,  die  Boutiquen  der 
Mandelsleute,  auch  des  Herrn  Kobetsch  Bücherladen  u.  8.w. 
Man  zahlt  4  Mineralquellen,  1)  den  Franzensbmnnen,  am 
südlichen  Ende  des  Kurortes,  über  dem  sich  der  eben  er« 
wähnte  Brunnentempel  geziert  mit  den  Emblemen  des 
Aesculaps  erhebt.    Die  Quelle  selbst  umgiebt  ein  Granit- 
kranz.   Sie  ist  klar  und  hell,  wirft  viele  Blasen  und  perlt 
stark.  Man  behauptet,  dass  sie  in  einer  Stunde  16500,0  Ku- 
bikzoll  Wasser  giebt.  2)  Die  Louisenquelle,  welche  zu  den 
Wasser-  und  Schlammuädern  benutzt  wird  und  auf  einer 
'    Moorwiese  entspringt.    3)  Die  Neue  Quelle  oder  der  kalte 
Sprudel,  deren  ^Yasser  einen  sehr  angenehmen  säuerlichen 
Geschmack  hat.  Sie  ist  durch  einen  Kranz  Yon  Serpentin 
geziert,  nachdem  sie  1817  gereinigt  und  gefasst  worden 
ist  Wegeo  der  srosseo  Menge  Gfai^  die  iie  aaatlronitf 
bleibt  sie  io  einer  beständigen  rauschenden  Bewegung,  als 
ob  sie  im  siedenden  Zustand  wäre ;  daher  man  ihr  den 
Namen  kalter  Sprudel  gab.  4)  Die  etwas  entlemtere  auf 
einer  Moorviese  sprudelnde  Salzquelle,  ebenfalls  won  sdbr 
angenehmen  Gesdimack,  1819  vom  Dr.  Poschmann  unter- 
sucnt  und  gefasst.  Der  hiesige  Brunneni  Ton  dem  jahrlich 
zwischen  150>000  und  200,000  Flaschen  versendet  werden» 
gehört  in  die  Classe  der  alkalisch-^alinischen  Stahlwasser; 
er  ichmeckt  äusserst  angenehm,  säuerlich ^  sduirf ,  etwai 
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nach  Eisen  und  giebt  mit  Zucker  vermischt  ein  selir  küL- 
kodes,  liebliches  wie  Champagner  brausendes  Getränk» 
Weltbekaunt  sind  seine  heilkräftigen ,  stärkenden  ,  öffnen- 
den und  auflösenden  Wirkungen.  Er  \fird  sehr  oft  ala 
Nachkur  anderer  Bäder ,  bei  BrustbeschMerden ,  Nieren- 
krankheiten ,  Leberkrankheiten  ,  Schleimkrankheiten,  Ma- 
^ensäure,  Hypochondrie,  Hämorrhoiden,  Verhärtungen 
mnererTheile  und  fielen  anderen  Krankheiten  undGebre- 
clien  mit  grossen  Nutzen  gebrauciit.  Die  Quellen  habea 
folgende  'iemperatur: 

Die  Fnmzeai^pielle  +  9^  Reaum» 

Die  LcNiiseiiqueile  +  9>t5<'  — 

Der  kalte  SpriKlel  «f  9fdsfi  — 

Die  Salxqiietie  4-  9,i6^  ~ 
Bei  diefCD  Vorzügen  der  QueKe  Mdt  es  den  GMen 
tadkt  an  Bequemlichkeiten  und  geräusdiloseii  YergniiguB» 
•  ijtti  durch  Tafelfreuden ,  Kommerzspiele,  Tanz  und  Mu«» 
aüu  Bedürfnisse  aller  Art  liefern  die  Kramladen  der  Boi»- 
tiquen.  Weia  darf  sich  jeder  Ausländer  einen  Eimer  zoll» 
frei  mitbringen,  viele  entnehmen  denselben  aber  aus  dem 
nahen  Ober- Lohma  oder  dem  sächsisdien  Dorfe  Sdiön- 
ber^.  Die  Musik  ertont  täglich  auf  dem  Brunneuplatze,  und 
zweimal  die  Woche  giebt  das  Musik  -  Corps  des  in  Eger 
garuisonirenden  Regiments  oder  Jäger-Bataillons  Concerte* 
Bälle  sind  oft  im  grossen  Saale.  Auch  gehört  Eger  zu  den 
wenigen  Kurortern ,  wo  die  Gäste  freie  Jagd  haben.  Die 
Kurzeit  fangt  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  hier 
etwas  später  an  und  dauert  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
Septembers.  Die  Badeliste  zählt  oft  bis  900  und  1000  Num- 
mern. Der  Park  ist  der  grosse  aber  auch  einzige  Ort  für 
die  Spaziergänger,  während  die  nahe  Stadt  Eger^  die  durch 
eine  rortreffliche  Kanststrasse  mit  dem  Kurorte  in  Yer» 
hindang  steht ,  mit  ihren  mannigfadien  Brinneningeii  aii 
die  Widlensteittsche  Zelt,  der  St.  Annaberg,  der  Kammer^ 
buhl.  Hoflas,  das  J&aerhans,  Liebenstein,  Schonberg,  St. 
Anna,  Seeberg,  Waldsassen  oder  Waldsachsen  (sehr  merk* 
wiurdig  durch  s^ne  schöne  Kirche),  und  die  noch  entfern- 
tem Orte  Maria -Culm  auf  der  einen  und  das  Alexander* 
bad  and  Wunsiedel  (Jean  PauJsche  Wohnort)  auf  der  an* 
den»  rielfache  Gelegenheit  zu  Lustfahrten  geben.  Polizei- 
Director  im  Kurorte  ist  der  Major  ?.  Vassimon ,  Brunnen- 
arzt Dr.  Gönrath,  Brunnen -Inspector  Herr  Hecht,  auch 

haitaidiwäirend.derBadmitI>r.  LaiilM  fuisAsch  hier 
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anf  iii|d  die  Doctoren  Köstler  und  Maytr  ans  Eger  kom- 
met ebenfalls  täglich  nach  Franzensbruno.  Die  Kurzeit 
dauert  in  der  Regel  wenigstens  4  Wochen ,  oft  verlängert 
sie  sich  aber  bei  schwer  zu  hebenden  Uebeln  auf  0,  8  und 
10  Wochen.  Da  das  Klima  im  Egerlande  ziemlich  rnuh 
ist ,  so  müssen  besonders  Diejenigen ,  welclie  Franzens- 
brunn  als  Naclikur  besuchen ,  sorgsam  aiil  ilire  Einthei- 
lung  der  Zeit  achten.  Im  Jahre  1833  war  Fraozensbrunn 
wieder  sehr  besucht.  Ausser  Dr.  Gönrath  waren  auch  die 
Doctoren  Lautner,  Palliardi,  Meyer,  Sommer  und  Kni- 
discheck  anwesend.  Herr  Hecht  hat  in  der  neue- 
sten Zeit  eine  neue  FüUungs-  und  Verkorkuogsart  erfun- 
den, welche  den  Brunnen  lange  Zeit  und  in  der  grössten 
Entfernung  in  Beiner  eisenthönilichea  Stärke  und  Kraft 
j6riiftlt ;  da  man  aber  in  der  Bntfeniang  nur  den  nach  der 
alten  Manier  ?erkorkten  tchwäGberen  oronnen  zu  trinken 

fewohnt  ist,  so  hat  die  Direction  die  Vorkehrung  getrof- 
»D|  dass  die  Flaschen  der  alten  Füllung  schwarz,  aie  von 
der  neuen  Füllungsmethode  aber  roth  gesiegelt  sind*  Der 
Staatsrath  Hufeland  machte  im  Monat  Juni  des  J.  1832  6f- 
fendich  aof  die  wesentlidie  Yerschiedenheit  beider  Sorten 
.  aufmerksam ,  indem  der  roth  gesiegelte  weit  stärker  und 
reicher  an  Gas  und  Eisengehalt  ist,  das  Bhit  mehr  aofiregt» 
erhitzt  und  weniger  abführt;  daher  reizbare  Personen  und 
diejenigen,  welche  einen  starken  Andrang  des  Blutes  haben, 
bei  der  schwarzj^esiegelten  Sorte  bleiben  sollen.  In  45theils 
selbstständigen  Werken  und  andern  mehrere  Quellen  be- 
treffenden Schriften  oder  viel  verbreiteten  Journalen  fin- 
det man  die  Beschreibung  dieser  Quellen ,  von  denen  der 

frösste  Theil  erschienen  war,  ehe  der  Kurort  in  seiner 
eutigen  freundlichen  Gestalt  ins  Leben  trat.  Schon  in 
den  Jahren  1613  und  1625  eröffneten  Macassius^  Hornigk 
und  Meier  diese  reiche  Literatur.  Die  neuesten  Schriften 
über  Fjanzensbrunn  und  seine  Quellen  sind  von  Höfer 
.1799,  Hecht  1824,  Graomann  1825,  Wetzler  und  Kreisig 
1825,  Osann  und  Tromsdorf  1828,  2te  Aufl. ,  endlich  Dr. 
Gönraths  neueste  Schrift  laHl.  Auch  findet  man  viele  Auf- 
sätze diesen  Kurort  betreffi^nd  in  Hufelands  Joamalder 
prakt.  Heilkunde  namentlich  im  III.  Steh,  Jalu-gang  1828- 
und  in  Büchners  Repertoriom  fiir  die  Phaimade,  Troms- 
dorf und  Berzelius,  der  erstere  nach  seiner  neuesten  Un- 
tersuchung an  Ort  und  Steile  im  Jahre  1828,  derJetztet^ 
in  Gilberts  Annalen  der  Phjsik,  Bd.  74»  &  213  oiid  276. 
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•celNh  4ie  Analysen  der' imdMeiieii  Qiietf^  aach  des 
Badescblamms,-  irie  sie  liier  folgen.  FranzeBsbrann  ist  Va 
Meile  Ton  Eger,  G'AM.  ren  CMsbad,  M •  Ton^  Prag 
und  6674  M.  von  Wien  entfernt. 

Analyse  von  Tromsdorf  (1828). 
1)    Die  Franzensquelle* 


Iii  16  Unzen. 

Salzsaares  Natron  .     •»  •  .  •  •  ^,9888  Gran. 

Schwefelsaures  Natron   25,4166  — • 

DoppelkohleDsauf  e»  Natron  •  •  .  •  ^  ^4566  — 

Kolilensanre  Kalkerde     •   •   •  »  •  ^  l|6O0O 

Kohlensaure  Talkerde-   •  0,6a3a  — 

Kohlensaures  Lithien  O9OOS6 

Kohlensaures  Strontian    .  •  •  .  •  0,ooi8  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    .   •  •  •  0,0680  ~ 

Kohlensaures  Manganoxjdul     •  .  •  0,0040  — * 

Phosphorsaure  Kalkerde    .  •  •   .  - .  •  •  0,0213  — 

Pbosphorsaure  Talkerde   •  »  •  #  •  0,oi06  — 

Kieselerde  ^                       •  .  •  0,8666  — 

45,414S  Gran. 

Kaliiensaarea  Gas    •••••••    21,is6  Kab.Z» 

2)  Die  Louisenquelle  yod  Tromsdorf  (1810). 

Salzsaures  Natron   •  6,766  Gran« 

Schwefelsaures  Natron     .    .    .   »  .  21,4 i 6  — 

Doppelkohlensaures  Natron  •   •   .  •  5,498  — 

Kohlensaure  Kalkerde   •  1,600  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul     .    •    •  •  0,sis  — 

Kieselerde  •  •  •  •   0,»»8  —  ^ 

35,886  Graiü 

Kohlensaures  Gas   .  16,832  — 


oder  32,63  K.Z« 
3)  Der  kalte  Sprudel  Ten  Tromsdorf  (1828). 


Salzsaures  Natrou   8,6000  Gran. 

Schwefelsaures  Natron   26,9200  — 

Doppelkohlensaures  Natron  ....     7,1733   —  ' 

KiMuMure  Kalkerde  l,60oo 

Kehlensanro  Talkerde   0,0133  ' —  ' 

KeUenaattfes  Strontian   0,ooisF —  " 
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Kohlensaures  Manganoxydul     •   •    •     0,0040  Gran. 
Phosphors.  Kalk-  und  Talkerde     .    .     0,0280  — 
Kieselerde   .     0,0560  — 

44,6079  Gran. 

Kohlensaures-Gas   20,4i  — 

oder  39,4  K.  Z. 

4)  Die  Salzquelle  von  Tromsdorf. 

Salzsaures  Natron  9,si60  Gran. 

Schwefelsaures  Natron   17,9333 

Doppelkohlensaures  Natron  •    .    •    •     9,3200  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,1320  — 

Kohlensaure  Talkerde  1,0066  — 

Kohlensaures  Strontian  0,0026  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  •  •  .  «  0^0160  — 
Kohlensaures  Manganoxydul  .  .  •  0,0040  — 
Phosphors.  Kalk-  und  Talkerde  •  •  0,0040  — 
Kieselerde  0,3333  — 


38,5678  Gran. 

Kohlensaures-Gas   14,085  — 

oder   26,89   K.  Z. 


Frauenkircb,  eine  Meierei  im  Kreise  Mayen  des 
preuss.  Hegier.-Bezirks  Coblenz,  in  deren  Nlxhe  eine  un- 
gefasste  und  wenig  benutzte  aber  ziemlich  kniftige  Heil- 
quelle hervor  bridit. 

Freienwalde,  eine  Stadt  unweit  der  Oder,  im  Kreise 
Ober -Barnim  der  preuss.  Provinz  Brandenburg.  Eine 
halbe  Stunde  von  diesem  Orte  entfernt  liegt  in  einem 
lieblichen  von  bewaldeten  Höhen  umschlossenen  Wiesen- 
^unde  das  königl.  Bad  oder  der  Gesundbrunnen.  Das 
Hauptgebäude  enthält  viele  Wohnzimmer  für  Badegaste, 
den  Speise-  und  Tanzsaal,  die  Spielzimmer,  die  Woh- 
nung der  Oekonomen,  eine  Brunnenbibliotiiek,  eine  Zuk- 
kerbäckerei,  mehrere  Boutiquen  u.  s.  w. ;  hinter  diesen 
Hauptgebäuden  befindet  sich  das  lange  Badehaus,  abge- 
theilt  in  die  Herren-  und  Damen -Bader.  Mehrere  zum 
Theil  sehr  ansehnlidie  Gebäude  zur  Wohnung  fiir  Bade- 
gäste liegen  der  Anstalt  gegenüber  oder  in  emiger  Ent- 
fernung von  derselben ;  eins  davon,  das  etwas  entfernter 
liegt,  enthält  auch  ein  Theater.  Der  Brunnen  befindet 
sich  im  Hofe  der  Anstalt  unter  einem  Pavillon.  Die  lieb- 
lichen Anlagen^  ab  mehrere  kleiae  Tempel,  Wa^erpar- 


0 


Ikn  ood  ein  Tom  hohen  Waldnidten  lierabbBckindesSoiii» 
Bierhaus  in  Form  einer  Kapelle  sind  ^loMtentlieUs  Toa 
dem  köDigl.  Garten-Director  Hm.  Lenne  geschaffiui^wmw 
den.  Die  vorigen  Regenten  haben  sich  für  diesen  Kuffu  ,  ^ 
ort  oft  lebhaft  ioteremirt»  Friedrich  Wilhelm  L  besonders, 
als  mehrere  seiner  grossen  Grenadiere ,  die  hierher  ge« 
schickt  wurden,  gebeilt  zurück  kehrten;  ganz  besonders 
aber  verdankt  er  seine  Verschönerungen  der  verstorbe- 
Den  31utter  des  jetzt  regierenden  Königs,  der  hochseii- 
gen  Königin  Friedericke  Louise,  die  den  grössten  Theil 
der  schönen  Jalireszeit  in  dem  hiesigen  von  ihrem  Ge- 
mahl Friedrich  VVilJielm  II.  erbauten  Lustschlosse  zubrachte« 
Leider  ist  dieses  Bad  in  der  neuesten  Zeit ,  wo  man  ge- 
wohnt ist  das  Ferne  dem  Nahen  vorgezogen 
zu  sehen,  sehr  wenig  besucht  worden,  während  es  Jahre 
gab,  wo  es  gegen  400  Badegäste  zählte«  Köni^l.  Bnia- 
BeoarzC  kt  biw  jetzt  Dodk  der  Holraih  Dr«  Ireomami» 
Im  Jahre  1832  ist  die  Aiiitalt  das  Eigeothnm  der  C^m^ 
mon  der  Stodt  Freienwalde  gewovdeo,  and  man  iit 
seit  der  Zeit  darauf  bedacht  gewesen  die  Binrichtuog  der 
Zimmer  in  den  Logirhäusern  zu  Tervollst&ndigen  und  die 
bisher  ziemlich  hohen  Miethpreise  herab  sn  setzen«  Andl 
bei  der  Ueberlassüog  der  Oekonomie  hat  man  den  Um- 
stand berücksichtigt,  das  es  ungleich  zweekmässiger  ist 
mehr  auf  eine  gute  und  billige  Bewirthung  der  Gäste 
als  auf  einen  hohen  Pachtschilling  zu  sehen.  Man  wen- 
det sidi  nach  wie  vor  in  Hinsicht  der  Quartiere  an  die 
Gesundbrunnen-Inspection,  die  nun  unmittelbar  unter  dem 
Magistrat  steht.  Die  Oekonomie  der  Kuranstalt  übernahm 
am  15.  Juni  1833  der  Gastwirth  Sakowski  aus  Wriezen« 
Was  die  Quellen  anbetrifft,  so  sind  die  vorzüglichsten: 
der  im  Jahre  1G83  entdeckte  Königsbrunnen  und.die  Kü* 
chenquelle ;  ausserdem  hat  man  noch  einen  Georgenbrun- 
nen, einen  Pagenquell,  den  Jeschkischen  Brunnen,  den 
JohannisqueU  u.  s.  w.  Die  allgemeine  Stimme  spricht  sich 
mit  Hufeland  darüber  aus,  dass  sie  nicht  zu  den  grossen 
und  Yorzöglichen  Stahhmsem  geboren,  «her  deqaMCh  in 
Tielen  FAlien,  besonders  aber  bei  Gicht  ^  Rheumatismen 
n.  s«  w.  sdir  ieilki:ifti|p  and*  nfitdidk  bewahrt  gefun- 
den worden  aind«.  Piese  Eigensdmten  wtanden  mit 
der  angendunen  Oer^ichkeit  machen  die  Briudlnng  die- 
ses Besnn  so  naheliegendenKororteswÜBschenswerth.  Der 
GeidMnack  dw  .Wimer  hat  AehriiffttoU  mifc'dWnto  und 
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ihr  Geruch  erinnert  an  den  des  Scliiesspulvers.  Wollt  ver- 
j^l'ropl't  hält  es  sicli  lange  und  an  Ort  und  Stelle  hat  es 
eine  öhli'^te  Ifaut  auf  der  Oberflache.  Dr.  Heydecker  hat 
1795  und  Dr.  Treuniann  1827  das  Bad  heschrieben ;  mich 
die  Herren  v.  Haoen  und  Ueichenbach  haben  darüber  «j^- 
8clirieben  und  Hose  untersuchte  die  beiden  Hauptqnellen 
schon  vor  40  Jahren.  In  einer  Voi-stadt  von  Frerenwalde 
auf  der  Seite  nacli  Alt-Tornow  befindet  sich  die  Badean- 
stalt des  Herrn  Hauptmann  Vogt.  Sie  heisst  das  Alexan- 
drinenbad  und  benutzt  eine  Quelle,  die  sich  in  vielen  Fäl- 
len auch  besonders  bei  Augenübeln  sehr  heilsam  bewiesen 
hat  (m.  s.  den  Wegweiser  durch  die  preuss.  Staaten  von 
dem  Freiherrn  v.  Zedtlitz.  Berlin ,  bei  Dunker  und  Hum- 
blol  1831.  S.  G98  und  Fürst,  das  Alexandrinenbad  zu 
Freienwalde.  Berlin,  1823.)  In  der  Stadt  Freienwalde  sind 
mehrere  Gasthöfe;  als  der  König  von  Portugal  (hei 
Ehlert),  der  Adler  (bei  Andrä),  das  deutsche  Haus  (bei 
Gross)  u.  s.  w.  Zu  ch^n  Umgebungen,  die  man  häufig  be- 
sucht ,  gehören :  der  königl.  Schlossgarten ,  der  Schloss- 
berg, der  Ruinenberg,  das  Alaun  werk  ,  und  der  durch  ge- 
schmackvolle Anlagen  verschönerte  Rittersitz  Köthen,  (Ei- 
genthümer  Herr  v.  Jena). 

Analyse    von  Rose. 
In  IG  Unzen, 
a)    Der   Königs  brunneo. 

Salzsaures  Natron  0,i60  Gran. 

Schwefelsaure  Talkerde  0,160  — 

Schwefelsaure  Kalkerde    .....    2,080  — 

Kol  ilensaure  Talkerde  2,o€0  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ^^oso  — 

Kühlensaures  Eisenoxjdul    .    .    .    .    0,i7ö  — 

Kiesehjrde  0,040  — 


Extractiv-  und  HarzstofT 


0,080  — 


Kohlensaures  Gas,  eine  kleine  Menge. 


2,805  Gran. 


h)  Der   K  ü  c  h  e  n  q  u  e  i  1. 


SalzSaures  Natron    .  . 
Salzsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 


0,160  — 
0,480  — 
0,100  — 


0,g40  Gran. 


l .   SchwefeUaure  Kalkerde 


• 


12» 


Eohlensaaie  Talkerde   O^eo  Grao. 

Kohlensaures  Eiienoxjdul     •    •   •  •  0!|S«o  — 

Kieselerde  •  • 

£ztractt¥-  and  Hanstoff  •  •       *  .  Q.oeo  — 

l>d50Orail« 

KohlensaiiresOas,  eiae  geringe  Menge. 

F reu dentlial,  im  Herzogtliume  Krain,  einem  Be- 
standtlieile  der  östreichisclien  Provinz  Königreich  Illy- 
rien.  Ein  Gesundbrunnen  liegt  in  der  Nahe  der  ehemali- 
gen Cartfjause  Freudenthal.  Er  hat  ein  kaltes  klares 
Wasser,  welches  etwas  Kalkerde,  Eiseutheile  und  ein  we- 
nig Bittersalz'enthält.  Es  dient  besonders  zur  Stärkung 
des  Magens  und  der  Verdauungswerkzeuge. 

Freu  den  thal  In  Oestreicbisch-Sclilesien,  eme  Stadt, 
welche  sonst  zum  Besitz  des  Hodi-  und  Deulsdinieister<« 
thums  gehörte.  Hier  befindet  sich  ein  Mineralbmnnen, 
dessen  erdiges  Stahlwasser  auf  Veranstaltung  des  Erzher- 
zogs Maximilian,  damaligen  Hoch- und  Deutsahmeister, 
durch  den  I>r.  Well  im  Jahre  1781  chemisch  untertudit 
wurde.  Dieser  §Bih  die  Resultate  seiner  Forschungen  in 
einer  Schrift  heraus,  weiche  den  Titel  führte:  „Physika- 
lisch-chemische Untersuchung  des  Freudenthaler  Saaer- 
hmanens  in  Schlesien.  Wien,  1782.'^ 

Analyse  von  Well. 
In  16  Unzen. 

Schwefelsaure  Kalkerde  •   •   •   •   •  0,666  Gran 
Kohlensaure  Talkerde    •   •   •   •   •   4,555  — 
Kohlensaures  Kisenoxjrdul  •  •  •   •   1,444  — 

0,665  Gran. 

Kohlensaures  Gas  ll,iii  Kob.Z. 

Friersbach,  eigentlich  Freiersbach,  im  Grossherzog- 
thum J^aden.  Eins  der  kleinern  Kniebisbäder  (m.  s.  den 
Artikel).  Es  hat  ein  hübsdies  erst  in  den  letztern  Jahren 
erbautes  Badehans  mit  Brunnen,  Speise-  und  Tanzsäien. 
Der  Besitzer  ist  ein  sddichter  Bauer,  Namens  Börsig,  der 
aber  alles  Mögliche  thn^  um  seinen  Gästen  einen  ange-* 
nehmen  Badeaufenthalt  zu  Terschaflien,  und  er  findet  sein 
PtfUieum.  Die  hiesige  Sdiwefelqndle  ist  sdion  dreimal 
imtefsodiit  und  serglmert  worden,  und  zwar  von  Bockler;i 

,1 
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Böckmann  und  Kölreuter.  Wir  geben  hier  die  Analyse  rem 
dem  letzern  als  die  neueste.    Er  iand  in  IG  Unzen : 
Sauren  kohlensauren  Kalk     .   •  •   •   6,  o  Gran 
Saures  kolilensaures  Natron  •   •    •   •    1,«5  — 
Saures  kolileusaures  Eisen    •   •    •   •    1,25  — 

Hydrothionsaures  Natron  0,  5  — 

Schwefelsaures  Natron  2,  5 

Salzsaure«  Natron   0,i6  — 

Kie«elerde  *   >    .  0,g5 

12,  0  Gran. 

AnmerkuDg.  Böckmann  giebt  15,9  Kubikzoli  Kol^ 
Jeasaares  Ga»  mit  «twa«  Sdiwefiblwassenlo^igaft. 

Fulmen  in  der  Prefins  WestpIialeB,  ein  im  Kceitn 
Minden  liegendes  «nd  cur  freiberrl.  ?.  Scliellerlteimsclien 
Herrschaft  fiiabergen  gebonges  Dorf  ait  einer  ninriatU 
jdtea  Oaelle. 

Fürstenzell  im  baieriäcben  Unter -Donaukreise,  ein 
grosser  Marktßecken  auf  der  Strasse  von  Yilsbofen  nach 
Scharding,  4  Stunden  Toa  Passaii«  In  seiner  Nähe  befin- 
det sieb  eine  Jüiineralquette* 


G. 

IMd  —  Gandientha]  —  4Mtin  —  Geilnau  —  Geismar  —  Gele- 

figu  —  Geninicker  bad  —  Gemind  —  Gemtiida^ang  —  Gemlnd- 
bäpfler  —  Germete  —  Georgeiil)runnen  —  Geroldsjj^run  —  Ge- 
roldstein —  Gi<»ngen  —  Giesshübel  —  Gladerbad —  Glatt  — 
Glei>seii  ~  Glese  —  «lottefftlMa  — >  OaSeshslm  <—  Csiesfcerg  — 
fiAggtngea  —  OSppinseB  —  GAachwitx  —  GOtiiiigwi  —  GaM- 
iMicli  —  ejaldkerp:  —  Gonnewitz  ^  Gor.sboferbad  —  Gradlitz  ^ 
GreifsH'alde  —  Griefen  —  Griesbach  —  Gros^alhertifiliofen 
Qruh  —  Gründbrunnen  —  Gruiidhoferwasaer  —  Grünelbad  — 
«Gschwend  —  Giuitliersbad  —  Güstow  —  Guttenbruim  —  Gatt- 

Gabel,  eine  Stadt  im  Bunzlauer  Kreise  des  König- 
reichs Böhmen.  lu  der  Nähe  derselben  ist  ein,  beson- 
ders im  vorieen  Jahrhunderte,  bekannter  Sauerbrunnen, 
von  dem  Kühn  (S.  565)  erzählt:  dass  er  unter  seinen 
JiestandtUeilen  ein  dem  Sedlitzer  äbniidies  Sittersalz  eot« 
habe. 
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CS^rscfa^nthal,  ein  farstlich  liditensteinidKi 
Hemcbaft  Feldsberg  gehöriges  Dorf  an  der  Gfenxe  mm 
Oestreich  und  Mahren,  mit  einem  Sauerbmmiea.  dar  for 
längerer  Zeit  von  Cranz  untersucht  wurde  und  als  ciB 
martialisches  Stahlwasser,  als  stärkend,  reinigend  und  ab- 
führend zum  innerlichen  Gebraudie,  wie  zum  Baden, 
Kly stier-  und  Gurgebracser^  eni^olilea  wurde.  Cranz 

38. 

Gast  ein  in  Oestreich  und  dessen  Salzacfakreise,  ein 
in  der  ältesten  Zeit  schon  bekannt  gewesenes  und  in  der 
neuesten  Zeit  wieder  sehr  berühmt  gewordenes  Wildbad, 
dessen  Entdeckung  in  das  7te  oder  8te  Jahriiuudert  fal- 
len «oll,  und  iktsen  Quellen  sohon  tob  Theophrastus  Pa« 
/racehoi  empioMen  worden.  Die  BSomt  büMteteo  es  als 
Tlime  und  Uenog  Friedrich  Baiem  nadunah'ger 
denlM^  Kaiser,  biancirte  die  Qnelle  Im  Mue  i4»  mit 
gntca  Eilolge  wegen  Wenden,^  Fa«e.  ]>er  Bnbiadiflr 
and  FintlHwlMf  von  Sahburf,  Hieronjnuu,  ans  den 
Hanse  Cdkiedo,  erbaute  1792  das  kiesige  Schlois^  nod 
«an  Lcihnrzt,  der  Bitter  Barisani,  schrieb  in  neuem  Zeit 
ttlier  diesen  Knrort  QMifiirst  Ferdinand,  nach« 
GMssherzog  von  Toscana,  stellte  den  ersten  Bn* 
IB.  Gastein  liegt  in  dem  hohen  Gebirge,  das  zn 
den  Norischen  Alpen  gehört,  und  an  dem  kleinen  Flusse 
Acha,  welcher  hier  einen  Fall  von  270  Fuss  macht  and 
in  dessen  Nähe  die  berühmten  QueHen  liegen,  ron  de- 
nen 4  der  besondem  Bezeichnung  verdienen:  1)  die 
Prinzenquelle.  Sie  entspringt  am  Schreckenberge  und  lie- 
fert in  jeder  Minute  9,5  KubikzoU  Wasser  von  30'  Reaum. 
Wärme;  2)  die  Doctorquelle  mit  30'  Reaum.  Wärme; 
3)  die  Franzens-  oder  Kaiserquelle.  Sie  entspringt  am 
Keichenstein ,  hat  35  *  Wärme  und  wurde  1800  auf  Be- 
fehl des  Kaisers  neu  gefasst;  4)  die  Spitaiquelie  von  30> 
Reaum.  Wärme.   Sie  ist  im  Jahre  1809  neu  und  solid 

fefasst  worden  nnd  atdil  dnnck  eine  Waaseileitung  mit 
»ampiMMMm  m  VeibinduDff.  Die  Zahl  der  Haaptbäder 
betanft  acb  md  10,.  9^:  die  in  ScUoat^  in  dem  Palais 
dea  Bnhenoia  Jolunn»  beim  QmwrmaM  Bedarf  im  Flei- 
■ilunhipiifi,  in  Qatth^use  liei  ,StraolNnger  nnd  in  3  an« 
dem  Uaslli&naero ,  in  der  Schropfbadstube  n..  a.  w.  Im 
lalun  1831  u.  1832  .ist  ancb  eine  neue  Badeanstalt  in  dem 
Bahtr  H  o  f  -  G  a  s  t  e  In  angelegt  .worden«  Auch  befindet 
■dinin  PfeMleliad  hier.  Wolmnngen  für  BaOegiste  wa- 
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ren  183?  245  vorlianden.  Der  Ort  liegt  sehr  romantisch 
und  wurde  ifi  den  Jahren  1828  — 1832  im  Durcliscknitte 
\on  1000  U\s  1100  Gästen  besucht,  die  grossteotheils  den 
liöhern  Ständen  find  oft  fremden  Ländern  angehörten. 
Das  Wasser  Ist  klar^,  ohne  Geruch  and  Greschmack  und 
aelbst  reichKdhv  genossen  belästigt  es  den  Magen  nicht. 
Es  endiält  ausser  einer  geringen  Menge  atinosphärisdier 
Luft  kein  Gas,  und  an  festen  Bestandth eilen  blos  auf 
16  Unzen  2V4  Gran.  Merkwürdig  ist  der  Umstand,  daas 
nach  den  ßeobnchtiingen  der  Professoren  Baumgartner 
und  Marian  Kolbe  das  Wasser,  wenn  es  Ton  der  Quelle 
kommt  ein  Abweichen  der  Magnetnadel  bewirkt,  welches 
ii!)nirnmt,  wenn  das  Wasser  erkaltet.  Sehr  gross  ist  die 
Kraft  der  Quelle  auf  das  Erhlülien  und  Reifen  derFrücIite. 
Audi  ist  der  Hadeschlamm  (Bademoos)  eine  eigene  sehr 
heilsame  Erscheinung.  Nerveuschwäche ,  Paraijse,  Hy- 
pochondrie, Nierenstein,  l<iechten,  Skrofeln,  Fisteln,  Er- 
schlaffung, Wunden  u.  s.  w.  sind  die  verschiedenen  Ge- 
brechen, gegen  die  man  hier  Hülfe  sucht  und  oft  findet. 
Die  Badezeit  dauert  3  Wochen,  (iastein  liegt  16  Mei- 
len von  Salzburg,  24  MeMen  von  Linz  und  60  Meilen 
(über  Euns)  von  Wien.  Zondarotti,  Eckhl,  Barisani  und 
Koch- Sternfels  haben  den  Kurort  in  besondern  Schrif- 
ten be$chriel>en.  Die  neuesten  Beschreibungen  aber  sind: 
Les  baius  de  Gastein  et  leur  effet  admirable  dans  les 
naladies  lea  pkis  desespcrdes  par  le  1h.  W.  Stiietk  Con- 
aeiller  actoel  au  goufemement,  medecin'  en  ckef  de  PAr- 
duduehe  d'Aotriclie  superieure  et  du  Dach^  de  Sale« 
bürg.  Linz  ches  Fink  et  Fils  1831.  XIL  190  S.  geb.  mit 
Umscldag  und  Titel.  —  Das  Wildbad  Gastein  in  seinen 
Beziehnngen  zum  mentehUchen  Organismus  und  die  neu 
errichtete  Filial- Badeanstalt  zu  Hof-Gastein,  beachrie« 
hen  fon  Burkard  Eble  in  Augsburg,  1932. 

.  Analyse  von  H  ü nef eld  (1828). 


In  16  Unzen. 


Schwefelsaures  Natron 
Salzsaures  Natron  . 
.  Saizsaures  Kali     .  , 


1^4331  Graa 

0,t834  — 
0,1405 


Kohlensaures  Natron 


0,0697  — 

0,8394  — 

0,3315  — 

0^100  


Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kieselerde  .  .  •  .  . 
TaU^erde  ...... 
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Maoganoxyd '  .  .  •  0,0196  Gran 

Eisenoxyd     .........  0,0484  — 

Scliwefeloatrium                         .  0,0292  — 

Flusssaure  Kalkercle  Spuren 

Piiosphorsaare  Tiionerde      •  •  .  0,o>ai  — 

2,718«  Gran. 

Geilnau,   im  Herzogtbum  Nassau.   Dieser  Gesund- 
brunnen liegt  2  Stunden  von  Facbingen  in  der  Grafscbaft 
Holzapfei,  5  Stuoden  von  Ems,  auf  dem  Wege  zwiscben 
Selters  und  Nassau,   in  einem  sehr  romantiscben  Tbeile 
des  Lahnthals,  und  gehört  zu  den  älteren  der  vielen  Mine- 
ralbrunnen, mit  denen  die  Gegend  gesegnet  ist.  Lan^e 
Zeit  hindurch  war  er  verschüttet  und  vergessen ;  im  vori- 
gen Jahrhunderte  Hess  ihn  aber  der  Fürst  zu  Anhalt-BetDH 
burt'- Schaumburg  wieder  aufgraben  und  durch  RobreBia 
ein 'bleiernes  Reservoir  leiten.   Das  Wasser  ist  dem  Fa- 
chinger  ähnlich,  angenehm»  säuerlich  und  mit  Zucker  und 
Wein  vermischt,  wie  Chapagner  brausend.    Die  Quelle 
ist  nichi  ergiebig;  man  füllt  in  der  Stunde  kaom  SOKrüge, 
dennoch  versendet  man  jährlich  bis  200,000  Stück  derlei- 
chen.  Die  Benutzung  der  Quelle  war  bisher  an  die  Herren 
Harchant  und  Böhme  aus  OlTenbach  verpachtet.  Die  Wir- 
kungen dieses  Heilwassers  sind  wohltbätig  gegen  Schleim- 
sueht»  Nieren  -  und  Steinbeschwerden,  Eiterung  der  Nie- 
ren (die  Vorboten  der  Schwindsucht).    Durch  seinen  Ge- 
brauch entfernen  die  Patienten  oft  kleine  Steine.  Uebri- 
gens  braucht  man  diesen  Brunnen  wie  das  Fachinger  und 
briburger  Wasser.    Die  Temperatur  des  Wassers  ist  nach 
Bischof  8,^"  Reaum.  Amburger  hat  den  Brunnen  1820  be- 
sdirieben     da  er  zu  den  vorzüglichsten  Gesundbruuoeii  ^ 
Deutschlands  gehört.    An  Ort  und  Stelle  sind  bis  jetzt, 
troz  mancher  Vorschläge  und  Wünsche,  wenig  oder  gar 
keine  Einrichtungen  zur  Kur  gemacht  worden  mid  man 
beschränkt  sich  auf  das  Versenden.    Station  Limburg. 
Ausser  Amburger  (1795)  hat  Dr.  Marschall  diesen  Brun- 
nen#n  besondern  Schriften  beschriebenr  auch  giebt  Rich- 
ter in  seinem  Werke:  Deutschhinds  Mmeralc^uellen  182% 
und  G.  Bischof  in  seiner  Schrift:  die  chemische  Unter- 
suchung der  Mineralbrunnen  Geilnau^  Faehingen  und  Set* 
ter  nähere  Nachrichten  darüber. 


Digitized  by  Google 


Aaalysevon  Ambmrger. 
In  16  UoMfl. 

Kolilensaares  Natron     •   •  •  •   •  12|M  Gcaa 

KoIiI^Dsaures  Eisen  ^ 

Kohlensaure  KaJkerd)»    *  •  •    •    •  1^  — 

Salzsaures  Natron  •••••••  Q^^g  _ 

Schwefelsaure  Talkerde  .   •   •   «    •  3^5  — 

Harziger  £xtractivstoff  1,50  — 

JBjLtraetivstoff    •  •   •  4  O^fio 


20jm  Gran« 

KoUensanves  Gaa  ••«.••..•19,«  KhK^t 
Geitm»?^  t»  B»%ainMir  md  Dorfgeismar. 
^  Gelen  au  auch  Göllenau  und  Golenau  im  preuss.  Re^ 
(tewigs- Bezirke  Breslau,  Kreis  Glatz.  Hier  liegt  int 
nafo  der  Mala  ein  gräflich  Hochbergisches  Schlossf  ne- 
ben den  eine  minerdltdie  Quelle  entspringt,  bekannt  in 
derUagemid  nnter  dem  Namen  des  Gelenauer  Gesund- 
MUMienai  DieMv  fveondficke  Ort  wicd  oüers  Ton  den  Ba-- 
dagMtn  dea  nalken  Cudona'a  beracht 

Gemind  oder  Gmnnd  im  ostreichischen  Gauvernement 
I^ybach  ond  demn  Borne  VilJach.  In  geringer  Entfep- 
Mng  dieser  Alpenttadt  liegt  eine  IteH  und  klar  perlende 
MmeralqueHe^  deren  Bestandtheile  ffisenvitrioL  absorbirte 
£rde  und  Sraiierbnwnensa&  mit  Alkali  sind. 

Gemind  ata  ng,  ein  Mineralwasser  in  Nieder -Oest- 
reich  bei  Gemind  und  Weitra.  Im  Walde  Asang  liegt  diese 
blauhchte  Quelk^  die  man  böge  für  ein  Vitriolwasser  ee- 
balten  bar,  bis  im  Jabie  4773  aMoteUte  Versuche  erga- 
ben, dass  es  nicht  fitrioUscb  »U  Cranz  a.  a.  O.  S.  39! 

Gem.iB.d-.HüplUr,  bei  dar  eben  erwähnten  Stadt, 
eine  sehr  sclivacbe  MineraMe.  Bas  derselben  stand 
im  Anfange  des  vorigen  Jabtiimderla  aui  Bad. 

Gemnicker-Bad  in  Bobinen,  beim  Dpife  Gemnick, 

^'iJhlVIfT  "^""I^^  Jung-BuDdau,  eine  Stabb|«eUe; 
welche  Kalk  und  Eisenerde  mit  sich  ftihrt  «od  mit  sSv^ 
feigas  geschwängert  ist.  Es  wird  als JbeiisaiB  bei  Ubmm^ 
gen ,  Geschwüren  und  Ausschlägen  ceadttbiM  /i.  Knbn 
§.  437).  Cranz  a.  a.  O.  S.  244.  l«- 

Georgen brunnen  ein  JMineralbad  bei  Alt-Oetttn- 
gen  im  l)aierschen  Ober-Donaukr^ise,  an  der  Strasse  von 
Muachea  nach  Burghausen  und  Braanaii,  eine  aikaliscb. 
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erdige  Mineralquelle,  die  Graf  und  Vogel  beschrieben  und 
aoaljsirt  haben.  Das  grosse  Plcirrdorf  Alt -Oeningen  ist 
merkwürdig  durch  Tilly's  Grabmal  in  einer  Capelle  der 
hiesigen  Wallfahrtskirche,  in  der  auch  die  Herzen  der  ver- 
storbenen baierschen  Hegenten  beigesetzt  werden.  Das 
Mineralbad  liegt  am  Fu8»e  einer  Aniiöiie,  %  Stunden  von 
der  Stadt  Dettingen. 

Yogel  fand  in  IG  Unzen  des  iuesigen 


Heilwassers :  Wasserleer 

SaJzsaores  Natron  mit  Humasexfract  .  0,i  Gran 

Kohlensaures  Natron   0,|  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,«  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .0,1  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul     ....  Spuren 

Kieselerde  ^  •  Spuren 


Gran« 


Geratte,  ein  ]>off  Kreite  Waii»mrg  des  preus*. 
Regierungs -Bezirks  Minden,  Proinnz  Westphalenw  Es 
Kegt  1  Meile  westlich  tob  Warburg  und  betüit  einen  toi 
iNBltti  Sandstein  kemmenden  Säuerling. 

Geraldsgrnn,  ein  Dorf  im  baieneliett  Ober-Maln^- 
lureise  mm  Landgerichte  Naila  gehörig  an  der  Oelsnira 
mit  einem  Mineralbrunaen,  welcher  zu  den  alkalisch  -  er- 
digen Eisenquellen  gehurt  und  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
des  nahen  Steben  hat.  Fuchs  beschrieb  dieses  MineraU 
Wasser  in  Greils  diemischen  Annalen.-  Von  ihm  ist  auel^ 
die  liier  gegebene  Analjse;  er  fand  in  16  Unzen  r 
Salzsaures  Natron  0,S96  Gran> 

Schwefelsaure  Kalkerde  •   •   •   •   •    1,481  — 

•  Kohlensaures  Natron   0,296  — 

Kohlensaure  Talkerde  7^481  ~ 

Kohlensaure  Kalkerde  1,407  *^ 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •   .   •   •  0,g9t  — * 

11,55.1  Gran. 

Und  eine  nicht  gerrnge,.  aber  nabestimmte  Meng^ 
Kohlensaures  Gas. 

Geroldttein,  ein  Marktflecken  in  der  preussischen 
Rheinprovinz  und  im  Regienmtt  -  Bezirke  Trier,  Hier 
liegt  an  der  Kjll  in  emem  voo  fiasaHfetsen  und  pittores- 
ken Kalksteinwänden  erfüllten  romantischen  Thale  eine 
dem  Birisbotter^linuiDea  ülmlkhe,  dock  adnrädiece  ßi* 
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senquelle,  welche  der  Sage  nach  den  Hörnern  schon  be- 
kannt war. 

Giengen,  eine  Stadt  im  wurtembergischen  Jaxt- 
kreise ,  an  der  Bfen«  mit  elaem  sehr  wenig  benutzten 
l^ildbade. 

Gieshubel;  0.  BerggietbübeL 

GladerbadL  im  badenschen  Treisamkrds  iVa 
TOD  Freibarg,  Es  benutzt  eine  martialische  Quelle,  wel- 
che ein  trabes,  dintenhaftes,  zusammenziehendes  Wasser 
bati  dass  nach  Cranz  viel  Odier  und  em  wenig  Selenit 
and  Bittersalz  liat  und,  stark  mit  Gas  geschwängert  ist. 
Cranz  a.  a.  O.  S.  15. 

Glatt,  ein  Marktflecken  im  Fürstenthume  Hohenzol- 
lern  -  Siegmaringen  am  Einflüsse  der  Glatt  in  den  Neckar, 
2  Meilen  von  Frendenstadt  und  3  JMeilen  von  Rothen- 
burg, mit  einer  Sch\vefel-  und  Alaunriuelle. 

Gleissn,  ein  Dorf  in  der  preuss.  rrovinz  Branden- 
burg und  dem  Kreise  Sternberg.  Hier  befindet  sich  eine 
seit  ohngefahr  10  Jahren  zum  Trinken  und  Baden  be- 
nutzte Schwefelquelle.  Der  Besitzer  des  Ortes,  wie  der 
wolil  eingerichteten  mit  guten  Bädern  und  einen  von  ange- 
nehmen Anlagen  unigebenen  Gesellschaftsliause  verse- 
henen Anstalt,  die  auch  das  Marieubad  genannt  wird,  ist 
Herr  Henoch,  der  hier  audi  unter  der  Firma  Leander 
und  Henoch  eine  grosse  amiehnliche  riele  Mtnscben  be- 
schäftigende Seidenwaaren-Fabrik  onterhalt  Bronneii- 
Inspector  ist  Herr  Mathes.  Es  sind  alle  nothigen  Vor- 
richtungen zu  Mineral-,  Kohlensdilamm Schwefel-, 
Stahl-,  Doucb-,  russisclien  Dampfbädem  u.  s.  w.  vorhan- 
den, auch  werden  viele  fremde  Brunnen  und  künstliche 
Stnive-Soltmannsche  Mineralwässer  veralireiclit.  Gleis- 
sen  liegt  in  der  Nähe  der  Stadt  Zielenzig,  8  Meilen  TOn 
Frnnklurt  und  17  Meilen  vpn  Berlin,  la  Zielenzig  be- 
fuulet  sich  der  Kreis -Physikus  Dr.  Wiesner.  John  und 
Fornrey  bpschn('i)en  dieses  Mineralbad  1821  und  Zeusch- 
ner  und  Fürst  Jiaben  ebenfalls,  so  wie  früher  auch  ein 
Aufsatz  in  Hufetands  Journal  der  praktischen  Heilkunde 
Nachrichten  darüber  gegeben. 

* 

Analyse  von  John, 
fn  16  Unzen. 

Kohlensaure  Kalkerde   0,384  Gran 

Kohlensaure  Talkerde  0,i7s  — 
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Schwefelsaure  Kalkei*de 
Salzsaures  Nntroa  .  • 
Salzsaures  Kali  •    .  . 
Pflanzensaures  Kali 
Pflanzensaure  Kalkerde 
,Pflanzenextract  mit  Spuren 
Schwefelsaures  Natron 
SchweüelsaQre  Talkerde 
Kieselerde'    •  .  •  • 
Eisenoxjdul  .  •  •  • 
Gammdses  ExtracC 
Fflanzensaure  Talkerde 
Schwefelsaures  KaU  • 
Unbestimmtes  Salz  • 
Freies  Natroo   .    .  • 
Harzigen  bituminosea  Stoff 

Kohlensaures  Gas  .  •  . 

Stickgas 


SauerstofTgas 
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OftSO  Gran 
0,2ao  — 


o,taD  — 


Spuren 


1,4^  Gran. 
•  0,766  Knb.Z. 

I  geringeMenge« 

Glese  in  der  preuss.  Rlieinprovinz  und  deren  zum 
Reoierunfis  -  Bezirke  Cobleuz  gehörigen  Kreise  Mayen. 
1q  der  INähe  dieses  Dörfchens,  weiches  am  Glesebach  und 
V2  Stiinddien  nordwestlich  vom  Laachersee  liegt,  belin- 
den sich  zwei  Säuerlinge,  einer  an  der  Ostseite  des 
Dorfes  am  Gleserbacli,  der  andere  etwas  entfernter  süd- 
westlich gegen  das  Dorf  Welir  hin. 

Glotterthal  (das)  im  badenschen  Treisamkreise. 
Dieses  Thal,  im  welchem  ein  besuclites  Bad  lie^rt,  zieht 
sicli  rechts  an  der  Kunststrasse  von  Frei!)urg  nach  Carls- 
ruhe zwischen  den  Dörfern  Gundelfingen  und  Langen- 
denzlingen  hin.  In  der  Niilie  liegt  am  Fusse  des  Kan- 
dels die  Ruine  Scliwarzenberg,  einst  die  Residenz  eines 
kaiserl.  Landvoigts.  Denzlingen  ist  das  längste  Dorf  im 
Crrossherzogthume  und  besitzt  eine  merkwürdige  Kirdie. 

G  o  d  e  s  h  e  i  m ,  ein  Dorf  in  der  prenssischen  Provinz 
Westphalen  und  deren  Kreis  Höxter  mit  einer  Mineral- 
quelle. Dieser  Ort  gehört  zu  der  ehemahgen  Benedicti- 
ner- Abtei  Corvei,  ist  Eigenthum  des  Landgrafen  von 
Hessen -Rothenburg,  und  die  Quelle  liegt  dem  Scldosse 
Fürsteuiierg  gegenüber  an  der  Weser  und  gekört  zu  den 
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saliniadieii  StalilbruDnen.  Lampadiui  imteituclite 
HeilwaMer  «od  fand 

in  16  Unzen : 

Salmares  Natron   •••••••  2%  Gran 

Muriatischet  Natron   8  — 

^   Schwefelsauren  Kalk    ••••••  7  — 

Muriatischea  Kalk  ••»«•••  Vs 


Kolilenstoffsaitren  Kalk 


Schwefelsaure  Kalkerde  •  •  •  •  •  2  — 
Muriatische  Talkerde  ^4  — 

Kohlenstoffiaure  Talkerde    ,  •  »  *  2%  — 
Kieselerde  •••••••»•1 

Extractivstoff    •  •  •  [  Spuren 

Eisenoxyd   J 

Kohlensaures  Gas     ^  .   .    •   .    .    6^  Kub.Z. 

Als  Resultat  einer  neuem  Untersuchung  folgt  hier  auch 
die  Analyse,  welche  das  Archiv  des  Apotheker- Verein« 
u»  nördlidiea  Deutadlland  Nr»  2a  H.  2.  mittlieilf. 

In  16  Unsen  Wasser  befanden  sich  folgende 
Bestandtlieile 

Kohlensaures  Natron  .  • 
Kohlensaures  Eisenoxyd  . 
Kohlensaures  Manganoxyd 
Kohlensaure  Bittererde  • 
Kohleosauren  Kalk  • 
Salzsaure  liittererde  .  . 
Salzsaures  Natron  .  •  • 
Salzsauren  Kalk  .  .  • 
Schwefelsaure  Bittererde 
Schwefelsauren  Kalk  •  • 
Scfiwefebaares  Natron  • 
Phosphoraauten  Kali  •  • 
Phosphonaoren  B^alk  • 
Kieselerde    •  •  •  •  • 

Harzstoff  »  

Kxtractitttoff    •  •  •  * 


Trinkqiielle.  Badeqiielle. 

•   2,  SS  Gr. 

1,  ftO  Gr. 

•   1,  20  — 

1,  75  — 

•    1,01S  — 

0,(166  -— 

.   3  — 

1,  srö  — 

.    4,  S5  — 

2,  75  — 

.  1  — 

0,  .SO  — ; 

.   7,  Si  — 

6,  50  — 

.    0,  75  — 

0,  50  — 

.    2,  «0  — 

1,  75  — 

8  — 

%  — 

.    2,  75  — 

2,  50  — 

1  1  Sparen 

.      t5  — 

0,  75  — 

.  0,  öO  — 

0,50  — 

^  OyO»  — 

0,  25  — 

Kohlensaore»  Gas 


34.092  Gr.  22,466  Gr. 
G5  Kub.Z.  46Kub.Z. 


Godesberg,  in  der  preuss.  Rheinprovinz,  eine  Post- 
meile  von  Bonn.  Nur  einige  hundert  Schritte  von  diesem 
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schooen  am  linken  Ufer  des  Rheins  gelegenen  Dorfe  liegt 
der  früher  aucli  unter  dem  Namen  der  Draitsch  bekannte 
Gesundbrunnen.  Die  Anstalt  gehört  zu  den  neuern  Kur- 
örtern;  denn  erst  1789  Hess  derChuriurst  Erzherzog  Maxi-> 
milian  die  Quellen  fassen,  prachtige  Gebäude  anlegen  und 
sie  UHt  schonen  Anlagen  umgeben.  Im  Jahre  1790  über- 
liess  man  die  Anstalt  einer  Gesellschaft  von  Privatleuten. 
Sie  liegt  Vs  Stunde  vom  Rheine  mit  der  entzückenden. 
Aussichs  auf  das  nahe  romantische  Siebengebirge,  toq 
der  Natur  mit  einer  üppjeen  Vegetation  und  einer  milden 
Loft  begabt;  und  die  Irommeni  der  alten  Burgen ,  die 
ZeMB  der  Yergangeakeit  «mI  Tergänglidikcit  mf  ihrem 
SelAMMBkleB  tm^ead*  IKe  NÜlie  des  MeUidim  G(M9^ 
get  Md  det  Bich»igeo  tieWicttiiHM  SlraBe»,  der  aeiae 
Flotlieii  dnrcii  diene  TM  sendet ,  dae  beMMbbeite  Bob» 
tmä  aHea  UülfsanslelleD  a»  de»  Tergnügungen  deeGeiilei^ 
die  schonen  Wefaitingen ,  eioe  wohlfeue  ned  -dedi  lieir* 
liehe  Tafel,  Tortreffiitbe  Weise,  alles  dieses  vereinigt  aidl 
den  Ae^MMbalt  zu  einem  wehren  Mittel  der  Genesnne  iSe 
Korper  nnd  Gemüts  zn  machen.  Blit  Recht  mffc  daher 
ein  Schriftsteller  au»  »|Poggio  nennt  Baden  in  der 
Schweiz  den  Garten  der  Wollust,  ich  nenne 
Godesberg  den  Garten  Gottes!  Die  Gebäude  be- 
stehen im  Redoutensaol ,  nnten  mit  Spiel-  und  Tanzsalen 
oben  mit  Wohnzimmern,  ein  Gasthaus  zur  schönen  Aus- 
sieht  und  ein  Gasthaus  der  Madam  Blinker.  Durch  eioe 
schattige  Allee  sind  sie  mit  dem  von  reizenden  Anlagen 
umgebenen  Brunnen  verbunden.  Nur  die  Badeanstalt  hn« 
det  man  kleinlich  gegen  die  genannten  Prachtgebäude» 
Das  zuerst  genannte  hat  nicht  mehr  so  viel  Zuspruch,  seit 
nach  der  Einriditung  der  Universität  Bonn  die  Hazard- 
spiele  verboten  worden  sind.  Das  letztere  gleicht  dem  An- 
sehn na^  dem  Hermhade  la  Aachen,  und  selbst  ein  swi* 
idien  diesen  Häesem  liegender  FferdesiaR  ist  m  semem 
Innern  nnd  Aeossem  ein  se  freundlides  Gebäude,  dasa 
wie  ein  geduttr  Sehriftseller  (Dr.  Wetzier)  sagtr  ^^maii 
wdnseht»  es  mochte  in  den  Localen- aumcher  grossen  Kuiw 
orter  so  freundlich  und  helle  amsehn ,  als  in  diesem  Pfer-> 
dastaUe»^  Leider  yenaheuchte«  die  bald  nach  der  Errich- 
taag  dieser  Anstalt  ausgebrechenen  politischen  Stürme  in 
den  ersten  Jahren  die  Brannengäste;  die  Gebäude  wur- 
den in  Kasernen  und  Spitäler  verwandelt  und  verwüstend 
wie  überall  schwang  aach  hier  der  Krieg  seine  verdarb- 
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.Mdie  VbAA  «ttd  itonak  liat  sidk  der  Kamt  wieder  ei~ 
»et  boiondeni  Florep  zu  erfreuen  gehabt:  obgleicb  kein 
Slahlbroiuieii  Dealidilaiide  Mcb  seicber  Yorzüge  ruliaieii 
kaiui.  Man  räbmt  die  Quelle  als  Mittel  gegen  Magenschwä« 
cbe,  Hjpodiondrie,  Bleicbtiidity  weibliche  Uebel,  Stein- 
•chmerzen  f.  w.^  Wuner  untersuchte  sie  im  Jahre  1790 
und  Ton  ilim  erschien  darauf  eine  Beschreibung  und  Ana- 
Ijae  unter  dem  Titel:  ^yph^sikaiisch-ehemieche  Besch reU 
.DUDg  der  Mineralquelle  zu  Godesberg.  Bonn,  1790.  Pro* 
fessor  Pickel  in  Würzhurg  zer«»liederte  sie  im  Jahre  1793« 
Der  Medicinal-  und  Ret^ier.-Uath  Dr.  Wetzler  setzt  die- 
sen Brunnen  unter  die  vorzüglichsten  Eisenwasser  Deutsch- 
lands. Döbereiner  gab  1818  eine  Beschreibung  und  Ana- 
lyse der  Quelle,  und  der  Geh.  Hoirath  und  Professor  Dr. 
Harles  gab  in  seinen  1829  erschienenen  schon  oft  erwähn- 
ten Werke  wieder  sehr  interessante  Nachrichten  über  die- 
sen schönen  Kurort.  Dieser  Gelehrte  nennt  ihn  einen  ge- 
iindern^  auf  das  Blutsystem  minder  energisch  wirkenden 
Eisenquell.  Früher  wurde  das  Wasser  viel  versendet ,  bis 
et  foni  Toaniifteiner  verdrängt  wurde  ,  und  kein  Brunnen 
in  der  Weh  kann  seine  Bigentluimlichkeit  an  Ort  und 
Stelle  le  wenig  entbehren  ab  der  Godesberger ,  oder  mit 
-andern  Worten ,  sein  Genus«  kann  an  keinem  andern  Orte 
•o  heilsam  wirken  als  im  schonen  Godesbei^  selbst.  Zwi- 
schen Godesberg  und  Bonn  steht  ein  schönes  gotliisches 
Denkmal  das  üochkrens,  errichtet  im  Jahre  1333. 

-    Analyse  nach  Wnrzer. 

Salzsaures  Xatron  Ijy  Gran. 

Kolilensaures Natron    .    *  \  \  \  \  7* 

Kohlensaure  Kalkerde  .2-/   

Kohlensaure  Talkerde  .    .    ,    ,  \    .    3w  — 

Kohlensaures  Eisen   . 

Kohlensaures  Gas  IG  K.  Z. 

Göggingen,  ein  Dorf  in  dem  baierschen  Repen- 
Jireise  und  in  der  Nahe  der  Stadt  Neustadt  a.  d.  Do- 
nau mit  einer  reichen  Schwefelquelle. 
•  Göppingen,  Stadt  im  Königreiche  Würteraberff  auf 
der  Strasse  TOD  Stuttgard  nach  Ulm.  Sie  besitzt  ein 
wohl  eingerichtetes  Bad,  welches  ein  alkalisch-erdices 
Stahlwasser,  «ntenncht  von  Kielmejer,  benutzt. 
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Kielmejrer  fand  in  1^  Unzen. 

Kolilensaares  Natron  3,500  Gran. 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •   •  •  .    7fSt6  '  — 

Kohlensaure  Talkerde  /  •  10,584  — 

Kohlensaures  £isenoxjdiil    •  •       .    o,t40  — 

21,82sGr  rao« 
Kohlensaures-Gas  .  •  •  •  .^^  •  •  19,700  K. 
Gosch  witz,  ein  Dorf  im  Gromherzogthum  Weimar 
und  in  der  Nähe  von  Jena  gelegen,  mit  einer  alkalisch- 
salinischen  Quelle.  Sie  ist  schon  vor  40  Jahren  unter« 
sodit  worden,  man  fand  damals  folgende  Bestandtheile : 
Schwefelsaure  Talkerde   •   •   •  •  »  447S8Gran« 
Schwefelsaure  Kalkerde  •   •  •   •  •   5,686  — 
Kohlenaaure  Kalkerde     «  •  •  •  .   5, ose  — 

16,100  Gran. 
Kohlensaures  Gasj  der  Menge  nach  nnfoesdmmt 

Göttin  gen,  UniTersitätastadt  im  Königreich  Hannorer. 
Vi  Meile  süddstlicli  Ton  dieser  Stadt  befindet  sich  eine 
Schwefelquelle. 

Gold b  er g,  eine  Stadt  im  Grossherzogthnm  Mecklen- 
burg-Schwerin mit  einer  Mineralquelle. 

Goldbach  bei  A Schauenburg  in  dem  Unter- Main- 
kreise des  Königreichs  Ikiiern.  Hier  entspringt  in  einem 
W'iesengrunde  eine  klare  Eisenquelle,  die  an  der  Luft 
£iseooxyd  al>setzt. 

Connewitz,  ein  Dorf  in  der  östreicli.  Provinz  Steier- 
mark und  deren  Kreis  Cylli.  Es  liegt  im  Tiiaie  der  Drau 
und  besitzt  einen  Sauerbrunnen. 

Gorslioferbad  in  Tyix)l.  Es  liegt  in  der  Nähe 
der  Stadt  Meerane  und  benutzt  eine  Selenit  und  Bitter- 
salz mit  ein  wenig  Eisenerde  enthaltende  Mineralquelle, 
die  geliiid,  stärkend  und  reizend  ist. 

Gradiitzer-  oder  Kukusbrunnen  im  Königgrat- 
zer-Kreise  des  Kikiigreidis  Böhmen.  Die  Herrscliaft  (Nad- 
litz ist  «In  Sigeuthum  des  Klosters  jbu  Kukus  dem  ein- 
zigen reichen  *Barmkerzigen  Bröderkloster  in  derWelt^ 
welche  dieselbe  ron  dem  Grafen  Sheric  ai>te.  In  frühem 
rer  Zeit  war  der  Jriesige  Mineralbrunnen  sehr  l»«[tlimt 
und  gesudit  Er  bat  3  Tersdnedeae  Quellen,  die  ein 
klares  sprudelndes  Wasser  Ton  sftueiiidiem  6esdimacfc 
und  schweflichten  Geruch  haben.  Nach  Kiivhmeyer  ent- 
hak  .es  Beiigharz,  Küdiensak,  Salpeter«  Alaan  ondScbwe^ 
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feigas.  Bei  Wechselfieber,  Verstopfungen,  Kopf-,  Brust- 
und  Unterleibskranklieiten ,  Wasser  -  und  Lungensucht 
seil  es  mit  Erfolg  gebraucht  worden  sejn.  Schon  1G9G 
schrieb  Kirchmeyer  seinen  uralten  uml  wieder  auf- 
geweckten Kukusbrunnen. 

Greifswalde,  Universitüts-Stadt  im  Reg.  Bezirk  Stral- 
sund der  preuss.  Provinz  Pommern ,  ganz  in  der  Nähe 
der  Ostsee.  Im  Jahre  1830 — 31  sind  hier  Soolbäder  eio- 
geriditet  worden  und  man  hat  zur  Anlage  der  Anstalt 
eine  Stelle  des  in  freuadliehe  Gartenpftica  umgeschaf«- 
feoeo  WaUs  eewälilt  Der  Bedtzer  der  Aoitah»  in  weU 
dier  aoch  am  Yeriangen  KrAater,  BMi-  «ad  Stahlbädeir 
gereidit  werden,  ist  Herr  Rnhi. 

Griefen  aadi  Graben,  ein  Dorf  in  der  prenta» 
Firorinz  8chle«ien  and  zwischen  den  SlAdlea  Gtettkan 
und  Fallienberg  im  Reg.  Bezirke  Oppeln  gelesen,  EiM 
Schwefelquelle  wird  hier  m  einer  BadeaiMtait  benntit^ 
KTelche  aus  dem  Badehause  mit  15  Kabinetten,  dem  herr- 
•chaftl.  Haoie  und  einem  Gasthause  besteht,  äoch  sind 
Yorrichtongen  zu  Dampf-  und  Douche  -  Bädern  md  eis 
Armenbad  vorhandtn.  Besitzer  des  Rittergutes,  zu  wel- 
chem die  Anstalt  gehört,  ist  der  OI>eramtmann  Promnitz 
und  Badearzt  der  Dr,  Siegesmund  aus  der  nahen  Stadt 
Falkenberg.  Sonntags  ist  dieser  kleine  Kurort  ein  Yer- 
einigungsort  der  Bewohner  der  umlie£;enden  Städte  Fal- 
kenberg, Grottkau,  Neisse  u.  s.  w.  Die  Entfernung  von 
Neisse  beträgt  3  Meilen  und  von  Breslau  9  Meilen. 

Griesbach,  eines  der  Kniebis  oder  Renclithal-Bäder 
im  Grossherzogthum  Baden.  Das  Dorf  ist  klein  und  liegt 
den  Fusswegen  nach  3  Meilen  von  Offenburg  und  2'/2 
Meilen  von  der  wiirtembergschen  Stadt  Freudenstadt.  Die 
Quelle  gehört  zu  den  salinischen  Stahlwassern ,  hat  eine 
Temperatur  -f  14'  Beaum«,  uod  giebt  7362  Kubik  Was- 
nur  in  1  Btunde»  Man  Mbt  et  als  besonders  heilsam  in 
dem  Anfange  der  Luogenkrankheiten »  Sehleimkrankhei- 
ten, Hlimonlioidett,  SteuMchmerxeo.  Gicht »  Geibtadtf 
u.  w.  Dieser  kleme  Kurect  kam  in  eiaeB  naoen  Ruf, 
als  er  fur  einigen  Jahren  das  Gluck  liatte  de»  rerigeo 
Gcossherxog  unter  seine  Gfätte  sfthlan  su  kiweaf  eeil- 
dem  ist  er  auch  verschönert  und  verbessert  worden.  Das 
Bad  ist  das  Eigenthum  des  Herrn  Dollmetsch  und  bestdit 
aus  zwei  Haupt-  und  zwei  Nebengebäuden.  Das  neue  1818 
aufgeführte  DolUnetsch'sche  Badehaut  mit  etnen  SpcM- 
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und  einem  Tanzsaale  ist  ein  palattähnKcfies  GeKAude, 
welches  jedem  i:r(i:>st-n  Kurorte  eine  Zierde  sejn  wurde. 
Es  hat  Gas«,  (it-ist-.  Douche-  und  Krauterbader  und 
eine  sdioDe  iinu  re  Liurichtuu^.  In  dem  (ft-ii.tude  ?oa 
Moüsdi  Ut  Alles  eioiaclier,  «•  ist  aber  histor«  merkwür- 
dig, weil  4tr  tmlofbaM  Crowfciwtg  m  iinHii  dm 
Akte  der  gegebepe«  CoMtittiea  ■mmiiiiiiiBiü,  Mm 
trinkt  naler  eiMr  iMbe  4m  Bmoiieii.  Obgleich  ehae 
groMart^  Garten-Anlagea  md  ohne  kost!»««  Vergai 
googs-Aaitaiten  fiir  die  ▼omehnie  Welt  fehlt  et  ^ffiMMMPfc 
nicht  an  maackerlea  Unterlialtungen  und  nicht  an  fröh- 
lichen Leuten  in  dieser  stillen  aher  von  der  Natur  mit 
frischen,  von  hellen  Forellenbächeo  durchströmten  \Vie- 
seogründen  und  mit  angenehmen  Hohen,  tou  denen  man 
köstliclie  Fernsichten  hat,  erfüllten  Waldpfni-nd.  Schon 
1534  erwähnte  der  oft  genannte  Uergzaberu  (  rabernae 
ffiontanu«)  dieser  Quellen  in  seinem  a  s  s  e  r  s  c  h  a  t  z*' 
vnd  fiele  Schriftsteller  sind  ihui  ^eiul^t.  Daniel  Keck 
ichrieb  1644  ein  Daakgebet  iur  die  edeln  und  heilsamea 
BAder  aa  Peteisthal  and  Gfiesbach,  oad  Sleatii  tftmm 
«dl  17U  k  MiMM  Laba  ia  Aar  MmM,  wakhadaa 
TM  liikrte:  ^  adle  Lahearfialnai  akiaaiariiA  dea 
hockadMUtbaaeB  flaaeibrannen-Waster  zu  Grieshack.*  la 
den  neuern  und  neuestea  Zeit  4»efckrieb  ikn  Bockmaaa« 
CarlsTuk,  1810  und  Richter  in  den  Minerak|iielien  DentsdiK 
lands  1828.  Endlich  „das  Renchthal  und  seine  Uadefi 
Gneshack«  Aatagaat  a«  «•  w«  faa  Zaataac**  Fiaibaig» 

Analyse  yon  Kilre«ler  (1823). 
la  te  üaaaa. 

Saure  schwefelsaure  Kalkerde    .    .    .  10,o  Gran« 

Saures  kohlensaures  Eisen    ....  3,0  — 

Schwefelsaures  Natron   6,t5  ^ 

S^zsaures  Maloon^  •••••••  0,5  — 


28,7A  Graa. 

Grossalbertshofen,  ein  Dorf  im  baierschen  Re^ 
genkreise,  mit  einer  SchwefeJouelle.  Das  s|»ec.  Gew.  ist 
nach  Graf  1,025.  ßudiners  Kepert.  für  die  Pharmacie, 
Bd.  30.  Jahrg.  1829  gieiit  nükere  Nackhdit  über  dieaa 
QueUe, 
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Analyse  von  Vogel. 
In  IG  Unzen. 

Schwefelsnnre  TaHierde   5,26  Gran. 

Schwerels.K«alkerdem.Kicaelerde  .    •  1,04  

Salzsaure  Talkercl«      ••••••  0,50  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,20  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .    •    •    •    •  3,50  — 

Koliiemaures  Eiseuoxjdul   •   •  0,04  —  • 

10,^*  Gran, 

Scliwefelwasserstoffgas  Spuren. 

Grub,  ein  Dorf  im  Fürateatlium  Sachsen-Coburg  mit 
einer  von  einem  Unsenannten  untersucliten  alkalisch-er- 
digen Quelle»  Am  Orte  befindet  sich  auch  ein  Biaufar- 
benwerk. 

Analyse  in  16  Unzen. 

Schwefelsaure  Talkerde  2,ti0  Gran. 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  .  .  •  •  3,421  — 
Kohlensaure  Kaikerde     .   •   «   •   >  0,870  — 

12,501  Gran« 
Kohlensaures  Gas,  der  Menge  nach  anbestimmt. 
Gründbrunnen  oder  Grind  hrun  nen,  die  Schwe- 
lelquelle bei  Frankfurt  a.  M.  Sie  wird  auch  hin  und 
wieder  das  Faulwasser  oder  Faulbrunnen  genannt  (s.  Kübn 
«yttem.  Beschreibung  u.  s.  w.  S.  263  ff.;,  Sie  liegt  im 
Schatten  bober  Linden  auf  einer  Heide  am  Ufer  des  Mayns. 
Eine  Treppe  füJirt  zur  Quelle  hinab,  deren  Wasser  weiss- 
blau  ist  und  wie  faule  Eier  scbmeckt  und  riecht.  Sie  ist 
im  Ganzen  nicht  reich  an  Wasser  und  dasselbe  darf  nur 
in  Gegenwart  eines  Polizei-Dieners  mit  reinen  GeHissen 
geschöpft  werden  (s.  Wetzler  S.  489).  Dr.  IC  Ch.  Nonne 
hat  diesen  Brunnen  beschrieben.  Seine  Schrift  führt  den 
Titel:  „Darstellung  der  sehr  bedeutenden 
Heilkräfte  der  schwefelhaltigen  Mineralquelle^  genannt 
das  Gründbrünnchen  bei  Frankfurt  a.  M.  FiankittTt,  bd 
Boselli,  1818.*^  0er  Vorsteher  geht  in  seinem  Lobe  die- 
ser Quelle  so  weit,  dass  er  sagt:  „Bs  ist  klar,  dass  sie 
dien  fremden  Sehwefetwassem  als  Aachen,  Weilfoach  o.  s.  w. 
ireit  Torzosiehen  sej.'^  Dodh  haben  die  spätem  Jahre  die- 
sen Ausspruch  nicht  bestätigt,  sonst  würde  Frankfurt  die* 
sen  Sdiatz  in  seiner  Nähe  gewiss  zu  benutzen  gewusst 
haben.  Jenes  Urtheil  ist  von  andern  Sachverständigen, 
namentlich  Ton  dem  Medicinal-  and  Reg.  Rath  Weuler 
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»eLr  angegriflSsn  und  lächerlich  geimicht  worden.  Herr 
rsonne  sagt :  „neuere  clieiiiisclie  ZerleguDeen  hahen  fnf 
?encles  Resultat  geliefert,  docli  küuote  es  wohl  no^  »o- 
Bauer  aualysirt  werden,  icli  überlasse  es  iadess  And^ 
die  mehr  Äluse  und  Gelegenheit  haben«  o  weh.  zn  ^ 
speciellen  Darstellung  sollte  weder  das  eine  noch  du 
andere  gefehlt  haben  und  an  Ort  und  Stelle  konnte  woM 
die  (Telegenheit  nicht  fehlen.  —    Hier  folaen  die  BMml 

Mtent  iXef^  .«ich,  .Sh,  gen«,  ge. 

r 

In  16  Uazen  des  Wasser«. 

Scliwefelsaare  Kalkerde  2  Gran 

Kohlensaure  Bittererde    *  .   .  •  .  2v    * 

Salz.saure  Kalkerde  5  ^ 

Scliwefel  y  3Z 

Geschwefeltes  Wasserstoffgas  .   .   .*  6%K.  Z. 

Dagegen  giebt  sie  W.  Mettenlieimer  viel \ollstLdi-  • 

.  ger  auf  folgende  Weise : 
Spee.  Gew.  1,00««. 
Salzsaores  Natron  14,73g  Gran. 


Kohlensaures  Natron  •  • 
Salzsaure  Talkerde  •  . 
Kohiensto^lsatire  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  .  . 
Kohlensaures  fiisenoxjdul 
Kieselerde  und  Verlust .  • 


2,4^1 

0>04'i 
0,0>S 


21,965  Gran» 
Schwefel wasserstoffgas ,  eme  geringe  Menge. 

Grun  dliiif  er- Wasser.  Eine  Viertelstunde  von  der 
Sachseu-Meiningschen  Stadt  Salzuugen  im  Werra-Thale 
liegt  beim  Grundhofe  eine  Mineralquelle,  deren  Was- 
ser einen  ebenhaften,  dintigen  Geschmack  hat.  Es  ist 
auch  unter  dem  Namen  Salzunger-Stahlwasser  früher  be- 
kannt gewesen, 

Grünelb  ad  im  badenschen  Treisaaikreise  beim  Dorfe 
Gruner^  2  Miellen  von  Freiburg',  eine  blos  Ton  den  Ein- 
wohnern in  einem  Badehause  benutzte  mineralische  Quelle 
welche  Kühn  (S.  619.)  unter  die  martialischen  oder  Stahl- 
wässer  setzt.   Cranz  beschreilit  es  S.  15. 

Gschwend,  ein  Dorf  im  Amte  Gaildorf  des  w  ü  r- 
tembergschen  Jaxtkreises  mit  einer  Schwefelquelle. 
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Die  hiesige  BadeaMt*  irt  idM»  mäk  vMeo  Jdnm  eih-^ 

^^GülTtiiersbad  im  FfinteiitiMrai  Schwanbarg-Son« 
dershauseo  aar  "A  Staade  foa  der  Bwidenz  und  sa  KIi- 
ren  ihres  löwtl.  Gröndert  so  genannt.  Eine  in  neaerar 
Zeit  (1811)  aufgefondeae  Schwefelguelle  hat  die  Veran- 
laataag  «ar  Erbauung  einer  wohl  eingerichteten  BadeÄB- 
^t  ^«'eben,  die  in  einem  Wäldchen  liegt  nnd  von  den 
BewonMra  des  aidien  Sondershausen  tiel  benutzt  wird. 
Später  wurde  auch  eine  Kochsalz -Quelle  aufgefunden. 
Das  Waiier  der  Schwefelquellen  ist  hell  und  klar,  riecht 
und  «Aiaeckt  nach  Hydrotion- Säure  und  setzt  einen 
schwarzen  erdigen  Schlamm  ah.  Dr.  Buchholz  hat  1816 
die  Quellen  geprüft  und  hescliriehen.  Die  Temperatur 
itt  4-  10'  Reauni.   Spec  Gew.  1,000125. 

Andyae  der  SehwefelqaeHett  yw  Bncbhob. 


hk  16  Unzen. 

Kohlensaure  Kalkerde  2,104  Gran. 

Kohlensaure  Talkerde  0,«3l  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  1,180 

Schwefelsaure  Talkerde   0,965  — 

Schwefelsaures  Natron   0,370  — 

Salzsaure  TaHteade  •  0,i5i  — 

SaUtaares  Natroa  O,050  — 

Thoaerde  •.«.••«•••  0,ia5  — 

ExtracÜTstoff .  «  •  «  GjOiT 

firdbarz  •   •   •   •   0,005  — 

SalzMute  Kalkerde    ...••.{  Spuren 
^zsaares«£isen  ■  t  ^ 

5,184  Gran* 

Kohlensaures  Gas  •«•.«••.  2,t  K.  Z« 
Stickstofigat    •••••••••   lyia  ^ 

Sauenrtoffgai  «  •  0,i9  — 

Scbwefelwassentofigas,  in  unbeptiaimter  Yeräaderii« 
dier  Menge. 

Aaalyse  der  Koehfalafvelle* 

Salzsaures  Natron  72^M  Gras« 

Schwefelsaure  Kalkerde    •  •  •   •  •     ft,ii6  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ••••••     2,046  — 

Koblensaare  Talkerde    •  •  ,  «  «    O^^ies  — 


29^1  Grau. 
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Güsto  w  in  der  preuss. Provinz Brandfaiburff,  'A Stunde 
Ton  Irenziau.  Dieses  Dorf  besitzt  eine  eisenlialture.  aber 
nidit  als  Heilwasser  benutzte,  Quelle. 

Guttenbrunn  in  Nieder-Oestreicli  unweit  Marienta- 
ferle  und  zwisclien  den  Dörfern  Marbach  und  Weitteneff 
eine  Mineralquelle ,  von  welclier  Cranz  sagt  „die  Schtti 
dekaiist  vermag  ihr  kein  Lob  zu  ^eben.  S.  39. 

Güttwaiser,  ein  Dorf  im  Königreich  Böhmen  mit 
einem  aebwadieii  und  nicht  benutzten  Mineraibrunneiu 


H. 

HackelTirunn  —  n«prendorf  —  Hagendorf  —  Hall  —  Hafle  —  Ha«, 
bach  —  Uardeck  -  Harfau  —  Havkroog  ~  Heckiiiisshaasen  ^ 
Heeringei»—  Heer«ite^Ueideiilieiia—  Heilbronn—  Beilbrunn-- 
Heilbrunn-.  milgmikreato-*  MltoeakieHta-^deiligenstadt^ 
Heilstem  —  Heinrichsbruiin  —  HitIgffliMri  —  HeiävtMt  ^ 
Heppingen  —  Herrniannsbad  —  Herrmannsbad  —  Herzogs, 
bad  —  Hey  de  —  Hiddingen  —  Higendorf  —  Hirsclibad  ^ 
niTMliberg  —  Hluck—  Hochdorf—  Hocbstetten  —  Höllenthal^ 
HeliseinMir  ~  B^henKerir  HVheiieiiis  —  Hobenatidt  —  Ho- 
henslein  —  Holzhaiisen  —  Holzbavsmi  —  Honbwg  —  Honu 
häoawä  —  Hradeek  —  Hebbad  *-*^fldllcm«eii  *  HOUiient 

Hackelbraoo,  ein  kleines  Bad  in  Ober-Oestreicli, 
aa  der  bdiimbclieD  Grenze  V2  Stunde  vom  Dorfe  Sandels. 
Die  Qodle  hat  aekr  wenig  mineralische  Bestandtheile. 
Cranz  a.  a.  O.  S.  18.  ,  - 

Hagendocf  in  dem  Kreise  Saas  dee  Königreichs 
Böhmen  mit  einem  Mineralbconnen ,  der  nur  von  den 
Dorfliewohnern  benutzt  wird« 

Hagendorf.  So  heissen  einige  Waldhäuser  in  der 
nrenss.  Provinz  Schlesien,  welche  ia  dem  Forste  der  Stadt 
Losvenberg  liegen.  In  ihrer  Nahe  entdeckte  im  J.  1819 
Herr  Bergemann,  von  welchem  wir  auch  eine  Beschreib 
biuig  von  Fiinsberg  und  eine  im  J.  1830  erschienene  Ge- 
schichte von  Warmbruna  iiaben,  einen  xiemlidi  kräftigea 
Sauerbrunnen. 

Hall  am  Sulzbache,  ein  Dorf  in  Ober-  Oestreich  5  Stun- 
den von  Linz.  Hier  befindet  sich  eine  muriatische  Quelle, 
deren  Wasser  als  Bad,  wie  zum  Trinken  und  Klystie^ 
gebraucht  wird.   £s  soll  die  Kröpfe  vertreiben  und  böse 
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Alisschläge  und  Geschwüre  heilen.  (Kühn  a.  a*  O.)*  Pro- 
fessor Mederer  anaijsirte  diese  Quelle  1772. 

Halle  a.  d.  Saale,  preuss.  Uoirenitäts-Sladf.  Sie 
besitzt  ausser  ihren  weltlieroliiiiten  Soolquellen  und  dem 
uuter  dem  Artikel  Bellberff  beschiiehenea  GesondbriuiDeii, 
auch  wohl  eingerichtete  Soolhäder  und  die  von  dem 
siorheneii  Ober-Bermth  Reil  aDgelegten  und  im  Jahre 
1823  wieder  hergestäten  kilnsdicheii  Bäder,  ferner  eine 
im  Hause  des  Stadtraths  Meyer  entsprinj^ende ,  zu  einer 
Badeanstalt  henutzte  mineralische  durch  fLohlensäure,  £li- 
aen-  und  Salzgeha(|  heilkräftige  Quelle. 

Analyse  der  zuletzt  erwähnten  Quelle  von  Meissner. 
In  16  ünzen  waren  vorhanden : 


Sahuaure  Talkerde 
Sdzsaures  Ntftron  .  • 
Schwefeftaure  Talkerde 

ScJiwefelsaures  Natron 
ScIiTt  efelsaure  Kalkerde 
Kolüensaure  Kalkerde  « 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenozjdul 
Thonerde  •  •  •  •  • 
Kieselerde  •  .  •  •  • 
ExtractivstolT  .  .  .  . 
Salzsäure  Kalkerde  •  . 


•  O9SISS0  Gran. 

•  Q,e9975  — 

•  O^&ma  — 

•  tjf»m  — 

•  0,96160  — 
.  2,44«MI  — 

•  0,61973  — 
.  0^38S55  — 

•  0,20685   

•  0,58750  — 
.  0,01250   

.  Spuren. 

7,79860  Gran. 

•  2ja6tioK.Z. 

cheii  Fürstentliume 
der  Stadt  Birken- 
feld, zur  Bürgermeisterei  Leisel  gehoris.  In  neuester  Zeit 
ist  dieser  Ort  durch  das  daselbst  abgehaltene  Fest  -welt- 
kuadi^  geworden.  Es  besitzt  einen  s^on  im  Jahre  1773 
sehr  oeKannt  gewordenen  Gesundbrunnen,  ?on  dessen 
3  Hauptquellen  z^rei  zum  Trinken  und  eine  zum  Baden, 
eine  vierte  die  Albertusquelie  aber  zu  beiden  benutzt 
wird.  Das  Wasser  ist  alkalisch-erdic.  Friedrich  Wüfaelm 
Malder  hat  es  1784  untersuclit  und  in  einer  zu  Carlsrohe 
f  r^chieneuen  Schrift  beschrieben« 


Kohlensaures  Gas 


Hambach,  eta  Dorf  im  Oldenburg* 
Birkenfeld  und  1  Stunde  nördlich  von 
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Analyse  von  Mahler* 
a)  Die  Trinkqaelle.  in  16  Unien. 

Kohlensaufet  Natron  Gran. 

Koblensanre  Kalkerde  .  •  •  •  •  2,iia  ^ 
KolileDsaures  Bisenoxydol  •  •  •  O^tSt  — 
Thonerde  1^1  — 

0,013  (»rau. 

Kohlensaines  Gas  2J,«n  Iv,  Z. 

b)  Die  Badequelle  enthält  nach  demselben: 
Kolilensaures  Natron   ••••••   OySTO  Gran» 

KoIiIeDsaure  Kalkerde     .    •    •   •    •    i^t^s  — 

Kohlensaures  EiseuojLjdul  •  •  •  .  0,ifo  — 
Thonerde  0,sit  — 

3)096  (>ran« 

Kohlensaares-Gas  •••••••  ü^iü  Iw 

e)Dia  Albertnsiittelle» 

KoUeesaores  Natron  ••••••  O^tii  Gm. 

Kohleosaore  Kalkerde  — 

Kohlensaures  EisenoEfdnl    •  .  •  •  O^iso  — 

Thonerde  •   (Vsot  — 

J,!fc»4  Gran* 

Kohlensaores-Gas  K.  Z. 

Hardeck  im  baierMhen  Ober-BUnkfCM  md  gans 

nahe  an  der  böhmischen  Grenze,  ein  Dorf,  welches  an  den 
ehemaligen  Stifte,  jetzigen  Land<;erichte\Valdsasten  gelioit 
mit  einem  früheren  Lustscblosse.  Es  besitzt  aof  seiner 
Feldmark  eine  alkalisch  >  erdige  Eisenquelle.   Diese  liegt 

auf  einer  Wiese  nnd  enthält  Kohlensäure  und  Eisenihelle. 
Graf  hat  diese  Quelle  schon  früher  untersucht,  später  Vo- 
gel.  Das  spec«  Gew.  ist  naUi  Graf  1,009. 

^  Analyse  nach  VogeL 

In  16  Unzen. 

Schwefelsaares  Natron    •  •  •  •  •  5,ss  Qna» 

Salzsaores  Natron  2yS0  — 

Salzsaores  Kali  1^  — 

Kohlensaures  Natron  ••••••  l,s#  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,40  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    •  •  ,  •  Oaa 
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Kieselerde  0,40  Gran. 

HumuMXtract     ......  >   *    0,<5  — 

14,to  GraD. 

Kohleoftaures  Gas  

H  a  r  t  a  u,  eia  Dorf  in  den  zur  preoss.  Provinz  Schlesien 
geliöi  igen  itrelse  Gvlatz,  Es  lieet  in  der  Nahe  der  bekann- 
ten Kurörter  Reinertz  und  Ciiaewa  nnd  besitzt  einoi  der 
f  iden  Saoeriüoge ,  mit  welchen  die  Nator  die  umliegende 
Landsehafit  so  reichtick  besclienkt  Jiat. 

Harkroog,  ein  Dort'  an  der  Ostsee  im  Herzostfaum 
HolsteiDy  1  Meile  von  Neustadt  und  IV2  Meile  von  Arens- 
breek.    Hier  befindet  sieb  eine  kleine  Seebadanstalt. 

Heckingbaasen,  ein  Dorf'  im  eliemaligen  Herzoge 
hum  Berg,  jetzX  im  pfeuss.  R^g.-Bezirk  Düsseldorf  und 
dessen  Kreis  Elberfeld -Mettmann ,  auf  der  Kunststrasse 
^on  Elberfeld  nacb  ScUwelm,  mit  einer  saünisebenSebwe- 
ielquelie* 

Analyse  von  Sliieke. 

In  16  Unzen: 

Salzsaure  Talkerde   0,450  Gran. 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,750  — 

Kohlensaure  Kalkerde    0,500 

Kohlensaures  Eisenoxydul    ....  0,575  — 

Schwefel    •   •  »   0,i50  — 

Asphaltt    ........  .  .  6,^50  — 

__  , ,  2,675  Gran. ' 

Kohlensaures  Gas  /  ir  t 

Schwefelwasserstoff-Gas     .   .    .    .  j 

Hee  ringen  (Gross-)  am Einfluss  der  Ilm  in  dieSaale^ 
ein  zum  weiinnrschen  Amte  Tautenburg  gehöriges  Dorf 
mit  einer  nicht  benutzten  Mineral{|uelle, 

He  erste,  ein  Dorf  bei  Dril)urg,  (m.  s.  d.  Artikel)  mit 
einer  erdig -salinischeo  Eisenquelle,  von  Du  Menü  um  das 
Jalir  1822  untersucht. 

In  16  Unzen  waren  enthalten: 
Schwefelsaures  Natron     •  •   •   .   •    4,940  Gran. 
Schwefelsaure  Kalkerde   .....    12,176   —  > 
Schwelelsaure  Talkerde   .....     6,335  — 
Salzsaures  Natron    .....   ^    .     0,390  «— 
Salzsaure  Talkerde  I,s4i   
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Kohlensaure  Kalkerde   5965s  Gran. 

Kolileusaure  Talkerde   1,4S0  — 

Kolilensaures  EUeiioxjdul    .   •    .   •  1,187  — 

Harzstofi*   0,037  — 


32,448  Gran. 

H  e  i  d  en h  e i  m ,  eiQ  Marktflecken  im  baierschen  Re- 
zalkreise.  In  dem  Kreuzgange  des  aufgeJiobenen  ßeiie- 
dictinerklosters  befindet  sich  eine  Mineralquelle  y  die  Klo- 
sterquelle genannt,  und  in  der  Nähe  des  Ortes  war  friilier 
ein  Mineramad ,  der  Käsel)rnnnen  genannt.  Sein  Wasser 
überzog  die  hineingeworfenen  Gegenstände  mit  einer  stein- 
artigen Rinde.  3L  Leenhardi  a»  a.  St«  Bd.  4.  Abtb,  2» 
S.  1617.  • 

HeilsbroBD  »  der  SdnnilMfc  in baienebeo Besät-' 
kreite  auf  dar  KuBStttniase  von  Amback  aadi  Rornberf^ 
eiii  Mavktflecken  imd  ehemaliges  Kloster  Qetzt  Scbok»* 
statt),  ia  dessen  ¥Me  sieh  ekr  miDeralisdiec  Bnuinen  be» 
fiade^  welcher  nach  dem  im  Mirell32  ausgesteUlenFun- 
dationsbriefe  dem  Ort  und  Kloster  den  Namen  gab.  Die 
Qttelle  wurde  später  yerschüttet  und  teigesseay  aber  im 
Jahre  1730  wurde  sie  beim  Wegräumen  alter  Mauern  wie- 
der aufgefunden  und  gereinigt.  Alkalisches  Salz  und  aU 
kalisclie  Erde  sind  die  festen  Bestandtheile  des  \yassers, 
das  bei  asthmatischen  und  hysterischen  Uebeln ,  bei  Stein- 
scbraerzen,  Krebsschäden  und  Geschwüren  seine  Heil- 
kraft bewähren  soll.  Auch  bedient  man  sich  desselbea 
aum  Waschen  blöder  Augen. 

Heilhrun-n  oder  Heilborn  im  Reg.-Bezirk  Co- 
blenz,  Kreis  Andernach,  eine  mineralische  Quelle  von  fast 
milchweisser  Farbe,  die  in  der  Nähe  der  berühmten  Quelle 
von  Tönnistein  V2  Stunde  gegen  den  Rhein  zu  ließt  und 
«     .1.     1  .  ^   — mid  Wieder  der 


zu  Burgbrohl  gehört.  Sie  wird  auch  hin  midineder  der 
Tunnisteiner  Heilbrunnea  genannt,  ihr  Gesdimack  lat^Mber 
bei  weitem  nicht  so  angenehm  alader  der  Quelle  TcmToa* 
oistein.  Die  Quelle  ist  in  Stein  gefasst  und  liegt  sehr  em- 
sam  f  on  einer  Ruine  umgeben.  Sie  hat  eine  Temperatur 
von  8V3  Ms  9*  Reaura. 

Analyse  von  Funke. 
In  16  Unzen* 

Schwefelsaures  Natron   1,30  Gran. 

Salzsaures  Natron   4^  — 

Kolilensaures  Natron   10,ßa  — 
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Kohlensaure  ICalkerde  11,10  Gran. 

Kohlensaure  'J'alkerde  .....  0,40  — 
Kohlensaures  Eisenoxydul    .    •   .   •     0,20  — 


•    •    *    •     28,60  Graiu 

Kohlensaures  Gas  12^80  K.  Z. 

Heilbrunn,*  ein  hoch<»elegenes  Dorf  im  baiersclien 
Isarkreise  und  in  dem  elienialigen  Gebiete  der  Abtei  13ene— 
dictbeuern ,  zwischen  Benedictbeirn  und  'J'ölz ,  also  auch 
zwischen  der  Leisach  und  der  Isar;  ist  seit  langen  Jahren 
bekannt.  Herzog  Wilhelm  IV.  brauchte  das  Bad  im  Jahre 
1530,  undlGoO  besuchte  es  die  Cliurfiirstin  Henriette  Adel- 
heit  um  fruchtbar  zu  werden,  mit  gutem  Erfolj^e.  Die  da- 
mals aufgeführten  Gebäude  Hess  das  Kloster  eingehen. 
Diese  Quelle  hat  eine  aullösende  und  stärkende  Kralt  und 
wird  besonders  gegen  Drüsenkrankheiten  und  den  Kropf 
mit  Yoitlieil  gebraucht  In  einer  sehr  lehrreichen  Recen- 
den  der  Allgem»  Medic.ZeituDC,  Jahrs.  1829.  S.  34.  heisst 
esTon  dleter  Quelle;  sie  ist  £e  stftrlste  der  bisher  bes- 
kannten  Jodquetten  und  entspringt  ans  Naeelfläche.  Herr 
Moritz  Dehler  ist  Besitzer  der  Anstalt.  M/a.  s.  Anzeige 
in  der  allgem.  Zeitung  Jali  rg.  1832,  Monat  Mai.  DleQa^e 
liegt  auf  dem  Grund  und  Boden  der  königl.  Militaii^estot- 
Inspection  von  Benediktbeuern.  Emil  Dingler  aus  Au<»8- 
bürg  prüfte  die  Quelle  zuerst  und  fand  in  IG  Unzen  V2  Gran 
Jod.  Auch  der  Hofrath  Fuchs  hat  sie  untersucht.  Auch 
Vogel  giebt  die  Analyse  dieser  Quelle  in  seinem  Werke 
die  Mineraiquellen  des  Königreichs  Baiem.  Münches^l^Q* 

Analyse  nach  Vogel 
In  16  Unzen. 

Salzsäure«  Natron   45,50  Gran. 

Koblemiaures  Natron  4^50   — * 

Kohlensaure  Talkerde  0,20   

Kohlensaure  Kalkerde   o,60  — 

Kohlensaures  Bisenoxjdul    .  •  .  .  .  0,10   

Kieselerde  .   0,ie  - 

Animalische  Substanz   Spuren. 

Humusextract   QtL 

Hydriodsaures  Natron  0*75   

52,00  Gran. 
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Heilieen kreutz^  iu  deröjitreicliikcliiforrofia^SCeitr- 
jDarfc;  «»Roliitscli. 

HeiligeDkreati,  io  der  SttreidiitdiCB  Prot  ins  Tj- 
rol,  ganz  in  der  Nälie  der  Stadt  llalL  Die  Qoette  kosat 
ans  dem  nalien  Pforherge  uud  die  Betlandtlieile  Owat  « 
Wassers  sind  Seleiiit  und  abfülireiider  Vitriol,  Kalk  mmI 
Eiseuerde.  Bei  (iiiederreisseD,  Jltiftweb,  RlKraiantinni  n 
und  \veihlicben  Uebeln  'wijd  es  mit  Nutzen  zum  Uadca 
gebraucht.  Man  imiss  dieses  Dad  nicht  mit  <h  iii  eben- 
falis  bei  dieser  Stadt  gekgeoeo  i^Uibrickler-iiade  ter* 
wechse/n. 

H  e  i  Ii  genstndt  am  Kahlenixrge  bei  Wien,  ein  1'» 
Stunde  von  der  Hauptstadt,  zwischen  Grunzin^  und  .\us* 
dprf  gelegenes  und  zur  StÜtsherrsdialt  lviu»ier  r^euburg 
gehonees  Doif  mit  einem  Mioeralbade ,  weldiet  eine 
ichwaoie  Schwefelquelle  benutzt.  Etwas  Schwclel,  Eise«* 
theilchen,  Mittelsalze  und  Kalkerde  sind  die  Btttandtheile 
derselben.  Die  Badeanstalt  errichtete  J.  T.  Burger  im 
Jahre  1781,  sie  ist  aber  durch  ihren  jetzigen  Besitzer 
Hrn.  Wolers  sehr  ▼erschönert  und  ferbe^sert  worden. 
Der  Garten  ist  ausnehmend  hnbsch  angelest.  Das  Dorf 
erhielt  seinen  Namen  vom  heil.  Severin  un<i  seinen  from- 
men Jüngern.  Die  grosse  Kirche  des  heil.  Michael  und 
die  uralte  Jncobsca|)eiIe  sind  die  .Merkwnnligkeiten  de« 
an  gesiebt  lieben  Krinnerungen  reichen  Ortes.  3!.  s. 
Gross  der  Kahlenberg  und  seine  Liugebungeo«  Wieo, 
1832.  Art.  Heiligenstadt. 

Heiifltein  in  der  preutsischen  Rheiaprofiaz  wmd  de* 
ren  zum  Re^erungsl>ezirk  Aachen  gehörigen  Kvdt  Schlci- 
den,  'A  Meile  yon  den  Dörfern  WolUeifen  und  Ktn- 
fuhr,  eine  Meile  Ton  Schleiden  und  Gemünd  und  5  Mei- 
len Ton  Aachen.  Die  hiesigen  Quellen,  weiche«  mie  Dr. 
Monheim  behauptet,  al)er  von  Led»  bur  in  seinem  Archi? 
Bd.  T.  S.  189.  bezweifelt,  von  den  Hr.inern  schon  l)t  iiutzt 
wurden,  sind  am  23.  Mai  1822  a\»f«:el»in(!('n ,  von  Herrn 
Hons  gefasst  und  am  25.  März  1820  leieilieh  eiij;:»  \\eilit 
worden.  J^in  rreinullieber ,  otlener  auf  .S.iulen  ruliendt  r 
Tenij)el   erbebt  sicli  über  diesem  einladenden  woliltliati- 

§eu  lleil/>ruDneu  uud  auf  einer  nahen  Hohe  erinnert  ein 
Lreuz  mit  einer  passenden  lateinischen  Inschrift  an  seine 
Einweihung.  Schon  ist  die^eilkraft  des  Wassers  weit  und 
bieit  anerkannt  und  man  versendete  bereits  in  den  letzten 
Jahren  5  bis  0000  Kruge.   Die  Temperatur  ist  8'  Reaum. 
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die  tpec»  Schwere  des  Gewicht!  1,OOI5.  Bemerkenswertli 
bt  die  grotse  Menge  Bläseben,  welche  unaufliorlich  her- 
aufsteigen und  auf  der  Ol)erfläche  des  Brimnens  mit  duui— 
pfeo  Geräusch  zerplatzen.  Der  Geschmack  ist  äusserst 
angenehm,  dem  des  Selterwassers  gleichkommend.  Die 
Arrwendung  dieses  Brunnens  hat  sich  nach  Höpner  voll- 
kommen gegen  die  Krankeiten  bewährt,  gegen  welche 
man  überliaupt  die  alkalisch- salinischen  Stahlwässer  ge- 
braucht; es  verdünnt  die  Säfte,  lösst  auf,  befördert  die 
Absonderungen  und  zugleich  massig  getrunken  nimuH  es 
die  Verdauungswerkzeuge,  die  Niereu,  Sclüeimhaote  und 
das  Drüsensystem  io  Anspruch,  ihre  Thätigkeit  fordernd, 
sie  al>er  nicht  äberreizeod  o.  &  w«  M •  s.  ein  Mehrere« 
in  der  Schrift  „Vorifto^e  MtdieOong  aber  HeUstein  wmf 
Theodor  Bons,  Aachen  1826,  ond  in  MonhelnMi  schon  m 
erwähntem  Weriie  S«  387  o.  ••  f. 

Analyse  von  Moaheim. 

Kohlensanroi  Gas  >  .  28,6  KubJS> 

Kohlensaoiet  Natron  .  •  •  •  •  O/mM  Gcaa 

Chlornatriom   0^0t898  — 

Kohleoianre  Kalkerdie  •  .  •  «  •  O^ttote 

Kohlensaure  Talkerde  ••••••  0»0574S 

Kohlensaures  Eisenoxydoi     .   »  ^  0,ooi2l  — 

Kieseis&ure  •  0,04aiO  — 

l,m8»  Gran. 

Heinrichs hrunn.  Diesen  Namen  föhrt  ein  vom 
^tiz-Commissarius  Gorlidi  V2  Stunde  von«  der  schie- 
sischen  Festung  Neisse  beim  Dorfe  Karlan^  im  Jahre 
1718  angelegtes  Badeetablissemeut.  benutzt  eine  schwa- 
che Schwefelquelle  und  wird  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 
ton  den  Bewohnern  der  nahen  Stadt  Neisse  ui^d  ihrer 
Umgegend  hetocht.  Die  ESnrichtung  ist  iclir  Ündlick  und 
eufach. 

HeIgolan>d  (HeiKgesLand  and,  wie  man  behauptet, 
das  Castrum  nemus  des  Tadtos)*  Diese  Insel  geJiöi  t  als 
ein  Elgenthom  Englands,  nicht  in  den  Bereich  cueser  sta- 
tischen Eocyclopädie,  jedoch  fahren  wir  sie  als  mr  Besitz 
eines  an  der  deotschen  Käste  Sagenden  Seebades  hier  mit 
an.  Nach  den  Angaijen  der  mathematischen  Gesellscbaft 
z»  Hamburg  liegt  sie,  oder  vielmehr  ihr  Leochthunn ,  an- 
ter 54^  11^  nördlicher  Breite  nnd  7o  53'  dsdicher  Länge 
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fon  der  Sternwarte  too  Greeowicli.  Die  hiesige  Seebade- 
nnstalt  ist  eigentlich  noch  immer  in  ihrem  Rntstehen  und 
die  PJurichtungen  gehen  noch  t\vu  nöthipen  Verhes»eruiw 
gen  entgegen,  doch  wurde  sie  im  Jahre  erweitert  und 
▼erbessert,  »ra  25.  Juni  eröffnet,  un<l  die  Herren  Doctorea 
Schmidt  und  Kailati  aus  Hanil>urg  sin<l  <ils  Aerzte  widirend 
der  Kurzeit  auf  der  lusel  aiiwetteod,  Badearzt  war  Herr 
F.  A.  DöhrMefi,  im  Jahre  1833  aber  war  et  der  Dr.  t. 
Aacbeii  mm  Hanbarg.  Ha»  bebauptet,  4m§  im  bia^a 
fatal  fffl^olaad  aar  der  Rwc  abier  abeaMiii  aafav  gpanes 
fand  daaiicban  Patrtaada  aar  darcb  eine  IJebM  Wairaat» 
aetremt  gewesene  Insel  ist.  Aus  sidiem  ÜHtaaden  gdif 
aerror,  dass  ira  Jahre  10 tO  eicli  2  Klotler  und  9  Kirch- 
spiele auf  der  Insel  hefaiiden,  wMhread  iie  iai  Jahre  18Jf 
in  3G0  Häusern  nur  3(i<K)  Bewohner  xahltf.  Nidit  zu 
ieusrnen  ist  es,  dass  die  Fluthen  des  Meeres  nach  wie  \or 
au  dem  alten  lockern  Felsen  brök*'lii  und  zu  verMrliitd«-- 
nen  Zeiten  wieder  »rosse  Massen  alij^e^unlt  hal>«Mi ;  su  d;is» 
ihn  nach  langen  Trotzen  doch  endiich  das  Schicksal  er- 
reichen wird  in  den  groMen  nassen  Schooss  der  Nordsee  la 
sinken.  Jetzt  ist  I^lgoland  noch  die  Warla  darScküer  dee 
fiel  bcteklaa  Watecnpiegeis,  aaa  A&m  mk  d(a  faMi  wia 
eiae  Peflaag  eibabt»  CiawiMaraMMiseil  gabAf  na  aal  9b» 
ren  4  Batterieea  und  ihrer  von  einen»  CoromaBdaalaB 
felüigten  (varnison  in  die  Klasse  der  festen  FÜilze  und  an 
Uasugfcigiichkeit  überbietet  sie  fast  iüle.  M.  Nadiricbt 
ron  der  Bade- Anstalt  auf  der  Insel  Helgoland,  so  wie  eU 
nige  allgemeine  Baderegeln  zum  Gebrauche  ftir  Badende 
überhaupt,  insbesondere  aber  IVir  <liejeni«en,  tlie  srth  de* 
Helgolander  Seebades  bedienen  wollen,  von  F.  A.  DuUss- 
sen,  Badearzt  auf  Helgoland.  Hamburg  183?. 

Helmstädt,  im  Herzogthum  Braunscln%eig.  Bei 
dieser  Stadt  liegt  ein  Gesundbrunnen  im  nahi-n  Marien- 
berger  Forste,  der  Carlsbrunnen  genannt,  welcher  zu  ei- 
ner Budeaustalt  und  zum  Verguügun*;sorte  beautzt  wird. 
Hier  ist  aaeb  ela  Sehampielbavt.  Die  Aaüall  iiC  eia  Ei« 

fentbum  des  Leibbauiet  tu  Braontcbwetg.  Flcbler  in 
lerr  Boitberf.  M.  il  die  Scbrift  raa  Licbteailcyi^  1818^ 

Analyse  von  Eichhorn. 
In  IG  Unzen. 
Schwefelsaure  Kalkcrde  •   •    .   »    .   0,IT5  Gran 
Sdiwei'ebaure  J  aikerde  •  •  •  •   •  0|eoo 


IM 


Salzsanres  Natron  " .    •  0,200  Gran  ^ 

Salzsaure  Talkerde    .    .    .   ^    .    .  0,425  •  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .    .    .    .    .  0,276  — 

KoJilensaure  Talkerde   0,075 

Kohlensaures  Eisenoxydul   .   •    •    .  0,050  — 

ExtractivstolT  •    •  *•  0,025  — 

Bitummö^es  Harz   0,075  — 


3,200  Gran. 

Kolilensaures  Gaa  5,072  Kub.Z* 

Heppinj^en,  ein  Dorf  in  der  preussischen  Hheinpro- 
Tinz  (Kegierungsbezirk  Cohlenz,  Kreis  AJirweiler),  mit 
zwei  alkalisch- erdigen  Quellen.  Sie  liegen  an  der  Strasse 
von  Sinzig  nach  Ahrweiler,  in  einem  Wiesenthaie  am  lin- 
ken Ufer  der  Ahr  und  am  Fusse  des  Basaltberges,  die 
Landskrone  genannt.  Das  Wasser  dieser  Heilquelleit  soU 
sehr  dem  Wudonger  gleichen  nnd  wird  nel  in  die  Nieder- 
lande ausgeführt  Nach  Harles  befinden  sie  sidi  in  einem 
■ehr  vernachlässigten  Zustande.  Ihr  stark  perlendes  hellen 
Wasser  hat  9'*  &aom.  Wärme,  einen  sehr  angen^imen 
Gesdjmack  und  wird  vom  Dr.  Velten  zu  Bonn,  Tormab 
Kreispliysikus  zn  Ahrweiler,  ab  sehr  heilkraftig  geschil- 
dert. Funke  untersuchte  sie  und  gab  die  gefundenen  Re^ 
sultatein  Schweiggers  Journal  iär Chemien« Physik  Bd. III. 
H.  4.  S.  d92  u.  8.  f. 

Analyse  in  16  Unzen« 

Scliwefelfaures  Natron    •  •   •  •  •  2>io  Gran 

Salzsaures  Natron  .    •   •   «   .  '«   .  3^  — 

Kolilensaures  Natron  «  G^tO 

Kohlensaure  l'alkerde  •••••«'  2,4ö  — 

Koldensaure  Kalkerde      •   •   •   •   •  1,;k)  — 

Kolilensaures  Eisenoxydul  •  •   .   .  Spuren 

15,00  Gran. 

Kohlensaures  Gas  17,06  Kub.Z. 

H  e  r  r  ni  a  n  n  s  b  a  d  im  Königreiche  Sachsen  and  dessen 
Leipziger  Kreise,  bei  der  S'A  MeUe  von  Leipzig  und  zwi- 
schen den  Städten  Borna,  Grimma  und  Colditz  lieg^iden 

kleinen  Stadt  Lausigk.  Ein  freundliches  seit  dem  Jahre 
1821  eingerichtetes  Badeetablissement,  das  Eigenthum  des 
Amtsrichters  Herrinann,  der  es  einen  Pächter  überlassen 
bat  (seit  1832  ein  Herr  Kiinne).  Es  benutzt  ein  eisenhal- 
tiges und  ein  schwefelhaltiges  Wasser.  Mehr;  als  seine 
Minerai^ueiiea  yersdiaift  ihm  die  Näho  von  Leipzig  und 
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die  bewohnte  üinjjo^end  Gäste,  welche  hier  Erholunfr  und 
geseHiges  Veranü«4eii  nach  den  heschwerlichen  Gesrli.*rf»  ri 
ihres  Berufen  suchen.  Dr.  Pohl  hat  in  einer  kleinen  Schi 
die  1822  in  Leipzig  erschieo,  nähere  Auskunft  über  lÜetea 
kleinen  Kurort  ceiiehen. 

Herrmauubbad  in  der  preusbi^^chen  Provinz  Schle- 
sien, RegieruD»- Bezirk  Liegnitz  und  Kreis  Hotheuhurg. 
Et  gehört  eu  der  iantl.  PäkKendieii  Staadethemchall 
MoMUKi  and  liest  ^anz  nalie  an  dem  gleichaamigen  Sädt* 
chen.    Dieses  Bad  ist  eine  Schöpfung  der  nencfii  Zeit; 
Es  benutzt  zwei  kräftige  salinische  StahlqaeUen  und  den 
fon  einer  Schwefelquelle  durchstrooiteB  Moorsumpf.  Eine 
Ton  den  beiden  ersten  Quellen  frird  zum  Trinken  benutzt^ 
die  andere  zum  Baden,  der  Moor  r.u  Schlainnihadern ; 
ausserdem  sind  Douche- ,  Tropf-,  Kegen  -  und  seit  1S27 
auch  Dampfbäder  vorhanden.    Zur  Anstalt  gehören;  das 
liadehaus  mit  12  Cabinetten  und  den  N'orrichtun<;en  zu 
den  oben  en^ähnten  verschiedenen  Bädern,   ein  KiN^ar- 
mungshaus,  ein  schönes  Logierliaus,  der  liSJO  er:»t  eihaute 
Speise-  und  Gesellsdiaftssaal,  mehrere  Wohuun^eu,  ein 
furstk  Park  u.  t.  w.  Dieiet  Bad  hat Jührlkh  100  bis  J50 
Badegäste,  die  gegen  1400  Wannen  Bäder  und  gegen  350 
Moor-  und  SchGunmbftder  nehmen«  Dieet  letztern  haben 
sich  w'm  alle  Bäder  dieser  Art  bei  sehr  Tenchiedenen 
Uebeln  überaus  heilkräftig  erwiesen.   Aber  mehr  noch  ala 
diese  »uten  Bäder  und  zweckmässigen  Anstalten,  ziehen 
die  hübsche  Lage,  in  einer  sonst  von  der  Natur  nicht  f^e- 
sonders  freigel)i^  l)edachten  (lebend;    die  schönen  (Ge- 
bäude,   der  m'osse  Park  mit  semen  zahlreichen  Partien 
und  ein  zMangloses  geselliges  Lel»en  njehr  Fremde  zum 
Vergnügen  auf  einige  'Pape,  als  Kuriiiiste  hierher.  Bade- 
arzt ist  der  Kreis -Physikus  Dr.  ^ick,  früher  war  es  der 
fürstl.  Leibarzt  Dr.  Hochgeladen.  Von  dieten  ist  eine  mit 
dem  Vorworte  des  Breslauer  Arztes,  Cieh.  Medie—Baths 
Wends  Tersehen«  Beschreibong  endiienen,  nachdem  im 
Jahre  1825  der  Gdi.  Rath  Hermf>städt  Schon  in  einer  be- 
sondern Schrift  darüber  Nachriehl'  gegeben  hatte.  Din 
Quartiere  bestellt  mau  bei  dem  Bestaurateur  Wegener. 
Das  Städtchen  ^luskaii  ist  eine  Poststation  auf  der  Strasse 
Tou  Berlin  nach  Görlitz,  die  auch  der  Cours  einei'  Fahr- 
post nach  Prag  ist,  und  liegt  d'fi  Meilen  von  Spremberg, 
4V4  Meilen  von  Rothenburg,  7Va  Meilen  von  Görlitz  und  22 
Mei^  von  Berlin. 
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-.  Analyse  von  Hermb&tädt. 
la  16  Unzen* 
a)  De«  RerrmaaBsbrnnneat. 

*  Kolileiiaaore  Kalkerde   O,i90  Gran 

Kohlensaares  Eisenoxjdul  •  .  •  •  OytTi  — - 

KeUensaore  Talkerde   0,i79  — 

Schwefelsaure  Kulkerde  .  »  .  .  ♦  0,838  — 

Schwefelsaures  Eisen oxydul    ...  0,8ö0  ^ 

Schwefelsaure  'J'honerde     .   .   .  •  0,943  — 

Schwefelsaures  Natron   2,194  — 

BiUuninosen  £xtracti?«toff  .   .   •  .  0,4i6  — 

6,316  Gran. 

Kohknsaniea  Gas   3>t996£ab.Z. 

^wefdwassentofigas   0,it67   

Stkitttoffgas  .   .   .    0,18«  

MDerBadequelle.      '     ^  ^ 

loi  kry«tall.  Zmtiuide. 

Kolilensaore  Kalkerde   0,500  Gran 

Kohlensaures  Eisen  0^383 

Schwefelsaure  Kalkerde  lifiW  — 

Salzsaure  Kalkerde  <Ji8a3  — 

Salzsaure  Talkerde  li««0  — 

Schwefelsaure  Talkerde  .   •  «  •  .  3^C3  — 

Schwefebaures  Natron  5,000  — 

Scimdelsaufes  Eisenoxydol    •  •  « 

SchwefeisaiMre  Thonerde  5,tJl  — 

Bituminösen  Extractirstoff  .  .  .   .  1,306 

27^  Gran. 

Kohlensaures  Gas  •  3,a»  Kub.  Z. 

Schwefelwasserstoffgass  0,ttl   —  — 

Stickstoffga  •  .   .   .  0,äj8  

Herzogshad  bei  Burghausen,  im  baiersclien  Unter- 
Donaukieise.  Die  Stadt  Burghausen  Hegt  am  linken  Ufer 
der  Salzach  und  das  MineraHiad  lünter  dem  Sdilosse  am 
aogenannlen  Wöhr.  Bs  hat  sich  häufig  sehr  heUkraftig 
bewiesen. 

Hey  de  (Alt-),  ein  grosses  aus  4  Antlieilen  bestehen- 
des Dorf,  in  der  Provinz  Schlesien,  iCreis  Glatz.  Es  hat 
dne  Mineralquelle  mit  einem  in  der  neuern  Zeit  aufge- 
iührten  Badehause«  Die  Anstalt  wurde  1830  von  iSottem 
empfohlen» 
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Riddingen  im  Kunigrelche  HaimoTer  und  zwar  am 

Heldeoberge  zam  YerdeuscheD  Amte  RotUeuIiurg  an  der 
Wiimma  gehörig,  mit  alkalisch  -  erdigen  Eisenquellen. 
Das  helle  Wasser  derselben  wird  an  der  Luft  trübe.  £» 
riecht  wie  der  im  rösten  begriffene  Fiadis.  Die  Bade- 
anstalt, welche  diese  Quelle  benutzt  ist  sehr  wohl  einge^ 
richtet  und  das  angenehme  Etal)lissement  üfierrascht  In 
der  Waldgegend,  in  der  es  h*egt  und  die  zu  der  unwirth- 
lichen  Lüneburger  Heide  gehört.  M.  s.  Mathei  über  das 
Hiiidinger  Mineralwasser  im  Haunöv.  JMagaz.  Mai  J828. 

Analyse  von  Da  JtfeniL 
In  IG  Unzen. 
Salzsaures  Natron  1,941  Gran 

Salüsaures  Talkerde  0,see  — 

Salzsaure  Kalkerde  1,048  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .   •   «  .  •  0,0T5   

Kohlensaures  Easenoxjdui   .    •  •       1^  — 

Ejttractivstoff  •  •  •  ^  .  ,  .  ♦  1,276  — 
Humussänre  0,312  — 

Essigsäure    «««•••««•  etwas 

*  5|3ie  Grao. 

Kohlenmrea  Gas  7,«4e  Knb.  Z. 

Higendarf  oder  Hjgeiidorf,  ein  Dorf  in  der  preuss. 
Profinz  Porameni,  'AMeile  von  der  Stadt  Bütow,  die  zum 
Regierung»- Beziik  Coafio  gehett;  Hier  befindet  sich  beim 
Vorwerke  Neuhof  eine  mineralisch^  Quelle^  der  Jacobs« 
bnmnen  genannt. 

Hirsch  b ad  s.  Stutt^ard. 

wurden,  besonders  in 
früherer  Zeit,  die  liiider  von  Warmbrunn  wegen  ihreir 
Nähe  bei  der  Stadt  Hirschberg  genannt. 

Hluck  in  Mahren,  Kreis  Ungarisch -H radisch.  Bei 
diesem  zur  iürstl.  Lichtensteinschen  Herrschaft  Ostrau  ge- 
hörigen Flecken  oder  vielmehr  Kirchdorf e,  liegt  auf  dem 
freien  Felde  eine  unfiefasste,  schmutzige^  jetzt  selbst 
von  den  Einwobnem  der  Dimgegend  halb  vergessene  Mi^ 
nenüqiielle*  Herr  Cranz,  dem  vor  langen  Jahreii  die 
Cntersochnng  ibres  Waisen  aofgetragen  war,  fand  in 
demselben  etwas  Mineralfett,  Bittenalz,  Kalberde  und 
EtsenstoC  Sie  ist  blos  tom  Landvolk  bin  und  vrieder 
«um  Baden  benutzt  word^ 
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Hochdorf  bei  Göppingen,  im  Königreiche  Würtem- 
berg.  Aiif  einer  Wiese  ije^t  die  biesige  wenig  benotete 
Mineralquelle.  Ibr  Wasser  ist  eisenhaltig,  lässt  einen  ro- 
tben  abfärbenden  Schleim  auf  den  Steinen  zurück  und 
Terbält  sich  in  Hinsicht  der  Schwere  zu  dem  Bronnea-p 
wasser  wie  3  zu  4.  (s.  Kühn  S.  564). 

Hochstetten  im  Grossherzogtham  Hessen.  Bei 


Auerbach  liegenden  Dorfe  wurde  1767  in  einem  ange- 
nehmen Wiesenthale  ein  Mineralbrunnen  entdeckt ,  von 
dem  man  nach  und  nach  7  Quellen  fand.  Das  Wasser 
bat  denselben  Geschmack  und  Gerud),  wie  das  Auerba- 
cher (m.  s.  den  Art.) ,  aber  es  «oll  als  Heilwasser  starker 
seyn ,  doch  hält  es  sich  e!)en  so  wenig  als  jenes.  Tier 
Maass  des  Wassers  Iiaben  3G  Gran  gelbliches  Pulver,  weU 
cJies  mehr  Eisentheile.  als  das  des  Auerbacher  enthielt. 

H  o  U  e  n  t  h  a  1,  im  Fichtelgebir^e,  zum  baierschen  Ober- 
Mainkreise  und  dessen  Landgericht  Naila  gehörig,  mit  ei- 
nem aus  GrÜDstein  kommenden  Sauerbrunnen.  In  dem- 
selben Landgerichte  findet  man  aucli  bei  einem  Weilefi 
die  Hölle  genannt  und  zu  der  Einöde  Kleinscliraieden 
gehörig,  eine  IMineralquelle  in  der  INalie  des  Yitriolwer- 
kes  und  des  Eisenhammers«  Beide  Oerter  gehören  in 
das  Kirchspiel  Lichtenberg. 

Hofgeismar,  im  ChurHirstenthum  Hessen,  3  Meilen 
nördlich  von  Cassel.  Die  drei  Brunnen  dieses  angeneh- 
men Kurorts  Iieissen  der  Trinkbrunnen,  mit  einem 
antiken  ach  teckigten  Parillon,  der  Bade-  und  der 
Neu  e-B  a  d  e  b  r  u  n  n  e  d.  Eraterer  wurde  schon  in  der  Mitte 
des  löten  Jahrhunderts,  der  zweite  1G39  und  der  letz- 
tere 1731  entdeckt.  Der  Landi^raf  Carl  von  Hessen- 
Cassel  liess  1G40  das  erste  Badehaus  aufiiihren.  Nach 
und  nach  ist  das  Bad  völlig  eingerichtet  und  durch  neue 
Gebäude  und  mannigfache  Anlagen  und  Partien  vielfach 
verschönert,  faucli  mit  Tropf-  und  Douche- Bädern  ver- 
sehen worden.  Zu  den  vorziiolidisten  Gebäuden  gehört 
das  Friedrichsbad ,  das  Wiih^husbad,  das  Lustschloss 
hchönburg  auf  der  Lemgerwiese,  das  Carlsbad  u.  s.  w.; 
zu  den  neuen  Einrichtungen  die  Douche-  und  Dampf- 
bäder (die  Tropfbäder  haben  38  Knss  Kall).  Die  Ke- 
staurateurs  sorgen  gegen  feste  Preise  für  eine  gute  7'a- 
fel  und  wegen  der  Quartiere  hat  man  sich  an  den  diur- 


diesem  unweit 


und  in  der  Nähe  von 


'4  . 
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ührstK  Burggrafen ,  der  mit  dem  Bmniieiimeister  an  der 

schönen  langen  Allee  wobnt,  zu  wenden.  la  der  Allee 
befindet  sich  audi  unter  einem  PaTÜlon  die  Triokquelle, 
Ad  Spiel  und  Tanz,  Lustpartien  und  Spaziergängen  felilt 
et  nicht.  Die  Quellen  gehören  in  die  Classe  der  martia* 
fischen  oder  Stahlbrunnen ,  sie  sind  dabei  reich  an  Gas 
und  Eisengehalt  und  frieren  auch  im  strengen  Winter 
nicht  zu.  Vorzüglich  Jieilsain  zeigte  sich  die  ßadequelle 
gegen  Lähmungen,  Nerven  -  und  jSIagensch wache,  L  nter- 
ieibskraukheiten,  Gicht,  Podagra  u.  s.  w.  Mit  Cassel  steht 
Hofgeismar  durch  eine  schöne  Kunststrasse  in  Verbindung. 
Eine  interessante  Schrift  über  diesen  Kurort  erschien  in 
Berlin  1787.  Sie  fuhrt  den  Titel;  „Description  des  baius 
de  Geismar  par  uu  ami  de  Thumanite.**  Auch  Dr.  Lun- 
deck  hat  in  Hufelaud«  Journal  Bd.  46.  H.  4.  S.  12L  die 
Bader  za  Hofteinnar  lietdurieben  und  im  Jahre  1825  er- 
•diien  die  Scnnft:  „Die  Bfineralqnellen  zu  Hoteisinar, 
phjsikalisck  und  chemisch  untersucht  Ton  F*  Warzer.** 
Endlich  findet  man  in  Brandes  Archir  des  Apothekerver- 
eins und  in  Buchners  Repert.  iur  die  Plwtfmacie  Bd.  2J« 
S.  3^  nidiere  Nachricht  darüber. 


Analyse  von  Würz  er 

'a)    Die  Badequ 
In  16  Unzen, 

Im  w 

Salzsaure  Talkerde  .  . 
Saliwaures  Kali  .... 
Salzsaures  Natron  .  .  . 
Schwefelsaures  Natron  .  • 
Sdiweleisaure  Talketde  • 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kohlensaures  Eisenozjdul 
Manganoxjd     •   •  •  • 

Thonerde  

Flusssaure  Kalkerde  •  • 
Kieselerde  •  •  •  •  • 
Kxtractivstoff    •  •  »  • 


Kohlensaures  Gas  .  •  •  • 

Sticksto£|aa  

Saaemtoffgas 


(1825). 
eile« 

asserfreien  Zusfftinle, 

0^55057  Gran 

0,170200  — 

0,860506  — 

3,117oiO  — 

0,000016  — 

5)190888  — 

1,963585  — 

0^11610  — 

0,000013  - 

Spuren 
Spuren 

0,410917  — 

O,00OOS4  — 


11,479916  Gran. 
12^  Kuh.  ZoU. 
0,517    —  — 
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b)  D  i  e  T  r  i  n  k  q  n  •  1  1  e/ 

Salzsaure  Talkerde   0,17714:4  Gran 

Seil zsHU res  Kali   0,23761)0  — 

Salzsaures  Natron   2,732060 

Schwelelsaares  Natron   •   •  •   •  2,999404  — 

Scfawefelsaare  Talkerde  •  •  •  •  2,9«6ii4  — 

Koblensanre  Kalkerde    •  •  •  .  l^atJssi  — 

'  Kolilensaare  Talkerde   •  •  •  •  I,f008t8  — 

Kohlensaures  Eisenoxydol  •  .   •  0«S007t0  — 

Manganoxyd  .   •  •  0,000096  — 

Basisch  pliosphorsaare  TLonerde  O^oiims  — 

Kieselerde     ••••••••    0,A5806t  — 

Lithionsalz    ••••••••  Spuren 

Extracüvstoff  0,oot)02t  — 

12,716354  Gran. 

Hohenberg,  ein  Dorf  im  Ober -Donaukreise  des 
Königreichs  Baiern,  mit  einer  ISlineralquelle ,  die  zur 
Classe  der  erdigen  Säuerlinge  geliört.  Dieser  Ort  liegt 
nur  1  Meile  von  dem  berülunten  Kurorte  Franzensbrunn 
entfernt.  Ausser  in  der  oft  erwähnten  Schrift  von  Vogel 
findet  man  in  Buchners  Repert.  für  die  PJiannacie  Bd.  30« 
Jahrg.  1S20  nähere  Auskunft  über  diesen  Bruanen. 

A.  Vogel  üemd  in  16  Uozen: 

Schweiebaures  Natron  ••••«•  O^it  Gran 

Salzsaures  Natron    •••••••  0,i 8  — 

Salzsaures  Kali  •   •   •  0,20  ~ 

Kohlensaure»  Natron  0,45  — 

Kohlensaure  Talkerde  1,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .   .    ,    ♦   ,    ,  1,90  — 

Kolilensaureä  ijlüfenoxjilui    •   •   •   •  0,30  — 

Kieselerde  0,35  — 

tiumu$ei.ürackt    .•..«••,  o^io  — 

4,00  Gran. 

Kohlensavres  Gas  30,  e  Kttb.  Z. 

Hohenems,  ein  Flecken  in  der  östreichischen  Pro- 
vinz Tyrol  und  zwar  im  Vorarlberg,  am  rechten  Ufer 
des  Rheins^  ein  meist  von  Juden  bewohnter  Ort.  Eine 
Tiertelstonde  von  *. demselben  entfernt  liegt  eine  schöne 
Badeanstalt,  welche  eine  starke,  dem  Balgacher  Brunnen 
in  der  Schweiz  sehr  ähnlidie  Schwefeiqudie  benutzt. 
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Hobenstädt  im  KSnlgrekfie- Hrieni  thter^Iloiniii»*^ 

kreis,  und  dessen  Decanat  Fürstenzell,  Landgericht 
Griesl)ach^  zwischen  den  Städten  Passau,  Yilshofen  und 
8eliärding.  Die  Heilkrafj^  dieser  Quelle,  und  der  Nutzen 
der  hiesigen  bisher  einfachen  Badeanstalt  ist  dadurdi  öf- 
ifientUdi  anerkannt  worden ,  dass  sie  im*  Juli  1830  ^^en. 
einen  Kaufschilliog  von  29,000  Gulden'  ein  Staatsei^en- 
tlmm  geworden  ist,  und  im  Jahre  1832  war  sie  erweitert 
und  ihre  Einrichtung  sehr  verbessert.  Stäbler  und  Meier 
haben  diesen  Gesundbrunnen  beschrieben,  s.  auch  topogr. 
Lexicon  von  Baiero  von  Ejsenmanii  und  Holm*  ErJangea 

Analyse  von  VogeL 
In  16  Unzen. 

Schwefelsaares  Natfon  0,85  Grto 

Salzaaores  Natron    •  •  ^  •  •  •  »•  0,^- 
Kohleasaores  Natron  nnt  hjdrontfaion* 

saurem  Natron    ••••••  6^  — - 

Kohlensaure  Talkerde  ••••••  O^it  — 

Kohlensaure  Kalkerde  ,  .   ^  w      ^  l*«s 

Kohlensaures  Eisenozydul   •        '  Spofen 

Kieselerde  «   •  •   •  0^30  ~  ' 

Hunuisextracl  mit  Bitumen  .  •  ♦  »  0,to  — 

2,97  Grau, 

Kohlensaures  Gas  •      1,  t  Kuh.  Z» 

Schwefehrassentoff^  ••.»••  0, 6  — 

Hohenstein  (zum  Hohenstein)  eine  köni^l.  sächs. 
zur  gräÜ.  Schönburgschen  Herrschaft  Vorder -Glauchau 
gehörige  Stadt  mit  bedeutenden  Bergbau  und  vielen  Fa- 
hrihen..  Sie  besitzt  auch  einen  wenig  benutzteu  Gesunde 
bruonen; 

H  o  1  z  Ii  a  u  s  e  n ,  ein  ansehnliches  Kirchdorf  der  ehe- 
maligen Voigtei  Landwehr,  im  Kreise  Rhadeu  des  Regie- 
rungs-Bezirks Minden  der  preuss.  Provinz  Westphalen. 
Hier  entspringen  einige  erdig  -  salinische  Eisenquellen. 
Die  Temperatur  des  Wassers  ist  -j-  8,»«  R.;  das  spec. 
Gewicht  ist  1,002ö<  Osann  erwähnt  dieses  Brunnens  in 
seiner  Uebersicht  der  wichtigsten  Heilquellen  im  König- 
reiche Pl«nssen^  auch  giebt  Brandes  Archi?  Bd«26»  S.162« 
Nachricht  davon. 

L  2 
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<  Analyse  von  Ra;iige. 
'  In  16  UniMi« 

Schwefeisaare  Kalkerde    •  •  •   •  15,818  Gran 

Kohlensaure  Kalkerde  •  •  .   •  •  •   •  l^aos  — 

Salzsaure  Kalkerde  •  0,575  — 

Salzsäure  Talkerde   0,370  — 

Schwelelsaare  Thonerde  .   •   •  -  .  0,856  — - 

Kolilensaares  Eitenoxjdui    •  •  •  0,105  — 


18,144  Gran. 

'   Kolilensaores  Gas,  ist  die  Quantität  nicht  angegeben. 

H  o  1  z  h  a  u  8  e  n ,  ein  Kirchdorf  im  Herzogthuine  Nas- 
sau, mit  einem  wenig  benutzten  Säuerling. 

Homburg  an  der  Höhe,  Hauptetadt  der  Landgraf- 
Schaft  Hessen-Hombure,  2^ Meilen  tou  Frankfurt  a.  Main. 
Im  Tbafe  des  Eschbacl  lies  am  Schiesshause  von  Homburs 
und  links  ?on  der  Kunststrasse  gegen  Gronzenhacli  zu, 
befinden  sich  zwei  mineralische  Quellen  ^  und  zwar  eine 
muriatische  und  ein  dem  Schwalheime'r 'Getnndbrunneii 
äbnlidier  Säuerling.  Die  hiesigen  Salsbader  wurden  auch 
im  Jahre  1832.  von  einer  grossen  Anaahl  Gäste  benutze* 
Die  Erbauung  .und  Einrichtung  passender  Locale  und  die 
Hinwegräumung  einiger  Hindernisse  wird  diesem  Orte 
gewiss  sehr  bald  noch  grossere  Aufnahme  verscliaffen. 

Börnhausen  im  preuss.  Reg.-Beziik  Magdeburg, 
Kreis  Ascher^leheu.  Bei  diesem  an  der  Bode  «eleo^enen 
Kirchdorle  wurde  in  der  Mitte  des  l/ten  Jahrhunderts 
durch  einen  Hirten  ein  miiieraiisrhei'  Brunnen  entdeckt 
der  wegen  seiner  Heilkrait  in  iMebern  und  Lähraunsen 
bald  einigen  Huf  in  der  Umgegend  erhielt.  Er  wurde 
wegen  semes  salzigen  Geschmackes  auch  der  Salzbrun- 
nen,^ und  wegen  seiner  steinzermalmenden  Kraft  noch 
häutiger  der  Stein  brunneu  j^enannt.  8choa  in  der 
ersten  Hälfte  des  ISten  Jahrhunderts  ist  diei>e  Heilquelle 
welche  das  Land?olk  zu  verschiedenen  Zeiten  viel  be- 
ZTv'^^i»  ^eder  in  Veifanund  Vergessenheit  gekommen 
.1  w  q'  o?!!?^""«..''^^^  JDr.  Kühn 

p^r^  zum  Gipfel  eines  uner- 

SÄhutterhchen  Rufes  steigen,  ist  nicht  erfuUt wofdeu.  üel)ri- 
gens  verwechselt  jener  SchriftsteUer  Oschersleben  mit 
Aschersleben  und  nicht  Ton  dieser  sondern  von  jener 
Kreisstadt  ist  Homhausen  V2  Meile  entfernt 

Ura^deck,  ein  Dorf  und  Schloss  im  Prachimer  Kreise 
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des  Konigreiclis  Bilhmen  mit  einem  SauerbniDnen  nnd 
einer  Badeanstalt,  Wodolenka  genannt. 

Httbbad  auch  Uul>eri}ad  im Kinzi<i;kreise  dcsGroM* 
fTerzo,<^tIiums  Baden,  V2  Meile  von  Bühl,  1  Meile  vom 
Städtchen  Steinhacli  und  2'/2  Meilen  von  Baden-Baden,  an 
den  restlichen  Treppen  des  Sclnvarzwaldes.  Diese  An- 
stalt liegt  einsam  aher  angenehm  und  ländlich ;  ein  Ba- 
dehaus,  ein  Gesellschaltshaus  und  einige  kleine  Häuser 
sind  ihre  Bestandtheile.  Weinbrenner  leitete  den  Bau  und 
einer  der  Säle  heisst  der  Windecker  Buromannssaal.  Mi\n 
trinkt  und  hadet  und  Itihrt  dabei  ein  ungezwungenes  fro- 
hes Leben,  gewürzt  durcli  einen  guten  'J'isch  und  einen 
zwar  leichten  aber  vortreillichen  L.mdwein  (Ifuber-Salz- 
tlialer-AÜenthaler).  üebrigens  gehört  der  grössere  Theil 
der  Gäste  dem  weiblichen  Gesckleclite  an,  demi  auch 
olme  eine  Bobenqoelle  (s.  Em»)  wird  hier  die  Unfrucht- 
barkeit verscheucht.  Sonntag»  zieht  das  gesellige  Vergnü- 
gen, Tanz  und  Spiel,  mehr  als.die  Quene  selbst,  Gäste 
aus  der  Umgegend  her,  yvo  es  denn  lustig  im  Saale  wie 
auf  der  srönen  Flur  zugeht.  In  der  Nähe  bieten  Otters« 
Weiler,  die  alte  Burg  Wiodeck,  von  deren  Thurine  (zu 
welchem  ein  Förster  den  Schlüssel  hat)  eine  köstliche 
Aussicht  ist,  Maria  Linde^  Sassbach  (wo  ein  Denkmal  die 
Stelle  bezeichnet  wo  der  Held  Turenne  Bei),  das  Bühler 
Thal,  der  Bienenstein,  die  Herrenwiese,  der  Mummelsee 
u.  8.  w.  Gelegenheit  zu  Auslliigen  dar.  Mosch  erwähnt 
dieses  Bades  in  seinem  im  J.  1819  erschienenen  W^erke: 
^die  Bäder  und  Ueübrunnen  Deutschlands  und  der  Schweiz.*^ 

Analyse  von  S  n  I  z  e  r, 

Temperatur  f  2d,e^  Reaum. 
In  16  Unzen. 

Salzsaures  Natron  14,040  Gran. 

Salzsäure  Talkerde   0,180  — 

Salzsaure  Kalkerde   0,4S0  — 

Scliwefelsaure  Knlkerde  4^960  — 

Kühlensaure  Kalkerde   2,160  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  •   .   •   •  0,OGO  — 

Kieselerde   0,180 

21^  Gran. 

Koldensaores  Gas  Sy^m  — 

HiilleswajgeD,  ein  Dorf  in  der  Eifel  (preuss*  Rhei n- 
provinz),  mit  einem  JNatrumhaltigen  Sauerbrunnen. 
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Hdllhorst,  eio  Dorf  io  der  preuss.  Provins  West- 
pbalen  3  Meilen  sfidwestl.  von  der  Bezirksstadt  Mtodeik 
und  i'A  Meile  südlich  ▼om  Städtebeir  Lühke.  Es  besitzt  • 
'eine  scbwefellinitige  von  den  Landleuten  der  Umgegend 
stark  benutzte  Quelle.  Ihr  Wasser  ibt  kalt  and  es  ent- 
hält wenig  Kohlensäure. 


L 

Jai^Npitz  —  Ibenhaupen  —  Imnaa  —Iimlgen  —  Inserinbad  —  Jolian- 
iils»»ad—   JohainiLsfiad —   Johanni.sberg —   JuhaiiiiisbruiiiitMi  — 
JordauslMid  —  Jusepüsliad  —  Iniieiidorf  —  L»chel  —  Juden- 
'  dreb     Jsngbroaaea  »  JOaktlkraiiBM  —  Jaagfer-Teiaits  — 
8t.  Iwan* 

Jaispitz,  iiu  I^lauer Kreise  der  östreich-ProTinz  MäIi- 
ren,  eine  kleine  ^räil.  Ugartsclie  Stadt  mit  eineai  JUine- 
raibrumien«  ^  ^ 

Ibenhansen  oder  Jebenhansen  im  Koaiereiche 
Wiirtembeig.  Dieses  Dorf  liegt  inr  der  an  mineratiscben 
Wassern  so  reichen  Gegend  der  Stadt  Göppingen  und 
liesitzt  vier  mineralische  gehaltreiche  Brunnen,  die  sclion 
der  oft  erMÜlinte  Bergzabern  und  Dr.  Brebis  beschriehen 
haben.  Nach  Memminger  ist  dieses  Bad  in  früherer  Zeit 
stark  besucht  gewesen.  Der  Geschmack  des  Wassers  ist 
eisenartig  und  suJphurisch,  der  der  Scbloss^uelle  ist  Ti-* 
triohsch.  Der  Licentiat  Moor  hat  Regeln  in  Ansehung 
des  Gebrauchs  des  Ibenhauser  Wassers  gegeben. 

1  m  n  a  u  im  Fiirstenthum  Holienzollern  -  Siegmaringea 
IV2  Stunde  von  Hai«;erloch  und  3  Stunden  von  Rothen- 
burg im  Thale  der  Kjacli  1219  par.  oder  1382  würtemb. 
Fuss  über  der  Meeresfläche.  Der  hiesige  Säuerling  ist 
eisenhahig  und  reich  an  kohlensauren  Gas.  Der  jüngst 
Verstorbeue  Kürst  Anton  Hess  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
liuuderts  ein  grosses  schönes  Badehaus  aufführen  und 
einige  Partien  anlegen.  Begünstigt  und  liesucht  vom  Lan- 
desliirsten  hatte  sich  dieser  Kurort  mehrere  Jahre  liin- 
durch  einer  starken  Frequenz  zu  erfreuen.  Sie  verlor 
sich  aber  bald  wieder,  als  die  geselligen  Freuden  aufhör- 
ten, und  1817  kt  diese  Anstalt  um  eine  sehr  geringe 
Kaufsumme  an  einen  PriTatroann  überlassen  worden*  Der 
Ort  liegt  aucn  in  einem  tiefen  schmalen  Thale  ehoe  Na- 
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torachonheit  und  ohne  anKeoeliiiie  Ümgtbuagw,  r.'>!«p.ir 
eröffnete  die  Literatur  dieses  SauerhrunocM  sc^M  im  i. 
1733,  und  Metzler  hat  ihn  im  Jahre  1795  oad  im  J^ihre 
1811  beschrieben.  Auch  piebt  Kln))roth  in  seinem  Werke 
betitelt:  „Beitrüge  zur  cheiniscbeii  Kenntaias  der  Mine- 
ralkörper^^  Nachricht  über  die^e  Quelle« 

Analyse  von  Klaproih. 
Nach  einer  Mittelzahl  aller  5  Qoellen» 

In  10  Unsen. 

Snlzsniires  N.itron  .  0^m$  Gran* 

Salzsaure  Talkerde  0,?oo  — 

Schwefelsaure  Talkerde     •   •   •   •    l^fiO  — 
Kolilensaiire  Knlkerde    .    •    •    »  •  7,000 
Kohlensaures  Eiseuoxydul  ....  0,t50 

Kieselerde  ^itM  — 

ExtractivstoH*  o^^ho  — 

9^10  («ran. 

Kohlensaures  Gas  20,  oo  K.  Z. 

Innigen,  Städtchen  im  Tyroler-Pusteitliale  an  der 
Drau,  in  der  Niilie  desselben  liegen  in  geringer  Kntfer- 
nang  drei  berühmte  uralte  alkalische  Quellen  bei»auimen. 
Sie  hetssea:  das  Sehwefelwasser,  das  Kupfer- 
wasser und  das  Magenwasser,  und  haben  sn  ihren 
Bestandteilen  Selenit  und  Glauben  Wundersab,  Kalk- 
theile  undEisentheile  und  werden  zur  Vertreibung  der  Ge- 
schwüre, der  Miitterkrankheiten,  des  Unfermogens  u.  s.  w. 
innerlich  und  äusserlich  gebraucht;  auch  rnlunte  sie  ein 
erfahrner  Arzt  als  Gurgelwasser  an. 

Inserinl)ad  in  der  »streich.  Profinz  Steiermark,  V>ei 
dem  zum  Kreise  Inspruck  gehörigen  Kirchdorfe  Steiiiacii 
und  3  Meilen  von  der  Hauptstadt  der  Provinz  gelegen. 
Die  hier  benutzte  alkalische  Quelle  wurde  1778  entdeckt ; 
ihr  W  asser  ist  reich  an  ablührender  Kraft ;  Vitriol^  Se- 
lenit und  absorbirte  Erde  sind  seine  mineralischen  Be- 
standtheile. 

Johannisbad  oder  der  gute  Brunnen,  ein  Gesund- 
brunnen und  Badeetablissemeut  im  Koniggritaer- Kreise 
des  Königreichs  Böhmen.   Es  liegt  in  einem  Walde  und 

gehört  zur  Hemchaft  Konifshof. 

Johannisbad  im  Biscnower-Kreise  dos  Königreichs 
Böhmen.  Es  liegt  im  Riesengebirge  am  Schwarzeuberge, 
l'/t  Meile  von  Trautenau  und  gehört  sur  Herrschaft  \N  ild- 
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.«chfitx  des  Bfiron  v.  SQbefsteiii.  Die  Satge,  beridktet  die 
Traotenaoer  Chronik,  liisst  die  Iiiestgeu  Quellen  Ton  ei- 
nem Diener  des  Ritter  Trauteuberger  aalBoden;  er  hiess 
Johannes  Jonchkawa  und  der  Tag  der  Entdeckung 
war  der  G.  Mai  1006  (Johannes  v.  d.  Jßbrte)  daher  der 
Name  Jobannesbrunnen  oder  Jokannesbad.  Von  roelire- 
ren  Quellen  uenlen  nur  zwei  benutzt,  der  grosse  und 
kleine  Sprudel;  ihr  Wnsser  ist  krystalllieli ,  und  wirft 
kleine  Blasen,  sein  Gerucli  ist  laiigenbaft«  Alan  bedient 
sich  flesselben  mehr  zum  Baden  als  zum  Trinken.  Bei 
den  Bewohnern  der  Umgegend  steht  es  im  Rufe  grosser 
Heilkraft  und  sie  eilen  besonders  am  Johannistage  7ierl>ei9 
um  dasselbe  so  viel  als  nur  möglich  ist  mit  dem  Körper 
in  Berührung  zu  bringen,  der  nun  das  ganze  Jahr  ihren 
Glanben  nach  allen  Kraidiheiten  trotzt.  Die  Anstalt  aus 
5  Gebäuden  bestehend  ist  wohl  eingerichtet  und  von  Kur- 
gästen und  Gebirgsreisendeii  viel  besucht.  Die  Gebäude 
sind  von  Holz  aber  zieiulicli  be(|uem.  Man  badet  hier 
nodi  gemeinschafilich  in  einein  hölzernen  Bassin.  Das 
Wasser  fribrt  ScLvreleltheile,  Glaubersalz  und  Mineralkalk 
bei  sich  und  hat  schon  bei  verschiedenen  Üebeln  seice 
Heilkraft  {»ewieseo^  Das  Badelelieo  in  diesem  einsamen, 
von  hohen  Bergen  umschlossenen  Badeorte  ist  sehr  einfach, 
man  hilft  sieh  aber  darcb  die  Freuden  der  Tafel,  die  hier 
a'qen  grossen  heil  der  Zeit  ausfüllen«  M.  s.  Arnolds  Zer- 
gliederung und  Beschreibung  des  Johannisbrunnen  1795. 
Bernds  Führer  im  Riesengebirge  1829,  S.  40a 

J<»hannisberg  im  Herzogthume  Nassau.  Am  Fasse 
des  jetzt  fürstl.  Metternichschen  berühmten  Weinberges 
und  Schlosses  ist  eine  Mineralquelle^  welcke  Weickard  un- 
tersucht  hat« 

Derselbe  fand  in  16  Unzen. 

Salzsaures  Natron  ts^ßeß  Gran. 

Schweftlsaure  Kalkerde  0  666  — 

Kohlensaures  Natron  ......    15  666  — 

Kohlensaure  Talkerde  -  '  ' 


Kohlensaure  Talkerde  J  , 

KolilensaureKalkerde  }  10,888  — 

—  - —  ■  mum  1 — 

«-  ,,  42,8«6  Gran. 

Kohlensaures  Gas  weni<' 

Johannsbrunnen  in|  Ostreich.  Schlesien  2  Meilen 
von  Troppau,  m  einem  romantisdien  Wiesengrnnde  gele- 
gen und  zur  Herrschaft  MeUsch  gehörig.    Sei^  kohk^au- 
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res  und  eisenTialtiges  Wasser  "wird  zum  Trinken  imd  Ba- 
den benutzt.  Ein  am  Brunnen  befmdiiclies  Logirhaus  ent- 
Liilt  30  freundlidie  Ziffiiner  und  maa  lebt  hier  bei  guter 
Ko»i  sebr  billig« 

In  IG  Unzen  dieses  Wassers  finden  »ich 
folgende  Bestaadtkeile: 

Kohleosaores  NatroA  O^M  Gnu. 

Kohlensaures  Eisen    .   •  '  •   •   .   .  Oj:it 

Kohlensaure  Kalkerde    .    •  •   •   •   1^7  — 
Schwefelsaure  Kalkerde  •   •   •   •   .   0,i3  — 
Kohlensaure  Talkerde    •   •   •   •   •  1,06 
Salzsaure  Kalkerde   •••«••   0,oe  — 
Kieselerde  •  0,37  — 

4,u  Gran. 

Kohlensaures-Gat  29^  5  Kub.  Z. 

Jordansliad,  ■»  Bieberajck 

Josephsbad  in  Böhmen.  Dieses  kleine  freundliche 
£tal>lissement  liegt  unfern  dee  £ll>ufers  und  zwar  10  der 
Nähe  der  sächsischen  Grenze«  Die  Badeanstalt  benutzt 
eine  salinische  ScIiwefelqneUe* 

Irmersdorf  in  Mäliren.  Bei  diesem  gräfl.  Harrach- 
schen  Orte  liegt  5/4  Stunden  ostlich  üi  Mnem  Walde  eine 
EisenqueUes  die  auch  reich  an  Gas  iit  und  deren  Cienoss 
auf  den  Korper  eine  angenehme  Wifkung  macht»  mdem 
sie  stärkt  und  oflnef. 

Ischel  ein  Städtchen,  eigentlich  nur  Marktflecken,  in 
Ober-Oestreich  und  dessen  Traunkreise  oder  Traunviertel, 
7  Meilen  von  Salzburg  und  14  Meilen  von  Linz.  Bei  der 
hiesigen  Saline  ist  in  der  neuem  Zeit  (seit  1821)  eine  sehr 
wohl  eingerichtete,  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  besuchte 
Snolhadänstalt  angelegt  worden.  Ausser  den  Soolqeetten 
benutzt  man  auch  eine  Schwefelquelle »  den  Soolscnlamm 
und  den  Dunst  der  Siedepiannen  zum  ärztlichen  Gehranch» 
Die  SoolduustbSder  hahen  sidi  besonders  durch  ihre  Heil- 
kraft bei  Brustkrankheiten  und  selbst  dann.  isenndasUehel 
schon  einen  verdächtigen  Cliaracter  annahm,  grosses  Zu- 
trauen erworlien.  Man  findet  nl)er  den  Ort  und  die  An- 
stalt sehr  ausiiihrliche  Nachricht  in  der  Sclirift  „Iscliel  und 
seine  Soolbäder  mit  einer  Ansicht  des  Bades  und  einer 
Karre  der  Umgebung.''  Wien  bei  Heubert,  1632. 
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Die  Soole  entkält  in  100  Theilen: 

Salztaoret  Natroa  27^v»  Grav. 

Salisaoerti  Kalk  0,09  — 

Salzsaure  Bittererde   0,8«  ~  , 

ScbwefeUaure«  Natron   0,56  — 

Scliwefelsauren  Kalk  0,i3  — 

Schwefelsaare  Bittererde    ....  0,21  — 

WasMr   '^»40  — 

Jadendreif  «o  Dorfin  der  Eifel  (preoss.  Riieiopro- 
vioz)  mit  einem  jaus  Basatt  ond  Lawa  kommenden  kohien- 
sauren  und  natronhaltigen  Saaenrasser. 

Jungbranneo,  s.  Rotweil. 

Jünkelbruniienbad,  an  der  Grenze  der  !>eiden 
Ostreich.  Provinzen  Tyrol  und  Gouvernement  La_)  hacli 
(Kärntlien).  Die  Quelle  führt  ein  inuriatisches  Wasser  uud 
kömmt  in  einem  schönen  Walde  zwischen  den  Dörfern 
Friestach  und  Lauendorf  zum  Vorsdieine.  Zwei  Pfund 
dieses  Wassers  geben  zwei  Gran  Salc«  Es  wird  gegen  Glie- 
der- und  Hautkrankheiten  gebraadit. 

J ungfer n-Teinitz,  ein  Marktflecken  im  Rakonit- 
zer  Kreise  des  Königreichs  Böhmen  mit  einem  Gesund-' 
brunnen,  welcher  unweit  dem  alten  Gemäuer  eines  verfal- 
Urnen  Nonnenklosters  liegt. 

Iwan  oder  St.  Iwan  im  Bernuner  Kreise  des  König- 
reichs Böhmen.  Hier  entspringt  neben  der  Kirclie  aus  ei- 
nem Felsen  ein  merkwürdiger  Brunnen,  welcher  das  v  er- 
steinernde  Wasser  genannt  wird.  Dieses  Wasser  ist 
ohne  Farbe,  heil^  frisch  und  sehr  wohlschmeckend  und  ist 
von  Ehrenberger  untersucht  worden.  Dieser  erhielt  aus 
40  Pfund  Wasser  44  Gran  einer  trockenen  Materie,  die 
10  Gran  dem  Sedhtzer  sehr  ahnlidies  Bittersalz  und  13 
Graji  Tuästeinerde  enthielt. 
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Kainsdorf  —  Kalaa  —  Kaltenhausen  —  Kanitz  —  Kapfenl\arJt  — 
KawcheBttuilw « IM  —  Kary  tboa  —  Kalzenbrunn  —  Kauten- 
iNidi  —  Ken  —  Kens  —  Kenzingen  —  Ktel  —  Kirchberg  — 
Kirchadilag  —  Kissingen  —  Klaoaner  Stahlwmer  -  — 
Kleinem  —  Klevererbad  —  Klieningen  —  Klingtnbad  — 
Kniehisbäder  -  Kochbrunnen  —  Köditz  —  Kömgsbom  —  Kff- 
nigsfeld  —  Küuigshütt«  —  Ktinigswart  —  Kosen  —  Kohteii  — 
KokaMbdts  —  Kooinw  —  Koritsclian  —  Kornwestheim  — 
Krems  —  Krenabräcke—  Kreatli  ^  Kronbeiir—  KnumnliMli-* 

Kuchelbad  —  Kuchendreis        JE^pferÜng          FwJFBffllrflii  * 

^Kiinzttiidorf  —  Kimzeiidoif. 

Kalnsdorf  (CaintdoiQ im KoDigrefcIie Sachsen  I Meile 
fodlicli  Toa  Zwiekao  mit  einer  Mineralquelle. 

Kala«,  eine  Kreisstadt  im  Fiankfurter  Regier.  Bezirke 
der  prensn.  Prem»  Braadeabargr  £iiie  halbe  Stande  vom 
dieser  Stadt  liegt  das  Dorf  KaM  ojt  auch  GaM  genannt, 
das  eine  eisennaltige  Quelle  besitzt,  welche  seit  einlgea 
Jahren  von  einer  Badeanstdlt  benutzt  wird,  die  eine  herze 
Zeit  den  Verhältnissen  nach  ziemliche  FreqaaDz  durch Fa- 
aMÜen  der  Umgegend  hatte. 

Kaltenhausen  im  baiersclien  Lanc^ericht  Yolkack 
(Ober-Main-Krei^)»  In  der  Nähe  dieses  Doffes  entdeckte 
der  Pfarrer  und  Professor  Schleiss  im  Soramer  1832  eine 
eläenhaitige  mit  Kohlensäure  gesdiwäogerte  Quelle.^ 

Kanitz  oder  Kainzer-Bad  im  baierschen  Isarkreise, 
bei  der  unweit  der  tjroler  Grenze  liegenden  Stadt  Parten- 
kirclien.  Dieselbe  besitzt  durch  ihre  chemische  Coastitu<P- 
tion  merkwürdige  Schwefelquellen,  die  nebst  SchwefeU 
wasserstolfgas ,  kohlensaurem  Natron,  Glaubersalz  und 
Kochsalz  nur  ein  Minimum  von  Elrdsalzen  enthalten^  Weil 
die  Quellen  in  dem  Rufe  stehen  die  Bleichsucbt  zu  heilen, 
sawird  Kanitz  scherzweise  oft  das  Bad  der  bleichen  Jungr- 
fraaen  genannt*  (Siehe  Allg.  Medic  Zeitung  Jahrg.  1829* 
S.^>  DasSpec.  Gew«.sl/)04^ 

Analyse  von  VogeL 
In  16  Unzen.. 

SchwefeFsaures  Natron   .....  0,io  Granw 

Salzsaures  Natron   0,05  — 

Kohlensaures  Natron   2^0  — 

Kohlensaure  Kalkerde   •  .  .  *  •  a,io 

Kehleasaurea  Eisenoxydul  .  »  .  •  Spur^ 
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Kieselerde  0,io  Gran. 

Animaliisclie  Substanz  •  0,05 

d,iO  Grraii« 

K  a  p  f  e  n  h  a  r  d  t  ein  Dorf  im  würtembergschen  Scliwarz- 
waldkreise  und  zum  Oberamt  Neuenbürg  an  der  Enz  ge- 
hörig, in  der  Nälie  von  Liebenzell,  mit  einer  lauen  scliwe- 
felhaltigen  Quelle,  die  nacJi  Professor  Schiibler  eine  Tem- 
peratur +  19^  Reaum.  bat.  Die  Badeanstalt,  welche  diese 
Schwefelquelle  benutzt,  ist  seit  mehreren  Jahren  eingegan- 
gen. M.  s.  Memmingers  Beschreibung  des  Königreichs 
Würtemberg,  S.  69G. 

Karschenthaler-Bad  in  der  Vorstadt  von  Inspruck« 
Die  Quelle  ist  hell  und  klar  und  das  Wasser  schmeckt  wie 
Brunnenwasser.  Man  fand  in  7  Pfund  28  Gran  Erde  und 
12  Gran  Salz,  Seleoitvitriol ,  absorbirte  Erde  u.  s.  w.  Es 
iut  die  Kraft  zu  erweichen  und  die  Krätze  zu  vertreiben« 

Karjthna,  Ckarjtaa. 

Katxenbronii»  a.  Sehiralbacliu 

Kautenbacher-Quelle,  eioe  in  der  neuem  Zeit 
•Btdteckte  Quelle,  welche  ia  der  RlMiapre? las  mm  4mf  Mo- 
aetawiidien  Trarbach  ond  Berakaatel  södlicii  tod  Her» 
trieb  im  Kaataabacher  Semrerhe  aoa  Thonadriefer  ent- 
•pringt  Sie  hat  fiut  gaas  diaialbeB  Beftandtheile  wie  dkt 
fon  Bertrich. 

Kell.  Nadi  dieMm  Kiiahdorfe  wird  zuweilen  der  Ton- 
«itteinar  Brunnen  genannt,  welcher  Vi  Ständchen  nördlich 
▼on  deinsell>en  liegt. 

Kenz  in  der'preuss.  Protlnz  PaanBiera  tmd  deren  Re- 
gierungsbezirke Stralsund,  Vs  Meile  tfidostlich  von  der  Stadt 
iSarth  gelegen.  Die  hiesige  Anstalt  ist  durch  die  Föraofge 
and  Theilnahme  des  vormaligen  schwedischen  GouTerneurs 
Ton  Vorponowni,  Grafen  Ueitenstein,  mehr  als  durch  die 
Heilkraft  seiner  Mineralquelle  auf  kurze  Zeit  in  Aofnahme 
und  Ruf  gekommen.  Der  Geschmack  des  Wassers  ist  ge- 
lind und  salzig,  Alkali  ist  nur  sehr  wenig  darin  vorhanden. 
Luther,  der  dieses  Wasser  untersuchte,  fand  in  4  Pfund 
Wasser  nur  10  Gran  einer  salzig-erdigen  Materie.  Vom 
Sublimat  erleidet  es  keine  Aenderung.  Dennoch  hat  es 
mebrern  Personen  bei  Lähmungen  gute  Dienste  geleistet, 
und  der  kleine  Kurort,  vrelcher  in  der  Umgegend  keinen 
Rivalhat|  wird  noch  ziciuiich  stark  besucht.  Dassogeuaiinte 
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rothe  Haas  und  «iae  mkooe  KastaaMaltt iil wat 
wir  Twa  Oft«  aelUt  anagebeft  kabmu 

Keasingen.  daa  Stadt  ia  Badea.  laüiarNito 
liegt  der  GeMBdbraaaaa  Kirahaldea, 

Kiel  oder  Dänisch  Neuhof,  im  llerzo^ithurac  HoUteiny 
eio  in  der  neuesten  Zeit  angelegtes  »ehr  angenehmes  See- 
bad auf  den  Fiord,  gans  Hl  der  Nühe  der  Unifersitätt* 
Stadt  Kiel.  Die  Gebinde  der  Aastah  siad  iaeeent 
•chmackToIl  im  Halbarkel  a«r|;elHiit.   Die  kallaa  DMer 
werden  in  Badekatrea,  M'ie  sie  scbea  bei  aiideni  Seebft 
dem  beschrieben  wurden,  die  wnnnea  ia  eelur  elegant  ein- 
gerichteten Kahinettea  des  Badebauaes,  wa  tigticb  dia 
Temperatur  des  Wassers  angeschlagen  wird,  genonmiea» 
Zugleich  fehlt  es  nicht  an  mau ni »fachen  Gelegenheiten  zur 
Erheitemog  und  zum  geselligen  Vergnügen.  Schone  Spei- 
se-, Spiel-  und  TanzsHle»    eine  sehr  «»ule  Ut'stauralion, 
liebliche  Anlagen ,  Spazier;;iinge  nach  8cIirev(  l»oru  oder 
Kitzeherg,  m  das  Vihurger  Holz,  in  den  schattenreichen 
Wald  von  Dusterbrook,  wo  mau  herrliche  Ansichten  der 
See  geiries^,  dnrch  den  Scblessparli ,  auf  dea  ia  eiaea 
M^oaea  Rundgang  umgefonatea  Wällen  vaa  Kid,  Saa» 
fabrten  uod  die  AnnehuilichiLeitenj  ««lebe  dia  Niibe  der 
ansehnliebea  Stadt  l>iet^,  Tereinigen  sich,  den  Aafenl- 
halt  za  verannehmlicbea.    Zugleich  siad  die  Preise  der 
Bader,  der  Quartiere,  der  Speisen  und  Getriake  viel 
billiger,  als  in  andern  Seel)ädern,  mit  denen,  so  weit  sie 
die  Ostsee  betreffen,  die  hiesige  Anstalt  gleiche  \Yirkung 
theilt.     Die  Stadt  Kiel  ist  9  Meilen  von  Lübeck,  13"t 
Meile  von  IJamhurg  und  51  Meilen  von  Kopenhagen  ent- 
fernt.   Sie  steht  durch  Dampfschiffe  und  racket- Boote 
mit  Kopenhagen  und  durch  den  Holsteiner- C.'anal  auch 
mit  der  Nordsee  in  leichter  Verbindung.    Das  Dampl^ 
aebiff  ^t  jeden  Diente  Morgen  6  lär  ran  Kiel  ak 
Man  zahlt  auf  dem  ersten  Platze  8  Speciea,  inniif  ftaiaa 
4  Spec.,  Kiader  unter  12  Jahren  den  vierten  Tbaili  Fa- 
niiien  kommt  die  Heise  nodi  hilliger.   Die  MittagstaM 
am  Bord  w  ird  mit  '/j  Spec.  hezabil;  Die  Zcitjdar  Lel>eiw 
fahrt  dauert  2d  bis  30  Stimden,  wenn  nicbt  ausserordent» 
liehe  Kalle  eintreten.  In  Kiel  findet  man  die  guten  Gast» 
höt'a  zur  Stadt  Hamburg ,  zur  Stadt  Liibeck,  das  Ball» 
jhaua  u.  a.  w.  (M.  a.  PlAtii,  das  Kieler  Seebad  lä22). 
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Analyse  von  Pfaff. 

Die  Tanpcntv  int      FtMnak.  oder  ReaiM. 

io  16  UnzeD: 

Salzsaures  Kali  Spureft. 

Salzsaures  Natron   02,  o  Gran. 

Salzsaure  Talkertle   30, 0    —  " 

Schwelelsaure  Talkerde  G,  o  — 

Schwelelsaure  Kalkerde  3,  5 

Kolilen^ure  Kalkerde  0,  4  — 

Harzfttoff  ••••     0,  o  — 

Kobleaeaiim  Eitenoxydol  •  •  .  *  Sporen«.  

132,  4  Gran. 
Kohlensaures  G  as    ••••••       2j  0 

K.  Z. 

Kircliberg  im  sücllichen  Theile  des  baierscheii  JPsar- 
kreises  und  in  der  Stiult  Heiclienball  mit  einer  salinisch- 
alkalischen  Mrueralqiieile,  die  ein  holles  Wasser  hat,  wel- 
ches sich  aber  ao  freier  Luft  bald  triibl,  Vogel  faod  itt 
16  Unzen; 

Schwefelsaures  Natron  •    .   •    .    .   0,  2  Gram 


Salzsaures  Natron 
Kohlensaure«  Natron 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kohlensaore  Kalkerde  • 
Koblentaores  BiseDoxydal 
K^eselsäore  •  •  •  •  • 


0,*5 

0,  3  — 

0,  1  — 
0.9  — 

Spiirenr. 
0,1  — 


2,  1  Gran. 

Kirch«chlag,  ein  Dorf  in  Ober-Oestreieh  %  Stunde 
von  dem  Schlosse  Wildberg  im  Haselgraben  mit  einem 
Mineralbade.  Lmz  ist  nur  2  Meilen  entfernt  und  das 
Schloss  Wildberg  ist  geschichtlich  merkwürdig,  weil  1394 
der  Köuig  Wenzel  darin  gefangen  sass.  Die  Quelle  kommt 
aus  dem  Schauerwalde  und  nacb  Cranz  iet  sie  eia  gutes^ 
reines  Trinkwasser. 

Kissingen  im  baierschen  Üntermain-Kreise.  Dieser 
Kurort  gewkint  durch  seine  berühmte»,  zum  Theil  gan« 
eiffenlhöiiilidieii  Quellen,  wie  durch  das  sichtbare  Fort- 
fldnraten  in  der  Verbeeitmoe  seiner  Eiorichtungeu  voa 
Mir  sn  Jahr  eine  grossere  Bedentung.  Seine  Lage  ist 
äosserst  angeneluD,  Das  froher  mit  Hanem  umgebene 
Städtchen  hegt  in  einem  frischen  Wietengrunde ,  durch 
welchen  die  iränkische  Saale,  begleitet  Ton  waldbekrftnz* 
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ten  HoIieO'  und  Rebenhügeln,  strömt.  Nur  12  Stunden  voa 
Würzburg  und  6  Stunden  von  Schweinfurt  entfernt  tut* 
belirt  Kissingen  nicht  die  Annehmlichkeiten  der  Nähe  an- 
sehnHclier  Städte  und  schöne  Kunststrassen  geben  ihm  auf 
drei  Seiten  eine  leichte  und  angenehme  Verbindung.  Auf 
der  Südseite  vereinigen  sich  in  der  nahen  Poststation  Pop- 
penhausen die  Strassen  von  Wiirzburg  und  Scliweinl'urt, 
nordwestlich  läuft  eine  zweite  Kunststrasse  aus  den  untern 
Rheingegenden  und  Hessen  über  Fulda  und  Brückenau 
und  nordöstlich  eine  dritte  aus  den  sächsischen  Herzog- 
thiimern  und  dem  nördlichen  D e u  ts c ii I a u d  über  iMei- 
ningen  und  Neustadt  liierfaer«  Auf  der  Südseite  erscheint 
rechts  am  südlichen  Eingange  in  dem  lieUtchen  Ki^ioger 
Thale  toe  Weinbergen  umsäumt  die  Ruine  dei  Berg- 
Schlosses  Rodenkuben,  links  zieht  sich  auf  dem  jenseitigen 
Ufer  der  Saale  ein  reich  bewaldeter  Bergrucken  hin.  Gest» 
lidi  erweitert  sidi  das  Thal  zwischen  &ü  mit  Reben  be* 
pflanzten  Stinebergen  und  den  Stationen  oder  Sückbergen« 
Auf  der  Nordseite  des  Kurortes  zielien  sich  im  Wiesen- 
grunde die  langen  Gradierhäuser  der  Saline  hin  bis  zum 
Dorfe  Hausen  f  und  den  Hintergrund  schliesst  die  blaue  « 
Kuppe  des  Kreuzberges.  Kaum  hat  man  von  Wnrabors 
kommend  die  Saalbrucke  uberschritten,  so  zeigen  sich 
rechts  die  schönen  Kurgebäude  und  links  denselhen  gegen- 
über liegen  die  wunderbar  kräftigen  Brunnen,  der  Ragotzi 
und  Pandur.  Sie  sind  in  hölzernen  Kul'en  gefasst  und  von 
geschmackvollen  Balustraden  umgehen  und  man  steigt  auf 
4  schönen  Treppen  zu  ihnen  hinab.   Ihnen  zur  Seite  läuft 
die  1824  erbaute  auf  beiden  Enden  mit  geschmackvollen 
massiven  Pavillons  versehene  200  Fuss  lan^e  offene  Säu- 
leohalle, die  man  noch  zu  verlängern  beabsichtigt  und  die 
von  den  Gästen  bei  schlechter  Witterung  zur  Promenade 
benutzt  yvird ,  während  bei  schöner  der  von  alten  Ulmen 
beschattete  Kurplatz  zum  Vereinigungsplatze  dieot.  Hier 
liegt  dm  Kuraause  grade  gegenüber  der  Maximilians- 
oder  Saoeibrunnen«  Er  ist  ebenfalls  mit  einem  steinernen 
Krause  umsehen  und  breite  aus  10  Stufen  bestehende 
Treppen  fuhren  su  ihm  bioab.  Im  Jahre  1833  erhielt  er 
unter  der  Leitung  des  baierschen  Ingenieurs  Schieriing  eine 
neue  Fassung  und  nach  dieser  Restauration  s^tt  der  be- 
rühmte Professor  Kästner  aus  Erlangen  su  einer  neuen 
Analyse.   Der  Ragotzi  und  Pandur  entspringen  aus  einem 
luthlichen  mit  Sand  ? ermischten  Lehmboden.  Der  erstere 
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wird  auch  der  Kurbrunnen  genannt  und  wurde  jm  Jahre 
1738  bei  einer  Ableitung  der  Saale  vom  Apotheker  Box- 
btfgfr  mitten  im  Bette  des  Flusses  entdeckt.  Die  Ablei- 
tung des  Namens  wird  auf  sehr  verschiedene  Weise  er- 
klärt ;  am  meisten  verlireitet  ist  die  Sage  von  einem  Croa- 
tenoihcier  Namens  Ragotzi,  der  als  erster  Kurgast  hei  der 
iieu  entdeckten  Quelle  erschienen  sein  soll,  und  sein  Diener, 
ein  Pandur,  soll  der  Nachharnuelle  den  Namen  gegeben 
haheu.  Der  Ragotzi  ist  liiscli  geschöpft  krystallhell  und 
perlend,  bald  aber  schillert  er  ins  Gelbe  und  es  üiWt  ein 
röthlicher  Satz  zu  Uoden.  Aus  dem  Grunde  des  Brunnen, 
der  fast  wöchentlich  sorgialtig  gereiiiig;t  wird»  steigen  grosse 
und  zaliireiche  Lufthk^ieii  auf  ond  das  stark  bewegte  Was- 
ser giebt  si^  scboo  in  einiger  Entfernung  durch  Geräusch 
Land.  Der  Geschmack  ist  süoeriicfa ,  salzig  und  bitterlich 
wnd  es  hinterlüsst  auf  der  Zunge  etwas  Tintenhailes«  Seine 
Heilkraft  zeigt  sich  besonders  stditbar  liei  den  Scliwüchen 
der  Verdauung  und  iliren  Symptomen  und  Folgen,  bei 
Verschleiraungen  der  Galle,  lilutanhäufungen,  Ffämorrlioi- 
den,  weiblichen  Krankheiten,  Hypochondrie,  BlutlH-echen, 
Gicht,  Nierenbesdiwerden,  Ausschlasen  u.  s.  w.  Dieser 
merkwürdige  Brunnen  wird  wegen  aev  Aeholiclikeit  sei- 
ner Anwendung  und  Wirkungen  ond  wegen  seiner  Eigen- 
thümlichkeit  oft,  nicht  mit  Unrecht,  der  kalte  Sprudel 
genannt.  Der  Pandur  wird  vorzugsweise  zu  Bädern  be- 
nutzt und  deshall»  auch  der  Badehrunnen  genannt.  Sein 
ausserlicher  Gebrauch  ist  in  allen  den  Krankheiten  seiir 
wirksam ,  in  welchen  der  Ragotzi  getrunken  wird ;  doch 
auch  der  Pandur  wird  häufig  zum  'iViuken  benutzt,  be- 
sonders zur  Beförderung  des  Stuhlgangs,  während  dieses 
wunderbare  Heilwasser  auf  der  andern  Seite  auch  mit 
dem  grössten  Vortheil  gegen  den  Durchfall  gebrauclit 
wird.  Es  ist  sehr  reich  an  Kohlensäure»  Der  Maximi- 
iiansbrunnen  hat  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Was- 
ser von  Selters,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  nicht 
wie  dieses  Eisentheile  enthält,  ein  Umstand,  der  ihn  in 
mancherlei  Krankheiten  sehr  schätzbar  macht,  nament* 
lieh  bei  allgemeiner  YoUbtätigkeit,  Nieren-  und  Blasen- 
leiden» Skropheln»  Brustleiden;  Fiebern  n.  t.  Uebrl- 
gens  benutzte  man  schon  im  16ten  Jahrhunderte  hier 
mineralische  Brunnen  nnd  uralt  ist  die  Geschichte  der 
hiesigen  Salzquellen,  um  welche  die  Katten  und  Her- 


welche 
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nahe  hielten,  wcii  dk  Gotdieil  tie  durdb  Tiihitenff  m 

reicher  Gaben  ausgezeicliuet  hätte (TaciL 
Gellen  ^  W  von  der  Besch reiliung  der  Quelico  iS?  dk 
der  Kmnchtungen  zum  Nutzen  und  Vemüm  der  GiZ 
iiber;  so  treten  uns  zuerst  »ehr  «ichlhar  uad  tffrnSX 
die  verdienstvollen  durch  eine  jahrlich  sicli  autteraZTu 
heb  vermehrende  Frequenz  anerkannten  üeinuhungeo  der 

Jahre  1834  derOelmeb  der  Ivuransr..lt  «  ie  d,V  ausschliefs. 
hche  YteneMiyog  der  llksigeo  .Mineralwasser  in  Pacht 
VLoa^'T"  D«t  tertfefflicli  eingerichtete  und 

1823  erhaote  K^uhmm.  weldiM  die  SpemJ'uBä  TamJ^ 
\\ohii.,  Conversat.«!,.  liml  SpielikJa^^  «.d  im  unter« 
Geschosse  die  hoheo,  geMsdea  ud  lieMdlktai  Bade. 
Jtaijintite  mit  den  Apparaten  zu  den  SdiweM«-  Daaof 
und  Douchehädern,  endlicJi  aucJi  eine  »ehr  gute  ZmSZ 
hackerei  tnthält,  ist  im  Jahre  1829— Id^l  dui^hcS« 
Aeuhau  eines  «{rossen  statilichen  Hautet  nmt  AuimtikmL 
vornehmer  Herrschaften  vueder  mächtig  Trrrriiücrt  wefw 
^»'^^e  formt  ein  grosse»  Hotel  ersten  Raecee 
mit  Quartjeren  für  die  höchsten  Herrschaften  und  die Tr»- 
liereo  StMde.  Man  »peist  vortrefflich  und  den  Verhält- 
nissen nach  sehr  bülig  Attags  an  der  'J  alde  d1i6te,  Ahend» 
nach  der  Karte;  dM  Webe,  meisten»  aus  dem  kcinigL 
Hofkeller,  siiid  von  blonderer  GACe.   Autterdem  hefiL 
den  sich  im  Karorte  die  woM  eioceriditeleQ  Gasthäuser 
zum  ha I ersehen  Hof  bei  Peter  HeiUMn.  tum eAck- 
»ischen  Hof  bei  Donat  Fij»s,  und  in  eiM«  drittes 
Gasthofe,  im  Ross  am  Markte,  Ändet  man  waiirend  der 
ivurzeit  stets  Lohuwageii  oder  RetounJiaisen«  NmIi  der 
Karte  speist  man  auch  hillig  bei  Weiogärtner.    Als  ee* 
»eiliger  Vereini^iungspunkt  der  Badegäste  dienen  der  Kur- 
saal  mit  seinen  Spielzimmern  und  die  beiden  Kurj^ärten. 
Angenehme  Promenaden  wenlen  gemacht:  zur  Saline,  zu 
den  unter  Obstbäumen  fersteckt  liegenden  Dorfe  VVin- 
cicd,  au  dm  im  Walde  Terborgea  liegenden  Klaushofe, 
m  den  Hirsddieimsdieo  Garten»  zur  OcGnubJe.  nach  Hau- 
ten ,  Jiach  Eyerdorf ,  Garitz  und  nnni  SMiof,  oder  auf 
dat  ISergscbloM  Rodeniauben  und  ober  den  Stationen- 
berg  zariick.    Zu  weitem  Ausflügen  laden  ü^Htl^t,  Bt9kfm 
kenau,  der  K>euzberg,  JVeustadt,  Hammelburg,  Sdniein. 
furt,  das  nahe  Lustschloss  Weineck  und  Wriizburg  ein* 
Die  Literatur,  de»  KuioOei  eoiünete  üc  »^trinH  in  fabrt 
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1770.  ihm  folgte  J.  Wittig,  ejo  Arzt  aus  Atnrtadt,  md  in 
ieue^r  Zeit  laben  ihn  Berineer  Obercamp,  Wetzler 
SieboM  «nd  Maat  (1831  bescTineben  und  Pickel  \ogel 
und  «an«  TOWUgUch  auch  Kartner  haben  in  neuester  Zeit 
die  QaeHen  cheiniwJi  geprüft.  Der  letzte  Gelehrte  lie- 
ferte auch  die  neueste  Analyse  des  Maxbrunnens,  nach 
seiner  letzten  Fassung  im  Jahre  1833.  In  die  neueste 
Geschichte  dieses  interessanten  Kurortes  gehört  die  aus- 
«erordentlich  starke  Frequenz  im  Sommer  1833.  Die 
Badeliste  zahlte  jjegen  1400  Giiste  auf,  unter  denen  sich 
die  rentierende  Könijiin,  die  Grossherzosm  von  Weimar 
und  mehrere  andere  Häupter  und  Mitglieder  regierender 
oder  iiirstl.  Häuser,  besonders  aber  viele  Ausländer,  be- 
landeii.  Der  regierende  König  beeltrte  im  August  den 
Kurort  mit  seiner  Gegenv^art  und  seitdem  sind  neuere 
Verschönerungen  und  Verbesserungen  im  Werke.  Man 
beabsichtigt  die  Verbindung  und  Erweitening  der  Pro- 
menaden durch  die  Verlegung  der  Saalbriicke  and  den 
Neubau  eines  grossen  Gesellschafta-  und  ConTersations- 
Hauses.  So  adireitet  Kissingen  von  Jahr  zu  Jahr  fort 
in  der  Veninnehmlicfaang  und  Verbessenii^  und  schon 
nimmt  et  eine  namhafte  Stelle  unter  den  Torzüglichslen 
deutschen  Kurortem  ein. 

Analyse  vom  Prof.  Kästner. 
DerMaxbrunnen. 

KoMensäure  durch  Sieden  entbindbar  30,24  P-  0.  Z« 

Salzsaures  Natron  18,25  — 

Salzsdurer  Kalk  3,05  — 

Salzsaures  Kali   .  1,0«  — 

Hydrobromsaure  Magnesia  .    •   .    .  Spuren 

Scliwefebaures  Natron  1,85  — 

Schwefelsaurer  Kalk   0,77  — 

Kohlensaurer  Kalk     ......  2,70  — 

Kohlensaure  IMagnesia   1,82  — 

Kohlensaures  Natron  .•   0,a5  — - 

Kieselerde  •  •  •  0,47  — 

PJiosphorsaores  Natron   0,it  — 

^  ,     ,       ,  Ragotai  PandBf 

Kohlensaure  durch  jSieden  entbindbar  26,t5Gr.  28^  Gr. 

Salzsaures  Natron  .   .  ^   .       .   ,  62,05  —  57^  — 

Salzsaures  Kali   Ooi*-   0»ta  — ' 

Salzsäure  Magnesia  6)os  —  6|8i 

» 
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Hjdrojodsaiire  Magnesia  .  • 
Hjdrobroinsäure  dito  •  .  • 
Koiilensaures  Natron  •  •   •  •  • 

Kalk  


Snlzsaurer  Kalk 
Salzsaiirer  AininoDiak 


Ragotei  Pandnr 
0  Gr.    0  Gr. 

0^  —  0,05  — 
Sporen  Spuren 
0,70  —  0,68  — 
0,8«  —    0,(18  — 


3,55  —  5^  ^ 

2,50  —  1,6«  — 

Spurea  Spuren 

0,63  —  0,^5  — 

Spuren  Spuren 

Spuren  Spuren 

0,17  —  0,05  — 

2,00  —  1,75  — 

2,50  —  0,75  — 


Magnesia 
Straclit 


Eiseooxjdul  


Schwefelaaores  cfifo 
ScIiwefelMorer  Kalk 
Kieselerde    «  •  . 


2,55  —  1,55 


Thonerde  .  .  ,  • 
Organischer  Eztract 


•0,18  —    0,05  — 
0,15  —    0,09  — 


K I  a  u  s  s  n  e  r  S  t  a  h  l  w  a  s  s  e  r.  In  der  östreiclüsclien 
Provinz  Steyerunark  und  deren  Kreise  Griitz  lit«gt  in  ei- 
nem wildromantischen  Thale  am  Fusse  des  GleicJien ber- 
ger Scfilossber^es,  V2  Stuode  vom^dilosse  'JVautmanns- 
dorf  and  7  Meden  Ton  Gräfz,  dinOaussner  Stahlqueile. 
Sie  ist  nicht  gefasst  und  ohne  Anstalten  zur  Aufnahme 
Ton  Güsten^  aber  ihr  Wasser  wurd  versendet.  Der  Apo- 
theker Seiler  von  Grätz  ist  seit  1827  Besitzer  dieserQuelle. 
Sie  hat  eine  Temperatur  von  12^  Reaoni.  und  ist  durch 
den  Dr.  und  Phjsikus  Ritler  von  Holger  im  Jahre  1829 
.  chemisdi  untersucht  und  l^eschrieben  \^  orden.  Auch  fin- 
det man  einen  Aufsatz,  der  dieses  Heiiwasser  betrifiV,  in 
Kastners  Archiv  Bd.  18.  H,  3.  S.  313  und  33a  Herr  v. 
Holger  fand  in  IG  Unzen: 

Sclnvefelsanre  Kalkerde   •   •   •  •   •   0,153  Gran 
Salzsaure  'i'aikerde  0,ü9« 
Kohlensaure  Kalkerde    •    •  •  0,460 

Kohlensaures  Lythiou     .    •    .    •   •    0,276  — 
Kolilensaures  Kisenoxydul  «...  0,660 

Kieselsaure  Thonerde  0,084  — 

Kieselsaures  i\Iaoganoxjdul     .  •   .  Spuren 


Kleinern»  ein  Dorf  im  Fürstenthome  Waldeck  mit 
3  Sauerbcuanen.  Ueber  diese  Quellen  findet  man  in  den 


Kohlensaures  Gas 


1,615  Gran. 
12,030  Kub.  Z. 
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▼erscliiedenen  Sdiriften  Auskunft,  jrelcÄe  betOttdm  in 
früherer  Zeit  über  die  WUdunger  Mineralqaellm  endm- 
Aea  sind« 

m)  Der  DorfbruQaen. 

filueke  fand  io  16  Unzen: 

Salstftom  Natron   0,918  Gran 

Schwefelsaures  Natron  •   •  •  •   •  3,«05  — 

Kohlensaure  Talkerde    *  .  .  .  .  4,."J33  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,666  — 

Koldeosaures  Eisenosjdnl  ....  0,375  — 

Kieselerde   ^v^^  — 

Hara  *  •  *  *  0,aa3  — 

12»tae  Gran. 

Ko1ilensanre%Gas  17,  aaKub.  Z. 

h)  DerHautmerbrunnen. 

Salzsaures  Natron  1,«00  Gran 

Schwefelsaures  Natron   2,000  — 

Schwefelsaure  Talkerde   I,il6  — 

Kohlensaure  Talkerde   4,«et  — 

Kohlensaure  Kalk^erde   2,666  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ....  0,;i33  — 

Kieselerde  0,388 

Harz  0,S44  — — 

12,164  Gran. 

Kohlensaures  Gas  20,ooo  Kub.  Z. 

e)  Der  Mühlbruniien. 

Salzsaiires  Natvon  SjMO  Gran 

Schwefelsaares  Natron  .  •  «  «  •  1,830  — 

Kohlensaure  Talkerde    •  •  .  •  •  1^  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .  •  «  .  •  l,ooo  — 

Kohlensaures  Esienoxydal  •  •  •  «  0,aosi  — 

Kieselerde  %   0,287 

Harz  .  0,4.51  — 

8,273  Gran. 

Kohlensanves  Gas  .  ,13^  Kab.2L 

Kleverer-Bad  im  haierschen  Ober-Donaukreise, 
bei  dem  Stadtchen  Gronenbach.  Es  benutzt  eine  scliwa- 
che  Mineralquelle,  welche  nur  in  1  Pfund  Wasser  1  Gran 
feste  liestandtheiie  besitzt. 
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KlieniDgen,  im  Gouvernement  La} bacli  und  dessen 
Lavanttbale,  mit  einer  alkalisch  -  erdij^en  Eisenquelle,  in 
welcirer  Burger  in  IG  Unzen  folgende  Bestandthetie  fand: 
Kohlensaures  Natron   •    •    •  .   •  .  «  1^  Gran 
Kohlensaure  Kaikerde  2,oo  ^ 

Kohlensaures  Eisen  ^  •  •  •  •  •  1,25  -~ 
Salzsaure  Taikerde     ••••••  0^  — 

Kieselerde  .    ,  2,oo  — 

Ejitraktivstoff  •••••••••  O^sft  — 

ir  iL,           r.  7^  Gran. 

Komensaares  Gas  16|00 

Klingenbad  oder  M a i e n b a d,  im  baierschen  Ober- 
Donaukreise,  am  linken  Ufer  der  Mindel,  zum  Landge- 
richte Burgau  gehörig,  J  Stunden  von  dem  ehemaligeu 
Kloster,  jetzigen  koniä.  Rentamte  Ursberg,  und  8  Stuu^ 
den  Ten  Aogsbnrg.  Da»  Mineralwasser^  welches  in  dem 
Sick  nur  einer  sehr  geringen  Ffeauenn  eifrenenden  TMm 
benotet  wird>  ist  dlem  unten  näker  besdiiiebenen  noht 
sehr  enlfemten  Krumbacher  ähalkht 

A.  Vogel  fand  in  16  Unzen: 

Schwefelsaure  Kalkerde    .   •   .   .  •  0,i  Gran 

Kohlensaure  Kalkerde  0,i  — 

Kohlensaures  Ei;$enoxjdul     •   •   •   •  Spuren 

Humusextrakt   0,2  — 

Salzsäuren  Kalk   0,i  ^ 

0^  Gran. 

Kniebis -Bäder  in  Baden.  In  dem  nordlichen 
Theile  des  Schwarzwaldes  lagert  an  der  Grenze  von 
Würtemberg  und  Baden  ein  2560  Par.  Fuss  hohes  Ge- 
birge, welches  der  Kniebis-  heisst«  Es^wird  durch  die 
Alezander«  und  RosshühlKehanze  vertheidigt«  Der  befe- 
stige Pass  mit  dem  Dörfchen  Kniebis  ^hört  dem  Köni^'* 
reiche  Würtemberg  an,  aber  der  westhelie  Theil  mit  sei- 
neu Treppen  ist  ein  Eigentimm  des  Grossherzogthoma 
Baden,  ffier  liegen  im  Umkreise  Ton  2  Meilen  7  ver- 
schiedene Bäder ^  als  Rippoldsau,  Autogast,  Peterstlial 
(Welscherbad),  Nordwasserbad,  Griesbach,  Sulzbach  untl 
Freiersbach,  Sie  haben  grösstentheils  ziemlich  gleiche 
Bestandtheile,  namentlich  Autogast,  Griesbach  und  Peters- 
thal, doch  ist  das  erstere  reicher  an  Kochsalz  als  die 
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letzteren.  Der  Griesbacher  Brunnen  enthält  wieder  mehr 
Glaubersalz  und  el)en  so  wie  Pctt  rsthal  viel  kohlensaures 
Gas.  Alle  diese  Kurörter  werden  meist  in  denselben 
Krankheitsionnen  mit  j;leicheui  Erfolge  gebraucht.  Auch 
hat  Freiei-sbach  eine  Schwefelquelle.  Die  vorzügliclisten 
Kniebisbäder  sind  Rippoldsau  und  Griesbach.  Sie  Iia> 
ben  aber  sämmtlich  ihre  besondern  Artikel.  Eine  sehr 
interessante  historische  und  topographiscl^  ScbilderuDg 
dieser  kleinen  Karorter  findet  man  in  Zentners  1827  er- 
adbienener  Betchreibung  des  Renchthals.  Diese  Bäder 
sind  alle  Prirateigeiitham  ond  ihre  Besitzei^  sdilidite,  bie* 
dere  Landleute» 

.  Koclibrunnen;  s.  Langen -Sdiwalbach« 
KöditSi  im  Fichtelgebirge  (baier.  Ober-Mainkreise)» 
put  einem  aus  Thonsckiefer  kommenden  Säuerlinge. 

Konigsborn,  in  der  preussi^ichen  Profinz  Westpha-» 
len  und  deren  Rej^ieningsliezirke  Ämsbers ,  eine  zu  der 
Stadt  Unna  gelidnae  Säne  mit  einer  wonleingmchteten 
Anstalt  iiir  Sool-,  Doocbe*  und  Dampfbäder.  Sie  wurde 
für  das  Jahr  1832  am  Pfii^tmontage  ero&et  In  Hin« 
sieht  der  Quartierbestellung  wendet  man  nch  an  den 
Castellan  Fels. 

^K5nigsfeld,  im  Krudimer- Kreise  des  Königreichs 
Böhmen,  zur  iiirsth  Liditensteinschen  Herrschaft  Lands- 
kron  gehörig,  mit  einem  !^Iineralbade.  Die  Quelle  führt 
Kalkerde  und  Bittenalz  bei  sich;  ihr  Wasser  wird  zum 
Baden  gewärmt. 

Königs  hü  tte,  ein  dem  Regierunesbezirke  Oppeln 
der  preussischen  Provinz  Sclilesien  angätoriger,  sehr  be- 
deutender Hüttenort  und  Hüttenamt  auf  der  grossen 
Kunst-  und  Poststrasse  von  Breslau  nach  Krakau,  3  Mei- 
len von  Gleiwitz  und  11  iMeilen  von  Oppeln,  bei  dem  in 
der  neuesten  Zeit  eine  Badeanstalt  angelegt  wurde,  die 
eine  eisenlialtiize  Quelle  benutzt  iind  schon  18.30  von  70 
Personen  besucht  wurde,  Sie  hat  auch  ein  Dampf-  und 
ein  Douche-Bad.  Die  Quelle  soll  sich  besonders  bei 
Blut-  und  Schleimflüssen  scJion  sehr  heilkräftig  bevfie- 
sen  haben. 

Königs  wart,  im  Pilsner -Kreise  des  Königreichs 
Böhmen,  der  Hauptort  einer  fürstl.  Aletternichschen  Herr- 
schaft, mit  drei  wichtigen  Mineralquellen,  als  der  'l'rink- 
quelle,  der  BadequeUe  und  dem  ScLiersäuerliug.  Berze- 
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llus  hat  sie  sämmtlich  untersuclit  und  in  Gilberts  Anna- 
len  der  Physik  Bd.  74.  S.  287.  beschrieben.  Auch  be- 
schreibt sie  der  Medicinahath  Dr.  Wetzler  im  III.  Theile 
seines  Werkes  über  die  Heilbäder  uno  Gesundbrunnen. 
Berzelius  prüfte  das  Wasser  1822  in  Stockhohn,  Dr.  Stein- 
mann  aber  1823  an  Ort  und  Stelle.  Dr.  Wetzler  er- 
klärt sie  als  sehr  vortreflliche  Eisenquellen.  Sie  wurden 
bisher  zum  Versenden,  aber  nicht  zum  Gebrauch  an  Ort 
and  Stelle  bemifzf»  Die  Krüge  ^  welche  eioe  besonders 
dazo  angelegte  Fabrik  fertigt,  sind  jcleiner  als  die  der 
andeni  Minenilwdssen  Nach  Beizeliiis  entiialticai  iie  foi- 
g^ttde  Bestandtheile: 

a)  Die  Trinkqaelle  ödeir  IMIarieiiqii eile. 

Sdiwefelsaures  £aU  •   O0e»  Gran 

jSalzsaores  Kali  0,06t  — 

Salzsaures  Natron  4  0,0i7  — 

Kohleotayres  Natron  .  -  •>  •  •  «   ,  0^448  — * 

Kohlensaare  Kalkerde    .       •  ^  •  3,8S8  — 

Kohlensaures  Strontian  »   *    •   •   •  0,005  ^ 

Kohlensaure  Talkerde    •    •    .   •   •  1^28  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde     •  0,oi9  — 

Kohlensaures  Manganoxjdul    •  •   •  0,4ai  — 

Kieselerde     •••••••••  0,653  — 

Uumusextract  *  *  •  0,157  — 

6i8S6  Gran.  . 

b)  Die  Bade  quelle« 

Sdiwefelsaures  Kali   ••••••  0,055  Gran 

Salzsaures  Kali  0,oii  — * 

Salzsaures  Natron  •••••••  0,028  — 

Kohlensaures  Natron  •    .  '  ,   •   •   •  0,i93  — 

Kohlensaure  Kalkerde     •   •   •   •   •  1,590  — 

Kolilensaures  Strontian   0,002  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,760  — 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde     •  0,oil  — 

Kohlensaures  Manganoxjdul    •   •   •  0,054  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  •  .   •   •  0,319  — 

Kieselerde  •  0,490  — 

Humusextract                      »  «  0,044  — 

3,557  Gran. 
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c)  Die  £leonorenqiieIIe  oder  nach  Berzeltus 

der  S eil i ersäuerliog« 

Schwefelsaures  Kali  ••••••  0,09A  Grau 

Salzsaures  Kali  •   •   •  0,oi6  — * 

Salzsaures  Natron  .    ••••••  0,033 

Kohlensaures  Natron  ••••••  0,092  — * 

Kohlensaure  Talkerde   0,431  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .    .    .    •   .  0,843  — 
Basisch  phosphorsaure  'J'honerde  j 

Eiseooxyd  ) 

Koblensaures  Manganoxjd  •   •   .  •  0,02i  — 

Kieselerde   0,i97  — 

Humotextract  •  •  •   Spuren 

%  1>175  Gran. 

Kosen,  in  dem  bekannten  Bergpasse,  %  MeSe  von 

der  Stadt  Naumburg  an  der  Saale  in  der  preuss.  Pro- 
vinz Sachsen.  Die  Sool^uelien  des  hiesigen  schönen  Salz« 
Werkes  und  eine  schon  un  Jahre  1726  entdeckte  MineraU 
quelle,  ein  erdig  alkalisches  Stahlwasser,  welches  schon 
1726  Yon  J.  G.  Gerhard  und  1728  von  einem  Unge- 
nannten beschrieben  wurde,  hal)en  vor  einigen  Jahren 
Veranlassung  zur  Errichtung  einer  Badeanstalt  gegeben, 
welche  bei  der  schonen  und  gesunden  Lage  des  Ortes 
ihr  Publikum  findet  und  namentlich  im  J«ihre  1831  stark 
besuclit  war.  Durch  den  hiesigen  Fabrikanten  Hayne 
sind  einige  Anlagen  gemacht  worden,  doch  fehlt  es  noch 
ganz  an  einem  anstandüsen  Versammlungs-Lokale  zum 
»elligen  Vereine.  Die  JKpnststrasse  von  Leipzig  nach 
Weimar  geht  dor^  diesen  Ort.  Gerhard  gab  schon  im 
Jahre  1726,  wie  wir  schon  oben  erwältnten,  Nadiriditen 
über  einen  hier  entdecl&ten  mineralischen  Gesundbnmneni 
and  in  Hufelands  Journal  Bd.  54.  Stclt.  4.  S.  121.  findet 
man  einen  Aufsatz,  betitelt:  „SenTs  Untersudiune  der 
Soole  SU  Kosen/^ 

Analyse  von  Ilerrmann. , 

a)  D  i  e  S  o  o  1  q  u  e  1 1  e. 
In  16  Unzen. 

Salzsaures  Natron   ......  315,630  Gran 

Salzj»aures  Kali   O940 

Salssaui-e  'i'alkerde   5^570 

Schwefelsaures  Natron     .   .   .   .  ^  2l|iad  — 
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Scfiwefefsatires  Knft    .  «  •  •  »  0|815  Grae 

Schwefelsaure  Talkerde   •  •  •  •  O^is  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   •  •  •  •  3t,iS5  <— 

Kohlensaure  Kalkerde  .    >  •  •  •  4,725  — 

Kohlensaures  Elsenoxydul:  •  »  •  0,ai5 

Erdharz  0,680  — 

380,795  Gntt» 

b)  Die  eiseobaUige  Quelle* 
Remler  ümd  io  16  Uozen: 

.  Salzsaures  Natron    0,^00  Gran 

Salzsaure  Taikerde   0,083  — 

Salzsaure  Katkerde'   ;   0,!66 

Schwefelsaure  KaUierrfe  o,.>oo  — 

Sdiwefelsaare  Talkerde  •  •  •  •  •  o^oo  — 

Kobleotaure  Kalkerde   0,880  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,ie6 

Kohlensaaret  Bisenoxjdul  eine  geringe  Menge. 

2^445  Grao. 

Kohten  oder  KotheD,  ein  Kirchdorf  hn  Königreiche 
ßaiern  unweit  Brückenau  und  noch  näher  bei  Motten,  mit 
einew  auf  einer  Wiese  an  der  Sina  liegenden  Säuelv 
linje. 

Koka  schütz  oder  das  Wilhelmsbad  in  der  preussi- 
schen  Pro\inz  Schlesien,  Regierungsbezirk  Oppeln,  Kreis- 
Hatii)or.  Dieses  Dorf  liegt  1  Meile  von  Loslau  unweit 
der  von  hier  nach  Ratibor  fülirenden  Landstrasse,  und 
J>ehört  der  Familie  des  verstorbenen  Hrn.  v.  Zawadzki. 
Von  demselben  wurden  im  Jahre  1810  die  einem  Bade- 
orte nöthigen  Gebftude,  als  ein  Badehau's  mit  32  Kabt* 
netteBi'  fünf  Logieiiifiuser,  ein  Gastkaos  u*  w«  aufge- 
lllhrt  Es  ist  eine  scken  seit  langen  Jahren  bekannte, 
•eit  1805  aber  erst  benutzte  mineralische  Quelle,  derea 
tchwefelhaltiges  Wasser  bei  Gicht,  Hautkrankheiten^  Ho» 
morrhoiden,  Gliederreissen  u.  s.  w.  sich  schon  sehr  heiU 
•am '  bewiesen  hat.  Jährlich  besuclien  schon  gegen  80 
Personen  die  Anstalt  und  es  werden  jahrlich  zwischen 
2000  und  3000  Bäder  hier  bereitet.  Badearzt  ist  Dr. 
I^öwe  aus  Loslau  und  man  ist  sehr  zufrieden  mit  den 
Plinrichtiingen  und  der  Aufnahme  in  diesem  kleinen  B.i- 
deorte,  wo  man  beispiellos  wohlfeil  lebt.  Hier  kostet  ein 
Bad  2  Ggr.|  ein  Ziuiuer  2  Ggr^  ein  CouTert  an  der  eine 
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gute  Hausmannskost  gebenden  Wirtlistafel  7  Sgr.  Auch 
erhält  der  Nachtwächter  täglich  3  Pfeimige*  S.  sdilesi- 
tche  ProfinziaUilätter  Jalirg.  1830. 

Kondrao,  ein  Dorf  Im  baienchen  Ober- Maiu kreise 
and  in  geridger  Entfernung* von  Waldsassen  mit  einem 
Sauerbrunnen^  der  in  einem  angenehmen  Wiesengninde 
aas  Thonschtefer  entspringt.  Nacii  Graf  enthält  er  salz- 
saures und  kohlensaures  Natron,  kohlensaure  Kalk-  und 
Talkerde,  schwefelsaure  Talk-,  Kalk-  uucT  Thonerde, 
kohlensaures  Eisen  und  freie  Kohlensaure«  Yogei  fand 
in  16  Unzen  folgende  Bestandtheile : 

Schwefelsaures  Natron    •  •  •  •  •  0,25  Gran 

Salzsaures  Natron   2,15  — 

Kohlensaures  Natron    ••••••  0,90  — 

Kolilensaure  Talkerde  0,25  — . 

Kohlensaure  Kalkerde  0,20  — 

Kohlensaures  Kii^noxjdui    •    •    •    •  0,io  — 

»   Kieselerde                              •    .    .  0,40  — 

Humusextract                              .  0>»5  — 

2,50  Gran. 

Kohlensaures  Gas  27,2  Kuh.  Z. 

M.  8.  Büchners  Repertorium  iiir  die  PharMcie,  Bd.  30. 
Jahrg.  1829b 

Koritschan  in  dem  mährischen  Kreise  Ungarisch- 
Hradisch  mit  einem  Saaerforonnen^  Swata  studtnlui  ge- 
nannt. 

Korn westheim,  ein  Marktflecken  in»  würtemberg- 
sehen  Oberamte  Ludwigsbare  ^  mit  einem  Mineralbade^ 
welches  eine  Schwefelquelle  benutzt. 

Krems  in  Nieder- Oestrdch^  iVi  Stande  Ten  dieser 
Stadt  entspringt  ein  helles  und  Idares  Wasser  führender 
Quell,  welcher  das  Älaunwasser  genannt  wird.  Seine 
Heilkraft  wird  besonders  zum  äusserlichen  Gebrauche  ge- 
gen garstige  Geschwüre  und  gegen  die  sogenannte  engli- 
sche Krankheit  in  Anwendung  gebracht  Seine  Bestand- 
theile sind  in  einem  Pfunde  ein  Gran  Alaun-Wundersalz 
und  Spuren  von  Alaun.  Eine  andere  merkwürdige  Quelle 
io  der  Umgegend  von  Krems  ist  die  Mistelthaler.  Diese 
hat  keinen  Mineralgeschmack,  aber  in  3  Pfund  Wasser 
fand  man  5  Gran  Kalkerde  und  Selenitsalz  und  4  Grau 
Wundersalz.  Da  es  während  der  im  Jaiire  1495  in  Krems 
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wiitlienden  Pest  viel  getrunken  wurde  und  Manchem  felir 
heilsam  gewesen  sevn  soll,  erhielt  es  den  Namen  Pesti- 
lenz-Wasser, unter  dem  es  nodi  iieute  in  der  Lage^ead 
bekauut  ist. 

Kremsbrucke,  in  dem  östreichisclien  Gouvernement 
La V  back  und  deuten  Kreise  ViUadi,  mit  einem  Aliiierai- 
Jbade,  weichet  eine  Biteaquelie  bmitit. 

Kreolk,  ein  Dorf  im  WtetMlm  hnrkwiM,  wmä  swav 
im  Hochgebii^e,  3  Stnodeo  yob  dem  eliemaljMi  KlotUr 
and  jetzigen  Eigentkume  und  SommeranicndMm  der  rer- 
wittweten  Kooi^n  von  Baiern  Tegernsee,  und  7Vs 
Postmeile  von  München,  mit  dem  es  durch  eine  bttcm 
dere  liadepost  in  Verbinchmg  steht.  Die  hiesigen  eisen' 
haltigen  Schweiehjuellen  sind  seit  dem  J.ihi»*  1500  be- 
kannt, aber  erst  im  Jahre  ]8?2  wurde  Kreuth  und  sein 
altes  Wildbad  z»m  heiliiien  Ivreiitze  ein  Gegenstand  der 
besondern  Vorliebe  und  8orglalt  des  vere>%igttu  Ki>iii«^t 
Max,  detsen  Liebliogsaufeuthalt  das  mit  ttiUen  ReizeA 

fescnmuekte  im  Jabra  1817  ?om  Gndca  n  Detsnl  «in 
Buite  Tegemtee  war.   Nwi  wm^de  Kreoth  ab  Karoit 
erneut  und  bald  kehrta  eltt  reget  Badelabea  im  anmuthi- 


der  Gäste,  erhoben  sicii  'und  es  wurden  auch  SooU, 
Dampf-,  Tropf-  und  Douche- IJader  mit  den  Mineral- 
liädern  verbunden  und  eine  Molken-  und  Kriiuteranstalt 
angelegt,  cüf  ht  giinstigt  durch  die  fetten  Tnllen  und  die 
reiche  Vegetation  dieser  reizenden  Gebirgslandschalt  bald 
eine  starke  Frequenz  fand  und  nun  fast  wichtiger  als  die 
Badekur  sell)st  ist.  Im  Jahre  1333  fanden  die  (laste  die 
Preise  und  Satzungen  der  Terschiedenea  Bedurlkwte,  ala 
Bäder,  Wohamgen,  Lebensmittel  o.  a.  w.  |o  einea  ge- 
drackten  Hefte  ausgelegt.  Mit  München  steht  Krealk 
durch  Eilwagen  und  tägliche  Fakrgelegenheit  und  za- 

gleicli  durcli  eine  schöne  Kunststrasse  in  leichter  Verbin- 
ung.  Das  Bad  wurde  1833  am  10.  Juni  eröfl'net.  Zu 
den  Jiädern  benutzt  man  die  Quelle  zum  heiligen  Kreuz. 
Ihr  Wasser  ist  Jiell  und  durclisichfig,  ohne  einen  beson- 
dern Geschmack,  alxr  es  hat  den  Geruch  eines  frisch 
abgeschossenen  Pulvergewehrs.  Ferner  eine  nahe  Schwe- 
felquelle in  Schwaighoi  bei  Tegernsee,  und  eine  dritte  dia 
des  Stiukergrai)cns  am  Aschenkamm,  weldie  die  ttärktta 
von  allen  dreien  ist.    Die  Wirkungen  denalliatt  liad  d*- 
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nen  gleicb,  die  wir  bei  den  übrijien  SchwefelqueUeD  an- 
zuführen Gelegenheit  hatten.  Was  die  detaiUirte  Be- 
schreibung der  Quellen  und  des  Kurortes  anbetriffl,  so 
verweisen  wir  auf  folgende  Schriften;  „Das  Mineralf>a<J 
Kreuth  bei  Tegernsee,  von  dem  Brunnenarzt  Dr.  Rasei>- 
merkel.  JMiincheu  1822.**  —  „Beschreibung  des  Wiid- 
bades  bei  Kreuth  und  seiner  Umgebungen,  ii>  histeriacker» 
topographischer  und  mediciniscuer  Hinsicht  mit  7  Ml]u^-' 
eraphisclien  Ansichten  und  2  Clilirtchen  der  Ungebo»- 
gen:  München  1822.^  DieM  Schrift  enthält  in  ihrer  3ten 
Abtbeiiwig  eine  Anweisung  •  lan  Gebrauche  des  Badee« 
und  der  HoliienlLur,  Yon  den  jets igen  Badearxte 
Dr.  Krämer.  Von  dem  genannten  Dr.  C.  P.  Krämer 
erschien  auch  im  Jahre  t829  eine  Beschreibung,  betitelt: 
„Die  Molken  -  und  Badeanstalt  Kreuth  im  baierschen 
Hochgebirge  am  Tegernsee.  München  1822/'  Endlich 
erinnern  wir  auch  an  ein  interessantes  historisclies  Werk, 
betitelt :  Die  älteste  Geschichte  der  ehemaligen  Abtei 
Tegernsee  aus  den  Quellen  bearbeitet  ¥on  dem  Freiherr» 
ven  Freiberg.  München  1822.^* 

a)  ]>ie  Badequelle  zum  heiL  Kreuz* 
Schwere  des  Wassers: 
nach  Graf  1,024  rzvh  Vogel  1,000. 
Temperatur  50^  neatiiii. 

Analyse  nach  Vogel. 
Feste  Bestandtheile  in  4  Ffund  Wasserr 

Salzsaure  Magnesia   0,50  Gran 

Vegetabilischer  E\tra€tiv«toff    •   •    .  0,.^o  — 

Schweielsaurer  Kalk    ••••••  8,50 

Kieselerde  •   .    •  1,50  — 

Kohlensaure  Magnesia  ...    . '  »   .  2,50  — 

Kohlensaures  Kiseuoxydul    •    .    .    ,  0,25  — 

Koliiensaure  Kalkerde   7^«^  — 

Gaaartioe  Bestandtheile 

in  4  Ffund  Walter; 

Schwefelwasterstofigasfl   0,75  Kub.  Z. 

Kohlensaare«  Gas   »  ,  2^60    — 

Sdiwei'elsaure  Magnenia  wasserfrei    •      2  Gram 

b)  Die  Sehwaighef- Quelle. 
«Feste  Betta»dtheile  in  4  Pfund  Wasser: 

«?«»ia     ....   22,00  Gran 
Hjdrethiottsaares  Natron    ....  2,00   
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Vegetabilischer  Extmetifstoff  •  «  •  OMOnm 

Salzsaure  Magnesia  O^fi  — 

Sdiwefelsaurer  Kalk  •  tS^  -i» 

Kieselerde                             .   •   •  1^ 

Kohlensaurer  Kalk  6^  — 

Kohlensaure  Magnesia   .    •   •   •   •  1,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul   ....  O^tft 

Flüchtige  Be staudtlieile: 

Schwefel  wasserstoifgas     .    .   .   •   *  2,ö0  Kub.  Z. 

Kohlensaures  Gas  .••«•««  3,95   —  — 

3)  Die  Stinkergraben  -  Quelle* 
Fette  Bestandtbeile 
in  4  Pibod  Waaser: 

Schwefelsaore  llasiiesia   ll,oo  Grao 

.  Sabsam  Magnesia   0^  — 

Huinusextract    .  Om  — 

KohleQSftvre  Kalkerde    •   •  «  •  •  28tft  — - 

Kohlensaure  Magnesia   1^  — 

Kohlensaures  Kisenoxydoi  •   •   •  •  O^se 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  •  •  •  «  — 

Kieselerde    •••••••  ,  .  2,25  — 

Summa  6S,oo  Gran. 
Flficbtige  Bestandt&eile: 
Scbwefelwassentoffgas   «  •  •  •  «    5,4  Kub.  Z. 
Kohlensaures  Gas  10^  — 

Kr  onberg,  ein  Städtchen  im  herzog),  nassauschen 
Amte  Königstein,  über  welches  sich  der  AJtJvonig  erhebt. 
Der  Ort  liegt  in  einem  Haine  von  Obstbäumen  und  Ka-> 
stanienbäuiDen  und  in  seiner  Nähe  auf  dem  Wege  nach 
Mamoldsheim  im  Tlionschiefer  eiu  Sauerbrunnen«  Er 
wurde  im  Jahre  1790  geiasst  und  wird  ab  Heilmittel  in 
dironisdien  Uebefai  und  Hautkrankheiten  gebrauchti 

Krumbach,  ein  sehr  gewerbsamer  Marktflecken  im 
Itaiersclien  Ober- Donau  kreis*;  zwischen  der  Güuz  und 
Mündel,  11  Stunden  von  Augsburg.  Das  hiesige  Bad 
liegt  V4  Stunde  Sstlich  yon  Krumbaä  an  der  Strasse  nach 
Augsburg  und  ist  von  frachtbarai  Thillem  umgeben,  aus 
denen  sich  Schlosser,  Marktflecken  und  Kloster  erheben. 
Bs  war  ehemals  das  Eigenthum  des  Klosters  Ursberg, 
welches  1802  an  Baiem  fiel  und  im  Jahre  1811  kaufte 
es  der  ehemalige  Bürgermeister  Ton  Augsburg,  Herr  toil 
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ZaiioeiDlg.  Seit  jener  Zek  kat  et  uch  wieder  etwas  ans 
dem  Verialle,  in  dem  es  lange  Jnlire  hiiidaick  geratlien 
war,  erhoben,  während  es  in  der  Glitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts fiir  herühmt  und  aufgesucht  ^rnlt.  Damals  hiess 
das  Bad  das  Kruininbnd  und  seine  Quelle  der  Brand- 
brunnen. Der  neue  Besitzer  fand  vier  Badehäuser  vor, 
das  Herrenbad,  das  Armenbad,  einen  Gasthof  und  das 
Haus  des  Bademeisters.  Das  Armenhaus  ist  a))gebrochen 
worden  und  liat  einem  grossen  schönen  Bade-  und  Lo- 
gierhause Platz  genincht,  iu  dem  sich  im  Untergeschosse 
18  freundliche  Badekabinetter  befinden;  das  IJerrenbad 
aber  ist  in  ein  Gesellschafts  -  und  Speisehaus  für  die 
Badegäste  umgeschaffen  worden.  Der  Badearzt  wolrnt 
in  Krumbach,  wo  sich  auch  eine  Apotheke  befindet.  Der 
nahe  Waid  ist  mit  verschiedenen  Aniag^D  verschönert 
worden.  Sonntags  kom^ieii  viele  Fremde  aus  Augsburg, 
Memmingen ,  Gtinzburg  a.  s.  w.  Da  ist  dann  ein  bun* 
tes  Treiben  und  frohes  Gewirr«  Das  Heilwasser  kommt 
am  Fosse  eines  Berges  aus  drei  Quellen  beiror,  deren 
dne  vermauert  hU  Das  Wasser  ist  hell  wie  Krysta]!, 
ohne  Geruch  und  •  hat  einen  erdigen  schwadisäuerlichen 
Geschmack.  Im  Ganzen  ist  es  arm  an  mineralisdien  Be- 
standtlieileo«  wie  die  unten  beigefügte)  zwar  nicht  an  Ort 
und  Stelle,  sondern  zu  Augsburg  vorgenommene  Zerle- 
gung ergiebt;  aber  die  Hauptwirksamkeit  schreibt  man 
einem  Steine  oder  Fossile  zu,  der  als  ein  sehr  raerkwiir- 
würdiger  Natur-  und  Arzneikörper  bei  der  Quelle  zu 
Tage  l)richt,  und  das  Badewasser  ist  stets  mit  einer  Men- 
ge von  diesen  Fossilen  erfüllt.  Der  Stein  sieht  frisch 
gegraben  dunkelgrau,  trocken  weissgrau  aus,  fiihlt  t>ich 
weich  und  fettig  an  und  lässt  sicli  zum  feinsten  Pulver 
schaben.  Von  diesem  Pulver  wird  das  Wasser  roilch- 
weiss.  Die  hiesige  Quelle  stellt  besonders  in  Krankhei- 
ten des  weiblichen  Geschlechts  in  grossem  Rufe,  vorzüg- 
lich auch  gegen  Unfruchtbarkeit;  sell)st  Frauen  von  40 
und  So  Jahren,  die  das  Bad  wegen  anderer  Zufälle 
brauchten,  sollen  gegen  Erwartung  und  Wunsch  schwan* 
ger  geworden  sejn.  Es  wirkt  femer  das  Bad  bei  allen 
dironisdieu  Hautausschlägen,  GreschwüreUj  Gicht  u.  s.  w. 
sehr  heilsam.  Man  vergleicht  das  WaiBser  mit  dem  Ton 
Schwalbacb.  Beschrieben  ist  es  durch  den  baierschen 
Regierungs-  und  Medicinalrath  Wetzler  in  einer  Sdirift, 
welche  den  Xitel  führt:   ,,Das  Krumbacher  HeUbad* 
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Augsburs  1811«^ .  «ad  in  detien  Tortrefflieh«!  Wetfce: 

„Ginuodbrunen  ond  EfoUbäder.  Mainz  1819/*  Der  letz* 
tere,  so  wie  Hoffmann,  gebeo  die  Analyse.  In  20  Pfund 
baierschen  Civil -Gewicht,  iro  6  Loth  7  medic«  Lotli 
gleich  sind,  entbält  das  Wamr: 

Salzsaure  Kalkerde  2%  Cvran 

Kohlenstofisaure  Kalkerde  •  •  •  •     V«  — 

Thonerde  .•••.•••••19  — 

Kieselerde  ••••     8  — 

ExtrnctivstoflT     ••••••••     l'/i  — 

Kohlensaures  Eisen    ••••••     5  — 

KohleAsaures  Gas  •••••••  10  Kub.  Zoll. 

Kaclielbad  ancbKu^elbad  in  Böhmen«  Es  liegt 
iVi  Stande  von  Prag  nut  dem  linken  Ufer  der  Aloldaa 

und  gehört  zur  Herrschaft,  früher  Cisterzienser- Kloster, 
Konigssaal.  Von  der  nahen  Höhe  ^eniesst  man  eine  köst- 
liche Aussicht.  Das  Baüehaus  ist  mcbt  sehr  elegant  aber 
^t  eingerichtet.  Es  wird  auch  von  seinem  ersten  Be- 
sitzer her  das  Fuchsbad,  dann  das  Theodor-  und  Ma- 
rien-Bad genannt.  Die  Bestandtheiie  des  Wassers  sind 
Kalk-  und  E)isenerde  und  man  rühmt  es  als  heilsam  ge- 
gen Blasen-  und  Gallenstein,  bei  Gliederreissen ,  Läh- 
mungen u.  s.  "w.  Der  Weg  von  Prag  daiiin  ist  ange- 
nehm und  man  besucht  es  von  dort  aus  auch  als  Ver- 
gnügungsort. Der  Professor  Scrinci,  welcher  auf  Antrag 
des  Prälaten  von  Konigssaal  im  Jahre  1765  diese  Quelle 
untersuchen  musste,  erzählt:  „Das  Sr.  Hochwürden  är- 
gerhcli  über  den  Umstand ,  dass  der  Name  des  Bades 
von  seinem  ersten  Besitzer  her  muthwiiligen  Leuten  Ge- 
legenheit zu  unaniländigen  und  frivolen  Zweideutigkeit 
ten  und  ärgerüdien  Bemerkungen  gebe,  dem  Nameii 
Fachsbad  in  Theodorsbad  umgewandelt  wissen 
wollten,  womit  Sr.  Hochwürden  Gnaden  auf  TheodomSi 
Gabe  öottes,  anspielen  wollten  n.  s.  w.^ 

Kachend  reis,  ein  Dorfchen  in  der  Eifel  (preass. 
Bheinprovinz)  ,  mit  einem  kräftigen  aus  Basalt  oder  Emen 
kommenden  Säuerling. 

Kupferling  (der);  s,  Rosenheim« 

Kukasbad;  s^  Gradlitz. 

Konzendorf^  In  der  preoss.  Provinz  Schlesien,  Re- 
^ronesbezirk  Oppeln ,  Kreis  Neustadt.  Hier  wird  seit 
den  Jaiiien  1809  eine  nidit  sehr  starke  eisen-  und  schwo- 
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fdbahige  Quelle,  vdclie  aber  einea  glaeklicheB  Vereia 
Ton  neutralen  Salzen  mit  Ei8enpni|Miraten  hat»  zu  einem 
fiadeetablissement  benutzt.  Das  zum  Bade  -  und  Logier- 
baoM  benutzte  Gebäude  enthält  auch  Einrichtungen  zu 
Dondie-  und  Sturzbädern,  und  stosst  an  einen  freund- 
lidien  Garten.  Der  Brunnen  ^ird  auch  gefruuken.  Ein 
Dad  kostet  Jiier  nur  5  sgr. ,  auch  die  Quartiere  und  Le- 
beusmittel  sind  sehr  bilhg.  Dr.  Müi)ner  aus  Ober^Glo» 
gau  ist  hier  Badearzt.  Die  Anstalt  wird  jährHch  von  25 
bis  30  Familien  besucht  und  besonders  Sonntags  finden 
sich  oft  die  Bewohner  der  nahen  Städte  Neustadt,  Neis- 
se,  Oljer- Glogau,  Zülz  u.  s.  w.  zu  ilirem  Vergnügen  hier 
ein.  Dieser  kleine  Kurort  liegt  ganz  nahe  an  der  öst- 
reichischen  Grenze«  * 

Analyse. 

Gunther  fand  in  16  Unsen: 

KoUensanres  Natron   O^iss  Gran 

Schwefebaores  Natron   .  •  •  •  •  0,068 

Salztavres  Natron   0,000  —  . 

Kohlengaute  Talkerde    •  .  «   •   •  1,550  — 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •  •  •  •  0,406  — 

Kolilensaures  Eisenoxydol  •   •   •  •  0,598  — • 

Estraetifstoff    ••••••••  0,26<i  — 

■  1^ 

3,7.36  Gran. 

Kohlen8aure6  Gas  2,  66  Kub.  Z. 

Kunzendorf,  in  derselben  preussischen  Profinz 
und  dem  Kreise  Frankenstein,  auf  der  Kunststrasse  von 
Schweidnitz  nach  Glatz.  Hier  ist  eine  kleine  Badean- 
stalt, welche  eine  schwad^  Eisenquelle  zum  Baden  be- 
nutzt. 
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L. 

Laach  —  I.aachhad  —  Laar  —  Lad42rbaa  —  Lamscheid  —  Lan- 
deck —  Landidipt  —  Langenaa  —  Langenau  —  Laugeiibruk- 
keii  —  Laugendorf  —  Langensalza  »  I^angensehwalbadi 
Lanseiisfelnbach  —  I^uchstadt  —  I,auttrhad  —  Leiningar* 
Wasser  —  Leipz.i?  —  St.  Leonhanlshad  —  Leiipoldsgrüii  — 
JLeuUlaüeii  —  Libosch  —  Lichten  —  Liebach  —  Lie- 
benstebi  —  LiebnKx  Liebwerda  Liegiiitz  —  Lieu^- 
mdble  —  Lieskowetz  —  LOienthal  —  Limmer  Lindenholz- 
liausen  —  Lippoldshausen  —  Liizkendorf  —  Lfiwenstelii  — 
Loitteenbnmien  —  LuJiaUidiowitz. 

Laach,  in  der  preussisdien  Rheiaprovinz  und  deren 
Re|;ierungsbezirke  Cobleaz.  Am  Ufer  des  berabmteo 
gleidmamigeo  See*a,  der  sehr  wahrsdieioHch  durch  zalü- 
reiche  Miueralquellcn  seinea  Ztifluss  erhält,  denn  sein 
Wasser  ist  bläulich^  sehr  kalt,  widerlidi  von  Geschmack 
und  wirft  Sand  aus,  der  vom  Magnet  angezogen  ymd, 
liegt  die  ehemalige  durch  ihren  Reichthum,  wie  durch 
ihre  Gastfreundschaft  weit  bekannte  Benedictiner- Abtei 
Laach,  und  zwischen  dem  See  und  jenem  ehemaligeii 
Kloster,  fast  gleich  weit  von  beiden,  ein  angeuehin  schtnek« 
kender  Mineralbrunnen.  Diese  Quelle  und  ihre  Bestand- 
theile  sind  weniger  bekannt  und  weniger  merkwürdig  als 
ihre  Umgebungen,  über  die  wir  hier  noch  einige  Worte 
hinzul'iij»en.  Der  See  ist  dem  Anscheine  nach  der  Kra- 
ter eines  der  vielen  ausgebrannten  Vulcane  von  denen 
die  Gegend  rund  heiuin  erlülit  ist,  und  über  wel- 
che besonders  in  Hinsicht  der  aus  ihnen  und  zwischen 
ihnen  entspringenden  ^lineralquellen  Dr,  Bischof  in  sei- 
nem hier  oft  angeführten  Werke  eine  selir  lehrreiche 
Abhandlung  giebt.  jMit  der  reichen  Benedictiner- Abtei 
ist  der  gastliche  Heerd  verschwunden ,  an  welcliem  die 
Reisenilen,  welche  diese  merkwürdige  Naturersdieinung 
herzog,  eine  sehr  freundliclie  Aufnahme  fanden*  Ein 
Flügel  des  prachtvollen  Gebäudes  vrar  besonders  zu  die- 
sem Zwecke  bestimmt  und  ein  anderer  war  ein  niemals 
venchlossenes  Asyl  lür  die  Armuth  und  für  die  Hülfsbe- 
*  dürftigen  Büranken.  Dabei  lebten  dennoch  die  Geistlidien 
ganz  wohl  und  behaglich,  sie  pflegten  aber  auch  die 
Wissenschaften  und  besassen  eine  vortreflliche  Ribliothek| 
die  wie  ihre  Gemälde  und  Bildwerke  im  Strome  der  be- 
gehrlichen Zeit  verschwunden  sind.  Nack  der  AuHie- 
bofig  waren  Gebäude  und  Flur  in  den  Händen  der  I?ach- 
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tcr,  die  io  jeder  Hinwcht  eia  Terändertes  System  annali- 
inen-  Die  Iceren  Mauern  und  die  Gärten  stehen  nun 
goraialtig  verschlossen.  Im  Jahre  1820  wurde  die  Abtei, 
mit  Ausscliluss  der  Waldungen,  durch  Kauf  ein  Eigen- 
thuin  des  (1832  verstorbenen)  Präsidenten  Delius  und  die 
Gebäude  sind  nun  in  eine  Meierei  verwandelt.  Die  Klo- 
sterkiiche,  in  welclier  sonst  ein  ewiges  gastliches  Feuer 
brannte  ist  nun  eine  Brennerei,  die  Kirche,  in  der  zwi- 
schen hohen  köstliaren  Marmorsäulen  das  Grabmalil  des 
ehrvvindigen  (Gründers  Heinrich  II.  (als  Pi'alzgrafen  am 
Rhein  de's  Ersten)  stand,  ist  in  einen  Holzschuppen  ver- 
wandelt ;  längst  zertrümmert  ist  die  «chone  Orgel,  deren 
melodische  Tone  hier  den  Gesang  der  Gläubieeo  beglei- 
teten und  in  den  Refectorien  blöken  die  Rinder,  denen 
sie  als  Stfille  ensewiesen  sind.  Sehr  richtig  sagt  Schrei- 
ber: „wer  jezt  den  Laacher  See  besucht,  inuss  sich  die 
nothigen  Erfirischuneen  mitbringen,  wenn  ihm  nidit  viel- 
leicht ein  Tmnk  Wasser,  geschöpft  mit  hohler  Hand, 
genügt." 

Laach b ad,  nur  eine  Meile  von  Wien,  zwischen 
Lanzendorf  und  Roth  -  Neusiedel  im  Dorfe  Laach.  Ein 
Schriltsteller  sagt  ziemlich  naiv  von  diesem  Wasser :  „es 
ist  seifenreich  und  erspart  etwas  Seife  l)eim  Waschen." 
üebrigens  ist  es  aucli  \virklicli  reich  an  EisenstotT,  Bit- 
ter- und  Kochsalz,  und  geschwächten  unil  erschlafften 
Personen,  auch  bei  Lähmungen  und  in  Geschwülsten, 
soll  es  j;ute  Dii^iste  leisten. 

Laar,  ein  Dorf' im  preuss.  Kreise  Bielefeld  (Provinz 
Westphalen).  Es  gehört  zum  Kirchspiel  Jöllenbeck  (frü- 
]ier  Vogtei  und  Stift  Sdiildsche)  mit  einer  aus  schwar- 
zen Mergel  hervorkommenden  salinischen  Quelle. 

Laderb  ad,  bei  der  Stadt  Meran  in  Tyrol«  Es  be- 
sitzt  ein  martialisches  Wasser,  welches  in  2r£nnd  2  Gran 
mit  Eisentheüep  vermischte  Erde  and  iVz  Gran  Bitter- 
sslz  enthfilt. 

Lamscheid,  ein  Dorf  in  der  preussischen  Rhein- 
provinz  3  Meilen  südwestlich  von  Coblenz  mit  einer  star- 
ken erdigen  Stahlquelle,  die  an  der  Strasse  von  Coblenz 
oach  Castelnau  zwischen  Lamscheid  und  Reifenthal  auf 
einer  Wiese  sehr  angenehm  zwischen  zwei  bewaldeten 
Hügeln  liegt.  Diese  Quelle  gehört  zu  denen ,  welche 
den  Wechsel  der  Mode  erfahren  haben ;  sie  ward  in 
ihrer  Art  zu  den  stärksten  und  kräitigsten  Ueiiwas^rn 
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Deutschlands  gezahlt  and  war  laugjt  Jalire  Uadyrafc 

ter  dem  Namen  Leiutnger-BruiiMii  bekaont.    Vor  dem 

30iHlirigen  lvrie^;e  ward  sie  auch  too  der  vornehmen  Welt 
stnrk  fx  sucht,  aber  im  Laufe  des  Innigen  Cil.mhenskampfe« 
Mard  die  Anstalt  zerstört.  Die  (Irafiii  von  Leven  Hnlle«. 
eeroldseck  erwarb  sich  das  Verdienst,  die'  A.i.tali  im 
lahre  1783  wieder  herstellen  zu  lassen,  aber  in  dno  bald 
darauf  fol^endeii  Kriegen  gerieth  der  el>en  wieder  re- 
ttaynrte  JCurort  «ach  voo  Neuem  im  Verfall.    Die  /eu 

^  ^"^^  gehoben.  E*  r;ab  J  .hre 
wo  180,000  Krii^e  tetocf  Utak  mit  kohlensaurem  fJase 
geschwängerten  Wassers  verendet  wvcdeiu  Seit  einifieo 
Jalu  en  ist  ein  Hr.  d'Arit  Uctttser  dieser  Anttall.  8eiti£ai 
hat  sie  neue  Gebäude,  mit  angenehnea  Anlaeen  aaeeben 
erhalten.  Der  gelehrte  erfahreoe  Wetzler\ennt  dieMO 
liniiinen  einen  der  vorzüglichsten  Säuerlinge.  Funke 
untersuchte  die  Quelle  im  Jahre  1808  und  theilte  die 
KesuJtate  semer  Forschunjjen  in  Troiu^dort«  Journal  der 
Phannacie  lid.  17.  St.  1.  S.  Iü7.  mit.  Marlies  und  Hi. 
adiof  snbeii  in  ihren  oft  erwähnten  bdiriiien  neuere 
Aachnchteii  über  diesen  Dmnen. 

Funke  faud  in  IG  Unzen:  ^ 

Kohlensanre  Talkerde  1,4  4o  Gran 

Kohlensaure  Kalkerde  3,.^^   

ScliwefeJsaure  Kalkerde  0,i60  — 

SahBsaure  Kalkerde  ogaet  — 

-  Kwenoxjd  ^^im  — 

j,  M>o  Grau. 

Landeck,  in  der  preussischen  Provinz  Schlesien  und 
zwar  in  dem  zum  Hegierunjisbezirke  Breslau  -eliörifjem 
Kreise  Habelschwerd,  welcher  einen  Theil  dt  r*^  ehein.di- 
een  Grafschaft  Glatz  bildet.  M  il  dem  Aaiuen  dieses 
SHidtchens  werden  gewShoKch  die  ilim  gehörigen  und 
74  Stunde  von  demselben  beim  Dorfe  Thalheim  hegen- 
den weit  bekannten  B&der  benannt  Schon  im  Uten 
lalirhundert  war  das  alte  oder  Georgeohad  bekannt  und 
im  Jahre  1678  kam  schon  das  neue  oder  Uoseierllebe»» 
Frauen -Bad  in  einen  wohlverdienten  Huf.  Die  Stürme 
der  Zeiten,  Krieg  und  Pest  hatten  diese  Bäder  in  Ver- 
fall gebracht.  Nach  dem  HubertsfMjrger  Fne«len  fingen 
sie  an  sich  wieder  zu  erheben,  wozu  nicht  nmiii^  tler 
üinsiand  beiüagen  mochte,  diks*  sich  ihrer  im  Jalire^'iiöö 
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nbter,  Grafen  v.  Hoym,  einen  sorg  altigen  Pfleger  und 
Beschützer.    In  den  ersten  Jahren  des  laufenden  Ja  ir- 
htinderts  erhielten  sie  eine  neue  Yer!)esserung  durch  den 
Bau  des  Gesellschaftshnuses,  hier  (iallene  genannt,  und 
nach  den  letzten  Feldziigen  wählte  der  IS'Jl  hi€r  ver- 
«torhene  General  der  hilanterie  v.  Gravert  diesen  Kurort 
20  seinem  Aulenthalte,  und  auch  iht«  verdankt  derselbe 
manche  Verschönerunix.    Im  Jahre  182*.)  rWiteten ,  Wfe 
in  der  Landschalt  umiier,   auch  im  Kurorte  selbst,  die 
Wasserlluthen  fiel  Unheil  an.    A4)er  auch  Landeck  hat 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Böder  und  ilir  Besuch 
dem  ^Vechsei  und  der  Mode  unterworfen  sind,  wie  auch 
immer  die  Heilkraft  der  Quellen  sich  gleich  blieb,  und 
es  auch  fortschritt  mit  dem  bei  immer  grösseren  Be- 
dürfnissen audi  immer  mehr  Anspruch  machenden  Geiste 
<ler  Zeitt  es  gab  Jahre,  wo  die  Badeüsten  gegen  GOO  und 
800  Personen  zählte.  In  den  letzten  Zeiten  al>er  war  die 
Zahl  der  Gäste  nur  400  und  500.    Badearzt  ist  der  Hof- 
xnth  Dr.  Forstee.  Die  einzelnen  Theile  der  Anstalt  sind: 
i)  das  alte-  oder  Georgenbad,  auch  der  Garten- 
lirunnen  genannt.    Sein  Bassin  ist  durch  ein  massives 
Gebäude  bedeckt  und  von  einer  mit  eisernem  Geländer  ver- 
sehenen Gallerie  umgeben;  2) das  neue  oder  Unsei  er- 
Jieben-Frauenhad  mit  einem  lür  GO  Personen  ein- 
gerichteten Bassin.   r>ei<.le  Haupthiider  stehen  durch  eine 
400  Schritte  lange  Allee  in  Verbindung  (in  dem  letztern 
badete  Friedrich   der  Grosse);    3)  das  Tropf-  und 
Douche-Bad,   1789  eingerichtet;    4)  der  Trink- 
brunnen, der  im  Jahre  1829  statt  des  alten  baufölü- 
gen  Ueberbaues  einen  freundlichen  PafilioD  erlialteu  hat. 
Er  liegt  neben  dem  Khvhlein  zu  Unsererlieben -Frauen 
Yon  Einsiedel;  5)  das  Gesellschaftshaus  oder  die  Galle- 
rie, im  Jalire  1800  anfgefnhrt,  ein  langes  aber  niedri^s 
Gebäude  mit  Speise-  und  Tanzsälen,   Spielzimmer  und 
dergleichen  und  von  schattigen  Anlagen  umgeben;  0)  ver- 
schiedene zu  WohttUDgen  der  Badegäste  eiogerichtete 
»diöne  Privathäuser,  von  denen  die  eliemaligen  ?•  Gra- 
vertschen   und  die  Hübnersclien  vorzüglich  genannt  zu 
werden  verdienen.    Man  speist  an  der  \V  irthstalel  in  der 
Galleiie  oder  bei  dem  Zuckerbäcker  (in  einer  andern 
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Gegend  des  Kurorte*).  Die  hiesigen  Gasthöfe,  wie  das 
Schlüsschen  im  Kurorte  selbst  uiul  der  Hirsch  und  der 
Löwe  im  Städtchen,  sind  kaum  mittelmässi«^  zu  nennen« 
Sowie  in  Wannbrunn  ist  hier  das  gemeinschaltliche  Baden 
10  dem  oben  bemerkten  Bassin  vermöge  der  einmal  dazu 
gemachten  Einrichtungen  nach  wie  vor  Sitte.  Das  Wasse  r 
des  Georgenbades  hat  eine  Wärme  von  -j-SS'/i"  bis  84 'A  '  Falj- 
renh.,  das  der  kalten  Schwefelquelle  GG'/2"  Fahr.;  es  riecht 
und  schmeckt  nach  faulen  Eiern  und  seine  Heilkraft  ist  - 
vielfach  anerkannt  bei  Gicht,  Podagra,  Skropheln,  Blut- 
und  Schleimflüssen,  Liilimunseo,  Wunden  u.  s.  vr.  Zu  - 
dtetein  Kurorte,  welcher  3  J^iiea  von  Glatz,  15 'A  Meilen 
Too  Breslau  und  59  Meileo  tou  Berltu  eotmnt  ist,  füturt 
nur  ein  grosser  ^ebneter  Zugang,  die  Kunststrasse,  weU 
che  vott  Glatz  hierher  fuhrt ;  die  übrigen  Wege  über  die 
Giebirge  sind  oft  kaum  falurbar*  Uebrigens  isfe  Ilaudeek 
reich  aa  nühem  und  entferntem  interessanten  Punkten. 
In  seinen  nächsten  Umgebungen  sind  der  Waldtem{>el, 
der  Karpfensteio^  die  SchroUensteine  und  viele  liebliche 
Wald-  und  Wiesengründe,  angenehme  Zielpunkte  det' 
Spaziei^änger.  Zu  weitera  AusÜiigen  laden  auf  der 
preussiscben  Seite  ein:  Eunzendorf,  landgräil.  Fürsten- 
oergsches  Schloss  und  Garten,  Ullersdorf,  gräll.  W.  .Ma- 
gnissches  Schloss  mit  parkartigen  Adagen,  Grafenort,  ein 
altertliiimliches  Schloss  und  schöner  (harten  d^s  Grafen  v. 
Herl)erstein,  der  liohe  Schneeberg,  der  Wölfelsfall  it.  s.w.; 
auf  östreichischer  Seite  aber  das  eine  Meile  entfernte  doch 
di>rch  einen  steilen  schwer  ym  belahrenden  Berg  vom  Kur- 
orte getrennte  Städtchen  Jauernik  mit  deiii 'schönen  fiu'st- 
bischöftlichen  Schlosse  Johannisberg  (vom  Schlosbberge  hat 
man  eine  herrliche  Aussiclit,  im  Städtchen  speist  mau  vor- 
treillkh  auf  östreichische  Weise  bei  JMad.  Speck,  und  l)ei 
Hrn.  Steidler  findet  man  sehr  gute  Ungarweine).  In  Lan- 
deck, wie  bei  allen  Bergpartien  in  der  Grafschaft  Glatz, 
spielen  die  den  hiesigen  Gewässern  eigenthümlichen  ge-  . 
schmackh^en  Forellen  immer  beim  Mahle  eine  Haupt- 
rolle und  fast  überall  findet  man  vortreffliche  fnsehe  But- 
ter und  gutes  Brod.  Sonst  find  die  Gasthufe  und  Dorf, 
wirthshäuser  trotz  der  zahlreiclien  Fremden,  welche  auch 
diesen  Tiieii  der  Sudeten  nach  allen  Richtungen  dnrclw  • 
kreuzen,  sehr  weni^  mit  den  zunehmenden  Bedüifnissen 
der  Zeit  fortgeschritten  und  man  thut  sehr  wohl  sicli  bei 
diesen  Ausikigen,  den  nach  Johannisberg  ausgenoinmeity 
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mit  den  Dotbigeo  Bedürfnissen  Tor  dev  Abfahrt  vom 
Kurorte  cu  versehen.  Die  kiesigen  Bäder  sind  sehr  viel- 
fach in  hc'sondern  Sdiriften  oder  durch  viele  in  ver- 
schiedenen Z&itt)iättern  zerstreute  Aufsätze  beschriebea 
worden.  Schon  im  Jahre  1612  eröfibete  Pausa  die  Lite- 
ratur des  Kurortes  mit  seiner  in  Folio  erschienenen  Bade- 
Ordnung  (insonderheit  vom  Landeckschen  Warinhade), 
die  zu  Leipzig  erschien;  Wolter  -  Liehenfeld  (1677), 
Oehm  (1705),  Bur-^liard  (1744),  Bach  (1783),  Mogalla 
(1788),  Schilling  und  meluere  Ungenannte  folgten  ihm; 
ausserdem  enthalten  die  schlesischen  Provinzialhlätter, 
Udens  Magazin,  Zölners  Briele  und  viele  andere  Reise- 
l)eschreil)ungen,  Mie  die  1830  von  Schilling  mehr  und 

•minder  ausführliche  Nachrichten  dariiher.  Der  um  die 
Kunde  der  schiesisclien  Heilhäder  hochverdiente,  leider 
im  Jahre  1831  als  Opfer  der  Cholera  ins  Grab  gesun- 
kene Kegierungs-  und  Medicinal-Rath  Dr.  Mogalla  und 
der  Assessor  und  Apotlieker  Günther  liaben  die  Quelle 
chenisdi  untemacht.  Auch  der  im  December  1832  Ter« 
itörbene  langjährige  Dmanenarst  Dr.  Forster  hatte  im 
Jahre  1805  äne  Desdireihimg  T6n  Landeck  lutd  eeiate 

'Beilqoelleo  herausgegeben» 

Analyse. 
1.  Das  alte  oder  Sanct  Georgenbad. 

Temperatur  f  22  —  23"  Reaum.    Spec.  Gewirht  1,0027. 

Alogalia  und  Günther  landen  in  10  Unzen : 


Sclivvefelsaures  Natron  ^   .  .   •   .  0,858  Gran 

Salzsaures  Natron  .  0,0t6  — 

Schwefelsaure  Knlkerde  «   •   •    •   •  0,400  — 

Salzsäure  Kalkerde  0^066  — 

Kohlensaure  Kalkerde    ••••«•  0,t32  — 

"^l'honerde  ••••«•••••  0,tOO  — 

Kieselerde  •    •    .  0,;300  — 

Kxtractivstoff    ••••••••  0>016  — 

1,897  Gran. 

Kohlensaures  Gas  .......    1,^5  Kub.Z* 

Schwefels  a^äerstofigas  4^a88  — 

2.  Das  neue  oder  Unserer- Lieben -F|rauenbad. 

Temperatur  f  Reaam.  Oewiebt  l,000t7A. 

Schwefelsaures  Natron  •  •  •  ,  «  l«too  Gran 
Salzsanres  Natron  n. 41»  ^ 
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Schwefelsaure  Kalkerde   OfiM  Gran 

Salzsatire  Kalkerde    «   0,0911 

Kohlensaure  Kalkerde   0>iii  — 

Tlionerde  »   •  •  0,065  — 

Kieselerde     •••••••••  0,i66 

ExtractiTftoff       .  .  ^  .  .  •  *  0,ot>  — 

2^7  Gran« 

KoUeiisaiures  Gas  •••••••  2,000  Kub.  Z. 

SdiwefehrasserstoB^as    •  «  •  »  •  3,555  —  r^. 

3.  Die  kalte  Schwefelquelle  (Trinkbrunneo). 
Temperatur  f  15  —  16^  Reaum. 

Schwefelsaures  Natron   1,056  Gran 

Salzsaures  Natron  ,   -  O935  ^ 

Schwefelsaure  Kalkerde  •   »   .   .   .  o'soo   

Salzsaare  Kalkerde   0*100  — 

Kohleiuaare  Kalkerde   o'oda  — 

J^eselmie       •  •  ,   0,'i66  — 

rhomede   0,as3  — 

fixtnictifston    •   0,004  — 

2,621  Gran. 

Kohlensaures  Gas  1,000  Kub.  Z. 

öchwefelwasserstoffgas  


Landshut,  eUie.KMiMtiUk  m  der  pretiss.  Profio» 
ochlesien;  o.  Zieder. 

Langenau,  im  Habelschwerdter  Kreise  der  preuso. 

Frovmz  Schlesien,  der  einen  'JTieil  der  eheüialigen  Graf- 
schaft Glatz  formt.  Di«  hiesige  Brunnen-  und  Bade- 
aiistalt  ist  eines  der  jungem  Institute  der  an  Heilquellen 
80  wunderbar  reichen  Herrschaft.  Sie  trat  er»t  leio  i^s 
Leben  und  es  fehlt  daher  diesem  Kurorte  noch  manche 
Annehmlichkeit,  welche  die  altern  Bäder  längst  besitzen. 
Die  Quelle  kommt  aus  dem  alten  Schachte  eines  schon  im 
30jährigen  Kriege  verlassenen  Alaunwerkes,  giebt  in  24 
Stunden  57,000  Quart  Wasser  und  hat  hat  eine  Tempe- 
ratur von  7"  Reaum,  Das  Brunnen-  und  Badehaus  war 
Iiis  jetzt  nur  mit  18  Cabinetten  versehen  und  ein  ziem- 
lich srosseo  sonst  aber  sehr  einfaches  Gast-Gesellschafts- 
uad  Logierliaos  tSihU  ge^en  50  Zimmer  und  einen  Speise- 
and  GesellschaAssaal  mit  der  Wohnung  des  Oekonomen. 
Seil  einigen.  Jahren  siod  auch  m^rere  gute  Privatbftuser 
aufgeführt  worden.  Eigeothämer  des  Bades  ist  der  Ma- 
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gistrat  der  Stadt  HabelschwenU,  wo  sick  der  Kreis-  «nd 
Stadt- Physicus  Lcncfcld  l)eriiidet.  Die  grosse  Wasser- 
fluth  des  Jahres  1829  hatte  das  Dorf  gewaltig  verbeerf, 
wahrend  das  etwas  hoher  liegende  Bad  verechont  bJieb. 
Der  geräusclilose  kleine  Kurort  sieht  jährlich  gegen  lOO 
bis  130  Gaste  an  seiner  Quelle >  deren  kräftiges, 
säuerliclies,  unten  analyairtes  Wasser  mit  dem  von  Flios- 
berg,  Scliwalbach  und  Spna  verglichen  wird  und  sick 
besonders  bei  >>eil>liclien  L  ebein,  Nervenschwäche,  Stein- 
schmerzen ,  Lähmungen,  Gicht,  Augenübeln  u.  s.  w.  be- 
währt. Mit  seiner  Versendung  begann  mau  schon  im 
Jahre  1810  und  man  bemerkte  sel^  bald,  dass  es  sich 
zum  Vertducken  s^.  eknet,  weil  et  ttmext  EbeDOxjd 
Dur  sehr  langsam  (alten  länt«.  Die  Lage  des  Ortes  isl 
nidit  aosgezetchnet  idioii^.aber  es  fehlt  ihm  nidit  ao 
interessanten  Punkten«  In  den  Umgebungen  gehören 
Plomuitz,  der  Spitzberg,  der  Drei- Tannenberg,  das  alte 
Schloss  Schnallenstein  u.  s.  w.  dasu;  die  weitern  Partien 
sittd  die»,  weiche  wir  bei  Cudowa  und  Landeck  angege- 
ben haben.  Man  sehe  Schilliogs  Reise  durch  die  Graf- 
schaft Glatz  1830.  Langenau  liegt  1  Meile  von  Habel- 
schwerdt,  3  Meilen  von  Glatz,  59  von  Berlin  und  lo'A 
Meilen  von  I^reslau.  M.  s.  Langenau  (Nieder-j  und  seine 
Heaquellen  IQüO. 

Analyse  yon  Trommsdorf  (1821). 

In  16  Unzen. 

Kohlensaures  Natron  «  0,871  Graa 

Schwefelsaures  Natron    •   .    .    •    .  0,ias  — 

Salzsaures  Natron  •••••••  2,720  — > 

Salzsäure  Talkerde   1,767  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  •  •  •  •  0,ui  — > 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •   •  •  •  1,9A7  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,ti6  ~ 

7,973  Gran. 

Kohlensaures  Gas  3ü,7ü  Kub.  Z. 

Langenau,  im  baierschen  Landgerichte  Naila  des 
01)er-Mainkreises,  ein  Dorf  2  Meilen  von  Hof  und  ganz 
in  der  Nidie  von  Slel^ensen  (s.  d.  Art.),  mit  erdig -sali- 
nischen  Eisenquellen.  Die  Hauptquelle  ist  in  ein  steiner- 
nes geräumiges  Ikcken  gefasst.  fn  geringer  Entfernung 
von  diesem  Bruuueu  beiiiidet  sich  eine  merkwürdige  nun 
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reneliüttete  Tropfst^iolioUe  and  dte  Raine  Burgstein. 
Dus  Itritftige  Heilwasger  von  Langenau  wiid  viel  in  Ale- 
xanderbad «etrunken  auch  oft  ab  BeUerwasser  Terkauft. 
Im  Jahre  1833  fand  imin  den  nahen  Wald  mit  einigen 

Aulagen,  Gängen  und  Bänkea  zum  Vergnügen  der  GiU 
ste,  verschönert.  Nähere  Naclirichteu  darüber  geben  Vo- 
gel n.  a.  O.  und  üuchners  Kepert.  für  die  Fhacmade 
Bd.  30.  1829,  ao. 

Analyse  uach  Vogel 
la  10  Unzen. 
Salzsaures  Natron  .   .  4   .  .   ,   .  0,^^  Grao 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkenle  ^ 
Kohlensaure  Kalkende 
Kohl  ensaures  Eij»euo2tydul 
Kieselerde      .    .  >   •  . 
Humuse^ktract    •  •  •  » 


1,130 
5,450 

Oym 

1,150 

0,^ 


, ,  _  0,600  Gran.. 

Kolilensaores  Gao .  •  •  •  »  •  »dl^Kub.  Z. 

Langenbrficken,  im  badisdien  Murg-  und  Pfinz- 
kreise^  2  Stunden  Ton  Brucbsal  nnd  3  Stunden  von  Wis- 
locA.  Der  Ort  besitzt  Schwefelquellen  nnd  ein  weni'^  he- 
suebtes  Bad,  aber  einen  guten  Gasthof  zur  Sonne."  Die 
Temperatar  ist  f  9,5*nEleaam.  Das  Spee.  Gericht  1,002. 

Geiger  fand  in  16  Unzen: 
Der  Trinkquelle. 
Schwefelsaures  Natron    .  •  .  .   .   o,480  Gra» 
Natron,  zum  Theil  kohlensaures  und 

an  ExtractivstofF  gebunden  •  0,090  — 
Schwefelsaures  Kali  •  ♦  .  .  ,  ^  0,030  — 
Schwefelsaure  Taikerde  .  .  •  ♦  .  0,017  — 
Salzs.  Talkerd e  mit  etwas Salzs.  Natron  0,090 
Kohlensaure  Talkerde  •  »  4  •  •  0)64T  — * 
Kohlensaure  Kalkerde    •  •  4   «  ^  ^flSÖ  — ' 

Kieselerde  ,   ,  0,170  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •  .  «  »  0,053  — 
Schwelellialtiges  Harz    •   .    •    <   .    0^55  — 

ExtractivstolT     .  .   

Mangan oxydul  i 

Tüouerde  .     \  >  >  Spnren 

-  4^  Gran. 
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KdbleiuMiaret  Gas  2^  Knb»  Z. 

Sditvefehraasentoffgas   0,«5  —  — 

Stickgai   0,6t»  —  — 

Langendorf,  aach  Otto  LaDsendorf,  im  Kreise 
Warteoberg  der  preiiif.  Frovinz  Schlesieo.  Dieser  Ort 
gebort  dem  Baron  Diebitsch  und  besitzt  eine  webig 
benutzte  Stablquelle.  Dr.  Friese  beschreibt  sie  ia  einem 
AnÜMtze,  welcnen  das  schlesische  Provinziaiblätt  Jahrg, 
1778,  Stell.  6b  S.  112.  n.  s.  w.  in  der  Beiiaga  giebt.^ 

Langensalza,  ^ine  Kreisstadt  in  der  preusstsehen 
Provinz  Sachsen.  Kille  Vietlelmeile  von  dieser  Stadt  ent- 
fernt liegt  das  im  Jahre  1811  eingerichtete  Bad^  welches 
eine  1810  entdeckte  salinbche  Schwefelquelle  benutzt. 
Die  Gebäude  sind  von  Seiten  der  Commun  aufgefohrt 
und  ganz'  zweckmässig  eingeriditet  worden*  Docu  wird 
dieses  freundliche  Etablissement  meistens  nur  von  den 
Bewohnern  der  Stadt  und  ihrer  Umgegend  ])enurzt.  In 
Langensalza  befinden  sicli  5  practicirende  Aerzte,  die 
Docioren  Deelz,  Frasch,  Hildebrand,  Riemschneider  und 
Schmalkalden.  Im  Jahre  1833  wurde  diese  Anstalt  am 
1.  Juni  eröffnet.  Trommsdorf  und  Dr.  Schmalkalden  be- 
schrieben diese  Quelle  in  ihren  Schriften:  „Die  neuent- 
deckten Schwefelbäder  zu  Langensalza  und  'J'ennstädt,** 
und  im'Allgem.  Anzeiger  Jahrg.  1812.  Nro.  130  —  139. 
findet  man  die  Bestaudtheile  derselben«  Die  Temperatur 
ist  f  10>  Reaum. 

Analyse  von  Trommsdorf. 
In  10  Unzen« 


Schwefelsaures  Natron   •  •   •   •   •  1,980  Gran 

Schwefelsaure  Kalkerde  ^  •   •  •   •  11,150  — 

Kohlensaure  Kalkerde  2,200  — 

Hydrothionsaure  Kalkerde   •   •   «    •  1,250  — 

Schwefelsaure  l'alkerde  •    •    •    .    •  2,200  — 

Salzsaure  Talkerde  0,250  — 

Hydrothionsaure  Talkerde  •    •    •    •  0,(50  — 

Kohlensaure  Talkerde     .    .    .    .    •  0,650  — 

Thonerde    0,250  —  * 

Kieselerde   0,i50  — 

Extraklivstoff   0,o75  — 

Sehwefelharz                    .  ,   .  o,ioo  — 


20|07ö  Gran. 
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Kohlensaure«  Gas  *  . 
Schwefelwassentoffgas 


l,6t6  Kub,  Z. 
3,1»  —  — 


L  a  n  g  e  n  -  S  c  Ii  w  a  1  b  a  c  Ii ,  s.  Schwalbach. 

Langensteinbach,  ein  Flecken  im  Grossherzog- 
thume  Baden,  V2  Meile  von  der  Stadt  EttJin«»en  und  .^Mei- 
len von  dein  berühmten  Kurorte  Baden -Baden  entfernt. 
Hier  ist  ein  ^lineralbrunnen  und  eine  wohleingerichtete 
1725  vom  Markgrafen  Wilhelm  erbaute  Badeanstalt.  Im 
Schlosse  siod  die  Bader  und  die  Wohnungen  der  Kur- 
vte, mit  16  Bildero  Inr  die  giossherzogi.  Familie  und  50 
fiir  die  Fremden.  Ausserdem  besitzt  dieeer  in'  den  letzten 
Jahren  aebr  versclionerte  Ort  Wirths-  nnd  Badehäoser, 
Tans-  und  Spielsäle,  die  betonders  Sonntags  Ton  Gäsleii 
aus  Carkruhe^  Durlacfa,  Pforzheim  u^  s.  w.  stark  betacht 
sind.  Am  Anfange  des  ISten  Jahrhunderts  wurde  das 
Publicum  zuerst  durcli  den  Dr.  'J'extpr  auf  die  hiesige 
Quelle  aufmerksam  gemacht^  bald  darauf  wurden  die  Ein* 
richtungen,  die  ein  Kurort  bedarf  getroffen  und  verschie- 
dene sehr  angenehme  Partien  angelegt.  Diese  reichen 
bis  weit  in  den  Ber^wald  hinein,  in  dessen  heiligen  Dun- 
kel die  Trümmer  emer  alten  gothischen  cter  heil«  BarlNira 
geweihten.  Kirche  verborgen  hegen. 

Lauchstädt^  im  Kreise  Mersebnrg  der  preussischen 
Provinz  Sachsen,  ein  früher  königl.  sächnsdies  Stttdtcben 
und  angenehmer  Badeort.  Seine  Quelle  wurde  schon  im 
Jalire  1710  auf  Befebl  der  Herzogin  Dorothea  von  Sac Il- 
sen-Merseburg  jiefasst.  Ibren  Bestandtheilen  nach  gehört 
sie  zu  den  sahnischen  Stalilwassern.  Herzoj»  Moritz  lies« 
1714  dieselbe  genau  untersucben  und  bald  ciarauf  wurden 
die  ersten  Anstalten  zur  Einiicbtung  des  Kurortes  getrof- 
fen, wozu  auch  die  1735  begonnene  AnpÜanzung  der 
schonen  Kastanien-Allee  gebort,  und  177G  wurde  der  stei- 
nerne Pavillon  erbaut,  welcher  den  Wasserbehälter  von 
841  Kubikfuss  Inhalt  umschliesst.  Zu  den  jetzigen  Ge- 
bäuden des  Kurortes  gehört  der  geschmackvolle  Gesell- 
scliaftssaal,  die  Badehauser^  das  Schauspielbaus,  in  wel- 
chem in  fnlherer  Zeit  die  weimarschen  Hofschauspieler 
meist  in  Gothel  Gegenwart  Vorstellungen  gaben,  das  ehe- 
malige Sehloss  und  mehrere  nur  Aufnahme  der  Fremden 
eingerichtete  Privathäuser  nnd  Gasthofe,  wie  der  Stern, 
die  goldne  Sonne  bei  Üblich,  die  3  Schwäne  bei  Bents^h 
n.  f.  vr.  Im  Kursaale  speist  man  sehr  gut,  seit  Hn  Eckert 
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^ein,  Eigendiümer  des  bekannten  Leapoldscken  später 
Xreiberscliea  Kellers  in  Leipzig,  liier  die  Restaurntioii  ge-- 
pachtet  Iiat.  EigenUiumer  des  Uades  und  Schlosses  ist 
der  Dr.  Riditer  aus  Leipzig,  ßrunnenarzt  ist  der  MedicU 
nalrath  Dr.  Senkeisen.  Die,  besonders  in  der  Zeit,  wo 
der  jetzige  Minister  des  Innern  und  der  Polizei  Herr  von 
Brenn  Regierungs- Präsident  in  Merseburg  war,  gemach- 
ten Verbesserungen  haben  den  seit  fast  20  Jaliren  sehr 
Tcrgessenen  und  vernachlässigten  freundlichen  und  sonst 
so  gern  besuchten  Kurort  in  der  neuesten  Zeit  wieder 
sehr  gelioben.  Auch  sch;;int  man  demselben  nicht  mehr 
den  Vorwurf  der  schrotfen  Absonderung  der  Stände  ma- 
chen zu  dürfen.  Seit  30  Jahren  zählte  die  Badeliste  nicht 
so  viel  Nummern  als  im  Jahre  1831,  wo  sich  über  400 
Gäste  eingefunden  hatten.  Ausserdem  fehlt  es  l>esonder$ 
an  den  Sonntagen  nicht  an  Besuchen  aus  Merseburgs  Hal- 
le, Leipzig  in8.w.  In  Hinsicht  der  Wirkungen  der  Quelle, 
deren  Analyse  wir  unten  geben>  Terwetsen  wir  auf  die  oft 
wiedeifiolteD  Angaben  der  «menschlichen  Gebrechen,  gegen 
die  bei  ähnliehen  HeilwSssern  Hülfe  gesucht  wird.  Ihr 
Wasser  ist  sehr  klar,  in  den  Rohren  und  im  Reserroir 
setzt  es  Eisenoxjd  ab.  Die  Quelle  Inert  nie  zu  und  1>e- 
hält  stets  eine  gleiche  Temperatur  von  48^  Fahrtfnfaeit. 
Der  Geschmack  des  Wassers  ist  säuerlich  und  eisenartig« 
Keineccius,  in  einer  Schrift  ohne  Druckort  und  J<ihres- 
zahl,  Friede!  (1719),  Hoffmann  (1723  deutsch  und  latei- 
nisch), Henkel  (1720),  Barth  (1708)^  Frenzel  (1708), 
Koch  (1790  und  1813),  und  einige  Ungenannte  hahen  den 
Kurort  und  seine  Quelle  heschriehen ,  auch  gel)en  viele 
Journale  in  längern  und  kürzern  Aufsätzen  darüber  Aus- 
kunft, namentlich  das  deutsche  Museum,  Stck.  5.  Jahrg. 
1785,  Journal  fiir  Deutschland  Stck.  9,  Jahrg.  1788^  Jour- 
nal des  Luxus  und  der  Moden  in  den  Jahrgängen  4805 
und  1810.  Koch  untersuchte  schon  im  Jahre  1780  die 
Quellen  chemisch,  und  1810  und  11  zergliederte  sie  Dr. 
Rein  aus  Leipzig.  Eine  andere  Analyse  dieser  Quelle 
.vom  Apotheker  Stolze  in  Halle  findet  man  in  den  Berlin« 
Jahrbüchern  der  Pharmacte  Jahrg.  1822.  R  188.  Lauch- 
städt liest  1  Meile  von  Merseburg,  2  Mdlen  roa  Hatte 
und  22  Meilen  too  Berlin. 
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Anal  y  se  von  Rein, 
in  16  Unzen. 


Sdiwdelsanre  Talkerde   ,  •  «  •  •  2,io  Gran 

SchweifeUaure  Katkerde  •  •  •  •  •  0,80  — 

Salzsaure  Talkerde  •••••••  0,70  — 

Kolilensaare  Kalkerde     •  •  «       •  l^io  — 

KolilensauresEisenozydul  •  •  •   •  — 

Kieselerde  O^so  — * 

Harzslofi*  0,:30  — 


G,ao  Gran.  . 

Koklensaiires  Gas  ..«••«•  3,37  Kubu  Z. 


L  a  u  t  e  r  lj  a  (1,  im  -vvürteinhergscJien  Scljwarz\yaklkreise, 
Vj  Stunde  südlich  von  Freudenstadt.  Es  benutzt  eine  den 
Kuiel)isl)ädern  ähnliche  Quelle,  gehört  eigentlich  zu  dem 
Dürfe  Dietersweiler^  uod  ward  irüiier  audi  der  Luuij|)ea- 
brunneo  geuoDut. 

Leininger-Wasser;  s.  Lamsciieid» 

Leipzig.  In  einer  der  Vorstädte  dieser  an  schonen 
Garten  so  reicben  Stadt  befindet  sich  in  dem  Reiclid- 
sehen  Garten  eine  von  Kistner  chemisch  analjsirte  Mine* 
ralquelle ,  welche  in  Trommsdorfs  Journal-  der  Phacmacie 
Bd.  20*  naher  beschrieben  -wird. 

Analyse  von  Kistner. 

Sclmefelsaures  Natron    ^   •   .  ^  •  0,640  Gran 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,800  — 

Salzsaure  Kalkerde  0,i 80  — 

Koldensaure  Kalkerde  ^   .    •   •   •  0,240  — 

Kohlensaure  Talkerde  '  .  *  •    «    .    .  1,040  — 

Kohlensaures  Eiseuo^ydul  •   .   •   •  <.),400  — 

3,:i00  Gran. 

Kohlensaures  Gas  der  Menge  nach  unbestimmt. 

.  St  L'eonhard's-Bad  in  lÜTrien,  4  Meilen  von  Kla- 

Senfurt,  in  der  Nahe  von  Feldkirchen  und  den  Ruinen 
es  alten  Stammschlosses  der  Fürsten  und  Grafen  Die-« 
trichstein^  in  reiner  Luit  und  gesunder  Lage  am  Fusse 
eines  Bergrückens,  der  die  Kreisgreoze  zwisdieo  Yillach 
und  ivlagenfart  l)ezeichnet.  Sein  kaltes  Wasser  wird  zum 
Trinken  nnd  Baden  benutzt,  ist  von  angenehmem  Ge- 
schmacke,  erregt  Esskisst  und  bewährt  seine  Heilkraft 
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besonders  hei  Lälnnungen  durch  Schlagflüssei  bei  Quet- 
schungen, >  errenkungeu,  hei  Gicht  u.  s.  w. 

L  e  u  p  o  1  d  s  g  r  ii  n,  ein  Dorf  im  haierschen  Oher-Main- 
kreise  2  Stunden  von  llof,  mit  einer  sehr  lange  schon 
bekannten  Mineralquelle. 

Leutstätten;   s.  Petersbrunn. 

L  i  h  o  s  c h  oder  L  i  h  o  c  h  o  \v  i  t  z  ,  ein  Dorf  im  Leit- 
meritzer- Kreise  des  Königreichs  Böhmen.  Es  liegt  am 
linken  Ufer  der  Elbe  V2  Meile  von  Buden  und  1  Meile 
Ton  Theresienstadt  und  besitst  elo  MinetaMiad. 

Lichten  in  ostreichisch  Sdbdesien,  ein  Dorf  eine  Meile 
Tonlägerodorf.  - welches  ,  einen  SCafaUMTunnen  besitzt  Das 
Wasser  ist  hell  und  klar»  von  Gresdunaek  weiuig  und  vi- 
triolbch.  Seine  Heilkraft  ist  beivährt  gefunden  worden 
bdi  Verstopfungen,  Bleichsudit ,  Podagra >  Skorbut  und 
besonders  nach  der  rothen  Ruhr  und  dem  gallichten 
Durchfall 

Lieb  ach  in  Böhmen  ^  und  zwar  bei  Melnick  an  der 
Eibe,  hat  einen  Stabll)runnen  der  mit  Wein  und  Zucker 
ein  angenehm  brausendes  Getränk  giebt«  Kühn  beschreibt 
ihn  (S.  568  — 569>. 

Liehen  stein,  ein  Dorf  im  Herzogthume  Sachsen- 
Meiningen  ,  2'/:'  Meilen  südlich  von  Eisenach  und  4  Mei- 
len nördlich  von  Meininjzen  auf  der  neuen  schönen,  jene 
beiden  genannten  Städte  ver)>indeuden  Kunststrasse  ,  am 
üiidwestiichen  Abfalle  des  Thüringer  Waldes,  in  einer  ro- 
mantischen ,  reizenden  und  dabei  fruchtbaren  Gegend. 
Durcli  die  Güte  seiner  Quellen  wie  durch  die  vortreff- 
liche Einrichtung  zum  Stützen  und  Vergnügen  der  Bade- 
gäste ist  dieser  Kurort  gleich  merkwürdig  und  zu  diesen 
A  orzügen  gesellen  sich  die  Annehmlichkeiten  der  Gegend, 
in  welcher  ein  wohlthätiger  Wechsel  von  Berg  und  'J  hal^ 
bewaldeten  Höhen  und  frischen  Wiesen  gründen  seinen  Ein- 
druck auf  dasGemuth  nicht  ferfeblt.  iSchon  im  Jahre  ICOG 
war  dieser  Kurert  im  Rufe  und  ein  Gegenstand  der  Fur- 
seree  des  Herzog«  Casimur  von  Coburg  und  schon  1610 
oröRiiete  Andreas  Libarius  die  Literatur  des  OtH  mit  sei- 
ner Scin  ii't :  „Tractatijs  mediee-physicus  und  Historia  des 
fürstlich  Casiinirschen  Brunnen  zu  Liebenstein,  Coburg 
IGlo/'  Der  jetzt  regierende  Landesfürst,  Herzog  Bern- 
hard, und  sein  Vater,  der  Herzog  Georg,  welcher  180O 
Liebenstein  erkaufte  und  bald  darauf  einen  Brunnenarzt 
anstellte  y  haben  die  aul*  diese  Weise  schon  lange  bestan- 
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dene  Kuranstalt  mit  Sorgfalt  gepflej^t  und  sehr  vervolU 
kommt.  Sehr  gescliiiiackvoil  sind  die  dazu  «^eliörendea 
Gebäude,  als:  das  herzogliche-  oder  Kürstenliaus,  1804 
erbaut,  das  Brunnenhaus,  das  Gesellschaltshaus  mit  sei- 
nen Wold  decorirten  Siilen  und  Zimmern ,  das  j^rosse  her- 
zogliche Gasthaus,  das  Schauspielhaus,  das  sogenannte 
Stallhaus  u.  s.  w.  JMan  speist  an  einer  wohl  besetzten 
Wirthätafel  und  eriiält  die  nicht  entfernten  Rbein-  und 

ganz  nahen  Warzhiii^er-,  so  wie  alle  andere  Sorten  Weine 
Ult^  un.d  fiut.  Im  Jahre  1832  war  Herr  Carl  Reuss,  lier- 
,  zogliciier  lüiclieBmeister,  Pachter  des  grossen  Gasthauses. 
Man  speist  hierzu  24  und  48  Kreuzern  das  Couverty 
Sonntags  zu  1  Gulden.  >  Die  Zimmer  kosten  wöchentlich 
4 — 6  Gulden.  Sehr  angenehm  und  viel  foesticbt  ist  der 
Platz  Tor  dem  Gasthofe,  beschattet  von  hohen  Kastanien- 
häuuien.  Im  Erdgeschosse  des  Theaters  sind  7  Marinorl)ä« 
der  angebracht,  in  denen  ein  Uad  1  Gulden,  ein  gewöhn- 
liches  Wannenbad  24  Kreuzer  kostet.  Im  Jahre  1833 
^ab  die  Cassler  Schauspieler -Gesellschaft  Vorstellungen 
im  hiesigen  'J'heater.  Am  Kurorte  sell)st  und  in  seinei^ 
nächsten  Umgel)ungen  gewahren  der  mit  Buchen  bewach- 
sene Burgberg  mit  den  Tnimmern  des  im  Bauerkriege 
zerstörten  Schlosses  Liebenstein,  der  grosse  Garten  oder 
Park  bei  der  herzoglichen  Villa  oder  dem  Fiirstenhause 
in  der  romantisclien  Gegend,  wo  sich  einst  Altenstein  er- 
hob, die  im  Jahre  1729  entdeckte  merkwürdige  Troplbtein- 
Höhle^  viele  seltsame  Felsengebilde,  wie  der  hohle 
Stein  mit  seiner  eine  herrliche  Aussicht  vergönnenden 
Spalte  und  viele  andere  seiner  starren  Gelahrten,  alle 
siuni<;  verwendet  zu  Anlagen  und  Partien,  unter  denen  die 
Teu^brtkke  40  Fuss  über  «ier  Erde  und  der  50  Fuss 
Iierab  stürzende  Wasserfall,  die  Sonnenbütte >  die  Ca- 
pelle mit  ihren  bunten  Glasscheiben,  der  hohe  Blumen- 
Korb  u«  w*  «u  manckea  augenehmen  Partien  Gde^» 
genheit  geben  Zu  Spazierfahrten  oder  Spaziergängen 
lür  rüstige  Leute  laden  das  landgräfliche  Schloss  Barch- 
leid  mit  seinem  sdiönen  Garten^  die  wregen  ihrer  Fabrik- 
aulagen gern  gesehenen  Oerter  Kuhla  uml  Steinbach ,  der 
Bonif'acius-Felsen  u.  s.  w.  ein.  Mit  dem  nahen  Grumbadi 
stellt  Liebenstein  durch  eine  schone  Allee  in  Verbindung» 
Der  hiesige  Brunnen  gehört  zu  den  salinischen  Stahlwas-» 
sem  und  beweist  sich  besonders  heilkraftig  bei  Hypochon- 
drie, Hysterie  9  Magenschwädie,  Yerschleimungi  ciuroni« 
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seilen  Husten ,  Gicht,  Rheumatismen,  chronischen  ITnut- 
ausschliiiien  u.  s.  w.  Ausser  dem  oben  schon  erwiihnteu 
längst  vergessenen  Lil)avius  hnt  Waklmann  1718  und 
1735,  Storch  1727,  Stammler  im  lleichsanzeiger  1799, 
GöttUng  in  demselben  Journal  1801 ,  Walch  in  seiner  Be- 
schreibung dei'  königlidien  und  herzoglichen  sächsischen 
Länder  und  3Iosengeil  m  seinem  Taschenbuclie  Lieben- 
stein beschrieben,  und  Illing  hat  es  1824  in  einem  längern 
Gedichte  besungen.  Im  Jabre  1818  hatte  der  damalige 
BniDDeiiant  woa  Pyrtnoot»  Gehetmer-Rath  Dr.  Trampel, 
die  Quelle  umerstieht.  Der  Geh.  Rath  and  BruaaeDarzt 
Dr.  Schlegel  beechretht  die  Quelle  in  seiner  Schrift:  „Die- 
Mineralquelle  zu  Liebensteiu,  Meiningen  1827/'  über  die 
Bestandtheile  der  Quelle  gab  Prof.  Wackenroder  1932. 
neuen  Aufschluss. 

Analyse  von  Trommsdorf  1813. 
In  10  Unzen, 

Schwefebaures  Natron  «  «  «  •  .  1,600  Gran 

Salzsanres  Natron  .••«•••  2,800. 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  •   .  ^  •  0,600  — 

Salzsaure  Kalk«rde  liiii 

Kohlensaure  Kalkerde    •    •   •   •   •  3,923  — 

Salzsaure  'J'alkerde    ••••••  3,050 

Kohlensaures  Eisen    «   •  «   .  .  2,ooo  — • 

14,484  Gran. 

Kohlensaures  Gas  2G,oo  K.  Z« 

Liebnitz,  in  der  böhmischen  Herrschaft  Frauenberg.  • 
Die  hiesige  Sckwei'elrjuelle  ist  seit  uralten  Zeiten  bei  den 
Bolunen  unter  dem  i\amen  smradlawa  Woda  (stinken- 
des Wasser)  bekannt.  Sie  friert  selbst  im  strengsten 
Winter  niobt  zu.  Ihre  Kraft  ist  eroBbend  und  stärkend, 
und  Schwefel,  Bergharz,  Salpeter,  Alaun ,  EisenTitriol 
und  Bolus  sind  ihre  ßestandtheile. 
Liebw«rda,  im Bunzlawer  Kreise  des Konigreicfas Böh- 
men, nahe  an  der  Grenze  von  Schlesien  und  der  Lau- 
sitz, zu  der  grall.  Clam  Gallasschen  Herrschaft  .Fried- 
land gehörig.  Dieser  Korort  besitzt  alle  Anstalten  und 
Einrichtungen ,  um  eine  grosse  Badegesellschaft  gut  auf- 
zunehmen. Die  scliönen  Badeliäuser,  abgetheilt  in  die 
Bäder  für  Herren  und  Frauen ,  liefen  dem  ansehnlichen 
grüü.  Schlosse  gegenüber.  Das  GeseÜschafbhaus  mit  ho-» 
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hem  Tnnz  -  und  Speisesaale  ist  zugleich  als  GastFiairs 
(der  Helm)  zur  Aufnahme  für  Fremde  vortrefflich  ein<Te- 
richtet.  Man  speist  an  der  Wirthstafel  sehr  gut  und  hil- 
lig; die  Weine  werden  dem  Gastgeber  aus  dem  griifl. 
Keller  geliefert.  Früher  hatte  der  freundliche  Badeort 
auch  ein  Schauspielhaus  mit  der  sinnigen  Inschrift: 

fuchst  du  GenesoDg  —  der  Quell  wird  sie  dem  Kran- 
ken verleiho , 

Sudist  du  Erholuog  —  die  Kunst  ladet  dick  freundüch 

iiier  eiol^' 

In  deo  Jabren  t790— 98  wurden  diese  Gebäude  Fcm  dem 

Grafen  Christ.  Philipp  Clam  Gallas  erbaut,  der  mit  gros- 
ser Vorliebe  und  Uneigennützigkeit  die  Anstalt  pflegte, 
mehrere  Wochen  hindurch  sich  im  Sommer  liier  aufliielt 
und  mit  den  Gästen  ein  fröhliches  ungezvrungenea  Fami- 
lienleben fiihrte.  Er  starb  im  Jahre  1805  und  seitdem 
ist  mit  jener  Fürsorge  auch  das  Leben  hier  verschwun- 
den ,  obgleich  der  Kurort  eine  regere  Theilnahme  wohl 
verdiente.  Die  alkalisch-salmischen  Quellen  sind  inner-  " 
lieh  und  äusserlich  mit  sehr  gutem  Erfolge  gegen  Ner- 
venschwäche, Podagra,  Gallenkraukheiten,  Bleichsucht, 
die  Vorgänger  der  Lungensucht,  Mageuschwädie  und 
viele  andere  Krankheiten  gebrauclit  worden.  Die  Trink- 
quelle  heisst  der  Christiansbrunnen  ,  deren  Wasser  auch 
mit  Milch  genossen  wird,  und  zum  Baden  wird  die  Jo- 
sephinenquelle,  der  Stahlbrunnen  und  der  Wilhelmsbrun- 
nen gebraucht.  Die  Läse  des  Ortes  ist,  obgleich  im  en- 
een  Tbale,  sehr  angenenm  und  der  Gründer  der  Anstalt: 
bat  viele  liebliche  Anlagen  gemacht,  die  jetzt  erossten- 
4ieils  nur  noch  als  trauernde  Zeichen  einer  fronen  Ver- 
gangenheit bestefan ,  wie  der  Tempel  der  Freundsdiaft, 
die  Säule  zu  Eliren  des  Erzherzogs  Carl  aufgeführt  und 
die  Umei»,  welche  der  dankbare  Graf  zum  Andenken 
den  Männern  aufsetzen  liess^  die  sich  beim  Erbliilien  dei^ 
Anstalt  für  den  Ort  interessirten  oder  in  ihren  Schriften 
seiner  freundlich  gedachten.  Ganz  nahe  ist  das  ehema- 
lige Kloster  Haindorf  in  einer  mit  stillen  Reizen  von  der 
Natur  geschmückten  einsamen  Gegend ;  nicht  weit  ist  auf 
böhmischer  Seite  Friedland,  das  Scliloss  Waldsteins  des 
Friedländers  mit  vielfachen  historischen  Erinnerungen,  auf 
schlesischer  Seite  die  3,400  Fuss  hohe  Tafelfichte,  Wi- 
gant8thal>  Schioss  Meüersdorf^  einst  der  Sitz  des  ge- 
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lehrten  Herrn  toq  Gersdorf  —  und  Flinsberg,  dessen 
Gäste  Liebwerda  häufis  besuchen:  -Bof  sächntdier  Seite 
der  sicli  aus  dem  herdichen  Thale  von  Zittau  mit  sei- 
neu Steioklufiten  und  den  Trümmern  der  Colestiner-Kir- 
clie  roaleritcli  erhebende  Ojbin.  —  Bauer  hat  1785,  Meyer 
hl  den  bald  darauf  folgenden  Jahren,  Hansar  1790,  Welr 
Ug  1794  und  ein  Ungenannter  im  Jahre  1813  diesen  Kur« 
ort  beschrieben.  Amm  erwähnen  feiner  fast  alle  Beschrei- 
bungen und  Reisen  der  Sudeten,  wie  Hofer,  Peitscht 
Bernd  u.  s.  w.  —  Die  Triokquelle  hat  eine  Temperatur  * 
von  +  8'  bei  9 — 12'  Lufttemperatur.  Spec.  Gew^  l,0(Hr9. 
Die  Joseplünenquelle  +  9*  R.  Spec.  Gew.  l,ooi8.  Der 
Stahlbrunnen  -f  9'  R.  Spec.  Gew.  l,oo«I.  Der  Wii- 
helmsbrunnen  f  9*"      Spec  Gew.  Ij00i8« 

1)    Die  Trinkquelie. 
Reuss  fand  in  16  Unzen: 


Salzsaures  Natron  0,0S7  Gran 

Schwefelsaures  Natron    .   •   .   •   .  0,i66  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,i5i  — 

Kolilensaures  Natron  •«•»••  0^364  — 

Kohlensaure  Talkerde    •   •   4    •   •  0,«2«  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,066  — 

Kohlensaures  EisenoiLydul  .    •    •    .  Spuren 

£xtractivsto£f   0,055  — 

3,051  Grao. 


Kohlensautes  Gas  •  •  23,040  Kuh. 

2)  Die  Josephinenquelle« 

Salzsaures  Natron  0,066  Gran 

Schwefelsaures  Natron   •   •   •    •   •  0,264  — 

Kohlensaures  Natron  •  1,286  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  •   •    •  0,444  — 

Kohlensaure  Talkerde     .   .    •    •    •  1,506  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,484  — 

Extractifstofif   0,088  — 

4>ia8  Gran. 

d)  Der  Stahlbrunnen. 

Salzsaures  Natron  o,044  Gran 

Schwefelsaures  Natron  o,400  — 

Kohlensaures  Natron  .  «  — 
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Schwelleltaare  Kalkerde  •  •  •  •  •  fi^te  Gran 

Kohlensaure  Talkerde    •   •   «  •  •  2,tM  -** 

Kohlensaure  Knikercle     .   •   •   •  •  0,555  — 

Kohlensaures  Eueoozjdul  •   •  •  •  0,6fi6  ~ 

£xtractivstoff    •••••••  *  0,077  — 

6^481  Gran. 

Kohleiisaoies  Gaf  •••••••  21^888  Knb«  Z. 

4)  Der  Wilhelmsbronoen. 

Salzsaures  Natron  •••••••  0,044  Gran 

Schwefelsaures  Natron    .    .   .    •    ,  0,it6  — • 

Schwefelsaure  Kalkerde   0,(00  "-^ 

Kohlensaures  Natroo   1,444 

KobJensaiire  Talkerde   0,726 

KoUeasaiire  Kalkerde   0,506  — 

Kohlensaures  Eitenosydid  •  .  •  •  0|55a 

BztraetiYaloff                       .  •  0,ttt  — 

3^72  Gran. 

Kohlensaures  Gas  17,689  Kub.  Z. 


Liegnitz.  In  der  Nähe  dieser  schlesischen  Stadt,  vor 
dem  Glogauer  Thore,  liegt  bei  einem  Vorwerke  ein  mi- 
neralischer Brunnen.  Der  damalige  Besitzer  Hodiberg 
machte  ihn  1709  bekannt  und  1711  wurde  auch  eine 
Badeanstalt  angelegt.  Die  Doctoren  Adolph  und  Riickert 
8chnel>en  1719  und  1729  darüber.  jMan  erbaute  nicht 
ohne  grosse  Kosten  eine  Maschinerie,  in  welche  das  Was- 
ser zu  -  und  abiiihrte,  und  der  Brunnen  wurde  mit  ku- 
pfernen Plumpen  versehn.  Der  siebenjährige  Krieg  Hess 
diese  neue  Sdiöpfung  wieder  in  Nichts  zerfallen,  und 
jetzt  eriooert  man  sidi  an  Ort  and  Stelle  kaum  an  ilie 
Anstalt,  obeleidi  das  Wasser  des  Brannens  gewiss  das 
nämliche  eeblieben  ist. 

Lienzlmnlile,  iu  dem  ostreichischen  GouTemement 
LaybacU  und  in  der  Nähe  des  Städtchens  Wolfsberg,  itt 
dem  sdion  oft  erwähnten,  an  mineraJischen  Quellen  so 
reichen  Lavantthale^  ein  alkalisch-erdiger  Säuerlingi  des- 
sen Wasser  einen  eisenhaften  Geschmack  hat,  etwas  perlt 
und)  jedoch  nur  wenig,  nach  Schwefel  riecht.  Bürger 
und  Spitzer  haben  es  untersucht  Der  Letztere  fand  in 
16  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  21,51  Graa 

Kohlensaure  Kalkerde  •  -  •  •  .  •  i^ai 
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Kolilentanres  Eisen  1,04  Gratk 

Salzsaure  Talkerde   3,73  — 

Kieselerde  •  .  .  >    0^  — 

45,#«  Griin. 

Kohleosanret  Gas   45,0  K.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas  unbestimmt. 

Lieskowitz  oder  Leskowitz  in  der  freih.  Münch* 
Bellinghaiisenscben  Herrschaft  Koritscfaan  in  Mähren  und 
dessen  Hradisi^er  Kreise^  auf  der  Strasse  von  Kremsier 
nach  Gaya  gegen  Strilek  gelegen«  Hier  ist  ein  Gesund- 
bmnnen  mit  emer  Badeanstatt.  Die  Bestandthetle  •  der 
schwachen  Mineralquelle  sind  bis  jetst  nodi  nicht  che- 
misch  untersucht  worden. 

Lilienthal,  im  Königreiche  Hannover  und  ehem. 
Fürstenthuine  Bremen«.  Dieses  Dorf  in  dem  sdidnen  Wie- 
senthale  der  Wümme  und  nur  durch  diese  vom  Breiiii- 
sehen  Dorfe  Borgfeid  getrennt,  besitzt  ein  Bad,  welches 
viel  von  den  Bewohnern  des  nah^n  Bremens  besucht 
wird.  Der  Ort  ist  in  wissenschaltliclier  Hinsicht  durch 
die  liier  befindliche  Schrötersche  Sternwarte  Ijekannt. 

Limmer,  ein  Darf  an  der  Leine  im  Königreiche  Han- 
nover, und  zwar  »anz  in  der  Nähe  des  schönen,  hei  der 
Hauptstadt  «gelegenen  Lustschlosses  Herrnliausen.  Die  hie- 
sige Schwefelquelle  wurde  im  Jahre  1779  von  dem  rühm- 
lichst bekannten  Botaniker  Ehrhardt  entdeckt  und  man 
benutzt  sie  in  einem  schönen  zu  der  köoigl.  Domiinen- 
YerwaHons  gehörigen  Badeetablissement,  welches  unter 
der  Auftidit  eines  Brunnencommissärs  «teht.  .Die  dazu 

fehöri^en  Gebäude  bestehen  in  emem  Badehaose,  einem 
«ogier-  und  Speisehanse,  einem  zum  geselligen  Vereine 
•  bestimmten  Pat iUon  und  einem  Gasthofe.  Die  Einrich* 
tung  der  Bäder,  wie  die  Bewirthang  we|rden  sehr  ge- 
lobt»  und  diese  Vorznge  sieben  noch  mehr  als  die  Quelle 
die  Bewohner  der  nahen  *  Hauptstadt  hierlter.  Im  Ge- 
sellschaftspavillon  ging  es  vor  einigen  Jahren  noch  auf 
dem  grünen  lockenden  Tische  des  Pharao  sehr  lustrg, 
manchmal  auch  sehr  hetrüht  zu.  Jetzt  sind  die  öffentli- 
chen Glücksspiele  hier  verboten.  Das  Bad  liegt  einige 
100  Schritte  vom  Dorfe  Limmer  entfernt,  "vrelches  zu  den 
ältesten  Wohnplätzen  im  Lande  gehört.  In  der  iVeund- 
lichen  Kirche  erblickt  man  das  Bild  des  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  ventorbenen  Pastors  äackmanui  der 
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weit  und  breit  durch  seine  plattdeutschen  imct  derben, 
weder  Vornehme  noch  Geringe  schonenden  Kanzelreden 
bekannt  war,  und  daher  der  hanövrische  Abraham  a 
Sancta  Clara  -genannt  wurde.  Die  Lage  des  Orts  ist 
höclist  angenehm,  schöner  als  in  der  Nähe  des  Parkes 
von  Herruliausen  kann  kein  Bad  in  der  Weh  liegen,  auch 
sind  die  Anlagen  um  den  Brunnen  herum  in  der  neuesten 
Zeit  wieder  sehr  verbessert  und  der  Weg  Ton  der  Stadt 
daliin  ist  durch  die  Anpflanzung  einer  0>)stallee  verschö- 
nert worden.  Die  Anstalt  hegt  eigentUdi  Herrnhaasen 
gegenüber  med  asdem  Ufer  der  Leine,  aber  durch  die  ' 
Brücke  bei  der  Watserkanst  stebn  beide  Orte  in  leichter 
YerbiodiiDg.  Die  Qa6Ue  warde  von  Andreä  ontenucht 
ond  in  KreUs  chemischen  Annalen  Bd.  II«  S.  207.  n:«.  W.  ' 
beschriebenT  Ihr  spec.  Gewicht  ist  1,0003  :  1,0000,  ihre 
Temperatur  4""  unter  der  Atmoophäre.  Nähere  Nachricht 
über  die  Quelle  üadet  nvan  in  den  Beiträgen  zu  Krells 
cliemischen  Annalen  und  Notizen  über  die  Anstalt  in  de# 
Schrift:  „Die  Stadt  Hanover  und  ihre  nächste  Umgebung 
ein  Monogr.  Fragment^  Hanover  1831. 

Analyse  von  Westrump. 
In  16  Onsen/ 
Sahnanres  Natron  0,610  Gran  * 

Salasanre  Talkerde  •  •  ;  •  * ;  ;  0>oso  ^ 

Sakesaure  Kalkerde  0,S80  — 

Schwefelsaures  Natron    .   •   ;   ;  ;   1,010  — 

Schwefelsaare  Kalkerde      •      ;  ;  0^060  *~ 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •  ;  •  •  0^800  *^ 

Thonerde  O|ito  —  - 

Han  0,060  — 

3,040  Gran* 

KoUensaares-Gai  •    djsaa  Kub.  Z. 

SchwefehrasientofigaaB    •  •  ;        4^ieo   —  — 

Lindenbolzhansen  nn  Herzogthame  Nassan,  ein 
Dorf  in  der  Nähe  von  Limburg,  mit  erdig-saluüschen 
Eisenquellen)  ton  denen  ein  Aufsatz  in  Trommsdorfs 
neuem  Journal  der  Phaimade  Bd.  4»  Stck.  1.  nähere 
Auskunft  giebt, 

A  n  a  1  y  s  e   von   W  0  1  f. 
Schwefelsaures  Natron,   •  •   •  4,50  Gran 

Salzsaures  Natron  •   • '  •  •  •  •  •   1^86  — 
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KoliIeDsanve«  Natron  * 
Kohlensaufe  Kalkerde 
Kohlensaures  £Ueaoxjdul 
Thonerde    .    .   .  • 


.   3,10  — 

•  3,98  — 

•  0,55  — 


0,05  — 
0,08  — 


Kohlensaures  Gas 
Atmospliärisclies  Gas 


14,12  Gran. 
•   •  18,92  Kub.  Z. 


Lippoldshausen,  ein  Dorf  in  dem  zum  preuss. 
Reg.-Bezirke  Arnsherg  gehörigen  Kreise  Dortmund ,  mit 
einer  Mineralquelle. 

Litzkendorf  oder  Lützkendorf,  in  der  preuss.  Pro- 
vinz Sachsen,  und  zwar  in  dem  zum  Reg.-Bezirke  Mer- 
seburg gehörigen  Kreise  Querfurt  mit  einer  erst  in^  der 
letzten  Zeit  bekannt  gewordenen  Mineralquelle.  Dieser 
Ort  liegt  im  Thale  des  Geiselbacbes,  an  der  Strasse  Ton 
Merseburg  nach  Mnchelo. 

Löwenstein,  im  Königreiche  Würtemberg  und  des- 
sen Neckar-Kreise,  ein  in  einer  vortrefflichen  Gegend  lie- 
gendes Städtchen,  welches  zur  Standesherrsdiaft  des  Für- 
sten Löwenstein^Werthheim-Frendeiiberg  gehört.  Es  be- 
sitzt ein  Bad.  weiches  eine  Schwefelquelle  benutzt.  Diese 
gut  eingerichtete  kleine  Kuranstalt  wird  besonders  viel 
▼on  den  Bewohnern  der  nicht  sehr  entfernten  Stadt  Heil- 
bronn besucht  und  wird  auch  das  Theuserhad  genannt. 
Ganz  in  seiner  Nähe  hat  man  von  dem  hochgele^eneii 
JagdJiause  Stocksberg  eine  köstliche  Aussicht.  Die  hiesige 
Quelle  hat  w^en  des  grossen  Reiditf^ums  an  Erde  die  Ei- 
genschaft zu  versteinern  (s.  Memmmgers  Beschreilrnng  des 
Königreichs  Würtemberg  S.  221). 

Lottisenbrunnen^  s.  Berlin. 

Lnh«tschow.itz,  in  der  ostrmchischen  Provinz  Mäh- 
ren,  eine  Herrschaft  des  Grafen  J.  Sereni  (Zrini).  Die 
liiesige  Mineralquelle  wurde  schon  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  entdeckt,  in  den  90er  Jahren  aber  erst  zu 
benutzen  angefangen,  und  besonders  in  den  Jahren  1816 
bis  1819  fand  die  sehr  mittelmässig  eingerichtete  Anstalt 
vielen  Zuspruch.  F.  Spenkuch  untersuchte  die  Quelle  1707 
und  ein  Jahr  später  erschien  in  Wien  von  ihm  eine  Anlei- 
tung ihres  Gebrauches.  Dieser  Badeort  liegt  eine  Meile 
lünter  der  Sta^t  IJngari^ch^Brpd.aui'  den  nördlich- westii- 
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eben  Treppen  der  Carpaten ,  3  MeUeo  ▼oq  4er  Kreifstadl 
UagarischJJradisch,  und  12  Meilen  von  Brünn« 

Analyse  von  Mytrowsky. 
In  16  Unzen. 

Kohlensaures  Natron   8,t6  Gnm»  * 

Kohlensaure  Kalkerde   0,66  ^ 

Salzsaures  Natron  3,46  — 

Salzsaure  Talkerde  •••••••  1,46  — 

Koiilensaures  Eisen    ••••••  0,40  — 

_  .  14m  Gran. 

Koniensaares  Gas  der  Menge  nach  onbestinunt* 


M. 

"UMä  —  Mailand  —  Malmedy  —  Malterdingen  —  Manner««dorf  — 
MurcUiig  —  Mirlft-nireiaiers  —  Mariaaclieln  —  MartmliaA 

.  MariABbxunn  —  Mteieiirels  —  JHkrlentafel  —  St.  Matthias  ^ 
MSner- Phlafflstwasser  —  Meidllnpen  —  Meinberg  —  Meis- 
burg —  MeJelij4  —  Memelsen  —  Mendig  —  MlHitz  —  Miiidel- 
heiin  —  Minden  —  Mingolslieim  —  31i(teLs(adt  —  Mitterbad  — 
Modüngeil  —  Mudlingen  —  Müliendorf  —  Mültjscii  —  Mömu- 
gen  —  Montabaar  —  Mondeben  —  Mosbach  —  Hscheno  — 
Mühlackerbad  —  Mühldorf  —  Mdhlheim  —  Mfinsterberg. 

Maien  odelr  Majon,  eine  kleine  Kreisstadt  in  der 
prenss.  Rheinprovinz  und  deren  Reg. -Bezirk  Coblenz. 
In  ihren  Umgebongön  sind  sehr  viele  mineralische  Quellen, 
wie  die  von  Tonnistein,  Heilbrun«  Mendig  u.  s.  w.,  wel- 
che oft  mit  dem  allgemeinen  Namen  Maiener  Heüqaellen 
bezeichnet  werden. 

M  a  il  a  n  d  (die  Stadt).  So  heisst  ein  Meilen  von  Wit- 
tenberg >  links  an  der  Strasse,  die  von  Berlin  nach  Halle 
luhrC,  beim  Dorfe  Tragohn  Hegendes  Badeetablissemenfj 
dessen  Besitzer  Berger  ueisst.  Es  benutzt  eine  eisenhal« 
tige  IMineralqnelle.  Während  der  Cholerazeit  wurde  die-> 
ses  Etablissement  zu  einer  Quarantäne-Anstalt  verwendet. 

Malmedy,  eine  Kreisstadt  und  ein  berühmter  Fabrik- 
ort in  der  preussischen  Rheinprovinz  und  deren  Regie- 
rungsbezirke Aachen»  Diese  Stadt  besitzt  in  ihrer  näch- 
sten Umgebung  Eisenquellen.  Die  vorzüglichsten  werden 
mit  dem  wallonischen  Worte  i^ouhon  bezeichnet»  und  zwar 
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1)  Poabon  de  Geremont  %  Stande  sudlich,  2)  PoaBoD  des 
Met  5  Minuten  nordlidr.  3)  Poulion  des  caves  V4  Stunde» 
nordöstlich  und  4)  Pounon  de  Laveaux  4  Minuten  west- 
lich. Sämmtliclie  Quellen  sind  sich  an  Bestaudtheilen  und 
Heilkraft  ziemlich  gleich;  sie  gehören  zo  den  stärksten 
Eisenquellen  DeutschJands.  Sehr  ähnlich  denen  von  Spaa, 
iiherdeflTen  sie  dieselben  nocli  sowohl  in  Hinsicht  der 
IMen^ie  der  Kohlensäure,  wie  an  Reichhaltigkeit  fester  Be- 
stt'indtheile ;  sie  halten  sicli  auch  eben  so  gut  als  diese. 
Ausser  den  genannten  Quellen  lindet  man  noch  sehr  viele 
in  verschiedenen  Häusern  der  Stadt,  heiin  rothen  Wasser, 
hei  den  Dorfern  Möderscheid,  Renlaud,  Amel-Iveldingen, 
Planche,  Bellevaux,  Etsenhorn  am  Dresbache  u.  s.  w. 
Die  4  obengenannten  Quellen,  mit  Ausnahme  des  Pcuhon 
des  cuves»  sind  gefasst  und  mit  Bäumen  beflanzt,  und  ne- 
ben dem  Poulioa  de  Geremont  ist  naeh  den  Plane  des 
Baumeisters  Ulich  ein  niedres  Brnnoenhans  aufgeführt 
werden.  Es  duille  die  Zeit  nicht  fem  sein,  wo  die  Öoei- 
len  von  Malmedj  denen  von  Spaa  einen  wesentUchen  Al>» 
bmch  thun  werden.  (M,  s.  ein  näheres  über  diese  interes- 
santen Heilquellen  in  dem  Werke  von  Monheim  über  Aa- 
chen, Burtscneid,  Spaa,  Malmedtj  und  Beilstein;  Aachen 
nnd  Leipzig  1829. 

Analyse  des  Ponhon  de  Geremont  von  Monheim. 

Kohlensaures  Gas  13,i«  Kuh,  Z* 

Kohlensaures  iSatroa     •   »   ^    -  .  3,8645  Gran 

Chlornatrum     .  0,i27i  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  .       .    .  1,7500   

Kohlensaure  Kalkerde    .   .   .    ►   .  2,474i  — 

Kohlensaure  Talkerde    .....  0,8:332  — 

.  Kohlensaure  Thonerde   0,5620   —  . 


lOyOuoo  Gran. 

Malter  dingen  im  badenschen  Treisamkveise,  ein. in 

der  Nähe  der  Stadt  Emmedingen  gelogen^  Dorf  mit  einen 
vom  Landvolke  stark  besuchten  Bade.  Die  Quelle  incru- 
stirt  die  hinein  geworfenen  Gegenstände.    In  der  Niüie 


Kiesebäure 
Yerinst  ; 


0,3481  — 
0,0410  — 
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sdien  der  Leitha  und  der  nngariscHen  Grenze,  4  Miellen 
Büdöstlich  von  Wiea  und  2  Meilen  nördlich  von  Eisenstadt. 
Hier  befhidet  sidi  ein  schon  lange  (nach  Cranz- viele  Jahr» 
hunderte)  bekaanti»  Bad,  wefohe»  ein^  laues  allui^Bes 
Wasser  beootxt,  das  sehr  reichlieb  fltesst  and  iiaWinte« 
fiel  wUriBier  als  Im  Sammer  ist^  Zwar  Piund  dieses  Was- 
sers geben  10  Graa  Selenit-  und  l^  Gran  dem.  Sedlitzer 
Hhnliches  Bittersalz*  Man  schätzt  dfese  Quelle,  welche 
Flor.  Prosky  1772'  ebemiscli  prüfte^  weil  man.  durch  lange' 
Erfahrung  weiss  ^  dass  sie  die  von  zu  grosser  Regung: 
ond  fon  dem  Andränge  des  Blutes  herkommenden  Krank* 
heiten,  wie  Herzklopfen,  MelancholiOi  audi  Ikfiblbeschwei^ 
den,  Rrampfkolik,^  Steinschmerzen  u-  s.  w.  beil^  und 
selbst  Geinüthskranken  Erleichterung  und  sogar  Genesung 
Terschafft  hat.    In  der  Vorzeit  ist  es  das  W  i  1  d  b  a  d. 

M  a  r  c  h  i  n  g ,  ein  Dorf  im  baiersclien  Regenkreise  ^  mit 
tiner  SchweielqueUe  von  sehr  geringem  Gehalte; 

Analyse  von  Vogel, 
In  16  Unzen;- 

Schwefelsaures  Natron      ».  .       .   0,s  Grai^ 

Salzsäure  Talkerde  0,s  — 

Kohlensaures  Natron  0,i  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,6  — 

«Kieselerde  mit  XUtumen  •  O^t  — 

2;s  Gran,, 

Sdi¥re£»hrassersto%as  ^  »      ^  .      0«t  K.  Z«. 

Maria« E.breDbeT&  eine  stailc.  besuchte  Wallfahrt»*^ 

kirche  im  Landger.  Brückenau  des  baierschen  Unter-Main- 
kreises. In  ihrer  Nähe  befindet  sich  auf  einec  Wiese  an» 
Sinn  eine  kleine  Mineralquelle. 

M  a  r  i  a  8  c  h  e  in,  im  Leitmeritzer  Krebe  'des  Konigreicbs 
Böhmen.  Dieses  von  TepHtz  aus  viel  besachte  Bergstädt- 
ehen bat  2  Mineralquellen,  das  Press-  oder  Eisenwas- 
ser  und  den  Gesundbrunnen.  Der  erste  soll  nach  Kühn 
(S.  624.)  das  Wasser  von  Bilin,  wie  das  des  Buchsäuer- 
ling ü))ertrefren.  Dennoch  wird  es  w^dex  zur  Kur  am 
Orte,  noch  zum  Versenden  benutzt. 

M  a  r  i  e  n  b  a  d,  im  Pilsner  Kreise  des  Königreichs  Böhmen, 
nach  Davids  neuen  geodätischen  Bestimmungen  unter  49"*  58' 
30"  nördl.  Br.  und  30"  22'  45"  östl.  Länge  und  322  Wiener 
Klaftern  über  dem  Spiegel  der  Nordsee  gelegen^ und  zur  Prä- 
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monstratenser  Herrschaft  Tepl  «»ehöri*;.  Dieser  Kurort 
gehört  zu  den  nierk>Yiirdi«^en  Erscheiuungeii  der  neuem 
Zeit.  Schnell  aus  der  Vergessenheit  und  Dunkelheit 
durch  die  Heilkraft  seiner  Quellen  emporgestiegen  reilit 
er  sich  schon  glücklidi  an  die  grossen  und  besuchte 
tten  Bäder  Deutschlands  an.  Dr.  Nelir,  Stifiiarzt  zu 
Tepl,  der  die  erste  Veranlassung  zur  Gründung  der  heur 
tieen  Bedeutung  Marienbads  gab,  und  welcher  auch  die 
Literatur  des  Kurortes  im  Jahre  1813  eröfinete,  nenn) 
die  Gegend,  in  \7elcher  sich  jetzt  das  if^eiiDdliche  Ma- 
ri enb  ad  erhebt,  eine  Wildniss,  und  er  entwirft  davon 
ein  Bild,  welches  an  die  Urwälder  erinnert,  in  denen  - 
zum  Grauen  und  Abscheu  des  menschlichen  Auges  Berge 
und  Thäler,  Waldstrüine,  Sümpfe,  FeUeneebilde  und 
Sandhügel,  vermoderte  Stöcke  und  Windbruche  im  chao- 
tischen Gewirre  wechselten.  Dennoch  walifalirte  man  da- 
mals schon  zum  Brunnen  und  die  Aebte  des  Stiftes  er- 
probten selbst  seine  Heilkraft,  ohne  etwas  für  die  gute 
Sache  zu  thun,  bis  im  Jahre  1812  der  bisherige  Stifts- 
Secretär  Carl  Reitenberger,  damals  erst  35  Jahre  alt,  zur 
Würde  des  Abtes  gelangte.  Unter  seiner  Fürsorge  und 
der  rastlosen  Thätigkeit  des  oben  erwähnten  Dr.  Nehr 
ist  Mdrienbad  schnell  in  den  heutigen  Zustand  ver- 
setzt worden,  und  not^h  von  Jahre  zu  Jahre  schreitet  es 
fort  in  der  Verschönerung  und  Vergrösserung,  Sjdion 
erheben  sich  gegen  80  neue  freundliche  und  ^dunack- 
ToUe  Gebäude,  und  es  fehlt  weder  an  guten  Quartlereni 
noch  an  andern  Ans|alt^n ,  zur  Ann^hiSichMit'  and  Be^ 
(juemlichkeit  Das  Badehans  ist  sqhpn  jqveunal  «nsdin- 
lieh  vergi  össert  ond  mit  mehreren  Cabineten ,  auch  mit 
Dpuche-,  Schlamm-  and  russischien  Dampfl)ädern  verj- 
sehen  worden.  Die  Badewannen  sind  zur  Hlä^j.in.  dpa 
Boden  versenkt  und  die  Cabinete  nicht  besondei*  dfe^ 
gant,  aber  dem  Zwecke^  entsprechend  eingerichtet.  Eift' 
Wasserbad  kostet  20  Kreuzer,  ein  Doucheljad  32  Kreu^ 
zer,  ein  Gasbad  G  Kreuzer  ^  ein  Sdilammbad  1  Gulden 
Vyw.,  welches  letztere  gegen  andere  Bäder,  wie  z.  B. 
Eilsen  und  Nenndorf,  äusserst  billig  ist.  Von  Seiten  der 
Regierung  ist  der  Obercommissarius  Sclimeidinger  und 
von  Seiten  des  Stiftes  der  Chorherr  und  Badeinspeclor 
Marr  an  die  Spitze  der  Polizei  gestellt.  Badearzt  ist 
Dr.  Heidler:  ausserdem  wohnt  der  practicirende  Arzt  Dr. 
Ddnzer  in  Marienbad.  Im  Jaiire  1832  fanden  sich  hier 
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1528  Kufgäste  ein,  unter  denen  140  Preitwen;  78  Russen, 
54  Polen  u.  s.  w.  waren.  Man  speiste  vortrelilicli  an  Klin- 
gers Wirtlistafel  und  auf  dein  neu  eingerichteten  Hain- 
merliofe,  einem  frenodUchen  kleinen  Schlosse  mit  Gar- 
tenaolagen  «nd  PnidUoiis.  Mao  erwartet  in  den  näclisteo 
Jfalireii  den  Ban  einer  Kircbe  ond  —  einee  Tbeatert. 
Der  BadeaDstalt  steht  der  ferständige  und  wackere  In* 
spectof  Hebel  Tor«  Zu  den  grtelen  ond  besten  Häusern 
cies  Kurorts  geboren:  die  Stadt  Weimar  (auch  bekannt 
unter  dem  Namen  des  gräflich  Klebelsbergschen  Hauses), 
der  Kaiser  von  Oestreicli,  das  Wiener-Haus,  der  Stern, 
der  schwarze  Adler  (die  Apotheke),  die  Stadt  Dresden, 
der  Römer  (Haus  des  Brunnenarztes) ,  der  Tortrefäiche 
Klingersche  Gasthof,  der  Falke,  Adler,  Schwan  u»  s^  w« 
Man  speist  in  der  Stadt  Weimar  und  bei  Kh'nger  an  der  * 
Wirtlistafel,  aber  auch  sehr  gut  und  wohlfeiler  fast  in 
allen  Privathäusern.  Die  Häuser  zielin  sicli  in  einem  wei- 
ten Halbzirkel  um  einen  sehr  grossen,  durch  angenehme 
Gartenanlagen  mit  schattigen  Gängen  und  duftenden  Ge- 
sträuchen erfüllten  Platz.  Lange  Pappelalleen  duicliscbnei-* 
den  ihn.  In  einer  derselben  liegen  der  bei  ungünstiger 
Witterung  benutzte  Promenaden-Saal  und  die  zahlreichen 
Kaufmannsbuden.  Schon  in  der  allernächsten  Umgebung 
sind  höchst  angenehme  Spaziergänge ,  sowohl  im  nahen 
Walde,  wie  im  Wiesenthaie  des  Audio  witzer-Baches:  re:«-^ 
send  ist  die  Aussicht  voip  Belredere  auf  dem  Steinnaue. 
Von  hier  aus  zeigt  sich  der  hohe  Pfauenbers;  in  seiner 

tanzen  Majestät.  Er  ist  iur  Marienbad,  was  die  Schnee- 
oppe  iur  waimbmnn  ist.  iwid  wie  anf  dieser  die  jetzt 
in  ein  Hospitz  verwandelte  Capelle  auf  der  höchsten .. 

Sntze  Megt,  so  bUckeu  von  jenem  die  Ruinen  der  alten 
auenburg  herab.  In  der  Umgegend  von  Marienbad 
wird  die  FlascheDfabrik,  das  Still  Tepl  mit  seiner  pracht- 
Ti^en  Kirche  und  seheoswerthen  wissenschaftlichen  Samm- 
Iwigen.  das  gräflich  Metternidische  Schloss  Königswart, 
mit  vielen  in  der  neuesten  Zeit  von  Eger  dahin  gekomme- 
nen Merkwürdigkeiten ,  die  der  Fürst  von  dem  Scharfrich- 
ter Husz  erkauft  hat,  die  gräflich  Bergliemsche  IMuster- 
wirtlischaft,  die  Kieselmühle  (jetzt  durch  eine  Kunststrasse 
mit  dem  Wege  nach  Eger  verbunden),  endlich  auch  die 
Stadt  E^er  und  Franzenbad  besucht.  Man  zählt  5  be- 
nutzte Mineralouellen.  Von  ihnen  liegen  der  Kreuz--  der 
Marien  r  der  Karolinen-  umU  Ainbro^tiusbrunuen  im  Kur- 
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orte  selbst,  der  Ferdinandsbrunnen  aber  im  Auscliowifzer 
Tbale  (ra.  s.  den  Artikel),  eine  sechste,  der  Brechsauer- 
ling, wurde  1817  verschüttet.    Der  Kreuzbrunnen  spru- 
delt im  Hintergrunde  eines  sehr  geschmackvollen  Säulen- 
ganges, aus  72  jonisclien  Simlen  gebildet,  die  durch  ein 
zierliches  Gitterwerk  verbunden  sind.    Die  Quelle  selbst 
ist  in  Holz  gefasst  aod  durch  eineo  Aufsatz  tod  Serpeu* 
thistein  geziert  Sie  liefert  im  Ganzen  nur  eine  geringe 
Menge  Wasser,  nadi  Reust  sogar  nur  14,99  Kubilaass  in 
einer  Stunde;  dennoch  fersendet  man  jährlich  ubertOO^OCX) 
Krüpe  dafon.  Alle  übrige  Bronnen,  mit  Ausnahme  des 
Manenbronnens,  werden  ebenfalls  nur  zom  Trinken  be* 
nutzt.  Der  letztere  wurde  sonst  der  Stänker  genannt;  erlie- 
fert das  Heilwasser  zum  Baden  ond  hat  somit  dem  Kurorte 
den  Namen  Marienbad  gegeben.  Der  Kreuzbrun- 
nen  gekört  zu  den  reichsten  aller  l)is  jetzt  bekannten  Mi- 
neralwässer, und  reiht  sich  in  dieser  Hinsicht  an  den  koch«* 
salzigen  Trinkbrunnen  in  Pyrmont  und  an  den  Ragotzi  in 
Kissingen  an.  Der  Karoline  nbrunnen,  zu  Ehren  der 
Kaiserin  so  genannt,  liegt  unter  einein  schönen,  auf  8  ko- 
rinthischen Säulen  ruhenden  Tempel  und  ist  mit  einem 
Gemälde  von  Fach  geziert,  welches  den  Moment  darstellt, 
"WO  der  Oberstburggraf  von  J3öhmen,  Graf  Kolowrat  Lieb- 
steinski, der  Kaiserin  die  Analyse  und  die  Abbildung  der 
Quelle  übergiebt  und  zugleich  um  die  Erlaubniss  bittet, 
den  Brunnen  nach  ihrem  Namen  nennen  zu  dürfen.  Der 
Ambrosiusbrunnen  wurde  1824  neu  gel'asst.  Der 
Marien-  oder  Badebrunnen  ist  sehr  merkwürdig 
wegen  der  grossen  Menge  Gas,  die  er  entwickelt*  Der 
Ferdinandsbrannen^  iriher  Salzbrunnen,  der  sei* 
nen  Namen  Yom  Kaiser  Ferdinand  L  hat,  irelcher  Sähe  ans 
ihm  mrinnen  wollte,  ist  1810  gefasst  und  tSM  mit  ei- 
nem Kranze  Ton  Sanmemen  umgeben  irordeo«  Erliegt  % 
Meile  ?om  Kurorte  entfernt«  In  seiner  Nähe  befindet  sich 
noch  eine  andere  Mineralquelle^  der  Wiesensauerlingi  den 
Steiamann  untersucht  hat,  der  aber  bis  jetzt  nicht  benutzt 
wird.   Dr.  Scheu  giebt  in  seiner  unten  näher  ermähnten 
Sclirift  eine  Notiz  über  die  Waldquelle,  welche  durch 
ihre  chemischen  und  physischen  Eigensdiaften,  wie  durch 
ihre  Wirkung  auf  die  Kespirations-Organe ,  bei  Hysterie, 
Gries  u  s.  w.  die  grösste  Analogie  mit  der  sehr  geschätz- 
ten Salzbrunnen -Quelle  hat.    Den  Kreuzbrunnen 
nennt  Dr.  Heidler  ein  reizend  stärkend  auflösendes, 
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den  Ferdinaacltbrunnen  eia  aoflusend  stärken«- 
des  Minmlwasser,  den  Nachdruck  auf  dt«  TOthemchende 
Wirkung  setzend*   Die  Krankheiten^  gegen  weldie  sich 
der  Kreuzhrunnen  bisher  so  selir  heilsam  erwies,  sind; 
die  sastrischen  Unreinigkeiten  im  Magen  und  die  Blutan- 
häuiungen  in  den  Eingeweiden  mit  den  zahheich  damit 
in  Verbindung  stehemlen  oder  davon  lierriihrenden  Krank- 
heitsfonnen,  dem  Harnsteine  der  Nieren  und  Blasen,  den 
Gallensteinen ,  Gicht  und  Skroplieln ,  besonders  aber  bei 
Anlage  zur  Wassersucht.    Der  Ferdinandsbrunnen  Iiat  die 
Hauptwirkung  mit  dem  Kreuzbrunnen  gemein.    Der  Ka- 
rolinen -   und  Ambrosiusbrunnen  sind  reizend  stärkende 
Säuerlinge,  die  bei  weiblichen  Uebeln,  männlichem  Un- 
Termögen ,  Skroplieln  u.  s.  w.  gebraucht  werden.  Das 
Marienbad  aber  hat  in  Verbindung  mit  dem  Genüsse  des 
Wassers  der  genannten  Quelle  und  mit  seiaen  Schlammbä- 
dern iidi  riSfach  als  heilkr^g  bei  der  Gicbt,  sowohl 
belmTodagra  als  Chiragra,  bei  Kheamatismus  ^  Lähmuo« 
gen,  Krämpfen,  Haotausecblägen,  Geschwüren,^  GeschwoW 
iten  der  DtüteD»' Steilheit  der  Gelenke  und  bei  weiblichen 
Uebelo  erproHt,  13eber  die  Quellen  des  Stiftes  Tepl  schrieb 
tdionim  lahre  17C6  Zaosehner  eine  Abhandlung:  ,,I>isser- 
tatio  de  elementis  et  Viribuflt  medids  aquarum  mineraliom 
Teplicensium.  Pragne/lTTiG."  Die  erste  Beschreibung  von 
Marienbad  aber  liefierte  Dr.  Nehr  1833  und  Reuss  stellte 
es  chemisch  und'  medizinisch  geprüft  im  Jahre  ISIS  dar. 
Ueidler  schrieb  1822  teide  Beöbaclmmgen  und  Ansiditen 
¥on  Marienbad;  interessante  Nachrichten  darüber  ertheilt 
Wetzler  in  seinem. oft  erwühnten  Werke:  „lieber  die  Ge- 
sundbrunnen und  Heilbäder.  Mainz,  1825."  Eine  in  fran- 
zösicher  Sprache  abgefasste  Schrift  darüber  erschien  im 
Jahre  1829  und  im  Jahre  1830  gab  der  nun  verstorbene 
Dr.  Scheu  eine  ausführliche  Aufzählung  der  Wirkungen 
der  Quellen  in  verschiedenen  Krankheiten  und  bei  ver- 
schiedenen Personen.  Eger,  1830.  Notizen  und  Aufsätze 
über  diesen  Kurort  findet  man  in  Gerle*s  Beschreibung  der 
böhmischen  Baderl  Prajg,  1827;  in  Gilberts  Aonalen  der 
Fhvsik  .ond  Chemie  Bd.  74.;  in  Poggendorfs  Journal  der- 
selben Wissenschalten -Bd.  4.;  in  Hufelands  Journal  Bd.  46« 
Stck.  3.  und  in  ? iden  andern  BescUeibungen  und  Zeil- 
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a)  Der  Kreasbrnnn^it' 
Die  Tettpefatar  ist  f  9,fi^  R.,  das  spee.  GewicU  l,MM19l. 

Analyse   von  Keass. 

In  IG  Unzen. 

Wasserfreies  schwefelsaures  Natron  •  23^77  Gran 
Wasserfreies  salzsaures  Natron    .   •  8,y93 

Wassel-freies  kohlensaures  Natron     .  15,o;iO  — 

Neutrale  kohlensaure  Kalkerde    .    •    3^3(0  —  - 

Neutrale  kohlensaure  Talkerde    •    •  .  1,750  — 

Koblensaures  fiisenoxjdui  •   •  •  •  0,^86  — - 

Kiesalerde    •••••••••  0^460  — 

Extraeiivttoff  (^m  — 


53,812  Gran. 

Kolilensaures  Gas  •   •  8,384  Kub.  Z« 

b)  Der  Ambrosiusb runnen. 
Die  Temperatur  ist  f  T«'  R.,  das  spec.  Gew.  1^00)13474. 

Reuss  fand  m  16  Unzen: 

Wasserfreies  schwefelsaures  Natron  •  1,866  Gran 

Wasserfreies  salzsaures  Natron    .   •  0^40  — 

Wasserfreies  kohlensaure«  Natron    •  1,668  — 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •   •   •   •  2,894  — 

Kohlensaure  'i'alkerde  2,729  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul   •    *   •  •  0,.*34l  — 

Kieselerde  •    •    •  0,486  — 

ExtractivstojOr.    ••••••••  Spuren. 


10,624  Gran. 

Kolilensaures  Gas«  #•••••  K.  Z. 

c)  Die  Anschowitzer  Quelle. 

Die  Tempe.atar  ist  f     R.,  das  spec.  Gewidit  l,004S9Mi. 

Steinmann  und  Reuss  fanden  in  16  Uilzen: 
Wasserfreies  schwefelsaures  Natron    14|5i4  Gran 
Wasserfreies  salzsaores  Natron  •  •     6,450  — 
Wasserfreies  kohlensaures  Natron  •   13,f5S  ~ 
Kohlensaure  Kalkerde  4,694  — 

Schwefelsaure  Talkerde.  .  .  ♦  2,464  — 
Kohlensaures  Eisenoxjdul^  •  .  •    0,346  — 

Kieselerde    .   •   .   0,584  — 

KxtractiTstoff  Spuren. 


42yS04  Gran. 

Kohlensaures  Gas  •  i^««  Kol».  Z, 
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«0        KaroJineii-  oder  Neuhrunnen. 
Hie  Tonperatur  ist  f  7°  R.,  das  spec.  Gewicht  l,00aiS99. 

Reuss  und  Steinmaoo  fanden  ia  16  Unzen: 

Wasserfreies  schwefelsaures  Natron  •  2,9WI  Gran 

Wasserfreies  salzsaures  Natron    •    ,  0,;^  — 

Wasserfreies  kolilensaures  Natron    •  2,20l  — 

Neutrale  kohlensaure  Kalkerde    .  . .  3,665   

Neutrale  kohlensaure  'i'alkerde    •   •  8,949  — 

Kohiensaures  Eisenoxjdul  •   .   •  .  •  0,445  — 

Kieselerde   •  .  •   .  0,46«  *  — 

Extraclif  stoif  0^  — 

,^  ^  14>7S1  Gran. 

KoMensaures  Gas  '  •  .  .  •  •  •  15|4a6  Kub«  Z. 

e)  Die  BadeqitoUe  oder  Marienbad.- 
Die  Tenperator  Jat  f  9,0  —  f  lO^fto  R,  spec  G«widit  l,00078i7. 

Reoss  fand  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   0,3534  Gran 

Sajlmiires  Natron   0,o47d   

Kohlensaure  Kalkerde   0,436»  — 

Kohlensaore  Talherde   0,0606  — 

Kohlentaores  Eisenoxydul  •  •  •  •  0,0343  — 

Kieselerde  •  •  »  •   0^1898  — 

Harziger  Extractifstoff   0,05^ 

Gnmmiger  Eztractiviitaff  •  .  «  •  0,oi6S  — 

1,1952  Gran. 

Kohlensaures  Gas  9,0660  Kub.  Z. 

Marien  braunen  oder  Mochmgerbad  im  baierschen 
baiki^;  s.  " 


Marienbrannen;  s.  Mochingen. 

M  a  r  i  e  n  f  e  1  s,  ein  Dorf  im  Herzogthume  Nassau,  ohn- 
weit  dem  Städtchen  Nasstätten,  welches  6  verschiedene, 
aber  in  ihren  Bestandtlieilen  sich  ganz  ähnliche  alkalisch- 
erdige  Säuerlinge  besitzt,  die  zum  'J  Viukeu  angewendet  wer- 
den. Sie  haben  nrsprünslich  ein  klares ,  aber  an  der  Luft 
ädi  leicht  tribeodes  Wasser.  Die  Uauptquelle  hat  ein 
spec  Gewicht  von  l^ooii.  Kastner  hat  es  untersucht  und 
in  seinem  Archive  Bd.  1  Nürnbergs  1829  beschiie- 
ben.  Er  fimd  in  10  Un«en^ 
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KohleoMittres  Natrea    .  •  •  •  •  2,ooooooo  Gau 

Salzsaum  Kali  •  •  0,5000000  — 

KoIileDsaurer  Kalk  mit  Stronliofi    •  3,ooooooo  — 

Kolilensauie  'J'alkerde   2,06d00ü0  — 

'  Koillensaures  Natron    .    .   •   •    .  2,6085200  — 

•    Kohlensaures  Kali    ••••••  0^718816  — > 

Schwefelsaures  Kali   0,3098000  — 

Ph»i«iphorsanres  Kali  •  0,0016070  — 

Kohlensaures  Kisenoxyrlul  ....  0,1144000  — 

Kohlensaures  .Manganoxydul   .    .    .  0,0050000  — 

Kieselsaure  und  KxtractivÄtoff.  '  >  '  >  0,0050777  — 

1 1,284286.3  Graa 
KoUeasHQre  27  Kub.  ^ 

Ma r  i  e  n  t  a  f e  r  1 ,  ein  Wallfahrtsort  kl  Niederostreich, 
anweit  Pechlar.  Zwischen  diesem  Orte  mnd  dem  Dorfe 
Bechlin  lie<>t  ein  Miiieralbrunnea  Ton  weichem  und  fau« 
lein  Geschtnacke.  Vitriolgeist,  absorhirte  Erde»  Eisen» 
tkeile  und  etwas  Selenitsalz  sind  seine  Ingredienzien, 

St.  Matthias  bei  der  preuss.  Reg.-Bez.-Stadt  Trier, 
ein  ehemaliges  Kloster.  Hier  quillt  ein  Sauerling.  Die 
Stadt  Trier  hat  übrigens  auch  in  ihren  nächsten  Umgebun- 
gen Ueberreste  rümiseher  Tiiernen  auizuweiseu,  die  man 
für  kaiserliche  Bäder  hiilt. 

Ma  u  er- P h  1  o  g i  s  t  w  ass e r.  Kine  Meile  südwestlich 
von  Wien  hinter.  Iletzendorf  befitKlet  sich  eine  schone 
Ortschaft,  auf  der  Mauer  genannt.  Sie  Ijesiizt  im  eJie- 
Biaügen  Jesuitergarten  eine  iSUneralquelle ,  deren  weichli- 
ches, gerudiieaes  Wasser  erdiges  Wundersalz  und  Bitter- 
tolz  mit  sich  föhh  uikI  als  eui  stärkendes  Bad  benatzt 
|nrd  In  demselben  Orte  findet  man  audi  ein>  eisenhaiti« 
ges  Mineralwasser  in  dem  ehemaligen  ven  Mannevsdiea 
Garten« 

Heidlingen,  eioe  halbe  Meile  von  Wien  und  angre»> 
2^nd  an  SchSntirunn.  Hier  wird  in  einer  sehr  wohl  ein- 
gerichteten und  eleganten  Badeanstalt,  das  Theresienbad 

genannt,  eine  in  dem  Jahre  1770  entdeckte,  naclr SchWe- 
lel  riechende  Mineralquelle  benntst.  Die  JNäHe  von  Wien, 
der  schöne  Garten,  die  guten  Einrichtungen,  selbst  ein 
Theater,  ziehn  besonders  viele  Bewohner  der  Hauptstadt 
an  sich.  Noch  Ijefindet  sich  eine  zweite  liadeanstalt  im 
Orte;  auch  wurde  hier  im  Jahre  1S30  ein  Tivoli  errichtet 
Meinberg,  ein  Dorf  und  Bad  im  FürsCemhume  Lip- 
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pe- Detmold,  sehr  nahe  an  der  preussischen  GraDze. 
Ganz  in  der  \alie  des  Dorfes  liegen  2  Mineralquellen  Ton 
selir  verscliiedenein  Gelialte.  Die  erste  'vt'urde  iin  Jahre 
17G0  durch  Dr.  Trampel  auf  einem  Hügel,  der  Stinke- 
bnick  jienannt,  entdeckt,  und  nachdem  man  sich  von  dem 
Wertlie  der  Quelle  ülierzeugt  liatte ,  winden  die  nöthigen 
Einriclituiigen  zu  einer  Kuranstalt  vorgenommen  und  eine 
lirunnencommission  niedergesetzt.  Späler  17S0  und  178G 
wurden  noch  zwei  andere  Quellen  aufgefunden.  Die  er- 
gtere  von  ihnen  heittt  das  Sdivelelwawer,  die  letztere  die 
Soolqiielle ,  die  älteste  der  Trinkbninnen.  Aus  dem  ackt- 
eckigten  Brunnenhaose  hat  man  eine  angenehme  Aussicht 
in  8  AUeen. ,  Das  Herrschaibliaus  mit  24,  das  Kurhaus 
mit  74,  das  Ballhaus  mit  14,  das  Traropelsdie  Haus  mit 
G4  und  das  Hellwingsclie  mit  24  Zimmern  bieten  zahl« 
reichen  Gästen  Unterkunft  dar«  In  allen  diesen  Häusern 
sind  mehr  oder  minder  elegant  eingerichtete  Bäder  und 
im  Ballhause  schöne  Spiel-,  l'anz-  und  Speisesäle.  Im 
Ballliause,  in  der  Rose  und  im  rothen  Hause  findet  man 
\volill)esetzte  Wirtlistafeln.  Die  Musik  ist  vortrefflich. 
Sonntags  ist  Ball.  Ein  gutes  Weinlager  hält  Herr  Drorte. 
Die  Spielbank  ist  bescliränkt,  doch  immer  noch  verderb- 
lich genug.  Die  ftirütl.  Lippesche  Familie  ist  fast  jeden 
Sommer  anwesend  und  erhöht  durch  ungezwungene  Leut- 
seligkeit das  Vergnügen  der  gebildeten  Stände.  Die  Quel- 
len sind  von  Tramuel,  Zuckert,  Scherf,  Piepenbrink  und 
Gellhaas  in  besonaern  Schriften  und  -in  dem  Hufdand- 
sehen  Journale  in  verschiedenen  Aufsätzen  beschriebto 
and  Toin  Apotheker  Piepenbring  chemisch  untersucht  wor- 
den. Zwischen  dem  Letztern  und  dem  SalzinspectorWe^ 
her  zu  Pjrmont  entspann  sich  uher  diesen  Gegenstand 
eme  literarische  Fehde,  die  zu  Terscliiedenen  Schriften 
and  Gegenscliriften  Veranlassung  gab.  Das  Taschenliuch 
lur  Äenste,  Chemiker  u.  s.  w.  von  Bley  1831  giebt  die 
Analyse  sämmtlicher  Quellen.  Dr.  Brandes  zu  Salzuf- 
len gah  im  Jahre  Xd^O  iNa^richten  über  dieses  Bad. 

1)  Der  Trinkbrunnen« 

Spec.  Gewicht  i,001t. 
Westrumb  fand  in  16  Unzen  desselben: 
Schwefelsaures  Natron,   .   .    •   •   .  0,60  Gran 
Salzsaures  Natron  I,fi0  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  Q,&0  — 
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Kohleniaare  KalkerAe   5,W  Gfan 

Schwsfdtaore  Talkerde   1,00  — 

Kohlensaure  Talkerde  •  — 

Kohlensaares  EMenozydul    •  .   .   .  0,3.5  — 

12,16  Gran. 

Kolilensaures  Gas  .......   13,00  Kub.  Z. 

Schwefelwaiserstoffgas,  eine  Spur. 

2)  Das  Mineralsalzwasser. 

Nacli  Westruiiib's  Analjse  entbaiten  16  Unzen : 

Sclmefelsanres  Natron  •   •   «   .   •  3,00  Gran 

Salzsaures  Natron  49,50  — 

Scliwefelsaure  Kalkerde  «    •  .    •   •  16,00  — 

Rolüensaure  Kalkerde    •   •    .    •    .  7,31  — 

Salzsaure  Talkerde   5,50  — 

Kohlensaure  Talkerde   1,1«  — 

Harz   0,18  — 

Kohlensaures  Eisen   ......  0,is  — 


82,73  Gran. 

Meisbnrg^  in  der  preussischen  Rheinprovinz.  Bei. 
diesem  Dorfe  befindet  sicn  ein  aus  Basalt  berrordringen- 
der  Sfttterling. 

Meietin  oder  Mflefinj  ein  Dorf  im  KSniggrätzer 
£ieise  d^  Königreichs  Böhmen  mit  einem  Mineraibade. 
Altenberger  beiGurieb  «s  in  einer  besondem  Schrift.  Kö- 
niggrätz,  1752. 

Mein  eisen,  im  ChurHirstenthume  Hessen  und  dessen 
Provinz  Fulda,  ein  Dorf  mit  einer  erdie-alkalischen  Mine- 
ralquelle. Weickart  und  Lieblein  haben  sie  lintersucht 
vna  ne  fanden  in  einem  Pfunde  su  16  Unzen : 

Salzsaures  Natron  2,715  Gran 

Schwefelsaure  Kalkerde  .....    0,8d8  — 

Kohlensaure  Talkerde  i  a- 

Koklentaure  Kalkerde i  *  '   *       *  ^^''^^ 


18,936  Gran. 

Mendig  (Ober-  und  Nieder-),  im  Regierungsbezirke 
Coblenz  der  preussischen  Rheinprovinz,  Stunde  südlich 
Tom  Laacher-See,  mit  zwei  Mineralbrunnen,  Der  eine 
liegt  gegen  Thür  zu  im  Thale  des  Kruftebachs.  der  an- 
dere nach  Bell  zu. 
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Miltitz  (Gross-),  ein  Deif  im  Leipziger  Kreise  des 
Kooigreidis  Sacliseii«  mit  eioer  Badeanstalt  Es  liegt  l'A* 
Meile  nordwestUch  Ton  Leipzig.  Die  Anstalt  gehört  der 
Witwe  Günther, 

Mindelheim^  eine  Land^erichts-Stadt  im  baierschen 
Ober -Donaukreise.  Sie  besitzt  ein  wohl  eingerichtetes 
Blineralbad,  welches  eine  Schwefelquelle  benutzt.  Dr, 
üöck  in  seiner  sehr  wenig  ausfiihrlichen  Beschreibung 
(S.  91)  des  Ober-Donaukretses  nennt  es  das  berühmte 
Mayenbad  in  seiner  Schrift» 

Vogel  fand  in  16  Unzen  des  dasigen  Heilwassen: 

Scliwefelsaores  Natron    •  .  •  •  •  0,os  Gran 

Kohlensaares  Natron   ••••••  0^06  — 

Kohlensaare  Talkerde  ••••••  0,15 

Kohlensaore  Kaikerde  •  2>os  — 

Kohlensaures  Eisenoxydol   •  •  •  •  0,02  — 

Kieselerde   0,ii  — 

Humos-Extract  •  0,o>  — 

2,49  Gran. 

Min  den  9  Haaptstadt  des  jgleichnamigen  preasrischen 
Reftierongsbezirks  in  der  Provmz  West|>halen.  Im  Weich- 
bilde  der  Stadt  liegt  eine  schwache  eisenhaltiffe  Qaelle« 

Min^olsheim,  ein  Dorf  im  Grossherzogthume  Ba- 
den, mit  einer  Schwefelquelle.  Nach  Salzers  Untersuchang 
hat  dieselbe  eine  Temperatur  von  "EL  and  ein  spec 
Gewicht  von  1001,5. 

Salzer  fand  in  16  ünzen  dieses  Wassers; 

Kohlensaares  Natron  l,«il  Gran 

Schwefelsaures  Natron  1>94  — 

Salzsaares  Natron  0>77  *-* 

(      Kohlensaure  Talkerde  ••••••0,i6— * 

Kolilensaure  Kalkerde  ••••••  0,67 

Salzsaure  Kalkerde     •««•••   0,06  — 

Schwefelharz  .O^lO— > 

Thonerde   0,84  — 

5,92  Gran. 

Kohlensaures  Gas  3,60  Kob, 

Sdiwefelwasserstoffgas  5jS6  — 

Mittelstadt,  im  würtemberg^ehen  Oberamte  Urach 
(8diwarzwaldkreis)|  mit  einen  aas  Keaper  sa  Tage  kom- 
mendem Sineilinge« 

P2 
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M  i  1 1  e  r  1)  a  d ,  s.  ültineri>ad. 

M o c Iii n g e D,  auch Ampermoaufig,  in Baiern,  4 Stan- 
den von  München ,  2  Stunden  Ton  Da<^ ,  2Va  Stande 
von  Schwabhaosen.  Hier  liegt  in  einem  angenehmen 
TannemHOddien  «oe  Mineralquelle,  deren  Wasser  hell 
and  ebne  Gerach  einen  laugenhaften  Geschmack  hat« 
Sdion  im  torigen  Jalirliunderte  wurde  hier  eine  Badean- 
ftalt  aogelegt  und  wohl  eingerichtet.  Die  Quelle  selbst  ist 
tchon  seit  1G62  bekannt  und  wird  auch  der  Marienhrunnen 
genannt.  Tliiermeyer,  Lentner  und  ein  ungenannter  Freund 
dieses  Bades  liaben  es  beschrieben  und  Graf  und  Vogel 
liaben  das  Wasser  chemisch  untersucht.  Der  Letztere 
iaud  bei  einem  spec.  Gewichte  soa  l,OQft  in  IG  Unzen: 
Kohlensaures  Natron  0,066  Gran 

Schwefelsaures  Natron    •  •    •    •    •    0,063  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,«08  — 

Kohlensaure  Kalkerde  1,750  — 

Kieselerde  ..........   0,2yo  — 

H.tunns-£xtract  .   0,016  — 

2,413  Gcran. 

Mo  düngen,  IV2  Meile  von  Wieo^  redits  von  der 
Strasse  nach  Baden,  ia  einer  reizt'nden  Gegend,  mit  einem 
wolileingerichteten  und  besuchte«  Mineralbade.  Die  Freund- 
lichkeit des  Ort»  seihst  mit  seinen  gute«  Gasthofen  (na- 
inentUdi  der  zum  Hirsche,  wo  man  sehr  gute  Weine  fin- 
det), auch  ein  Theater  und  vorzüglich  die  Nähe  vieler 
interessanter  Partien  und  Ortschalten,  namentlich  des 
schönen  Brühls,  des  Schlosses  Liclitenstein,  des  weit  be- 
kannten Luxenburg,  des  viel  besuchten  Badens  u.  s.  w. 


bürg  und  dessen  Kreise  Mannneid  und  1  Stunde  yrom 
Städtchen  Manosfeld  entfernt.  Hier  ist  eine  mineralische 
Quelle,  weldie Dr.  Rothe  ün  iahre  1606  in  einer  zu  Halle 
erschienenen  Schrift  besdirieben  hat.  Die  Temperatur 
ist  f  lOySS"*  Beaam«,  das  spec  'Gewicht  l,ooid. 


Schwefelsaures  Natron  •  •  •  •  •  l,ioo  Gran 
Salzsaures  Natron  1,700  — 

Kohlensaures  Natron  1,900 


machen  den  Ort  sehr  angenehm.  ^ 
Müllendorf,  im  preuss.  Regi 


Bezirke  Merse- 


Analyse  von  Rothe. 
In  16  Unzen. 
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Kohlensaure  Kalkerde     .  •   •   •   ,   l^<)oo  Graa 
Kohlensaures  JBaseooxjciul  •   *   •   •   0,600  — 
Kieselerde    ••••••••  •  l,aoo  ■— " 

7,900  Gran. 

Kohlensaores  Gas  7,toa  Kab.  Z« 

M  o  1 1 8  c  b.  im  ostrachisdieo  Schlesien.  Bei  diesemDorfe 
^«lllt  aas  TlUMischiefer  eis  SAuerling. 

M  o  s  i  n  g  e  n ,  ein  Dorf  im  würtetnbergschen  Amte  RoU 
teoburg  im  Scbwarzwaldkreise.  Nach  Stücke  (S.  75)  be- 
findet sich  liier  ein  Sanerbronilen.  Memniinger  meldet 
iiafon-niehts»  S«  dieBesdireibung  von  Wnrtemberg  S.5d2« 

Montabaur^  ein  Nassauer  Flecken  mit  mehreren 
Mineralquellen,  untersucht  von  Jacobi  in  Trominsdorf 
Journal  Bd.  4.  S.  94. 

Jacobi  fand  in  16  Unzen: 
1)  Der  Quelle  unter  der  Stadt. 

Schwefelsaure  Talkerde    •   •  •  •  •  0^1  Gran 

Salzsaure  Kalkerde  \ 

ExtractivstoiF     •   •    [   0,73  — 

Kohlensaures  Natron  } 

Kohlensaure  Kalkerde  ••••••  2,30 

Kohlensaures  Riseniiijdtd    •  •  •  •  O^oi  — 

3,51  (T^ran. 

Kohlensaures  Gas  16,sft  Kub. 

2>  Der  Quelle  über  der  Stadt 

Schwefelsaure  Talk^rde  <VaD  Grao 

Salzsaure  Kalkerde    •  \ 

ExtractifstofiT  •••fo««  — 

Kohlensaures  Natron  siit  ein  Wenig  L 
schwefelsauren  Salzes  •  •  •  •  •  1 

Kohlensaure  Kalkerde  •  0,97  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    •   •  »  •  0»sy  ^ 

1,89  Gran«  ' 

Ki^Bsaures  Gas  •••••••  14,  a  Kub. 

Morsleben,  s.  Aiualienbad. 

Mosbach,  im  Grossherzogthume  Baden ,  mit  Sool- 
quellen. 

Mscheno,  im  Rakonitzer  Kreise  des  Königreichs 
Böhmen.   Dieses  Dorf  m  der  Nähe  der  Stadt  Budju  ge- 
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legen,  gehört  zu  einer  fürstl.  Kioskischen  Herrschaft,  und 
besitzt  einen  salinischen  Stahlbrunnen,  reicli  an  Eisen- 
theilen  und  Vitriol  und  mit  guten  Badeeinrichtungeo.  Oft 
^ird  dieser  kleine  Kurort  auch  da«  Rosen bad  geflannt. 
Die  Gebäade  der  Anstalt  bestehen  aus  dnem  ansehnli- 
chen Badehanse'  und  zwei  artigen  Pavillons.  Die  Trink- 
qneUe  heissl  der  Stalilbrannen,  die  zum  Baden  benutzte 
aoer  der  Carlsbrunnen.    In  der  Nähe  liegen :  das  Ueb> 
liehe  Thal  von  Budyn,  das  sdione  Schloss  Rudenitz  mit 
seinem  vortrefflichen  Garten  und  die  wogen  ihrer  male- 
rischen  Femsicht  auf  das  Mittelgebirge  yon  Lowositz  und 
Leitmeritz  viel  besuchten  Anhöhen  von  Karvatez«  Die 
Quelle  hat  ein  spec.  Gewicht  von  IjOOlS*  und 
Reu 88  fand  in  16  Unzen  derselben: 
Schvrefelsaure  Talkerde  •  •   •   •   •   l^dSO  Gran 

Schvi'efelsaure  Kalkerde  •   •  •   •   •    1,450  — 

Kohlensaure  Kalkerde     •  •   •    •  «   0,800  *^ 

Kohlensaure  ^J'alkerde    •   •   •    •    •    0,i60  ^ 

Scliwefelsaures  £isenoxydul    •   •  •  0,800  — 
Kieselerde     •••••••••   0,275  — 

Harz,  •   0,0S5  — - 

4^  Gran. 

Mühlacker-Bad  am  Thalbache  oder  Rosenbach^ 
in  OberSstreidi  in  der  Nitfie  des  linken  Ufers  der  Donau, 


3  Meilen  oberhalb.  Linz,  geraitfber  der  Poststation  Bfier- 
ding  und  zur  Herrschaft  Ober -Waldsee  gehöm,  eine 
wohleingerichtete  Badeanstalt  in  einem  engen,  aber  an- 

fenehmen  Thale.  Sie  erhält  durch  Röhre  aus  einem 
'elsenbrunnen  -ihr  Mineralwasser,  das  kalt,  klar  und 
zusammenziehend  ist.  Eine  zweite  Quelle  ist  in  der 
Nähe  dieses  Brunnens.  Die  Bestandtheile  sind  Kalkerde, 
Bittersalz  und  Ochererde.  Bei  Gelenkschwächen  leistet 
sie  gute  Dienste. 

•  Mühldorf,  eine  Stadt  am  Inn  im  baierschen  Isaiw 
Kreise.  Hier  befindet  sich  eine  erdig- salinisdie  Eisen- 
quelle von  hellem  und  klarem  Wasser,  Ihr  spec  Ge- 
wicht bestimmte  Graf  zu  l,ooio.  und 

-  Vogel  fand  in  16  Unzen:. 

Schvrefelsaures  Natron  •  .  .   ,   ,   0,1  Gran 

Kohlensaures  Natron  0,t  — 

Kohlensaure  Talkerde  0|4   


Digitized  by  Google 


VI 

KoIiIeBMln«  Ealketde  0^  Gtan 

Kohlensaures  Eiseoozjdul  «  .  .  •  O4  — 
Anifluüifdie  Subflaoz  mk  salzs.  Kali   0,1  — 

2,i  Gran. 

Mühlheim,  im  badensclien  Treisamkreise.  Dieses 
Städtckeja  besitzt  eine  Mineralquelle  und  eine  Badean- 
stalt. 

Münsterberg,  eine  Kreisstadt  in  der  preussischen 
Frovijiz  Schlesien  und  deren  Regierungsbezirke  Breslau. 
Hier  befindet  ndi  In  der  Breslauer  Vorstadt  der  Gasthof 
tum  goldenen  Kreozei  bei  welchem  seit  einigen  Jahren 
ein  Badeetabltssement  eingerichtet  worden  ist,  in  dem 
eine  eisenhaltige,  hier  za  Tage  kommende  llineralqnelltt 
bennlzt  wurd. 


N. 

Ifscbod  —  Nammer  —  Napagedle  —  Natterbad  —  Naombarg  am 
Bober  —  Neimdorf  —  Nesdenize  —  Neubof  —  Neuhaot»  — 
Neomarkt  —  Naueclitts      Nea-Mwtilitim  —  MeMMt  ^ 

Meostadt-EbersM-alde  —  N'icolaibad  Nicolaibad  —  Nieder- 
nau  —  Mtjderreiith  —  Niederstralbacli  —  Nieder  -  WiebiS  — 
Nkrensteia  ~  Nördlingen  —  Mordemei  ~  Nordheim. 

Nachod  in  Böhmen,  an  der  Grenze  derGrafrchaft 
Glatz.  %  Stunde  von  meser  Stadt  entfernt  befindet  stdi 
fm  Sanerbronnen  und  eine  sehr  läMffich  eimrarichtete  Da* 
deanstak«  Das  Wasser  hat  unter  seinen  Bestandtheilea 
etwas  von  Glaober- Wundersalz  und  wird  daher  gegen 
Krankheiten y  die  ?on  Yentopfungen  herrühren,  ge« 
braucht. 

Nammer,  ein  Dorf  in  der  precns.  Provinz  Westplia- 
len  und  deren  Kreise  Minden.  Am  Fusse  des  Nammerber- 
Ces  auf  dem  rechten  Ufer  der  Weser  und  zwar  in  sehr  ge- 
ringer Entfernung  von  der  Bnckeburger  Grenze  an  der 
Strasse,  die  von  Minden  nach  Rintem  läuft«  liegt  eine 
Schwefelquelle. 

Napa^redle,  in  der  ostreichschen  Provinz  Mahren, 
zwischen  den  Städten  Kremsier  und  Ungarisch  H radisch, 
eine  früher  griifl.  ('obenzlsclie  und  später  der  Griidii  Kes- 
aelstaJt,  geb.  v.  Fiinfkirclien,  gehörige  Herrscliaft.  Hier 
ist  eine  Xiadean^talt,  welche  einen  Sauerbrunnen  benutzt, 
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dessen  Wasser  litll  unJ  klar  ist.  Abgedampft  fliehen  zwei 
Pliind  7ü  Gran  feste  lU'standlheile  und  zwar  GO  Salz  und 
4  Erde.  Er  stärkt  die  Verdauuugswerkzeuge  und  ist  in 
Nerven-  und  LungeDkrankheiteii  heilsam,  aber  wer 
möchte  Kuhns  Behauptung  (S.  305)  beipflichten,  dass  er 
noch  weit  klüftiger  ab  SeRerwiiiser  seil 

Natterbad.  Dasselbe  liegt  in  Tyrol,  eine  Stunde 
von  Inspruck.  und  seine  Quelle  entspringt  aus  einem 
Sandhiigel;  inr  Wasser  ist  klar,  ohne  Geschmack  und 
Gentcb,  fahrt  Bnumenvifriol  und  kalldcble  Oeliererde 
mit  sich,  auch  ist  es  reich  an  Gas»  Man  lobt  seine  Wir- 
kung bei  Hemmungen  natärlicber  Blotflösse  and  in  Rhen* 
malisanen. 

Nanmbarg  am  Bober,  in  dem  Reglern ngsbez^rke 
Liegnitz  der  preass»Profinz  Schlesien.  Hier  werden  zwei 
am  Schlossberge  entspringende  -eisenhalfige  ScIiwefeU 
quellen  zn  einem  Badeetablissement  benotzt  Die  nothi« 
gen  Gebände  desselben  wurden  im  Jahre  1826 — 1827  auf- 
gtiikrt  oifed  sdMM»  im  Jahre  1828^  fanden  sich  145  Kur- 
gäste ein«  Bs  werden  jährlich  zwischen  3400  und  4000 
Wannen-  und  ^egen  800  Douchebäder  genommen.  Bei 
gestörter  Blut- Circulation,  bei  Lähmungen,  Gicht,  Ner- 
venschwäche, Gliederreissen  ,  M  eihliclien  üebeln  ,  Ver- 
schleimungen u.  s.  w.  ist  dieses  Bad  mit  sehr  gutem  Er- 
folge angewendet  worden.  Der  Besitzer  des  Bades  ist 
Herr  Sturm  und  Dr.  Fritsch  ist  Badearzt.  Naumburg  ist 
ein  freundliches  Städtchen  und  liegt  2  Meilen  von  Sagan 
«nd  22  Meilen  von  Breslau.  Die  dicht  unter  dem  Schloss- 
berge  gelegene  Quelle  hat  eine  Temperatur  von  -J-  8,5^  11., 
•pec  Gewicht  l,oo?. 

Pitsch  fand  in  IG  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron   1,99  Gran 

Schwefelsaure  Talkerde   1,76  — 

Salzsaures  Natron  *   1,47  — * 

Salzsaure  Talkerde  oiät  — 
Kolilensaure  Talkerde  •  •  •  •  »  «.O^w.  — 

Kohlensaure  Kalkeide  •   1^  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  .   .   •   •  1,6»  — 

Unreinigkeiten   0,80  — 

IT  1 1  ^  ^y*^  Gran. 

Kohlensaaree  Gas  ....  ^  9,98  Kuh.  Z. 

8ebwefelwassentofl|;as     .  4  .  .  .  Spui 
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Nenndorf,  ein  schuiies  Dorf  in  der  churliessischen 
Provinz  Nieder- Hessen  und  zwar  in  dem  Antheile  au  der 
Grafkehaft  Schaualiurg,  der  getreont  mn  Gauzea  als 
Rnclave  anderer  Staaten  liest.  •  Dieser  Kiirert  ist  eine 
Schöpfung  der  nenerenZeit«  Der  Cliorfiint  Wilhelm  L  lies» 
ikn  im  Jahre  178G  anlegen  und  mit  fielen  schiMien  Ge- 
bäuden^  Anpflanzungen  and  Anlagen  geschmackvoll  Ter« 
sehen»   Die  Hauptgehftnde  sind:  das  churiiirstL Sdilesii 
die  3  Badehäuser,  der  grosse  Bau,  die  Gallerie,  der  Ar« 
kadenhau,  das  LogirhauSy  der  Tempel^  die  Traiteurhäu- 
ser,  die  Apotheke  ii.  s.  w.  Man  speist  an  dcr^Wirthstafel^ 
im  Arkadensaale  und  an  m^hrern  andern  Orten  ;  dieQuar^ 
tiere  besorgt  der  Burggraf  Ruck.    Auch  ia  der  Apotheke 
findet  man  eine  sehr  gute  Anfnrihine.    Es  ist  überhaupt 
für  alle  mögliche  BecjueinUthkeiten  der  Kurgäste  aufs  Be- 
ste gesorgt.    Zum  Bademedicus  wurde  vom  Churfürst  im 
Jahre  1828  Dr.  d*01eire   aus  Bremen  ernannt.    Die  5 
sehr  reichhaltigen  kalten  Schwefelquellen  liefern  täglich 
das  Wasser  für  141. steinerne  und  porzellanene  Bäder  und 
40  hSisecne  Badewannen,  und  dureli  das  Reservoir  noch 
sn  la?  Badehi,  .also  im  Oanzen  zu  328  Bäder».  Aach 
8ind-Soel->y  Deuche-^  Dampf-,  sulphuriscbe-,  Schlamm* 
und  Gaa-Bftder  vorhanden.  »  Die  QueUen  ^▼erradien  durch 
ihren  Geruch  nnd  alle  andere  äuesentSferlanale  sehr  deut-* 
Uch  ihren  reteben  Schwefelgehalt,  sind  «war  iah,  frieren 
al>er  auch  im  härtesten  Winter  nicht  zu,  und  man  bedient 
sich  ihrer  auch  zur  Trinkkur.  Die  Wirkung  ihrer  Heil- 
kraft ist  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Stärke  dieselbe,  welche 
wir  bei  den  andern  Schwefelbädern  der  ersten  Classe  an- 
gegeben haben.    Die  Lage  von  Nenndorf  ist  angenehm 
und  vortheilhaft ;   der  schöne  Kurort  liegt  auf  der  mit 
Pappeln  bepflanzten  vortrefflichen  Kunsstrasse,   die  von 
Hanover  nach  preuss.  Minden  tührt,  und  ist  von  Hameln 
3V2  Meile,  von  feückeburg  S'A  Meile,  von  Minden  4'/z  Meile 
und  von  Cassel  ISV^  Meilen  entfernt.    Nicht  entfernt  sind 
die  Bäder  Rehburg,  Winzlar  und  Eilsen,  das  Steinhuder- 
meer  mit  demWilhelmisteine«.  Am  Orte  selbst  gewährt  der 
Park  und  die  Eaplanade  angenehme  Spaziergänge,  so  wie 
man  eine  herrliche  Aussicht  auf  dem  nahen  Galgenberge 
nnd  einen  sehenswerthen  Wasseiiall  bei  LangemeM  ün^ 
det;  auch  besteigt  man  den  Hohenstein  und  den  Felsen-i 
becg  und  viele  andere  waldurakränite  Hohen.  Im  Jahre 
1833  wurden  die  Schwefel-^  Schlamm- ,  Ga«-,  Dooehe-i# 
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Tropf-  und  Sturzbäder  am  1.  Juni  >  die  Salzbäder  aber 
am  15.  Juni  eröffnet.  Scbon  Georg  Agricola  gab  1546 
die  ersten  Nachrichten  von  den  Schwefelquellen  zu  Nenn- 
dorf (s.  Wagners  Jahrbuch  der  Entdeckungen  u.s.w.  Bd.  I. 
S.G5)>  dann  Erhard  (1784).  Die  neuesten  Sdiriften  über 
Nenndorf  sind :  Wetzers  physikalisch  -  chemische  Beschrei- 
bung der  SchwefelquelleD  xa  Namdoif.  Cimet  und  Mar- 
burg, 1815  andT.Wvtzer  (das  neoefte  über  diese  Qaetten), 
Leipzig,  1824.  Nadiriditen  daraber  gaben  in  der  neue« 
ilen.  Zeit  audi  Geigen  Magazin  Ifir  Pharmacie  Bd.  11. 
1825«  Bachners  Repertorim  B.  23,  and  Hofeiands  Journal 
B.  3.  1828  und  B.  2.  1829.  Die  Temperatur  des  Wasse» 
jgt  f  7^10^  Beaunt,  dae  apee.  Gewicht  Yariivt  mriecbea 
.  l^aia  — •  l«ani8u 

Analyse  von  Brockmann« 

In  16  Unzen« 

Schwefelsaures  Natron  •   •   •   •   •  1>500  Gran 

Salzsaures  Natron   0,675  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  •    •    •   .    •  7,876  — 

Kohlensaure  Kalkerde   2,875  — 

SdUwefelsaure  Talkerde  •  •  •  •  •  3>a75  — 

Salzsante  Tallmle   •   l,ias  — 

Kehleosanre  Tallieide  •  •  •  •  •  0^  — 

Kieselerde    •••••••••  0,600  — 

Erdhara  •••••••««•  0^6  — 

19,000  Gran. 

Kohlensaures  Gas  •  •  11,885  Kub.  Z. 

Schwefehrasseistofl^  5^955  — 

(Die  Gasarten  mit  Westmmb  bestimmt). 

Nesdenize,  ein  Dorf  in  Mähren  und  dessen  Kreise 
Ungarisch  Hradisch,  2  Stunden  von  Ungarisch-Brod.  Hier 
ist  ein  Sauerbrunnen,  der  reich  an  Salzen  ist.  2  Pfund 
Wasser  jgeben  41  Gran  Salze.  Dieses  W  asser  wurde  frii- 
ber  aocn  das  Mährische  Seltmrasser  genannt  und  es  hat 
wirUich  schon  seit  langen  Jahren  den  Ruf,  bei  beständi- 
gem Erbredien  und  bei  DurcyiUlen  sehr  heüaam  zu  sejn, 

Nenhof,  Seebad  bei  Kid,  s.  d.  Art 
•  Meohaus,  eine  Meile  von  der  Kreisstadt  Cilly  in 
Steyermark  gelegen,  ist  ein  warmes  Bad,  wetehes  mit 
gotem  Krfolge  eegen  AnsscUfige  und  GUedetscfamenen 
angewendet  wkd* 
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Neuraarkt,  im  baiersclien  Regenkreise.  Diesat 
freundliche  Städtchen  iin  Thale  der  Sulz,  durch  weichet 
die  Kuuststrasse  von  Nfirnherg  nach  Regensburg  und  Salz- 
burg führt,  besitzt  ein  Wildbad,  weldies  eine  starke 
Schwefelquelle  benutzt  >  die  nach  Vogel  auch  essigsaures 
Natron  und  Schwefeleisen  enthält.  Man  hält  dieses  Was- 
ser für  das  heilkräftigste  im  Regenkreise ;  es  leistet  auch 
in  versdiiedenen  Krankiieiten  Hülfe,  Die  Umgegend  bie- 
tet manche  sehr  interessante  Punkte  dar,  namentlich  die 
Roineo  Wolftteios,  Sfilzbvrc,  Heinrichsburg,  den  Budi- 
ond  Staafenbeig.  Neumarkt  ist  5  Meilen  Ton  Nürnberg 
und  8^/2  Meile  von  Resensburg  entfernt  Rumelius  be- 
sclirieb  dieses  Bad  schon  im  Jaiire.l5S8.  Ihm  fohrten 
Schömer  1682  und  Schaller  1817. .  Ferner  erwiluiM  6t 
Graf  180&  und  Vogel  «ad  Büchner  182Q. 

Analyse  von  A.  Vogel  (1829). 
,  In  16  Unzen« 

Schwefelsaure  Talkerd»   •  • .  •  .  .  2,70  Grau 

Schwefelsaurer  Kalk  0,40  — 

Salzsaure  Talkerde     »••»••  0,75  — 

Kohlensaures  Natron  0,20  — 

Kohlensaure  Kalkerde     .....  l,«o  — 

Kohlens.  Eisenoxydul  mit  Schwefeleisen  0,iü  — 

Humus-Kxtract  mit  essigsaurem  Natron  O^o  — 


6,20  Gran. 

Kohlensaures  Gas  1,  0  Kab«  Z« 

SchwefelwasserstoBgas  0^  4   —  — 

Neuschätz,  auch  Neutsehfitz,.  bei  Gemünd  im 
Kreise  Villach  oes  ostreidischen  Gouvernementi  Laybadi, 
ein  Sanerbninetty  dessen  helles,  klares  Wasser  einen  un- 
angenehmen dintenhaften  Geschmack  hat,  Tiel  Kalk  und 
Eisenerde,  auch  abführendes  Brunnensalz  enthält  und  auf 
den  Stulil  und  Harn  wirkt. 

Neu-Schwalheim,  bei  Salzhaneen  im  Grossher« 
zogthume  Hessen  nnd  nur  'A  Stunde  von  dem  Dorfe  Ech- 
zell entfernt.  Hier  wurde  bei  dem  Schwalhauser  Hofie  m 
neuerer  Zeit  eine  erdige  Eisenquelle  aufgdunden,  ."wel- 
che der  Prof.  Liebig  aus  Glessen  in  Geigers  Magazin  fiif 
Pharmacie  Bd.  19.  und  Troramsdorf  in  seinem  Journale  der 
Phaunacie  Bd.  17«  Stck.  2.  S.  272.  nüher  beichEiebeiu 
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'  Lieb  ig  fand  in  10  Unzen: 


Salzsaures  Natron  • 
Salzsaure  Talkerde  . 
Sclmefelsaure  'l'alkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde  •  •       •  . 
Eisenoxjdol     •   •  • 
KohUge  Theile   .  .  . 


12^5  Gran 

2,720  — 

0,6«l  — 

0,132  — 

10,494  — 

&,m  — 

o,ef  1  — 

o,m  — 


35>875  Gran. 


Neustadt,  eine  Yontadt  bei  der  'wurtembergschea 
Amtsstadt  Waiblingen,  einst  auch  Neti -Waiblingen  ge- 
nannt. Hier  fliesst  aus  Keuper  ein  Säuerling.  Die  QueUe 
wird  in  einem  ziemlicli  gut  eingericbteten  Ktabiissement 
zum  Trinken  und  ß<iden  benutzt. 

Neustadt  -Eberswalde,  im  Kreise  Ober- Barnim 
der  preuss.  Pro?iaz  Brandenburg.  Auf  der  Südwest- 
Seite  der  Stadt  liegt  die  hiesige  Trink-,  Molken^  und 
Badeanstalt.  Sie  war  das  Kigenthum  des  im  Jahre  1829 
ferstorbenea  Dr.  Räumer^  nach  dessen  Tode  ilire  Lei- 
tung auf  den  Qr.  Donopp  «iid  auf  den  Inspector  Josejp^ 


latiniadier  StaMwatser  osd  Um  Bettandtheile«  wie  ihre 
Wirkungen  gleichen  sehr  denen  der  Freieowalder  Quelle* 
Die  Anstalt  wurde  auch  in  den  letzten  Jafirea  nicht  min- 
der stark  besucht,  als  die  des  benachbarten  genannten 
Städtchens.  Die  ersten  und  ältesten  Nachrichten  übet 
diese  wieder  von  Neuem  benutzte  Quelle  gab  der  Leib- 
arzt des  ChuHiirsten  Johann  Georg  von  Brandenburg 
Thum  von  Thurneisen  im  Jabre  1572,  und  eine 
neuere  Beschreibung  derselben  findet  man  in  der  ScbrifY 
„Neustadt-Eberswalde,  seine  Fabriken,  Altertliüiner,  Heil- 
quellen, und  Umgebungen  ?on  Leonhardi.  Bd.  III.  Abth.  2. 
S.  54."  Seit  einigen  Jahren  werdeo  in  der  'IVirvkanstalt 
auch  künstlich  bereitete  Mineralwasser  von  Struve  und 
Soltmann  gereickt.  Neustadl-Eberwalde  liegt  2  MeHen 
von  Frmnwdde,  6Va  Meile  ton  Schwedt  uad  7  Meilen 
van  Berlin» 

Nicolaibad.  Eine  Stmde  von  dev  Stadt  Gemünd 
nnd  in  der  Nähe  Ton  St.  Nicolas  befindet  aicli  ma  Mine- 
ralquelle der  nadi  SchwefeUeber  lieclit  und  ein  adunieri- 
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get  weiMblaoes  ^der  p^riferlicaes  Salz  zurücklägst^  ehe 
er  sich  in  den  Lieserflufs  ergiesst«  Es  üat  die  Kri^t^  dei 

Sdileim  aufzulösen. 

N  i  c  o  1  a  i  h  a  d  beim  Dorfe  Wrazlaw ,  im  Clirudimer- 
Kreise  des  Königreichs  Rohmen,  1  Stunde  von  der  Stadt 
Hohenmauth  (Wisoki  Meyto)^  im  Thale  der  Lauzna. 
Diese  kleine  Kuranstalt  ist  eine  der  ältesten  Rohmens; 
ihre  Lage  ist  selir  anmuthig  und  die  umliegentle  Land- 
scliaft  ist  mit  vielen  schönen  herrscliaftlichen  Schlössern 
eriüllt.  Die  krystallWare  Quelle  ist  alkaliscJi  -  salzig  und 
fuhrt  auch  Salpeter  mit  sich  ;  dahei  ist  sie  nicht  ann  an 
koilleiitaareD  öea.  Man  ralimt  diese«  Wasser  sehr  bei 
Kopiweh,  FliisseD.  Augenubelo^  Eogbitisti^keit,  Herz- 
Uopfeo,  Üfitedeibsbeschwerden  o.  s.  w.  Herr  F^inaod 
Tcniaska  tod  Bternfeld  uateraachle  und  beschrieb  schon 
im  Jahre  1739  in  eioer  zq  Koniggrätz  enchieneoeD  Schrift 
dieses  Bad« 

Niedernau,  im  Königreiche  Wurtemberg  und  dessen 
Schwarz^raldkreise,  Ein  stilles  romantisches  l'hal,  von 
der  fruchtbaren  Alp  begrenzt  und  von  der  Katzbach  durch« 
strömt,  besitzt  in  seiner  Mitte,  verborgen  im  Schatten  dicht 
bewachsener  Tannenhiigel,  dieses  Bad.  Sein  Eigenthümer 
ist  Dr.  Haidt,  früher  practischer  Arzt  zu  iiothenburg. 
Die  Badegebäude  enthalten  40  Woiinzimmer  und  geräu- 
mige Speise-  und  Billardsale  und  Bäder;  Quartiere  und 
Speisen  sind  gut  und  sehr  billig.  Drei  reichhaltige  Quellen 
sind  vorlianden;  einer  wird  zum  Baden  und  zwei  zum 
Trinken  benutzt.  Die  Doctoren  Klotz  (1802)  und  später 
Dr.  Georjii  haben  die  Bestandtheile  der  Quellen  unter- 
sucht. .Mau  ündet  die  Resultate  in  der  Schrift:  ,,Ueber 
die  SaoerqueUen  zu  Niedernau  von  Dr.  Raidt  1815.^^ 
Prof.  T«  Aotenrieth  erklärt  in  einem  Aufsatze,  Ber  in  den 
Tübinger  Blättern  Bd.  L  Stck.  1.  8.  105.  steht,  diese 
'Quellen  für  die  stärksten  Sauerwasser  im  Königreiche. 
Ihr  «haracteristischer  Bestandtheii  ist  das  Erdharzol,  das 
im  Geiclunacke  und  Gerüche  hervortiilt  Die  heilsame  Wir- 
kung desselben  zeigt  sich  besonders  durch  Stärkung  nach 
Blutverlust,  scliweren  Wochenbetten,  Geistesanstrengun^, 
Bleichsuciit ,  Eotkräftung  u.  s.  w.  M.  s.  Walz  chemi- 
sche Untersuchung  des  Sauerbrunnens  zu  Niedernau.  Tü- 
bingen ,  1827.  Dieses  Bad  ist  oft  so  besucht,  dass  kein 
Unterkommen  mehr  zu  finden  ist;  oft  ist  schon  im  Mai 
das  Uaus  halb  geiüJlt,  wo  das  Tiieatec  und  Spiel  die  Zeit 
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yerkücien«  Sonntags,  wenn  audi  Ball  ist,  kommen  die 
Tühinser,  Rotheobaiger,  B«iitliBger,  Uediinger  n«  s*  w« 
saUreich  hier  an. 

Die  Qadle  Nr.  1.  enÜuUtiD  16  Unzen  nadiGeorgi: 

Salzsaiiret  Natron   •••••••  0,so  Gran 

Sabsaiue  Talkerde   -  0,ao 

Schwefdsauie  TiOkeide   0,9a  — 

Koblenfaure  Talkerde   0,80  — 

Kohleniaure  Kalkerde  3>6a  — 

Kohlensaures  Eisenosydul    .  •   •  •  0,75  — 

Kieselerde  •  •   •   •    •  0,07  — 

Ezstracüfttoff  •   •  .  0,io  — 

6,9f  Gran. 

KoMensaures  Gas  (ongeföhr)  •  •  •  26^  5  Kab«  Z» 
Schwefelwasserstoffs,  eine  geringe  Menge. 

Die  Quelle  Nr.  2.  enthält  in  IG  Unzen  nadi  G  e  o  r  g  i : 

Salzsaures  Natron  ,   .  0,20  Gran 

Schwelelsaure  Talkerde    .    •   .    •    .  0,50  — 

Kofileiisaure  Talkerde  ...    •   .   .  0,60  ~ 

Kohlensaure  Kalkerde   2,60  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdal    ....  0,30  — 

Kieselerde  •  .   •   •  0,05  — 

Bxtractif Stoff  •  «•••••.'•  o^io  — 

4,65  Gran, 

Kohlensaures  Gas  (ungeHihr)    .    .    .  22,  5  Kub.  Z, 
Sdiwefelwasserütoll^^as,  eine  kleine  Menge,  doch  mehr 
als  die  Quelle  Nr.  1. 

Niederreuth,  ein  Dorf  in  Böhmen,  zur  gräfl.  Zedt- 
if^itzschen  Herrschaft  Asch  gehörig,  mit  einer  zum  Trinken 
und  Baden  benutzten  Mineralquetle. 

N  i  e  d  e  r  -  S  t  r  a  1  b  a  c  h ,  ein  Dorf  in  Nieder-Oestreich. 
Hier  ist  ein  tiefer  Mineralbrunuen.  Das  Wasser  ist  klar 
und  hell  und  wird  gewärmt  zum  Baden  gebraucht. 

Nieder-Wiehra,  im  Herzogthume  Sachsen-Alten- 
bürg  und  an  dessen  südöstlicher  Grenze.  Ober-Wiehra  ist 
schon  königlich  sächsisch.  Hier  befinden  sich  3  JMineral- 
qoellen ,  die  Hauptquelle ,  die  Laxirquelle  und  die  Krätz- 

3 nette.   Die  erste  soll  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhun- 
eits  im  Rufe  gestanden  haboi  ondlfar  Wasser  beinahe  wie 
das  Ton  Eger  schmecken« 
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Nierensteiner  Scbwefelwasser«  Im  Gmt- 
herzogthume  Hessen  auf  der  Feldmarkt  des  berühmten 
Weinortes  Nierenstein,  elim  der  ältesten  Orte  am  Rhein 
und  früher  im  Besitze  eines  konigl.  Palastes,  nahe  bei 
Opoenheim,  am  Ufer  des  Rheins,  liegt  diese  Schwefel« 
quelle.  Ihr  Wasser  ist  von  starkem  Gerüche,  der  dem 
von  faulen  Eiern  gleiclit,  dabei  hell  und  durchsichtig; 
die  Einwirkungen  der  Atmosphäre  machen  es  aber  oft 
trübe,  sogar  schwärzlicli.  Ein  Holländer  Hess  die  Quelle 
fassen  und  nel)en  ihr  einen  Altar  des  Apollo  und  der  Si- 
renen aufstellen,  der  mit  mehrern  andern  Alterthümern 
beim  Aufgraben  der  Quelle  gefunden  worden  war.  Da- 
mm heisst  er  auch  der  Sirenenbrunnen.  Siehe  die  Schrift: 
^«r  SireoenbranDeD,*«  Mainz,  1829,  mit  2  Kupfern.  Der 
Ptoi.  Ackermann  und  der  Besitzer  der  Mohrenapotheke 
sn  Mainz,  Ehnnann^  nntersnditen  die  Qu^  im  Jahre  . 
1802.    Sie  gaben  seine  spec  Schwere  wie  1012-»  1000 


an  und  fanden  in  l|eoooo  theilen  lotende  feste  Bestand- 
theüe: 

Salzsaare  Kalkerde  •  0^114 

Salzsaure  Talkerde    ••••••  0,o3ioO 

Salzsaures  Natron  •   •   •  •   .    •   •  0,00095 

Schwefelsaures  Natron     •   •   •   .   •  O^OOOST 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  •  •  •   •  O,000t8 

Kohlensaure  Ealkerde   O,ooeet 

Kieselerde  ^   .  0,00005 

Thonerde   0,0000« 

Schwefel  ,  .  0,oooa3 

Eisen   0,oooo» 


Der  wahrsclieinlidi  sehr  reiche  Gasgehalt  konnte,  da  die 
Untersuchung  nicht  an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  wur- 
de, nicht  bestimmt  werden.  Diese  Zergliederung  tlieilte 
Prof.  Leydig  zu  Mainz  im  Manuscripte  dem  Medicinal- 
rathe  Wetzler  mit,  welcher  sie  in  seinem  Werke  über 
Gesundbrunnen  und  Heilbäder  Th.  II.  S.  293.  giebt. 

Nördlingen,  eine  ehemalige  freie  Reichsstadt  in  dem 
fniclitbaren  schwäbischen  Kiess,  zum  baierscheu  Rezat- 
kreise  gehörig,  gelegen.  Hier  beündet  «ich  eine  schwa- 
che Eisenquelle. 

A.  Vogel  fand  in  16  Unzen: 
Schwefelsaures  Natron     .  .   ...   .   0,i5  Graa 

Saizsaures  Natrott  •  O40 
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KoWensaures  Nation    •  , 
Kolilensaure  lÜltererde 
Kohlensaure  Kalkerde 
KohUnsaureä  KUenoxydul 
Kieselerde     •    •   •   •  • 
Humut-*£xtrafit  •   •   •  « 


0,<o  Gran 

0,25  — • 

1,20  — 

0,15  — 

0,50   

0,05   


Kohlensaures  Gas 


2,50  Gran. 
4,  8  Kub.  Z. 


Nor  der  0.61 9  eia^  Iiano  versehe  Insel»  io  der  Nordsee 
mter  24^^  47'  20"  L.  von  Ferro  und  54^  42'  38"  Br., 
nur  ^/zo  □  Meile  gross  und  von  700  Menschen,  weU 
che  im  Dorfe  Nordernei  Mrohneo,  bevölkert.  Seit  dem 
Jahre  1801  befindet  sich  hier  eine  der  besuchtesten  See- 
bade-Anstalten  Deutschlands,  die  Megen  des  der  Nord- 
see eigenen  starken  Wellenscldages  viele  Vorzüge  hat. 
Die  Badezeit  oder  viehnehr  die  Eröffnung  der  Anstalt, 
begann  nach  der  amtlicJieu  DekanntmacJiung  im  Jahre 
1833  am  1.  Juli  und  endete  am  15.  September.  Man 
lindet  ein  grosses  Logirhaus  und  gegen  bO  Quartiere  in 
den  Häusern  der  Einwohner.  Das  erstere,  wie  viele  der 
letztern  sind  ^ut  meiibllrt  und  haben  meistens  auch  vor-, 
treffliche  Aussichten  nach  der  Rliede  und.  auf  die  Küste« 
Das  Badeluitts  ist  sehr  bequem  eingerichtet  und  die  Bia- 
dektttschen  sind  nach  dem  Modelle  der  zu  Deal  in  Eng- 
land erbaut.  Neben  dem  BadeJiause  steht  das  GeseB- 
schaftskausy  hier  Conversationshaus  genannt,  mit  ^em 
geraumigen  Saale  und  mehreren  Nebensimmern,  in  wel- 
chen eine  wohlthatige  Kühle  gegen  die  sonst  stark  wir« 
kendeu  Sonnenstralilen  anzutreffen  ist.  KönigL  Bade- 
Commissarius  war  1832  der  Graf  von  Wedel  und  Dr. 
Bluhm  ist  Badearzt.  Im  Conversationshause  wird  die 
Oekonomie  auf  Rechnung  der  Regierung  verwaltet  und 
grosse  Billigkeit  und  feste  Preise  sprechen  lÜr  die 
Sorgfalt  und  strenge  Aufsicht  der  Direction.  Man  zahlt 
-wöchentlich  ^  für  ein  Zimmer  mit  Betten  2V->  bis  4 
thlr.,  iür  ein  Couvert  an  der  guten  und  w ollibesetzten 
Wirthstafel  im  Conversationshause  12  Ggr.,  jiir  den  Ge- 
brauch einer  Badekntsehe  jedesmal  4  Ggr.  Die  Jagd  der 
Tielen  Seevögel ,  das  Aufsuchen  der  Tielen  oft  MMtenea 
Conchilien  am  Strande,  die  kleinen  Seereisen  nach  Wan- 
geroog,  Helgoland,  Cuxhaven  nnd  auf  der  andern  Seite 
nach  Borkum  sind  die  diesem  Kurorte  eigenthümlichen 
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YergBugBMgUkf  die  er  seinen  Gästen  gewährt.  Qaartier- 

besteUungen  macht  man  bei  dem  Redmuu^sfübrer  Jan- 
sen in  Aurich.  Die  kleine  Insel  Nordernei  ist  durch  die 
sogenannte  Watt  vom  Festlande  und  durch  die  breiten 
Strömungen,  hi<?r  Seelocher  genannt^  von  der  Insel  Juist 

feschieden.  Von  der  Stadt  Norden,  welche  zugleich  die 
oststation  für  Nordernei  ist,  segelt  man,  das  heisst,  wenn 
Wind  und  Wetter  günstig  sind,  in  einer  Stunde,  auch  in 
noch  kürzerer  Zeit,  bis  zur  Insel.  Zu  diesem  Behufe 
liegen  beim  Fischerhause  am  Deichkroog  reinliche,  mit 
Kajüten  versehene,  Fahrzeuge  bereit  Zur  Zeit  der  Ebbe 
gelangt  man  trockenen  Fasset  selbst  za  Wasen,  die  sich 
eewöbnlich  eines  Vorreiters  bedienen,  über  &n  merkwor- 
oigenSteindamm,  das  Hilgenriedersiel  genannt,  iniSton- 
den  auf  die  Insel.  Diese  sonderbare  Landstrasse  dorclis 
Meer  führt  von  der  Oster- March  auf  die  ostliche  Spitze 
der  Insel.  Ausserdem  steht  Nordernei  während  der  Bade* 
zeit  mit  Bremen,  Hamburg  und  Altona  durch  wohleinge- 
richtete und  schnellsegeludePacketschiffe  in  vielfacher  Ver- 
bindung. 1832  bediente  man  sich  von  Hamburg  aus  be- 
sonders des  Reckmannschen  Ewer,  der  alle  Sonnabend 
abfahrt.  Man  zahlt  für  die  Person  6  Rthlr. ,  Kinder  die 
Hüllte.  Dr.  Halem  hat  1822  und  Dr.  Bluhm  1824  —  1828 
diesen  Kurort  beschrieben;  die  neueste  Schrift  darüber  ist: 
„Die  Seebäder  Nordernei,  Wangeroog  und  Helgoland/^ 
von  dem  Regimentsarzte  Richter,  iBeriin^  1803. 

Analyse  von  tfarcet 

In  16  ünieD* 

Salzsanres  Natron  174,000  Gnui 

Salzsaim  Talkerde    •  •  •  •  •  ei^s^  — 

'  Schwefelsavres  NatfOft    •  ^  •  •  1,888 

Schwefdsaore  Kalkerde  .  •      ♦     8,000  — 

245,999  Gran. 

Nord  heim,  eine  Stadt  im  Königreiche  Hanover.  Seit 
1804  befiadet  sich  liier  ein  Schwefelbad ,  welches  nach 
Eeddersens  Schrift  (Einbeck,  1808):  ,>Ueber  die  Zeug- 
itfsse  und  Krankheitsgeschichte  im  Jahre  1807*'  merkwür- 
^ee  Hülfe  geleistet  hat.  Kieser  beschrieb  das  Bad  1810. 
Westrumb  untersuchte  dieses  salinische  Schwefelwasser 
und  fand  eine  Temperatur  f  59^— Fahreobeil  uad  ia 
eaoara  Ffimda  stt  16  Unheil ; 
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ScbwefelsSmes  Natron    •  •  .  .  •  2V9  Gran 

MuriatUdiet  Natron  '/20  — 

Schwi^elsaoreD  Kalk   7V2 

•    Kohtensaoven  Kalk   — 

Hydrothionsauren  Kalk   Va  — 

Schwefelsaure  Talkerde  •   •    •   •    •  iVw  — 

Muriatische  Talkerde  Va  — 

Kohlenstoflfsaure  Talkerde    .   •   .  •  %  — 

Tlionerde                              *   •    •  Vso  — 

Harzisen  ExtractivstofF    •   •    •    •    .  Vs  — 

Guminigen  Extractivstoff   ^Ao  — 

Sclnvefelsaiiren  Stickstoff   'Vioo  — 

Gescliv.  eleltes  Wasserstoffgas    .    .    .  l'^Vös  Kub.  Z. 

KühlensloHsaures  Gas   3*V6s  —  — 


O. 

OlNHr-Ehe  —  Oberftuw  —  Otier-LahiMteln  *-  Otier-Raiii  ^ 

Ober-nossbach  —  Ober-Tiefenbach  —  Obladfo  —  Oelber  — 
OMediiMiA  —  Oßenan  —  Oldesloe  —  Ottensen  —  Owen. 

Ober-Ehe,  ein  Dorf  in  der  preuss.  Rheinprovinz  und 
deren  Bezirke  Coblenz ,  mit  einem  aus  Thonscniefer  kom- 
menden f  aber  wenig  benutzten  Säuerlinge* 

Oberfuss,  ein  Dorf  in  Tjrol,  1V2  Meile  von  lospruck, 
besitzt  ein  Stanlwasser,  weldies  bell  und  ohne  Geruch  ist^ 
aber  einen  Dintengeschmack  hat.  Es  wird  zum  Trinken 
und  Baden  gegen  Gicht,  Krätze^  Yeiitopfungen  o.  w« 
mit  Erfolg  aDgewendet. 

Ober-Lahnstein,  an  der  Mündung  der  Lahn  in  den 
Rhein,  mit  einem  sehr  angenehm  schmeckenden  Sauer-^ 
brunnen.    S.  Harlets  a.  a.  O. 

Ober-Rai  n,  im  oberöstreich,  Kreise  Salzburg  und  ganz 
nahe  am  Dorfe  Unken,  ein  kleines  Heilbad  mit  einem 
Gasthause.  Man  bedient  sich  desselben  ^egen  Gicht, 
Steiflieit  und  Lähmung  der  Glieder,  wie  bei  Nervenschwä- 
che. In  geringer  EntfernuDg  quillt  eine  unbenutzte  Salz- 
quelle. 

Ober-Rossbach,  in  der  rhurhciwachcn  Piofiu 
Hanaoi  mit  einem  Sauerbrunnen, 
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Ober-Tiefenbaeli,  ein  Dorf  ita  baierschen  Oberl 
llofiaukreise ,  mit  einer  muriatischen  Schwefelquelle  S 
Vogel  ^die  Mineralquellea  des  EoDigr^ichs  Baiera.^^' 

Obladis,  bei  Prot«  in  der  astreicbischen  Provinz 
Tjrol  und  in  deren  Kreise  Ober-Inntbal.  Hier  befindet 
sich  ein  seit  Jalirhunderten  bekannter  Saiierbrannen  und 
eine  im  Jahre  1825  entdeckte  Schwefelquelle.  Diese  so 
"Wie  der  Sauerbrunen,  sind  jetzt  das  Eigentiium  einer  Actien- 
Gesellschaft,  welche  fiir  die  Versendung  des  Mineralwas- 
sers und  fiir  die  Unterkunft  der  Badegäste  Sorge  trägt 
Man  wendet  sich  in  diesen  Angelegenheiten  unter  fol*»en- 
der  Addresse  an  die  Brunnen- Commission :  An  den  Aus- 
schuss  der  Sauerbrunnen  -  Gesellschaft  zu  Ohladis  bei  In* 
spruck.  Eine  Flasche  kostet  an  Ort  und  Stelle  6  Kreuzer 
Conventions -Münze.  Für  die  Königreiche  Baiem  und 
Würtemherg  hat  das  Haus  Johann  &esÜag  in  Aug^bure 
eine  Haupt -Niederlage.  ® 

Analyse 
.a)  Des  Sanerbronnens» 
In  10  Pfand  Wasser  fand  man : 

KoUensanren  Kalk  17  Gran 

Eohiensaaren  Talk  50   

Salzsäuren  Kalk  I    ■  - 

Salzsaaren  TalkJ     '  ^ 

Sdiwefebauren  Kalk  •••«•••'20^ 
Schwefelsauren  Talk  •••••••  15 

Schwefelsoda  oder  Nation  ,  .  .  «  •   12  — 
Freie  .  Kohlensäure   207  Knb.  Z, 

b)  Der  Schwefelqaelle: 
Kohlensaares  Eisen    ••••••    4j0  Gran 

Kohlensaoren  Kalk    ••••••  29,o  — 

Kohlensauren  Talk    ••••••   45^  — 

Schwefelsauren  Kalk  •  •    •    • .  •   •   25,0  ~ 

Schwefelsau  ren  1  alk  ••••••   31t0  — 

Schwefelhjdg.  Gas  «60  Kab.  ZolL 

Freies  kohlensaures  Gas     •   •   .   .   l2,o  —  — 

Oelber,  im  Henogthume  Braunschweig.  Dieses  Dorf 
liegt  2V2  Meile  von  Wolfenbüttel  und  fast  in  denelben 
Entfernunff  Ton  Goslar.  In  seiner  I^^ähe  hat  man  aof 
dem  Ahfeide  in  der  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  einen 
Gasundbrnmen  entdeckt^  der. in  einem  tiefen  Xkale.  liegt. 

Q2 


m 

Da»  Wasser  Imt  einen  anaeMjAw  GwAiMck  H 
wie  jedes  andere,  martiali»ck«rNatar  and  keilnm  b«  T»- 

Nahe  der  Uniffliiitäl  angelegtes  Badehaas.  E«  benutzt 
ein  krysUttteiiWS  Was«r  ohne  Geschmack  und  Geruch 
w<^lcbM  Selenitfitriol  aäd  al>iührenden  Vitriol  «"t  »ich 
lukit  «od  von  contracten  Persoaen  mit  gutem  Eiiolge 
sehr^cht  wird.  Die  QueHe  entspringt  3  Stunden  von 
fnspruck  auf  einem  Berge  beim  Dode  Atting  und  wird 
durch  Röhren  ins  Badeliaus  geleitet.  , 

Offenau,  ein  Dorf  des  Oi)eramte8  Neckarsulm  im 
•vüriemb.  Neckarkreise.  Hier  l)efindet  sich  eine  Soolquelle, 
%velclie  aus  Muschelkalk  mit  Gyps  m\d  Steinsalz  vermw^ 
iMirvorkomrot  und  in  der  Salme  Clemenshall  gesotten  wd. 

Oldesloe,  ein  Städtchen  im  Herzogtlmnie  Hol- 
«tein,  3  Meilen  von  Lübeck  and  S  Meilai  tob  Hambwgi 
am  Einflüsse  der  Bette  in  die  Trc-Cve,  die  Wer  adnffhwt 
wird.  Es  besifcrt  Sool-  fmd  Scbwefetbäder,-  die  teliff  star- 
ken Zuspwttk  babea«  D«t  nencibante  Lognbaut,  so 
«de  die  «««idKcbea,  der  grossen  Feaersbrunct  im 
Jjdire  1798  neu  aufgeföhrten  Häuser  gewähren  gute  Un- 
terknoit,  und  die  Lage  zwischen  den  beiden  genannten 
freien  Städten  ist  diesem  Kurorte  äusserst  günstig.  Eine 
besondere  Badepost  erleichtert  mit  beiden  die  Verbin- 
di)0<'  wälirend  sie  der  Mangel  an  Kunststrassen  nach 
wie*vor  drückend  erschwert.  Man  sehe  Dr.  Pfaffs  Sclirift 
iil)er  die  Mineralquellen  bei  Bramstedt  und  einige  andere 
Mineralquellen  in  Holstein.  Ahona,  1810. 

Ottensen,   ein  bekanntes  Dori  bei  Altona  im  Her- 
zogdiume  Holsteiüj  mit  einem  alkalisch -salinischen  Stahl* 

brunnen.  '  . 

Oven,  ein  StädtAen  des  Oberamlea  Kirchheun .  iä 
würtemberc'schen  Donaokreise',  mk  einem  Gesundbran» 
nen,  weletor  bis  in  die' Mt  des  30jahrigen  Krieges  zu 
^esi  viel  besuchleli  Bade  benutzt  wurde.  Dieses  Städt- 
eben liegt  im  Lenninger'TÄale  und  gehörte  ehemals  zu 
dem  Gebiete  der  Herzoge  von  Teck,  die  einst  hier  Hof 
hielten  und  nun  im  Chor  der  Pfarrkirdie  bestattet  liegen. 
Hoch  über  das  Städtchen  erhebt  sich  der  Teckberg  mit 
dem  alten  Gemäuer  des  Schlosses  Teck.  Er  ist  ein  Vor- 
'  Sprung  der  Alp  und  von  seinem  höchsten  Punkte  hat  msA 
«ae  kosüache  Aussicht  weit  in  das  Land  liiaeui. 
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ArtMlürdieii      9^  —  Penecic  ^  rfiff  fwftiimnwi  »  Feten- 
dorf —  Peterstluü—  Peterswaldau—  Peterwits  ~  Petnunka — 
*  Pctribrunnen  —  Petrikan  —  Petrow  —  Pcy  —  Pierewart  — 
Podol  —  Pulten  (ßt)  —  Polzin  —  Potsdam  —  Prenzlau  — 
Pridiseaetadl  —  Pf«eep-Bad  —  Ptrkaubad  —  PüUna  —  Pudi- 
»  Pattfetti  — >  Polsleinederf  —  Pynieirt. 


Partenkirchen,  im  haicrschen  Isarkreise .  mit  ei- 
sern aus  AJpeiikalk  kommendea  natroiilialtigen  Schwefels 
wasser. 

P  e  j  o ,  ein  Dorf  im  Tjroler  Kreise  TrieDt  imd  zwar  im 
Val  de  Sole,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Per  neck,  bei  der  Stadt  Bruck  in  Stejermark,  mit  ei- 
nem aus  Thonschiefer  kommenden  Säuerlinffe» 

Peters brunnen  oder  Leatstiitten  an  der  Würm, 
in  dem  baierschen  Isarkreise  und  in  der  Nahe  vom  Star- 
renl)erge  gelegen.  In  der  Mitte  eines  herrlidiea  Thaies  , 
von  lieblichen  Anlagen  und  focbeoden  Hohen  ftnti|eben 
Kegt  das  woUeingerichtete,  dem  Hem  Ertd  gehörige, 
seit  langeo  Zeiten  besteiheode  Badk  Sein  liellies,  kfares, 
ecdig-i3luiliiches  Redimier  vShmt  man  bei  Hantkrank- 
heiten,  Gicht  s.  Es  ist  erdigear  Gesdunatkt  und 
hat  ein  ipec  Gewicht  feo  1)008. 

Toge}  htüd  in  demsdhen: 

Salzsaures  Natron    ,   0,io  Gran 

Kohlensaures  Natron    ••••••  0|iO 

Kohlensaure  Talkerde     •   •   •   •  »  O^ia  — .. 

Kohlensaure  Kall^erde  •  «  •  •  ^  »  Ojas 

^tn4 '  ^^"-■^ 

IjOO  Gran. 

Petersdorfy  im  Olmiitzer  Kreise  der  ostreicbischen 
Provinz  Mähren.  Hier  befindet  sich  ein  sehr  angeneiim 
schmeckender  Sauerbrunnen,  dessen  Bestandtheile  Mine- 
ralkalk und  absorbirte  Erde,  stark  mit  Gas  geschwängert, 
sind.  Das  Dorf  Petersdon  liegt  V4  Meile  vom  Fleckeo 
Gieba»  und  gehört  zur  iiirstk  Lidueosteinschen  Herrschaft 
Sternberg. 

Petersthal,  ein  Dörfchen  und  efnes  der  Kniebis- 
oder Renchthal- Bäder  hn  Grossherzogthume  Baden,  nur 
i  StimUe  von  Griesbach  entfernt  (s.  d.  Art,)»    Das  Bad 
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wird  auch  das  Welsche -Bad  genannt,  von  einem  Lothrin- 
ger, dein  es  einst  angehörte.  Es  ist  jetzt  das  Ei^enthum 
eines  Henn  Linsenbach  und  besitzt  drei  Mineralquellen^ 
deren  Bestandtheile,  wie  deren  Wirkungen,  wenig  von  de- 
nen der  anderen  Kniebis- Bäder  abweichen.  Die  Quel- 
len lieissen  der  Sauerbrunnen  oder  die  Trink- 

Jiuelle,  die  Laxirauelle  und  die  V2  Stunde  ent- 
ernte  Schwefelquelle.  Die  Badeanstalt  besteht  aus 
zwei  durch  eine  Gallerie  verbundene  Gebäude,  die  gegen 
30  Badezellen  und  gegen  50  bequem  eingerichtete  Logir- 
zimmer  entlialten,  und  durch  emen  bedeckten  Weg  auch 
mit  dem  Trinkbrunnen  in  Verbindung  stehen.  Im  Win- 
ter steht  die  Anstalt  leer  und  verschlossen.  Ausser  den 
vielen  andern  Spaziergängen  in  der  freien  Natur  ist  die 
Promenade  durcii  eine  wohlerhaltene  Lindenallee  hier  sehr 
beliebt. 

Peterswaldau  in  Schlesien,  ein  grosses  gräfl.  Stoll- 
bergsches  Fabrikdorf,  am  Eulengebirge.  Hier  befindet  sich 
eine  nicht  benutzte  Mineralquelle,  welche  schon  17^  Dr. 
Siegismund  Hahn  beschrieb. 

Peterwitz,  ein  Dorf  in  dem  Frankensteiner  Kreise 
der  preuss.  Provinz  Schlesien,  l'h  Stunde  von  Franken- 
Btein  und  3  Stunden  von  Reichenbach.  Es  besitzt  zwei 
eisenhaltige  Quellen^  und  ein  in  der  sogenannten  W^ein- 
ackerei,  seit  ungelahr  10  Jahren  eingerichtetes  Bade- 
etablissement, mit  einem  alten  erweiterten  und  einem 
neuen  Badehause.  Die  eine  Quelle  wird  zum  Trinken, 
die  andere  zum  Baden  benutzt.  Bei  Rheumatismen,  Läh- 
mungen und  Nervenschwäche  hat  dieses  Bad  schon  sehr 
gute  Dienste  geleistet.  Seine  Lage  in  einem  frischen  wie- 
•igen  Grunde  an  dein  Fusse  des  Gebirges,  auf  dem  sich 
die  berühmte  Bergfestung  Silberberg,  das  schlesisclie 
Gibraltar  genannt,  erhebt,  ist  ganz  angenehm,  und  ein 
wohlaneelegter  und  gut  unterhaltener  Garten  bei  dem 
nahen  Schlosse  des  Grafen  Strachnitz  wird  gern  von  hier 
aus  besucht. 

Petramka  -  Wasser,  eine  Mineralquelle  des  ehe- 
maligen Petramka- Weinberges  bei  Prag,  die  Ebenberger 
untersucht  hat. 

Petri-Brunnen,  in  Obor-Oestreich.  Erliegt  in  ei- 
nem angenehmen  Thale  bei  dem  Dorfe  Günzkirclicn  un- 
weit Wels.  Seine  kalte  Quelle  wird  zum  Baden  warm  ge- 


.  i.y  Google 


247 

macht ;  sein  Wasser  enthält  Kalkeisenerde  und  Bittersids* 
Cranz  a.  a.  O.  S.  19, 

.  P  e  t  r  i  k  a  n,  ein  Dorf  im  Königreiche  Bobmen  und  ^ei^ 
ten  Kreise  Czaslau,  mit  einer  Sdiwefelquelle«  auf  die  schon 
Tor  40  Jahren  Im  t.  Sagor  die  Rejgierane  nachdröckr- 
Uch  aufmerlksam  madite*  Allein  es  ist  nichts  daför  ge- 
schehen. 

P  e  t  r  o  w  in  Mähren,  ein  znr  gräfl.  M agnisschen  Herr- 
schaft Strassnitz  celiöriges  Dorf,  bei  dem  sich  eine  schwa- 
che SchwefelqueUe  befindet.  Bei  Erkältung  des  Magens 
und  der  Gedärme,  heftiger  Kohk  und  bei  Hautkranklieiten 
ist  das  Wasser  dieser  Quelle  als  sehr  heilsam  befunden 
irorden.    Cranz  a.  a.  O.  S.  297. 

Pey,  im  Ober-Sonnentliale  der  Provinz  Tjrol,  ein 
kräftiger,  dein  Rabbibrunnen  älinlidier  Säuerling  von  vi- 
triolai tigern  Geschmacke.  Er  führt  stark  ab,  und  sind 
nach  seinem  Genüsse  die  Excremente  schvrarz  wie  Dinte, 
so  hiilt  inan  dafür,  dass  dem  Patienten  geholfen  ist.  Cranz 
vergleicht  ilin  mit  dem  zu  Spaa,  hält  ilin  aber  für  noch 
kräftiger.  Prof.  v.  Ramponi  zu  Pisa  untersuchte  diejKbl 
Heilwasser  sehr  genau,  und  sdion  im  Jahre  1666  schrieb 
ein  Arzt,  Nlimens  Arnold  Plauderbach,  von  der  wunder- 
baren Gabe  Gottes  oder  den  Kräften  des  Sauerbrunnens 

im  Sonnenthaie. 

Pierewart,  auch  Pyre wart,  in  Nieder- Oestreich 
und  zwar  im  Kreise  Korn-Neuburg  ^  4  Meilen  von  Wien 
und  'A  Meile  von  dem  Städtchen  Gaunersdorf,  auch  in 
geringer  Entfernung  rechts  an  der  Kunst-  oder  Kaiser- 
strasse von  Wien  nadi  Brünn,  ist  ein  ansehnliches  langes 
Dorf  im  schwarzen,  fetten  Boden  des  Marchfeldes,  mit 
einer  in  ihrer  Art  vortrefflichen  Heilquelle  und  einer 
Badeanstalt.  Die  letztere  besteht  in  einem  Bade-  und 
Gaslhause  und  einem  ihm  gegenüber  gelegenen  Wiitlis- 
hause.  Ausser  dem  Garten  der  Dechautei  befinden  sich 
hier  keine  Vergnügen  gewährende  Anlagen,  und  obgleich 
die  Anstalt  schon  seit  langen  Jahren  besteht,  so  mangelt 
ihr  dücii  noch  fast  Alles,  was  einen  Badeort  angeuehm 
macht.  Die  Quelle  gehört  zu  d^n  Eisenwassem  mit  vor* 
^valtellden  kohlensauren  ßalzen.  Sie  enthält  nitch  Dr« 
ZangerFs  Angabe  in  1000  Theilen  1,8TV5  Theile  fixen  Be- 
stanS,  als:  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaures  Man« 
saooxTdul,  kohlensaures  Lithion,  kohlensaures  Natron, 
salzsaure  Thonerde  und  etwas  ireie  Kohleiisam«  J>ieses 
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•Heihraflser  bat  einen  snsslicb  widerlichen  Geschmack  und 
ist  dabei  hell  und  klar.  Es  steht  besonders  bei  weibH- 
chen  Uebeln  in  grossem  Rufe,  und  der  grösste  Theil  der 
Badegäste  gehört  daher  immer  dem  zarten  Geschlechte 
an;  auch  Iiat  es  die  merkwürdige  Eigenschaft,  dass  sich 
schwangere  Frauen  bei  geiiöriger  ärztlicher  Aufsicht 
desselben  bedienen  können.  Einige  30  —  40  Frauen  aus 
den  mittlem  Ständen  findet  man  alle  Jahre  an  die« 
ser  Quelle.  Im  Orte  ist  nur  ein  Wundarzt,  doch  ist  der 
kaiserl.  Distncts-Arzt  GaHBendoff  oft  hwt  oder  doch 
in  der  Nähe.  Uebrigeni  sind  die  Bäder  mid  Quartoe 
dienrer»  ab  ia  anderen  lüeinen  Mreichichen  Kurortero» 
Der  Ausspruch  passt  daher  Tollkoniaien  a«f  das  hiesige 
(Bad^  dass  es  za  theuer  Air  die  Nichtreiclien '  and  zu 
langweilig  fwt  die  Reichen  sei.  Früher  hatte  man  nur 
eine  kurae  Beschreibung  der  Quelle  und  Anstalt  von 
Hirscboianni  aber  Dr.  Z  a  n  gerl,  k.  k.  Scblossarst  in 
'Schonbrunn,  gab  eine  ausfiihrlicliere  Beschreibung  davon 
in  den  medicinischen  Jahrbüchern  des  oistr«  Kaisertlum 
Bd.  UL  Stck.  lU.  Jaiirgang  1832. 

Podol  oder  St.  Wenzelsbad,  im  Kreise  Chrodio» 

des  Konigreidis  Böhmen,  zur  Herrschaft  Hernnanzmiestex 

(früher  des  Grafen  ?.  Spork,  jetzt  des  Freihrn.  v.  Greifen- 
klau)  pehürig.  Diese  Quelle,  die,  Yiie  Veit  erzählt,  schon 
1586  un  Rufe  stand,  aber  bis  1725  wieder  gänzh'ch  vfr« 
gessen  wurde  ^  entspringt  in  den  Kalkbergen  und  gebort 
zu  den  alkahschen  Brunnen.  In  der  Mitte  des  IBten  Jahr- 
hunderts war  schon  ein  für  die  damalige  Zeit  wohlein- 
gerichtetes Bade-  und  Gasthaus  vorhanden,  und  man 
trank  und  badete  schon  damals.  M.  s.  die  Beiträge  zur 
Wassergeschichte  Böhmens.  Leipzig  u» Prag,  1770.  Bd.  1. 
S.  130.  Es  eutJialt  eine  grosse  Menge  Salz,  Vitriol, 
Schwefel  und  Bergharz,  doch  ist  uns  keine  auf  chemi- 
sche Untersuchung  gegründete  Analyse  bekannt.  Dieses 
Bad  steht  in  dem  Rufe,  das  Podagra,  Geschwüre,  Fieber 
und  Steinschmerzen  Terscheochen  so  können.  Veit  be^ 
schrieb  das  Wenzelsbad  in  seiner  Schrift:  „de  Thermis 
PodoUensibns.  Pragae,  1725." 

•  St.P  ölten  (Hippolyt),  eine  Stadt  in  Oestreich^  auf  der 
•Kaiserstrasse  von  Wien  nach  Linz.  in  ihrer  Nähe  ist 
eine  Mineralquelle,  die  gewöhnlich  das  St.  Pöltner  Kupfer- 
wasser genannt  wird. 
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Poltifi^  eine  Stadt  tiii  Kiriebe' ßi^jlT^  der  preussU 
scbea  Pravinz  PoiDiiierB.  Walireod  sieb  in  diesem  Orte 
mehrere  benutite  mineralische  Qoellen  befinden,  Megt  de» 
eigentliche,  im  Jahre  IC88  entdeckte  GesuUdbrunneD  mit 
<ier  Badeanstalt  Va  Stunde  ¥on  der  Stadt.  Dieses  Eta«*^ 
blissement  wurde  zu  Ehren  der  liochseeligen  K5nigtn 
Louise  das  Louisenbad  genannt.  Unter  den  zahlreichen 
Qiiljellen,  die  hier  zu  Ta^e  kommen,  nennen  wir  die  Loni« 
aenqueile,  die  beiden  Albertinenquellen,  die  StahfqueUen, 
den  Vogelhmnnen  oder  den  rothen  Brunnen,  den  Spring- 
brunnen oder  die  Fontaine,  den  Teufelsbrunne»  u.  s.  w. 
Für  die  Unterkunft  der  Badegäste  ist  möglichst  gesorgt*. 
Man  logirt  gut  beim  Apotheker  Kanzler,  und  Auswärtige 
haben  sich  in  den  BruQnen-  und  Badeaiio^elegeDheitea. 
in  der  Stadt  selbst  an  den  Bürgermeister  Wille  zu  wen- 
den. Das  Bad  seli>st  ist  das  Kigeathum  eii>er  Frau  von- 
Bork.  Die  Gebiiude  sind  ziemlich  gut  eingerichtet  und 
der  Speise-  und  Tanzsaal,  wie  die  übrigen  Gesellschaits* 
znnmer  sind  geräumig*  Weniger  ist  man  mit  der  Kosi 
«nd  Bedienmig  safinedcn;,  Badearzt  ki  ]>r»  Simom 
Pelzio  liegt  6  Meilen  ?ob  KSstin  und  8  Meilen  voa 
Kolherg. 

Foladam.  zweite  Residenzstadt  des  Eonig»  fonPmw» 
•en,  7  Stnnaen  von  Berlin  y  einer  der  schönsten»  Wohn- 
plätze Deutsdilands.  In.  ihrer  Berliner  Yorstadt  und  de- 
ren Konigsstrasse  hat  man  vor  10  Jahren  drei  sdiwacha* 
eisen-  und  schwefelhaltige  Quellen  anigefonden  und  in 
den  Jahren  1823  — 1828  wurden  sie  zu  einem  Badeela- 
blissement  benutzt.  Diese  Anstalt  ist  aber  wegen  Man- 
gel an  Vertrauen  zo  den  anfgeiundenen  Quellen  eingn* 
gangen. 

Prenzlauy  eine  ansebnlicbe  Sta4t  ia  der  Provinz 
Brandenburg.  In  der  Nähe  derselben  befinden  »ich  6- 
mineralische  Quellen,  von  denen  jedoch  nur  die  des  Eli- 
sabeth-Bade» aU  Heilwasser  beautzt  wird  (s.  d.  Art.). 
Von  den  5  ülmgen  sind  4  eisenhaltige  QueUen:  1)  Der 
Gesundbmonen  oder  Kranichqnell.  Er  liegt  for  dem 
Schwedter- Thom  2000  Sdiritte  von  der  Stadt  «nd  Ist 
schon  im  Jahre  t754  ron  Dr.  Wangerow  besdirieben 
worden;  auch  Zuckert  .gedenkt  seiner.  2)  Der  fiünno- 
wer-Queli  vor  dem  AnkJammer-Thore.  3)  Der  Schfifer- 
quell,  1500  Schritte  nordlich  von  dem  Gesundbrunnen« 
4)  Der  Barnqueli  ?or .demselben  Thorei  aber  etwas  näher 
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an  der  Stadt.  Der  5te,  der  Springbrunnen,  ist  ein  vor- 
treffiidies,  sehr  gasreiches  Trinkwasser. 
■  Prichsenstadt,eiQ  Stadtchen  im  baierscheu  unter- 
»lainkreise ,  ö  Stunden  nordwejJtlich  von  Würzburg.  lo 
einem  Garten  dieses  Ortes  liegt  eine  Mineralquelle,  die 
SchwefelwasserstotT-Gas  und  koblentattmi  Kalk  CAthälf. 


Das  Procop-ßad  liegt  im 

nigreichs  BöhmeD.  .     j     i-  .  •     •  i 

Ptrkaabad,  im  C«adaaer- Kreise  des  Konigreicba 
Böhmen.  Es  gdiört  zur  Herrschaft  Carlswalde  und  be- 
nutzt'eine  Quelle,  die  Eisentlieile  und  etwas  Schwefel 
mit  sich  führt.  Dr.  Logdmana  hat  dieses  Bad  ausführ- 
lich beschrieben.  . 

PüLina,  ein  Dorf  im  Saatzer-Kreise  des  KÖDigreichs 
Böhmen,  unfern  der  Stadt  Brix.  Es  besitzt  eine  der  bei 
so  mannichfaltigen  Kranklieiten  segensreicli  und  wohl- 
thätig  sich  erwiesenen  salzigen  Bitterwasser-Quellen,  wrel- 
ciie  die  an  Reichthum  von  Glauber-  und  Bittersalz  nach 
ihr  berühmte  Nachbarquelle  von  Seidschütz  und  Sedlitz 
übertrilT>.  Obgleich  dieses  merkwürdige  Heilwasser  schon 
seit  50  Jahren  versendet  wird,  so  haben  doch  in  der 
neueren  Zeit  mehrere  ausgezeichnete  Aerzte,  wie  Da 
Struve,  der  1824  eine  neue  Analyse,  sehr  von  der  frühe- 
ren abweichend,  bekannt  machte^  und  der  Regierungsrath 
Dr.  Wetzter  durch  die  ausführliche  Nachricht,  die  der- 
selbe in  seuier  fortrefflichen  1826  darüber  erscliienenen 
Schrift,  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  des  Püllnaer 
Bitterwassers,  welche  in  kurzer  Zeit  S.Auflagen  erlebte, 
sehr  wesentlich  sor  weiteren  Verbreitung  und  Anerkennt- 
niss  dieses  Wassers  beigetragen.  Die  Quellen  liegen  auf 
einem  Wiesengrunde  in  geringer  Entfernung  von  der  nach 
Saatz  führenden  Strasse.  Sie  sind  das  Eigentlium  der 
Gemeinde,  aber  an  den  Kaufmaou  Uibricli  aus  Brix  ver- 
pachtet. Nur  eine  Quelle  wird  zum  Versenden  benutzt, 
ihr  Wasser  ist  i;eli)lich ,  aber  durchsichtig  und  klar  und 
schmeckt  nach  Glaubersalz. 

Analyse  von  Struve  (1824}. 
In  16  Unzen  (and  derselbe : 
Schwefelsaures  Natron    •  •   •   •    123,8S0  Gran 
Scliwefelsaures  Kali    ,   «  «   ;   .      4,600  > 
Schwefelsauren  Kalk  •   .   •  ,   •      2,000  — 
Schwefelsaure  Bittererde    •  •   •  93,006 
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16,666  Gran 

6,406  — 
0,770  — 
0,003  — 

0,176  — 

251,807  Gran. 

riegel-Bad,  an  der  Grenze  von  Oestreicli  ' 
und  SteyermarlK,  in  der  Nähe  des  Städtchens  Wiodudi- 
garsten«  Seine  Miiiera]qoel(e  steht  seit  langen  Jahren  ia 
deoi  ^ten  Rofe,  den  Podagristen  ihre  Schmenen  zu 
tertreihen.  Bei  einer  Zergliederung  fand  man  in  16  Un«* 
zeo  Wasser  14  Gran  krjstallisirtes  Selenitsalz,  5  Graa 
Bittersalz  und  3  Gran  Kalkerde. 

Puttbus^  ein  Städtchen  auf  der  zum  preuss.  Regie-» 
rungsbezirke  Stralsund  in  der  Provinz  Pommern  gehörigen» 
durch  ihre  Naturschönheiten  bekannten  und  wegen  der- 
selben auch  vielbesuchten  grossten  deutschen  Insel  Rügen» 
Es  liegt  ziemlich  im  Mittelpunkte  derselben  und  ist  der 
Aufenthaltsort  des  Fürsten  Puttbus,  welcher  hier  ein  schö- 
nes, von  einem  weiten  Parke  umgebenes  Schloss  hat.  In 
der  Nälie  des  Städtchens  hegt  eine  Badeanstalt,  die  beim 
Jagdscblosse  Granitz  am  Strande  der  Ostsee  im  Jahre 
1S17  ins  Lel)en  getreten  ist,  und  später  den  Namen  das 
Friedrich- Wilhelsbad  erhalten  hat.  Das  Badehaus  bil- 
det einen  170  langen  Säulengang  und  enthält*ausser  den 
schönen  Badezellen  eine  Restauration  und  einen  Ver- 
sammlungssaal. In  angemessener  Entfernung  vom  Ufer 
befinden  alcli  die  Badäntschen,  am  Ufer  selbst  die  Ba» 
dehutten,  welche  hier  Sdulderaäoser  genannt  -wsardeiW 
Badearzt  Ist  der  lurstl.  Leibarzt  Dr.  Benediz.  Mit  dem 
SCadtdien  steht  das  Seebad  durch  eine  mit  schonen  Bftu» 
nen  bepflanzte  gute  Strasse  in  Verbindung«  Das  er- 
wähnte schone  fürstliche  Schloss  und  der  Park,  ein  Schai»- 
spielhaus,  in  welchem  auch  im  Jahre  18^3  die  Stettinev 
Gesellschaft  Vorstellungen  gab,  das  grosse  zur  Aufnahme 
fon  Badegästen  eingericliiete  Haus  des  Grafen  Hahn, 
das  Logirhaus,  das  Hutlandsche  Haus,  die  Gasthöfe  bei 
Schwarz  und  zum  Adler  bei  Schaifert  sind  die  Eigen- 
thümlichkeiten  dieses  neuen  Kurortes,  dem  es  nicht  an 
treulichen  und  kostbaren  Einrichtungen,  wohl  aber  an 
dem  Haupterlorderuisse  eines  Seebades,  am  Wellenschläge 
und  der  eigentlichen  Seeluft,  fehlt,  daher  es  bei  allen 


Salzsaure  Bittererde    .    .   •   •  , 
Kohlensaure  Bittererde    •   •   •  • 
Kohlensauren  Kalk     .    .    •    .  • 
Basisch  -  phosphorsauren  Kalk  • 
Kieselerde  
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ienen  AondnDfichkeiten  skb  niemafs  zar  Bedeutung  er- 
lieben  wird,  während  es,  wie  gesagl,  als  ein  Mittelpunkt 
der,  wegen  seiner  Naturschönheiten,  der  Stubbeuka^tniuer 
und  Arkona,  der  heil.  Haine  und  Gra4>miiler  der  nor- 
discJien  Helden  u.  s.  w.  viel  bereisten  Insel  immer  ein 
interessanter,  in  der  schonen  Jahreszeit  auch  l)elebter  Ort 
bleibt.  In  leichter  Verbindung;  steht  der  Ku-rort  und  die 
Insel  überhaupt  durch  die  Stettin -Swinemünder  und  Lü- 
beck-Petersburger DampfschifTe.  Die  Anzeige  des  Dr. 
Benedix,  im  April  1833,  verspricht,  dass  die  Preise  alle 
üxirt  und  auüi  BtHigste  gestellt  sina,  ein  Umstand,,  ietk 
die  Frucbtbarieit  &  Imei  und  die  nelfaclie  VerbtoduDg 
mk  dem  nahen  Ftsdande  «nd  äberiiaupt  die  in  Pom^ 
nem  in  niedrigen  Preisen  stehenden  L^benshednrfnisse 
wohl  b^günstisen^  Die  malerische  Heise  auf  Räsen. 
Berlin^  1821,  der  Gesellschafter  auf  der  Reise  nach  KfW 
f  e-n  1823,  anch  Furchau*s  Gedicht:  die  ftiser  Rügen 
und  sein  Anhang.  Stralsond,  1830  geben  nähere  Nach-* 
richten  über  Puttbus,  aber  vollkommen  genfiget  auch  die 
Auskunft,  die  Dr.  Kind,  Badearzt  la  Swioemönde,  1829' 
als  Anhang  za  seiner  Beschreibung  von  Swinemnnde  dar^ 
über  giebt.  Eine  vortreflliche  Karte  der  Insel  Rügenr 
vom  Geh.  Regierungsrathe  Engelhard  erschien  1821  und 
eine  schöne  Special- Karte  Rügens,  die  bis  in  die  ge- 
ringsten Details  reicht,  ist  die  des  Freiherro  v.  Hagenow» 
Berli4i>  1836. 

Putzleinsdorf,  in  Oberöstreich,  nahe  an  der  baier- 
'  sehen  Grenze,  mit  einer  sekr  schwachen  Mineralquelle. 
'  Pyrmont,  ein  grosser  Marktflecken  iin  anmuthigen 
-  Thale  der  Eramer  und  der  Hauptort  der  iiirstl.  Waideck«« 
sehen  Grafschaft  gleiches  Namens,  ein  sdir  wobigebao« 
tat  freondlicher  <m«  desaen  Happtitriwi  eine  Lmden^ 
ftMee  liert.  Die  Uesisen  weit  berühmten  Mlneral^ellen 
aeNei»  schon  ven  Can  dem  Grossen  geschfitst  worden 
sein.  Der  erste  Schriftsteller,  der  Ihter  gedachte,  war 
Hemrich  v.  Herford,  der  in  der  Mitte  des  14ten  Jnhv* 
honderts  leMe«  Am  Ende  jenes  Zeitraums  standen  sie 
schon  in  vollem  Rufe  und  im  Jahre  1556  fonden  sich  ans 
allen  Landern  EorofMis  Kurgäste,,  im  Ganzen  10,000  ein. 
Da  weder  der  Brunnen  Heilwasser,  noch  der  Ort  Woli- 
nungen  für  so  viele  auf  einmal  hatte,  so  bezoj?  der  grösste 
Theil  derselben  auf  ein  Vierteljahr  ein  Feldlager  in  der 
Nähe  des  KiNrorts«  in  der  zweite»  flftlfte  des  17ten  Jahr^ 
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iHmderts  Teiniiiderte  sich  der  Ruf  nnd  die  Frequenz  Pyr- 
■MHitB  bedeutend.  Der  damals  als  Arzt  und  Publicist  ?iei 
gehettde,  in  dieser  fiac^doipädie  sehr  oft  erwähnte  Berg- 
zabern, hatte  den  kiesigen  Brunnen  iiir  giftig  erklärt; 
dennoch  erlebte  der  Kurort  später  wieder  sehr  glänzende 
Perioden,  ol't  s<ih  er  viele  regierende  Herren  und  Für- 
sten an  seinen  Quellen ,  und  namentlich  waren  es  die 
Könige  Friedrich  II.  und  Friedrich  Wilhelm  II.,  die  gern 
liier  verweilten,  und  noch  heute  findet  man  in  Pyrmont 
Anklänge  an  die  Gegenwart  dieser  Monarchen.  Zu  den 
vielen  ansehnlichen  Gei»äudeii  des  Kurorts  gehören  vor- 
züglich das  fürst  1.  Schloss,  in  dem  sich  ein  berühm- 
tes Gemälde  von  Tischbein,  den  Sieg  des  Arminius  vor^ 
•teilend,  befindet;  das  Kurhaus;  das  neueBadehaus; 
der  groMe  Altan ^  erst  1816  erbaut,  und  swar  unter  dti 
Leitung  des  Banmdsters  Dalwig;  das  Badehans  lor 
die  Eisenfafider,  im  Jahre  1809  a«%eittlin  (es  liegt  aui 
der  Wiese  bei  den  Salinen  nnd  hat  Bäder  too  ifiiriMf 
«nd  ^eschlilTenen  Sandsteinen ;  die  1793  entdeckten  nA* 
neralischen  SoolqoeUen  haben  Veraniassung  su  seiner  Er- 
bauung gesehen);  mehrere  grosse Privatliäuser:  das  Rei- 
mersche.  NdtingMiie,  Trampelsche ,  Giesickesche,  Wind-* 
müllerscne  n.  8.  w.;  das  grosse  und  kleine  Ballhaus,  das 
KaiFeehaus  mit  den  Spielbänken  —  die,  wie  bekannt, 
hier  eine  grosse  Bolle  spielen  - — ;  das  grosse  fürstli- 
che Gasthaus  (früher  das  alte  Bad),  das  mit  dem 
neuen  Bade  durdi  einen  Seitenflügel  zusammenhängt, 
mehrere  Säle  und  gegen  200  Gastzimmer  hat ;  das  B  r  u  n- 


kleine,  aber  sehenswerthe  Mineraliensammlung  befindet)  \ 
die  Hofbuclihandlung;  das  Theater,  1818  neu  er- 
baut, auf  welchem  viele  Sommer  hindurcU  die  Bremer 
Sehauspielergeseilschaft  Yorstelluogen  gab  u«  s*  w«  Man 
speist  hier  an  der  Wirdistafei ,  im  fürstlichen  Gasdumsn 
oder  im  Kaffeehause»  in  der  Stadt  Breinen,  bei  Nolting« 
Sdurader,  oder  m  sehr  bilUgen  Preisen  Im  Adlec,  tn  de^ 
Krone  u.  s.  w.  ^  auch  in  einem  der  semdiiedeoen  Gast* 
hinirrr  Die  Zahl  der  Badegäste  hatte  sich  in  den  letz<» 
lan  12  Jahren  termindert;  Pyrmont  theilte  dieses  Schick-» 
sal  mit  vielen  andern ,  wenn  auch  weniger  berülimten 
Stidilqueilen.  Aber  nacli  wie  Tor  wird  der  Brunnen  stark 
versendet.  An  den  geselligen  Freuden  fehlt  es  hier  keines« 
wages,  oad  die  Gemisse  der  Ta£Bl|  die  Sfiiei-  und  Taoi^ 


Hofapotheke  (wo   sich  eine 
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mgnfigea  ibd  häufig«  Die  gute  BwMmMmg  Mrgt  fir 
Leetüre,   Aetser  den  salilieichen  Alleen,  die  mnmtoÄm» 

Spaziergiaee  gewähren,  namentlich  der  grossen  AÜiee^  ans 
4  Reihen  alter  Linden  bestehend ,  der  Salllmaiattee,  der 
Klosterallee,  der  BassinalJee  u.  s.  w,  besucht  mao  eebr 
gern  den  Königsberg?,  die  Lieblingsstelle  des  unveiw 

gessliclien  grossen  Friedrichs ,  die  H  ü  n  e  n  b  u  r  g ,  F  r  ie- 
densthai,  den  Bömberg  und  den  Schellenberg 
mit  den  Trümmern  des  alten  Schlosses  Scheil-Pjrmont, 
Sorgenfrei,   Holz  hausen,   den  Gasthof  der 
Saline,  die  H  u  m  b  orn  m  ü  h  1  e,  die  nahe  Stadt  Lügde, 
wo  Carl  der  Grosse  784  das  VVeihoachtsfest  feierte ,  die 
Arminiusburg ,  die  Extersteine,  den  Garten  zu  Schöbber, 
feidi  ao  merkwürdigen  Pflanzen,  Oorberg  an  der  Weser, 
die  nahen  KurSrter  Driburg  und  Meinberg  u.  s.  w.  Gröss-I 
lentheils  entströmen  die  bietigen  Quellen  buntem  Sand- 
fliein,  Moscbelfcalk  and  Tboumergel.    Es  nebt  hier  im 
Ganzen  gegen  12  Hauptbmnnen  oder  Qud^;   1}  Der 
Säuerling,  1720  gefasst;  2)  die  eisenbaldge  Trinkqaelle; 
3)  der  Brodeibmanen ;  4)  der  untere  Badebrannen;  5) 
neue  Badebrunnen »  erst  1815  gefasst;  6)  der  Augenbmii- 
nen ,  1755  entdeckt ;  7)  die  Trampeische  Eisenquelle :  8) 
der  Neubrnnnen,  1732  entdeckt;  9)  die  kochsaUige  Trink- 
quelle;  10)  die  kochsalzige  BacJequelle,  1793  von  Trampel 
aufgefunden;    11)  der  ehemalige  kochs.  Badebrunnen; 
12)  die  Soolquelle.    Das  Brunnenhaus  über  der  Trink- 
quelle ist  ein  achteckiges  Gebiiude  mit  einem  Thurme  und 
einer  Schlaguhr.   Sehr  merkwürdig  ist  die  Gasgrotte  oder 
poBSthöhle,  die  die  Gestalt  eines  Amphitheaters  mit  ftinf- 
fadien  Terrassen ,  einen  Raum  von  6  Quadratfuss  und 
eme  Hohe  ?on  10  Fuss  hat.   Im  Jahre  1720  wurde  sie 
anf  Veranstaltung  des  Dr.  Sein  ausgemauert,  weil  man 
beabsichtigte ,  sie  za  einem  Schwitsbade  zu  benutzen  (m. 
s.  den  Art,  Mehadia).  Da  aber  schon  Tiele  Menschen ,  die 
sich  dieser  Grotte  anvorsichtig  näherten,  Gesondbeit  und 
Leben  verloren,  so  sind  an  ihrem  Eingange  zweiWar- 
»ujigstafelii  angebracht  und  Wählend  der  Kwzmt  Wächter 
bei  derselben  aufgestellt.   Im  neuen  Badehaose  befindet 
sich  eine  ^os.eDouche  mit  der  Spritzmaschine,  und  ÜmvA 
"^".^^''Vi  !,   ^^^^^^[^^      auch  schon  vor  vielen  Jahren 
ein  rropfbad  eingerichtet  VForden.   Der  berühmte  Staats- 
rath  Hufelaiid  iuhrte  mehrere  Jahre  hindurch  den  Titel 
emes  ersten  Brunneoar^tes  von  Pjrmontj  jetzt  ist  e«  der 
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Hofrath  Dr*  Menke«  Die  Reibe  der  Krankheiten  ist  sehr 
gross,  in  denen  die  hiesigen  Quellen  sich  nach  wie  vor  als 
sehr  heilkräftig  bewähren,  namentlich  bei  Erschöpfung, 
ünfraclitl)arkeit ,  weiblichen  Uebeln ,  Brustbeschwerden, 
selbst  bei  der  Schwindsucht,  Magenkrampf,  Bleich-  und 
Schleimsucht,  Nierenkrankheiten,  Skropheln,  Rheumatis- 
men u.  s.  w.  Der  Augenbrunnen  ist  durch  seinen  Namen 
schon  bezeichnet,  eine  merkwürdig  heilsame  Quelle,  Hülfe 
gegen  den  Verlust  des  schönsten  Geschenkes  der  Natur 
leistend,  Pyrmont  ist  8'A  Meile  von  Hanover,  IIV2  Meile 
von  Cassel,  19  Meile«  von  Bremen,  33Vi  Meile  von  Frank- 
furt a.  M.,  40  Meilen  von  Berlin ,  lOG  Meilen  von  Wien 
entfernt  Wenige  Kurorter  haben  eine  so  reiche  Lite- 
ratur als  Pyrmont  Noch  eher  als  lliebael  SsKha  in  seiner 
Kaiser-Chronik  diese  Quellen  erwfthnte^  besass  man  sdion 
das  flianoscript  einer  Chronik  ron  Pjroiont ,  Tetfertigt  von 
Johann  S^ler,  ond  in  sehr  viel  andern  alten  dlentaehen  Chro- 
niken wird  seiner  erwähnt  Pyrmontanus  oder  Feaerberg 
schrieb  1507  eine  Besclireibnng  des  Hy lügen borns;  von 
den  zahlreichen  spätem  Schriften  nennen  wir  nur  die  von 
Keil  1G77,  Jägerbrand  1682 ,  Barmann  170G ,  Seip  (dem 
Vater)  1717  u.  173G,  Seip  (dem  Sohne)  1737,  Muhlius 
17G4,  Gondela  1700,  Bloch  (namentlich  auch  über  den 
Augenbrunnen)  1774 ,  Bergmann  1770  (diese  Schrift  giebt 
die  erste  gründliche  Analyse),  Dieterich  1782,  Markard  * 
1784,  Marx  1787,  Trampel  1788  und  1704,  Westrumb 
1780,  Frankenau  1708,  Kappel  1800,  Trampel  180G  und 
1810,  Curtze  1817,  Menke  1818,  Steinmetz  1825,  Titt- 
mann 1825,  Kappel  1827,  Harnier  (Resume  d*analyse  et 
d'experience  sur  la  nature  des  eaux  de  Pyrmont  Hano- 
Ter,  1828. 

Analyse  von  Brandes  und  Krüger* 
a)  Die  Tri  nkqu eile. 
Die  Temperatur  int  f  ^0"  Reaum.   Spec  Gew^cbt  1,005. 

In  16  Unzen. 

tat  wvsserleeren  ZnsUMi 

.   Kohlensaures  Natron«   •  .  •   .  •  4,0S85  Gran 

Schwefelsaures  Natron  •   •  ~  •   •   «'  1,55S6 

Schwefelsaure  Talkerde .   •  •   •   .  3,i6S8  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdal  •   •   •   •  0,7389  ^ 

Salzsaure  Talkerde  ••••••  0,4276  — 

Salzsaures  Natron  0,4046  — 

HydrothioAsaiices  Natron  •  •  •  •  0,0657  — 
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Phospliorsanres  Kati  0,ioi2  Gr$B 

Schwefelsaures  Litliion  .    •   •   •   «  0,0030  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   G,o.wo  — 

Kolilensaure  Kalkerde    •   •   •   •   •  5,6733  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,1933  — 

Kohlensaures  Manj^anoxydul  •    •    .  0,0200  — 

Phosphorsaure  Kaikerde    .    •   •    .  Spuren. 

Schwefelsaures  Strontion    .    .    .    •  0,0217  — 

Schwefelsaures  Baryt   0,0015  — 

Kieselerde  0,0954  — 

Harzig  Materie   .   .   •  •  •   •  •  0,ii33  — 


22,8364  Gran. 
Kohlensaures  Gas  44,92  Kub.Z. 

Schwefelwasserstofigas  0,84  — 

•  b)  Die  Badequelle. 
IM«  Ttmpemhtt  iit  f      R. ,  du»  spee.  Ctaw.  1,004t. 

Brandes  und  Krüger  fanden  (1825)  in  16  Unzen  des 

Wassers : 


Salzsäure  Talkerde  •  • 
Schwefelsaare  Talkerde 
Schwefelsaures  Lithion  / 
Fliosphorsaures  Kali  ( 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kaikerde 
Kolilensanre  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxjdu 
Kohlens.  Manganoxydul  j 
Phosphorsaure  Kalkerder 
Schwefels.  Strontion  j 


Schwefelsaures  Barjt 


wasserleer 

4,2614  Gran 

0,7784  — 
3,1582  — 

wasserhaltig 

4,7666  Graa 

1,4839  — 
5,5800  — 

Spuren 

Spuren 

O,ifi00  — 
4,8000  — 
4,5280  — 

Osuea  — 

6,0100  — » 

4,5280  — 
0,6888  — 

Spuren 

Spuren 

0,2500  — 
0,1400  — 

0,2500  — 
0,1400  — 

Kohlensaures  Gas  .  •  ...  «  39,180  K.  Z. 
Schwefelwasserstoffgas  »  •  •  •    (Vm  — 
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c)  D  er  A  u  genbrunneD. 
Die  Temperatur  ist  f  6^9^  R.,  das  spec  Qew»-  i,00t3. 

ficandes  «mT  Kriiger  fanden  (1822— itf  16  Umn: 

wasserleer  kr^'sfaHm. 

Salzsäure  Talkerde  • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 


0;9aM  Grau  0,4«)2  Grair 


Neutrales  kohlens.  NatroA'« 
Salzsaures  Natron  •  •  . 
Pliosphorsaures  Kali  ^ 
Schwefelsaures  Lithion  y ' 
Kohlensaure  Talkerde  » 
Schwefelsaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Kalkerde  •  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Köhlens;  JManganoxyduI 
Phosphorsaure  Kalkerdej 
Schwefels.  Strontioa 
Schwefelsaure»  Barjai 
Harz 

Keaelevde .  • 


0,7580 

0,7566 

Spuren' 

0,1548 

0,2356 
3,8150 


4,5669  — 

1,7110  — 

0,8476  — 

Spuren 

0,2522  — 

4,1052  — 
3,8150 

0^a08  ' 


Spuren  Spuren^ 


Qiaiae  — 
o»iooe  — 


0^0400*  ^ 

o,ioeo 


Kohlensaures  Gas    •  • 

d)  Der  SänerUng. 


12,2916  Gran.  16,4602  Grao. 
^  «.  36^  K.  Zim- 


Dli  Temperatur  ist  f  8,30  R. ,  das  specif;  Oewlfllit  1,6DI> 

Brandes  und  Krüger  fanden  in  16  Unzen : 

wasMerleer  krystiillinisch 

Neutrales  kohlens.  Natron .    0,2736  Gran  0,3062  Grau 


Schwefelsaures  Natron  . 
Salzsainres  Natron  •  ^  • 
Schwefelsaure  Talkerde  «. 
Salzsaure  Talkerde  ,^ 
Kohlensaure  Talkerde.  • 
Schwefelsaure  Kalkerde.  • 
Kolilensanre  Kalkerde  • 
Harz  • 

Keklensaaves  Gas  •  •  ^ 


^  0,3782   

— •  öiotis  — 

—  o,6oao-  — 

—  Oyisee  — 

—  a^e84>  — 
-T  o,8«a6  — 

1^110  — 

—  0,0080  - 


0,1676 
0,011» 

OySiea 

0,065$ 
0,1081 

0,2500- 
1,8110 

0,0080 

3,0372  Gran.  3,7284  Gran^ 
»  .  •  27,49  K.  Z» 


R 
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Q. 

QuedUnborg. 

Quedlinburg,  in  der  preuss.  Provinz  Saclisen*  Auf 
der  Südwestseite  dieser  Stadt,  in  geringer  Entfernung 
von  der  Bode  und  zwischen  dieser  und  dem  Wege  nach 
Wedderslehen  und  ebenfalls  nicht  weit  von  dem  Lnstwalde 
des  Brülils  (vormals  der  Park  des  Schlossgarters,  wo 
sich  das  in  neuester  Zeit  auli^^estellte  Denkmal  Klopstocks 
befindet),  liegt  ein  Gesundbrunnen  mit  seinem  Garten. 
In  der  Stadt  selbst  befindet  sich  eine  scinvnrhe  Eisen- 
quelle ,  die  von  dem  Wirtlie  zum  neuen  (iastliofe  zu  ei- 
ner Badeanstalt  benutzt  wird.  Dr.  Eisfeld  schrieb  im 
Jahre  17G1  über  den  Mineralbrunnen  zu  Quedlinburg. 
Kühn  (S.  Gl 5.)  spricht  auch  von  einem  Gesundbrunnen 
vor  dem  Gröper  Thore ,  am  Galgenberge,  also  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  von  dem  oben  angegebeneni 
aber  auf  dem  uns  ?oriiesenden  Grundrisse  der  Stadt 
Quedlinburg  ron  Dr.  J.  H.  Fritsdi  1838.  finden  viir  den- 
selben nicht  mehr  angegeben  >  wohl  aber  den  zuerst  ev^ 
wähnten;  Qliedlinbure  ist  '^Toa  Magdeburg  Th  Meile,  von 
Berlin  26  Meilen  entfernt. 

.*  ■  I  I  1 
R. 

Babbibad  —  Radeberg  —  Radoner  oder  Radauner  —  Radenigg  —  Rad- 
mierzicz  —  Ramscheid Raschau  —  Ranenquelle  —  Rasteiiberg— 
Rehbarg  —  Reineckendorf  —  Reinorz  —  Reinsdorf  —  Reuch- 
tlial  —  RettenlMMrg  — >  Reirtlingen  —  Rieienberg  —  RienSlbrun- 
nen  —  Riefttadt  —  Rietheiiau  —  RipiMldsau  —  Rodaiin  —  Ro- 
denbach —  Rodisfort  —  Roerbruniien  —  Rüthelbad —  Rohitsrh 
—  Roinerbad  —  Rölsdorf  —  Roixheim  —  Ronneburg  —  Ho- 
senheim  —  Rossau  —  Rossbach  —  Rolhenbruunen  —  Rothen- 
burg »  RottenMieiM—  RottwieU  —  RSgenwalder  Mflntfe  — 
ROnderroUi  —  RtiiiUk 

Das  Rabbibad,  im  nördlichen  Theüe  des  zur  ost- 
raeiMchen  Provins  Tyrolfieh6rigen  Kreise  Trient,  io  dem 
Sonnenthaie,  bei  dem  am  £ibbi.piusschen  gelegenen  Städt- 
chen Rabbi.  Es  ist  schon  sehr  lange  bekaont  und  benutzt 
^V^f^  ^«^^^ischen  Stalübninneo»  dessen  Wasser  zusammen- 
ziehend und  von  unangenehmen  Gerüche  ist.  Seine  Be- 
siandtheile  sind  fiisenerde»  Eisen,  JSalkerde«  Seleniterde 
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alfcaKsdie-  nnd  Bitterbraonensalze.  Es  mrkt  sehr  kräftig, 
istsdileiaisendiDeidend  und  erSObend.  Das  Bad  gehört  dem 
Grafea  Tliurii.  Die  Anstalten  zur  Ajifnabaie  der  Gäste  sind 
nicht  besondefs  zu  loben.  (JH  s,  ein  Ndbere»  daraber  in 
Külins  systematischer  Beschreibung  n.  s.  w*  S»  532») 
Radeberg,  s.  Augustusbad, 

Radener-  oder  RadannerbrunneB,  2  Standen  sncl- 
westUch  f  on  Wien.  Er  hat  eia  kaltes,  heiles,  klares  Was- 
ser von  ekeihaftein  Gesclimacke ,  welches  zum  Baden  be- 
nutzt wird,  bluti  einigend  ist  »od  Eisenerde  ond  Bittenais 

bei  sich  iVilirt.  Zwei  Pfunde  dieses  Heilwassers  gehen  5 
Gran  Bittersalz.  Das  geschmackvoil  eiiigericlitete  Bade- 
etal)lisseiDent  zählt  16  Zimmer.  In  der  Nähe  liegt  Atz- 
ger s  d  o  rf,  wo  in  der  neuesten  Zeit  zwei  artesiche  Brun» 
Den  ge^^rabeo  wurden  ,  und  K  a  l  k  h  u  r  g  mit  einer  pracht* 
▼ollen  Kirche  und  einem  reizenden  Parke^ 

R  a  tl  e  n  i  g  g ,  s.  Cappeler  Sauerbrunnen. 

Radmierzicz,  bei  Melnick  an  der  Elbe ,  im  Kauig- 
reicbe  Bolimen ,  mit  eiaer  Miueral^ueile ,  welche  der  L4- 
boriusbrunnen  lieisst. 

Ram scheid,  im  Herzogthume  Nassau,  mit  einem 
Säuerlinge,  der  aus  Thonschiefer  kommt. 

Rascuau,  ein  Dorf  im  königl.  säciisischen  Erzgebirgs- 
kreise,  auf  der  Strasse  von  Schwarzenberg  nach  Anna- 
berg, mit  ebiem  GeswidbffOBnen»  Die  dsemialtige  Quelle 
kommt  aus  Gneis* 

Die  Rasenqaelle,  s«  Ronneburg, 

I^astenberg  an  der  Lossa,  eine  Stadt  im  Grossher- 
2ogthume  Weimar  und  am  Fnsse  des  Finneebirges.  Im 
Jahre  1646  wurde  hier  eine  mineralische  Quelle  aufge- 
landen  und  1G96  wurden  wieder  drei  entdeckt.  Sie  sind 
schon  1»  den  Jahren  ihrer  Auffindung  ?on  Mylius,  Zapf, 
Petri  und  Röder,  später  von  Kaltschmidt  untersucht  uDd 
*  beschrieben  worden.  In  neuerer  Zeit  untersuchte  der 
Prof.  und  Mofapotheker  C.  A.  Hotfinanii  zu  Weimar  dieses 
Heilvvasser  und  fand  bei  einer  eigenthiimlichen  ^Schwere 
von  1,002  :  1^0  und  einer  Temperatur  von  65^  bei 
Fahreoheit  der  Atmosphäre 


In  16  Unzen  r 


Muriatischen  Kalk  . 
Kohlenstoflsauren  Kalk 
Muriatisdie  TalJ^ecde  . 


B  2 
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KohlenstoAam  ThHctid»    ....  Gran 

Hamtoff  — 

Extraetiffltoff   • .   .     «A©  — 

Bisenoxjd  Vs  ^ 

Kolilensaores  Gas  Ys  Knb.  Z. 

Rehburg,  eine  Stadt  im  Königreiche  Hanover  und 
der  Landdrostei  Haoover  (früher  Fürstenthunie  Calenberg). 
Die  hiesigen  mineralischen  Quellen  werden  zu  den  saltm- 
•cheo  Stahlwassern,  mit  Ausnahme  der  Quelle  von  Winzlnr, 
die  zu  den  Schwefelwässern  gehört,  gezählt.  Der  eigent- 
liche Gesundbrunnen  liegt  VajVIeile  siidlicli  von  der  Stadt, 
zu  dem  das  alte  und  das  neue  Badeliaus  mit  eleganten 
Badecabineten,  Douche-,  Tropf-  und  RegenbiuJern  2,e- 
horen.  Die  Trinkquelle  sprudelt  unter  einein  Por- 
ticus,  und  kommt,  wie  die  ßadequelle,  mittelst  eines 
900  Ellen  langen  Stölln  vom  Loccumerberge  herab.  Der 
^  Geselischaftssaal  ist  mit  Bildsäulen  verziert.    Die  Gast- 


hofe von  Reineke»  WöMekin  Hiid  Hess  sind  zur  Auf- 
nahme und  BewirthuDg  der  Gfttte  webl  eingerichtet.  la 
dem  letxtero  ist  ein  grosser  geschmadmller  TanzaaaL  ond 
in  einer  Menge,  längs  der  Allee  erbaater  Botiken  sind  Ess- 
waaren  verscliiedener  Art,  Weine  und  GralanterieaacheB 
BQ  liaben.  Eine  Apotheke  and  ein  Armenhaus  fehlen  anch 
nicht»  Schattige  Alleen  und  l^ühlende  Grotten  machen 
•eihst  eine  grosse  Hitze  hier  erträglich.  Der  LieMtogs- 
Vereinigungsort  der  Kurgäste  ist  das  Kanapee ,  ein  scJiö- 
ner  von  hohen  Buchen  beschatteter  Hosenplatz ,  wo  sich 
Alt  und  Jung  an  zahlreidien  Tischen  niederlässt,  eine 
schone  Lindenallee,  der  Friedrichssitz  mit  der  Aussicht 
auf  das  Steinhuder  Meer,  der  Georgensitz  mit  der  Aus- 
sicht auf  die  Porta  westphalica,  der  Schauenburger  Waid 
mit  dem  Jaj^dsclilosse  Baum  nebst  Park,  von  dem  man 
zum  Mausoleum  des  berühmten  Grafen  Wilhelm  von 
Schauenburg-Lippe  gelangt,  die  lieblichen  Anhöhen  von 
Bergkirchen,  das  Steinhuder  Meer  mit  der  kleinen,  aber 
reg»mjissig  angelegten  Feitiin| Wilhelmsstein,  das  SciiJoss 
Hagenhurg  o.  s.  w.  werden  ebenfall«  viel  von  den  Kur- 
ftästen  besucht.  Das  Yerdtenst,  die  Regierung  auf  den 
hiesigen  Brunnen  aufmerksam  gemaclit  zu  haben  >  ge- 
bührt einem  Amtmanrie  Areas,  der  im  Jahre  1690  einen 
Bericht  dariiber  einschickte.  Bafd  fanden  sich  Kurgaste 
ein,  die  aber,  bis  im  Jahre  1752  die  Anlage  der  heuti- 
gen Gebäude  erfolgte,  ihr  Quaitter  in  den  %u  diesem 
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Ewecke  «rbavleii  LaulilintteB  nehnen  inatsteii»  Auch  der 
Badearzt  Dr.  Corner  aus  Nienburg  wohnte  1750  in  einer 
Laubhütte,  und  selbst  der  Kurfürst  Ernst  August  mtt  deo 
Prinzen  seines  Hauses  ferschroahte  es  nicht,  zwei  Som- 
mer hindurcli  wfthrend  der  Kurzeit  seinen  Palast  mit  ei- 
ner solchen  Hütte  zu  Yertauschen.  Welch  ein  Unterschied 
zwischen  der  damaligen  Genügsamkeit  und  den  znhirei-» 
chen  Bedürfnissen  der  Ii e u tigen  vornekmen  Badeweit  i  Der 
berühmte  Astronom  Oibers  in  Bremen  ist  ein  grosser 
Freund  des  Kurorts,  und  diese  seine  Vorliebe  begründet 
sich  auf  die  an  der  Quelle  selbst  gemachten  Erfaliningen, 
Der  verehrte  Greis  -svurde  ISlO  von  der  westphal.  Regie- 
rung beauftragt,  ül)er  die  Anstalt  und  ihre  Quellen  zu  be- 
richten; er  that  es  mit  der  ihm  eii^enen  (Temiithlichkeit 
und  tieien  Einsicht.  Im  Jahre  1805  leitete  hier  der  Hof- 
baumeister Willing  einen  der  Quelle  grossen  Vorschub  lei- 
stenden Bau  durch  Stauwerke.  1825  wurde  das  Local  zur 
Dampftouche  erbaut  und  1S29 — 1830  verschönert  und  er- 
weitert. 1830  erschienen  iil>er  JOOO  Badegäste  in  Reh- 
hurg.   Badearzt  ist  Dr.  Albers  aus  Bremen. 

Nmlk  Ba  Menüs  neuerer  Analyse  hatten  20  CiviUFfunda 

aa  Bestandtheilen : 

Schwefelsaures  Natron  .    .   .        .   .  27V2  Gnia 
Schwefelsaure  Kalkerde.    .   .   .   •   .  49V2  — 

Bittererde  36*/i  — 

Salzsaures  Natron    •«•••••  ^Vs  — 

Salzsäure  Kalkerde  •  •  4^/120-^ 

-    ^     Bittererde  4Vi  — 

Kohlensaure  Kalkerde  42V2  — 

Thooerde  2  — 

Eisenoxyd  .   •  V2  — 

Harzstotf  V2  — 

Verlust   .    .  7—8  — 

176V36  Gran. 
Kohlensaures  Gas  64  K.  Z. 

Die  Quellen,  weniger  kräftig,  als  andere  Mineralwasser 
derselben  Art,  zeigen  sicli  dodi  sehr  wirksam  in  vielerlei 
Krankheiten,  besonders  bei  Giiht,  Podagra,  Lalimungen, 
SteilJieit  der  Gelenke ,  Reizbarkeit  der  iSlerv  en ,  Glieder- 
zittern,  Hysterie,  Melancholie,  Krämpfungen  (selbst  Epi- 
lepsie und  Veitstanz),  Hämorrhoiden^  Aus^ilägen  u.  s.  w. 
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Rehhur»  liegt  Meile  ▼om  sogenannten  Steinhuder  Meere, 
4  MeileTi  von  Minden,  5  Meilen  von  Bückeburg  und  3'- 
Meile  von  Hanover.  Die  neuesten  Beschreibungen  sind 
Du  Menil,  die  Heilquellen  von  Kehhurg.  Hanover,  iSSO, 
und  Albers  Rehl>urg  und  seine  Heilquellen.  Hanover,  1830. 
Die  älteste  Schrilt  iiber  diesen  Kurort  ist,  soviel  wir  wis- 
sen, die  von  Weber,  welche  aus  5  Sendschreibeu  besteht 
und  17G9  und  1781  s^u  Hanover  erschien. 

Analyse  von  Westrumb. 
1}  Die  Badeqyeile» 


In  16  Unzen  fiind  er: 

Sdiwefelsaum  Natron   0,500  Gran 

Salzsaures  Natron  0,056  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  •  .  •  «  2,000  — 

Salzsaure  Kalkerde  O400  — * 

Kolileosaure  Kalkerde    •  •  •  •  •  d,ifO 

Kohlei»aures  Eisenoxvdul  •  •   •   •  0,001  " 

Schwefelsaure  Talkerde   1,000 

Salzsaure  Talkerde   0,i5&  — - 

Thonerde   0,06«  — 

Kieselerde    ••••••••••  0,200  — 

üarzstoff  •   •   •   .   .  0,086  — 

^  7,860  Grao. 

Kohlensaures  Gas  r  •  1S;,5  Kob.  Z. 

2)  Die  Trinkquelle. 

Schwelekfaures  Natron  •  •  •  •  •  l,o<0  Gran 

Salzsaures  Natron  .  0,066  ^ 

Schwefelsaure  Talkerde«   •   *  •   •  2,150  ^ 

Salzsaure  Kalkerde  0,!00  — 

Kohlensaure  Kalkerde    •    •   «    •   •  2,924  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    •    •    •    •  0,036  — ' 

Schwefelsaure  Talkerde  •    •   ♦  .  - .  0,605  — 

Salzsaure  Talkerde    ••••••  0,100  — 

Thonerde  •    *  •   •   .  O^OöO  -— 

Kieselerde.    .    •   •   •   0,075  — 

Harzstoff   0,048  — 


7,208  Gran. 

Kohlensaures  Gas  •   20,666  K.«  ^» 

Reineckendorf,  in  der  östreichischen  Provinz  Mäh- 
ren. Diliser  Ort  hmtzi  eine  gasigte  Mineralqueliie,  do- 
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reo  Wasser  nach  Dinte  schmeckt  •  uod  licii  oft  lehr  ner«* 

Tenstärkeod  erwiesen  hat. 

Reinerz,  kleine  Stadt  in  dem  Kreise  Glatz  der  preut* 
sischen  Provinz  Schlesien.  Eine  Viertelstunde  von  der- 
selben und  (hircli  eine  1500  Schritte  lange  Allee  mit  ihr  ver- 
bunden liegt  in  einem  durch  hohe  Bergrücken  umschlos- 
senen Kessel,  im  NVieseugrunde,  der  iiacJi  ihr  benannte 
weit  berühmte  Kurort,  ein  Eigeutbum  der  Kämmerei  der 
Stadt.  Die  Hauptgebäude  desselben  sind  die  verschiede- 
nen Badehäuser,  das  Deutsche  Haus  (wo  auch  Einrich- 
tungen zu  Regen-,  Spritz-,  'J'roj)!'-,  Dampf-  und  Kljstir- 
Bädern  sind),  das  Gesellschaftshaiis  mit  den  Speise-,  'l'anz- 
und  Spielzimmern^  das  Traiteurhaus,  das  Tempelbaus, 
das  Schrootholzbaus,  das  Bergbaus,  das  Haus  des  Brun- 
nenarztes  (Medic-Rath  Dr.  Wetzel),  des  fqspectors  (bis 
1830  war  es  ein  Herr  Fritscbe,  in  dessen  YerlasseBscbaft 
man  fortrdfliche  Materialien  zu  einer  histor.  tooographi-- 
sehen  Beschreibung  des  Kurorts  gefunden '  haben  soUX 
die  Molkenanstatt  u.  s.  w.  An  diese  Gebäude  reiben  . 
sich  die  bedeckte  Promenade  und  fiele  liebliche  Anlagen 
an.  Die  Brunnen  lieissen :  der  laue  Trinkbrunnen ,  der 
kalte  Quell  und  die  3  Badequellen,  unter  welchen  die  Ul- 
ricken-Quelle  ist.  Die  Anlage  der  3IolkenanstaIt,  auf  des 
verstorbenen  Mogallas  Vorschlag,  und  die  Auffindung  der 
lauen  Quelle  gehören  ganz  besonders  in  die  neuere  Ge- 
schichte des  Kurorts.  Die  kalte  Quelle  soll  den  Eger- 
Itrunnen  und  die  laue  Quelle  dem  h\Tchinger  sehr  ähn- 
lich se^n.  Das  Wasser  der  'J'rinkquelie  entspringt  aus 
aschgrauen  thouichten  Boden,  schmeckt  geistig,  salzig, 
vitriolisch  und  schäumt  und  braust  in  wohlverschlossenen 
Flasclien,  doch  ist  die  Zahl  der  jährlich  versendeten  Fla- 
schen nicht  sehr  bedeutend;  dagegen  finden  sich  jährlich 
gegen  400— 600  Kurgäste  eiu  (1S29  sogar  7j2J.  Ein  gros- 
ser 1  heil  davon  gehört  der  vornehmem  Klasse  polni^clier 
Familien  an.  1830  erfreute  sich  der  Kurort  wieder  ei- 
ner grossen  zum  Theii  glänzenden  Badegesellscbaft ,  die 
sehr  angenehm  .durcli  viele  freundliche  Anlagen  von  Ro- 
sen-Terrassen n.  s.  w.  überrascht  wurde.  Die  Kurzeit 
beginnt  im  Juni  und  endet  Im  August.  Man  bereitet 
j^rlich  gegen  6000  Mineralbader,  die  Zahl  der  Douche- 
"bäder  steigt  oft  bis  500,  und  Molken  ?erhraucht  man 
iährlicli  gegen  9000  Quart.  Namentlich  sind  es  Brust« 
iurankbeiteii}  Lungen-  und  Luftröhren -Schwüidsodit,  im 
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denen  man  hier  Geneinmg  oder  Linclerung  sucTit  und 
oft  auch  findet;  Ä«»8erdera  gehören  die  Leber-,  Schleim-, 
Hämorrhoiden  -  und  Nerveniihel  in  die  lange  Reihe  der 
Gebrechen,  gegen  -welche  diese  wohltliätige  Heilquelle  mit 


sind  zwei  ziemlich  gute  Gasthöfe,  die  goldne  Krone  hei 
Golz  und  der  schuarze  Bär  hei  Zimmermann.  Eine 
nahe  Einsiedelei,  der  Hut-  und  KreHzl>erij,  das  schattige 
Weistritzthal ,  das  Hummelschloss  mit  sclulner  Aussicht, 
Rückerts,  Ctidowa,  die  Seefelder,  die  hohe  Mense,  die 
Heuscheuer,  Nachod,  wohi  auch  Josephstadt  u.  s.  >t.  wer- 
den viel  von  hieraus  besucht.  lo  Hinsicht  der  Bezah- 
kiug  der  Kur  sind  auch  hier  die  Gäste  io  drei  Klassen 

Setheilr.  Die  Bäder  kosten  wechentfich  tO,  8Va  und5  s^r.^ 
ie  Trinkkur  10,  7'/)  und  5  sgr. ;  die  Quartiere  werden 
nach  Yerhültniss  ihrer  Gäste  und  Binrtchttmg  von- 1  bis  5' 
md  6  Rthlr.  wöchentlich  bezahlt.    Noch  vor  5  Jabren 
klagte  maa,  nicht  mit  Unrecht,  dass  Reinefz  noch  man- 
ches enthehre,  was  zur  Bequemlichkeit  und  Annehmlich- 
keit eines  Kurorts  sehore,  aber  schon  seit  melireren*  Jähe- 
ren scheint  diesen  Mängeln  ahgeholfen  zu  sein  und  man 
ist  im  Allgemeinen  sehr  zufrieden  mit  den  hiesigen  Ein^- 
Vtchtungen.    Die  Stadt  Reinerz  heisst  auf  böhmisch  Du- 
inik  und  liegt  1710  FusSy  das  Bad  1078  Fuss  über  dem 
Spiegel  des  Meeres.    Der  Raschken-,  Hummel  -  und  Hir- 
tenberg sind  die  Höhen,  die  es  umschliessen,  und  die 
Weistritz,  ein  heller  Bergstrom,  sendet  in  einem  oft  von 
hohen  Steinhlöcken  erfülltem  Bette  ihre  Gewässer  durchs 
schattige  Thal.     Heinerz  ist  3  JMeilen  von  Glatz,  15% 
Meile  von  Breslau  und  59  Meilen  von  Berlin.  Schon 
im  Jahre  1769  erschien  zu  Bi*e$lau  eine  Beschreibung 
▼on  Reiaerz  und  Cndowa  und  1777  folg.te  die  von  Mor- 
genbesser;,  ausserdem  bab^  riete  andere  Sdiriften  die- 
sem Kurorte  Aufsätze  gewidmet,  und  namentiich  Itaben 
die  schlesischen  Profinzial  -  ßtätter  fast  alle  Jahre- einen 
Bericht  darüher  enthalten  und  die  neuem  SdinÄen  von 
Berod,   Schilling  und  Mosch  1832  erwähnen  ihn  eben- 
falls in  mehr  und  minder  ausiühriichen  Artikeln.  Zu- 
gleich erinnern  vrir  an  die  oben  ausgesprochene  Hoff- 
nung, aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  Badeinspectors 
Fritsche  eine  vollständige  Beschreibung  und  Geschichte 
dieses  interessanten  Kurorts  zu  erhalten. 
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i)  Der  alte  oder  kalte  BranrBeo* 
Die  Tenperatiir  ist  f  9P  Reaan. 

Analyse  ypn  Günther  und  Hogalla*. 

In  16  UazeD. 

Schwefelsaures  Natron   .   •   •   •   *   2,375  Gran 
Salzsaures  Natron  0,953  — 

Kol) leusaures  Natron   10,675  — 

Kohlensaure  Ealkerde    .   .   •   .   •  4, 175 

Kohleosaares  £iseB    •  .  •  .      .  0,57»  —  

18,750  Gran. 

Kohlensaures  Gas  24,164  Kuh.  Z* 

2)  Die  neoe  oder  laue  Quelle» 
DI»  Tawpmtur  ist  f  14^  nMumt. 
Schwefelsaures  Natron-  *  •  •  •  •  2,ot7  Gma 

Salzsaures  Natron  0^960  — 

Kohlensaures  Natron  iBiSfiO  — 

Kohlensaure  Kalkerde  5,S0O  — * 

Kohlensaure  Talkerde  I  4 
Kohlensaures  £dsen    [     •  '  '  '  ^'^^ 

22,977  Gran» 

Kohlensaures  Gas  ••••••  •  ,  20,s80  Kob»  Z» 

Reinsdorf,  im  Königreiche  Sachsen,  1  Stunde  südlich 
von  Zwickau,  mit  einer  Mineralquelle.  Es  ist  ein  aus 
Thonschiefer  kommender  Säuerling. 

Renchthal-Bäder,  s.  Kniebis -Bäder, 

Rettenbergerbad,  in  dem  Unter- Innthale  der 
Ostreich  Ischen  Provinz  Tyrol,  2  Stunden  von  Volders  und 
4  Stunden  von  Hall.  Es  sind  zwei  Gebäude  im  einsamen 
Waldgrunde  und  zwar  ein  Badehaus  und  eine  Capelle- 

Reutlingen^  eine  würtemb.  Amtsstadt  im  Schwarz- 
waldkreise. Unmittelbar  Yor  einem  ihren  Thore  befin- 
det sich  eine  Mineralquelle^  die  der  Heiibrunnen  hetsst 
und  im  Jalire  1713  gefasst  wurde.  Obgleiek  sieb  keine 
besondere  Badeanstalt  dabei  befindet,  so  mrd  das  an 
Sehwefeltlieilen  reiche  Wasser  doch  in  der  Stadt  rnti  in 
Gasthöfen  ron  Fremden  2nm  Baden  benatzt*  Die  Ur- 
sprungs-Formation  der  Quelle  ist  Eiae» 

Riedenberg,  ein  Dorf  in  der  preoss;  Rhefoprofiuz 
und  deren  Renerungsbesirke  Trier,  liegt  nahe  an  der 
Grftnte  des  oldenburgsdienJNistentlioffls  BtribenfeU  und 
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Lat  vier  wenig  bekannte  MineralqueUeo.  Hadems  erwälint 
ihrer  auf  dieselbe  Weise. 

Riendlbru  nnen  in  Oberöstreicli.  Er  j^eliört  in  die 
Herrschaft  Waldeufels  und  liegt  im  Thale  der  Sc/iwarz- 
hadi ,  unweit  der  Stadt  Reicl^nlialK  Das  Wasser  dieser 
Quelle  bt  milchfarbig  und  iülirt  liaRiees  Bittftmls  mit 
tidi ;  io  der  Uin^egend  vfird  e$  als  «dir  tteUsam  geschätzt« 

Riestadt,  «io  Kirchdorf .  bei  Sangerhansea  io  der 
preuss,  Provinz  Sadueo.  Hier  hefiDciet  sich  eine  jetzt 
wenig  benutzte  mineralische  Quelle,  welche  Trommsdorf 
ein  erdiges  Stalilwasser  nennt ,  und  (jedoch  nicht  an  Ort 
und  Slelie)  untersuchte.  Er  tJieilte  darauf  in  seinem  Journale 
der  rhannacie  Bd:  23,  S.2ö  — dd.  Nachriditea  darüber 
mit,  die  lauten: 

Es  befinden  sich  im  Pfmide  za  16  Unzen : 

a)  Feste  Bestandtheile: 

Schwefelsaures  Natron  Gran 

Muriatisches  Natron  ,  i/^  — 

Schwefelsaurer  Kalk  •••••••  i/,  — 

Kohlensaurer  Kalk  7/^  — 

Schwefelsaure  Talkerde  i/^  — 

Muriatisclie  Talkerde  .......  — 

Kohlenstoirs^uijB  T^llierde  •   •   •   •   «  s/^  — 

Kisenoxyd  «   «    «  sy^  _ 

b)  Flüchtige: 
Kohlensaures  Gas  ••••.••«  8  Kub«  Z« 

Rietbenan,  im  wurtenbergsdien  Necluurkreiae,  mn 
Kirdidorf  mit  einem  wenig  besuchten  Mtneittlbade;  'es 

lie«;t  bei  der  Stadt  Backnang. 

Rippoldsau,  im  Gro6sherzogthume  Baden,  Bs  liegt 
1684  pariser  oder  1909  würtember^or  FiMS  über  der  Mee- 
resfläche, in  einem  wildromantischen,  von  der  Woifach 
durchströmten  Thale,  am  Sommerberge,  in  der  lam^räfl. 
Fiirstenbergsclien  Herrschaft  Woifach  und  ist  auch  das 
Eigentluun  des  Landgrafen  von  Fürstenberg,  Der  Ort 
lieut  mit  seinen  20  Gebiiuden,  unter  denen  sich  ansehn- 
hebe  Bade-  und  Logirhiiuser  und  ein  freundhcher  Ge- 
sellsdiaftssaal  mit  verscliiedeiien  Nebenzimmern  befinden, 
ganz  einsam.  Im  12ten  Jahrhunderte  stand  in  dieser  G^- 
gend  ^  dem  Benedictiner- Kloster  St.  Georg  geboriges 
Oebaude,.  10  welchem  die  Novizen  des  Ordens,  abgeschie- 
deii  Ton  aller  Wdt^  ihr  Probejahr  aushalten  xnusstea.  Es 
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liegt  längst  in  Triitnmem  und  das  Kloster  seihst  wurde 
Tor  inelirera  Jahren  aufgehoben.  Die  Einrichtungen  im 
Kurorte  sind  nicht  prunkhaft,  aber  zweckmässig;  Der  Phy- 
sikus  in  Wolfacli  hat  die  OberaufticJit  in  diesem  Kurorten 
doch  befindet  sich  auch  ein  Arzt  am  Orte.  Graf  Albr>fciit 
V.  Fiirstenberg  nalun  sich  schon  im  Jahre  1579' der  Quelle 
und  der  Anstalt  mit  Vorliebe  an  und  erliess  15^?0  die  erste 
Badeordnung.  Die  zu  ihrer  Zeit  als  sehr  gelehrt  gelten- 
den Mauner,  die  DoctoreO' J.  T.  BergzabernygendDUt  T»- 
berniifliaiitaiMis^  oft  scliaa  in  dicter  ttncjclopftdte  erwähnt, 
niid  Geiger  galiea  die  eraten  Nachrichten  über  den 
Bnianeik  In  den  Jahren  1597  und  1G43  brannte  die  An- 
stalt ab»  Der  jetsige  Pnnt  t«  Fmtenberg  und  sein  Leib- 
arzt Dr..  Rehmann  haben  in  der  neuern  Zeit  durch*  ihre 
Fürsori^e  dieafil  Kurort  ein  erneuertes  liehen  und  anselln^ 
liehe  Frequenz  verschafTt.  Derselbe  besitzt  4  Quellen: 
die  Hau{)t  -  oder  Josephquelle,  die  Wenzel^uelle>  die  Kii- 
cJienschacht-  und  die  KunstacliacLtquelle,  die  zumTrinlien 
und  Baden  benutzt  werden;  auch  sind  Regen-,  Doudie- 
und  Dampfbader  eingericlitet.  Sonst  wurde  auch  der  rothw 
liehe  Baaeschlamm  benutzt.  1791  hatte  sich  eine  Gesell- 
schaft vereinigt,  die  eine  Fabrik  erriclitete,  in  welcher llip- 
poldsauer  Brunnensalz  bereitet  wurde.  Man  versenclet 
den  Brunnen  in  gut  verpfropften  Flaschen.  Dem  Mehe 
ist  dieses  Wasser  zuwider  und  Fische  und  Krebse  sterben 
darin.  Ks  ist  übrigens  ohne  Geruch ,  aber  von  salzig- 
scharfera  Geschmacke.  Die  neueste  und  beste  Schrift  über 
RippoUlsau  ist:  „Rippoldsau  und  seine  HeilqueUen  in 
{listor.-,  topo^raph.-,  natur-  und  heilkundiger  Beziehung, 
Tom  (tintK.  Xei  harzte  Rehmann  1831*^^  Eine  Analyse 
der  Quelle  von  Klaproth  findet  man  im  Journale-  för  Che* 
mie  und  Physik.  Berlin,  B.  L  S.  614  —  C2a  Sie  ^ 
hratet : 

Rippoldsau  alkalisch- salinisches  Stahlwassen- 

Bestandtheile  in  einem  Pfunde  zu  16  Unzen. 
Schwefelsaures  Natron«    •   «   .  11%  Gran- 

Muriatisclies  Natron    ••••••  % 

Kohlensaures  Natron  V4 
Kohlensaurer  Kalk  .   i    .    •    •    •   •    10  — 

'  Kohlensaure  U- alkerde  ••••••  — 

■:     Kieselerde  %  '■^ 

Eisenoxyd  •   •    •   .  %^      Vh  — 

, .  jMtiil^l^aUMS  (ofiS  .«  .  4IV2  ^*^'^^*  ^* 
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Rodantt,'  eia  frewidlicbM  Webdotf  bei  Wien,  wo 
eine  Schwefelooelle  in  einer  Badeanstalt  beontzt  wird. 
Et  befindet  sich  hier  ein  scliönes  Schlott  mit  einem  Parke, 
nach  vortreffliche  Marmorhrüche.  Dieser  Ort  liegt  nord- 
westlich von  Berchtobdorf  und  2  Standen  vom  kaiaerL 
Lustsclüosse  Schöubrunn. 

Rodenbach  bei  Mühlheim  in  der  preussischen  Rliein- 
proritts,  mit  einer  aus  Thonschiefer  zu  Tage  i^ommenden» 
Eisentheile  enthakenden  Quelle. 

Rodts furt,  8.  Buchsauerling. 

Das  Röinerbad,  in  der  östreichischen Provinz Steyer- 
mark,  l'^tj  Stunde  vom  Flecken  Tiitfer  und  3  Stunden  von 
der  Stadt  C'illi.    Den  Namen  hat  dieses  Bad  dem  Um- 
stände zu  verdanken,  dass  man  mehrere  Jahre  hier  Denk- 
steine ausgegraben  hat,  weiche  durch  iliro^uschriften  nn 
die  ehemalige  Anwetenheit  der  Römer  erinnern.  In  der 
Gegenwart  benutzt  man  drei  Quellen,  die  in  einor  Stunde 
1000  K  Warner  geben  nnd  eine  Temperatnr  von  29^  R« 
haben«  Die  Gäate  baden  gemeintchatuidi  in  ainem^  höl- 
zernen Bassin.  Während  noch  eine  ToUstSndige  Analyte 
dieses  Heilwassers  mangelt,  ist  eine  Angabe  von  einem 
Hrn.  Schailgruber  bekannt,  der  1813  in  einem  Civilpfunde 
0>I3  Glaubersalz,  1,67  kohlensauren  Kalk ,  0,3  Kieselerde 
und  einige  Spuren  von  Gjps,  auch  etwas  kohlen-  und  salz- 
saures Eisenoxydul  vorfand.  Eine  w  enig  vortheilhafte  Lage 
hindert  das  Emporkommen  dieser  Anstalt,  der  noch  Man- 
ches zu  mangeln  sclieint,  was  einen  Kurort  angenehm 
macht.   (M.  s.  das  Rdmerbad  bei  Tiiffer  in  physikalischer 
und  medicinischer  Hinsicht  von  M.  Macher.   Grätz,  1826* 
Derselbe  giebt  folgende  Bestaadtheiie  in  16  Unzen  an : 

Kohlensaures  Natron  ^ 

Kohlensaure  Talkerde      I  » 

Sdiwefelsaure  Talkerde  1 

Schwefelsaure  Kaikerde  2|a  Gran» 

Kieselerde  1 
Kohlensaures  Eisenoxydull 
Salzsaures  Eisenoxydul  1 
Kohlensaures  Gas,  etwas. 

Roehrbrunnen,  in  der  ostreich.  Stadt  Linz.  Die 
mineralisdie  Quelle  kommt  vom  Schallenberge  und  fiietst 
in  das  Badehaus.  Ilu-  Wasser  ist  klar  und  hell,  bat  aber 
einen  sehr  widerlichen  Geschmack.  £•  wird  gegen  weib- 
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Hche  Uebel  und  Unfrochlbarkeit  aDgewendet^  wie  Kälia 

Seite  325  meldet. 

Roetlieibad,  im  Königreiche  Würteraberg,  ganz  in 
der  Niilie  der  auf  der  Strasse  vom  Ulm  nacli  Stuttgart  lie- 
genden Stadt  Geislingen,  im  tiefen  Grunde-  an  der  Filsi 
Denutzt  eine  eisenhaltige  Quelle. 

R  o  e  1 1  e  n  b  a  c  h  e  r  b  a  d  ,  im  Konigreiclie  Würtemberg, 
Stunde  nördlich  von  der  Stadt  Nagold.  Dieses  kleine 
Bad  benutzt  eine  den  Kniebisbädern  ahnliche  Quelle. 

Rohitsch,  im  Kreise  Cilli  und  4  Stunden  von  Wio* 
disdi-Feistritz,  im  sadtichen  Wioitel  der  Profios  Steyer- 
mark  ^  an  der  croatisclien  Grenze  ond  am  westlichen  Ab- 
hange  des,  Matzelgebims.  Die  hiesigen  Sauerbrunnen 
standen  in  grossem  Ruß  und  wurden  seit  der  Mitte  des 
18leo  Jahrhunderts  weit  und  breit  .versendet,  in  den  Jak« 
ren  1826  bis  1830  noch  gegen  400,000  Fhischen  jähr^ 
lieh*  £s  befinden  sich  mehrere  Quellen  hier,  von  aenen 
eine  zum  Baden  und  zwei  zum  'iVioken  benutzt  werden. 
Die  beiden  letztem  heissen  die  Ferdinands-  und  Gott- 
hards-Quelle. Noch  in  der  neuern  Zeit  war  dieser  wolü- 
eingerichtete  Kurort  immer  stark  besucht,  und  es  werden 
auch  noch  jiilirlich  eine  grosse  Anzahl  Flaschen  versendet. 
Man  wendet  es  an  gegen  Gelbsucht,  Milzbeschwerden, 
Verstopfungen.  Es  wird  aucJi  das  Bad  von  Heiligenkreuz 
genannt  und  zeichnet  sich  durch  gute  Einrichtungen  und 
grosse  Wohlfeil heit  aus. 

Anal^ysc  von  v.  Vcst  (1821). 
In  16  Unzen. 


Sdiwefelsanres  Natron   21,888  Gran 

Kohlensaures  Natron    •  •  •   •  •  2,S50  — 

Salzsaures  Natron  0,166  — " 

Schwefelsaure  Kalkerde    •   •    •   •  4,i4S  — 

Salzsaure  Kaikerde   0,1  li  — 

Kolilensaure  Kalkerde   7,900  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .   .   .   •  2,876  — 

Salzsaure  'J'alkerde   0,6S5  — 

Kohlensaure  Talkerde   2,900, 

Thonerde   0,S33  — - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ....  1,200  — 

Extractifitoff.   O^ioo  — 


43,935  Gran« 
Kohlensaures  Gas  58,0  K.  Z. 
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.  RoUd#rf,  efai  Utowt  DörflniKieiM Bora  der  ^re«t- 

«tdien  Rheioprovinz.  Et  peIi5rC  siir .  Borgenoeialerel 
WaliUiorf  und  ist  das  Eig«iitEuiii  des  Fanten  voo  Salm« 
Djck,  detsen  scliönes  Schlott  Alfter  ^anz  io  der  N/ilie 
Ijegt,  daher  auch  die  liiesige  starke  jAlineralqueHe  oft  der 
Ali'terbrunnen  genannt  \rird.  Dr.  K.  Biscliof  nennt  sie  eine 
«alinisch-alknlisclie  Quelle,  und  Dr.  Wolf  meint^  dats  der 
hiesige  Stahil>rumien ,  der  bis  jetzt  wenig  und  gar  nicht 
benutzt  wurde,  die  hohtnischen  Bitterwasser  und  den  vitl- 
gerühinten  Marienhader  Kreuzi>runnen  zweckuiässig  er- 
setztMi  könnte.  Die  'J'rinkxjuelle  wurde  im  Jahre  1824 
gäuzlir.h  ^ereiin^t,  sie  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  he- 
rühuiten  Sei ters»erM  asser.  Dieser  interessante  13runneu  liefet 
eine  starke  Stunde  von  ßoaii  au.  dem  sich  gegeo^  Drühi 
huizieheudeu  Bergrücken» 

Analyse  von  Biscbo^C  > 
In  16  Unsen». 

Kohlensaures  Natron  G,0406  Gran 

Schwefelsaures  Natron   3,6727  — 

SaJzsaoret  Natron  14^997  — 

Phosphorsaures  Natnm  0^0505  — 

Kohlensaure  KaMierde  2fiWt  — - 

KohlenMuie  Talfcerde  .....   S^eeto  ^ 
Kehlensaures  Eisenoxydul  nebet  Spu- 
ren Yoa  Manganoxjdttl  •  •  •  •   OtOSSt  — 
Tlionerde  0^0080  — ^ 

Kieselerde.  O,i240  — 

'    '   .   .  29,779r  Gran, 

Kohlemanrea  Gas  19y868&  K..  Z. 

R  0  ix  h  e  i  ni,  im  Königreiche  Wirtenberg.  Dieser  Ort 
besit2t~nadi  Memminger  eine  Sehwefeiquelie,  doch  giebt 
dieser -SchriibteUer  weder  den  Kreis,  nocii  das  Oberamt 
an,  in  'dem  er  liegt» 

Ronneburg,  Stadt  im  Herzogthome  Ahenburg,  in 
der  neuesten  Zeit  durch  grosse  Briinde  heimgesucht.  Sie 
besitzt  mehrere  Mineralquellen  ood  eine,  früher  mehr  aJ* 
jetzt  besuciite ,  mit  allen  nöthigen  Einridituhgen  zur  Auf- 

talt,  in  einer 
'erannehmlich- 

 ^  ^...c'  schone  breite 

schattige  Ka^itaniea-Aliee  in  Ye^bijHiiing^."*teht.   Das.  alte 
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und  das  neue  Badeliaus,  ein  Traiteuriiaiis  mit  Billard 
und  Gastzimmer,  Speise-  und  Tanzsaal,  ein  Logirliaus 
und  ein  Theater  sind  die  Gebiiude  der  Anstalt,  zu  der 
auch  der  Brunnensaal,  das  Troj>f'l)ad  uikI  ein  kleines  Haus 
für  arme  Badegäste  gehört.  Von  8  Quellen  nennt  maa 
vorzugsweise  die  Hauptquelle,  die  Scliwelekiuelle  und  die 
Rosenquelle.  Die  erstere  ehtspringt  1000  Schritte  von  der 
Stadt  uad  ist  wohl  gefasst  dod  mit  einem  starken  eisernen 
GeUlnder  umgeben*  Siö  vurde  sdion  im  Jahre  lOOG  be-^ 
kannt  und  hundert  Jahite  später  feierte  inan  ibe  JubUäani 
durcli  die  Entdeckung  der  beiden  andern  QueUen.  Man 
bedient  sich  ihrer  zum  Trinken  und  Baden*  Die  Haupt- 
quelle  bedeckt  ein  Seckiger  Pavillon  mit  Kuppel  und  Uhr^ 
im  Jabre  1816  wurde  eine  Einrichtung  zur  Scliwefelräu- 
cherung  eingeitilut*  Die  Scliwdelquelle  wird  auch  der 
hintere  .Brunnen  genannt.  Herzog  Krnst  Hess  denselben 
mit  einem,  n;H:h  seiner  eigenen  Zeichnung  eÄauten ,  offe- 
nen, aufs  Säulen  ruhenden  Tempel  bedecken.  Auf  Ver- 
anstaltung des  1830  verslorhenen  Geheimen  Hof-  und 
Medicinalraths  J)r.  Snlzer,  der  Iiier  Brunnenarzt  war,  sind 
auch  die  Schwelflriuiclierungen  eingerichtet  worden.  Auch 
liir  Augenkraiike  findet  sich  eine  Quelle.  Mehr  aber,  wie 
als  Kurort,  ^Aild  Uonnehurg  und  diese  Anstalt  in  der  schö- 
nen Jahreszeit  an  den  Sünnta«ien  von  den  Bewohnern  des 
nur  2'A  Meile  entfernten  Alteuhurg  und  des  nur  1  Meile 
entfernten  Gera  besucht.  Audi  das  schöne  Lustschloss  der 
Herzogin  von  Kurland -Löbichau  mit  seinem  lieblichen 
Garten  liegt  ganz  in  der  ]\ähe^  etwas  entieruter  aber 
das  alte  Sdiloss  Osterstein,  Crossen  u.  s.  w. 

Roaenheim  oder  der  Kupferling,  im  Liarkreise  dei 
Königreichs  Baiem.  Rosenhf^im  ist  einer  der  schönsten 
Marktflecken  des  Landes,  nor  Vz  Stunde  vom  linken  Ufer 
äes  Inns  gelegen.  Das  Mineralbad  des  Küpferlings  liegt 
V4  Stunde  vom  Markte  und  ist  mit  demselben  durcJi  eine 
schöne  Allee  verbunden.  Gebäude  und  Einrichtungen  eni« 
sprechen  allen  bil]i<^en  Anforderungen«  Das  Wasser  des 
Heilbrunnens  ist  klar,  schmeckt  zusammenziehend  und 
riecht  nach  Sclnvefel;  nach  Graf  ist  sein  spec.  Gewicht 
1,009  und  seine  Bestandtlieile  kohlensaures  Natron,  koh- 
lensaure Kalk-  und  'J'alkeide,  etwas  Eisen,  salzsaure 
Kalk  -  und  Talkerde ,  ExtractivstofT,  Kohlen  -  und  Hy- 
drotliionsaure.  Man  braucht  es  gegen  Lähmungen,  Glic- 
dersdimerzeiij  Gicht.  Geschwulst,  UnterleibsbeschvT erden 


Digitized  by  Google 


272 

u.  s.  w.  Winand,  Schmidt,  Flurs,  Graf  und  Vogel  ha- 
ben diese  Quelle,  so  wie  die  Salzquelle  zu  Rosenheim, 
besclirieben.  Hier  folgt  auch  die  neue  Analjse  des  Schwe- 
felbruimeiis« 

Vogel  fand  in  IG  Unzen: 


Schwefelsaures  IMatron     •    •  .  • 

•    u,25  virau 

T  RA  _ 

.  0,85   

Kohlensaäm  BifeDOZjdid    •   •  • 

.  Spureo* 

17,65  Gran. 

Schwefelsaures  Wasserstoffgas  .  . 

.  Spuren. 

Rossau  (die),  eine  der  Vorstädte  Wiens.  In  dersel- 
ben liegt  im  ehemaligen  Jesuiter-Garten  eine  Eiftenqaelie, 
die  in  einer  Badeanstalt  benutzt  wird. 

Rossbach  (Gross-  und  Klein-),  das  erste  ein  Stadt- 
dien ,  das  letztere  ein  Dorf  im  Grossherzogthume  Hes- 
sen, 1  Stunde  südlich  ?on  Friedberg  und  2  Stunden  Ton 
Homburg.  Zwischen  beiden  Oerteni  fiegt  eine  Mineral- 
quelle  im  Thale  des  Rotsbacbet. 

Rotbenbrunnen,  in  Tjroler  ünter-InnAafe  dnd 
zwar  aof  dem  Wege  Ton  lospmck  nadi  Feibeim,  mit 
^em  Gesundbrunnen  und  einer  Badeanstalt^  wdcbe" 
auch  das  Sellerainbad  beisst  and  sur  flemdiaft  Soonen- 
bürg  geh(>rt. 

Rothenburg  an  der  Tauber  im  baierschen  Rezat- 
kreise.  In  der  Nähe  dieser  ehemaligen  freien  Reichs- 
stadt liegt  ein  Witdbad,  welches  ein  salinisches,  mit  £i- 
sentheilen  vermischtes  Wasser  benutzt.  I>ie  Gegend  ist 
sehr  anrauthig  und  man  freut  sich,  das  Bad  wieder  lier- 
gestellt  zu  seilen.  Schon  am  Anfange  des  ISten  Jahrlion- 
derts  stand  ein  Badehaus  hier,  im  löten  und  17ten  Jahr- 
hunderte wurde  es  verbessert  und  erweitert.  Im  dreissig- 
jährigen  Kriege  ging  es  aber  ein;  docli  kam  es  später 
Ton  Neuem  zu  emigem  Leben,  bis  es  im  Jalire  1820  die 
Stadt  Rothenburg  kaufte,  seitdem  es  vortrefffich  einge- 
richtet, ist    Es  nesitst  Bade-)  Wohn«  und  Speiseziin- 
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mer,  die  jeder  billigen  Anforderung  genügen.  Die  Quelle 
ist  neu  gefasst  und  es  sind  vollständige  Einridituiigen  za 
Doudie-  und  Tropfbädern  getroffen  worden. 

A.  Togil  fand  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron«  •  .  •   •  .  0,is  Gran 

Scliwefelsaure  Talkerde  •  •  .   •  •  S^$ü  — * 

Schwefelsaure  Kalkerde  ;  •  •  •   •  7^  — 

Salzsäure  Talkerde  0^  — 

Kohlensaure  Talkerde  (X^ss  — ' 

Kohlensaure  Kalkerde  ••••••  5,50  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    •   •  •  .  Spui«n. 

Kieselerde  0^  — 

Uumus-Kxtract  Ojo  — 


17,fi5  Gran. 

Kohlensaures  Gas  ••••*>••  4>  3  K.  Z. 
Sdiwefeiwasserstoffgas  Spuren. 

Rott  weil,  ehemals  eine  freie  Reichsstadt,  ^etzt  der 
Sitz  eines  königl.  würtembergsclien  Oberamtes  im  Schwarz- 
waldkreise.  Li  ihrer  Nähe  befindet  sich  ein  Mineralbad, 
der  Jungbrunnen  genannt ^  das  zum  Dorfe  Feikenhausen 
gehört  und  Stunde  östlich  fon  Rottweil,,  an  der  Strasse 
nach  Balingen,  liegt. 

Rügenwal  der  Münde,  an  der  Ostsee,  der  Hafen 
▼on  der  poinmerschen  Stadt  Rü&enwalde.  An  der  Mun« 
dung  der  Wipper,  Vs  Meile  von  der  Stadt,  legte  1812  Dr. 
Büttner  eine  Seebadeanstalt  an.  Das  Badehaus  wurde  1813 
vollendet  und  liegt  auf  der  Ostseite  des  Hafens;  auf  bei- 
den Seiten  desselben  bieten  freundliche  Schiiferhäuser 
zwar  nidit  grosse  prachtrolle,  aber  reinliche  Quartiere 
dar.  Von  der  Stacit  aus  fahrt  eine  schöne  Allee  hierher, 
man  zieht  es  aber  meistens  vor,  sich  auf  den  zu  diesem 
Zwecke  bereitstehenden  Kähnen  übersetzen  zu  lassen.  Im 
Jahre  1833  wurde  diese  Seef)adeanstalt  im  Juni  eröffnet 
und  die  Direction  derselben  machte  durch  öffentliche  Blät- 
ter bekannt,  dass,  um  den  geäusserten  Wünschen  nach- 
zukommen ,  im  Badehause  eine  Restauration  eingerichtet 
worden  sei,  die  alle  billi^^e  Ansprüche  befriedigen  würde. 
Wegen  Bestellung  der  Quartiere  hat  mau  sich  an  den  Ba- 
demeister Hr.  Ehlert  zu  wenden.  In  der  nahen  Stadt  be- 
findet sich  der  practicirende  Arzt  Dr.  Steinhauer.  Als 
ein  lebhafter  Hdndt^i;>urt  bietet  sie  alle  nöthigen  Lebensbe- 
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diilfnisse  dar  und  wie  in  ganz  Pommern  sind  die  Pro-  * 
ducte  des  Landes  gut  und  wohlfeil.    Rügenwalde  ist  4 
Meilen  von  Cöslin^  O'A  Meile  Ton  Colherg  und  43  Meilen 
%  on  Beniin  entfernt.  In  administratiTer  Uinticht  gebort  die 
Stadt  dem  Kreise  Sclilawe  des  Regierun^sbezinw  Coslin. 

Rnnderrotli  (Rinderrollt),  ein  Dorf  an  der  Acher  in 
•dem  Kreiise  Sdileiden  der  preussischen  Rlieinprovinz.  Es 
liesitzt  eine,  efst  in  der  tfeuern  Zeit  entdeckte,  eisenhal- 
tige Quelle.  Dr.  Marder,  )>racr.  Arzt  zu  Sokieideni  liat 
&e  1827  beschrteii^n«  Temperatur  f  T  R. 

Marder  fand  in  16  Unzen: 


Salzsaures  Natron   0,3499  Gran 

Salzsaure  Kalkerde  0,0528  — 

Salzsäure  Talkerde  0,1635  ^ 

Schwefelsaare.^Kalfberde  •  «  .  •  •  0,tOMr  — 

Scfaweielsaiire  Talkerde  •  .  •  «  •  0,0968  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •  •  «  •  Oj509i  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,8700  — 

Thonerde  •  •  •  O^ieiO  ^ 

Harzigen  Estractivstoff  •  ä  « «  .  •  0,0018  — 

2,3S3i  Gran. 

Kohlensaures  Gas  ^  4,  560  K.  Z. 


Ruhla^  ^in  ^durdi  seine  betnebsamen  Beweiliner  weit 
bekannter  Fledien ,  halb  zum  Herzogtfaume  Gotha ,  halb 
SUIS  weimarsdien  Furstenthume  Eisenach  gehSrig.  Auf 
•dem  weimarschen  Antheile  wurde  1737  eine  alkalisch-er- 
dige Stahlquelle  entdeckt,  die  mit  vielem  Erfolge  bei 
Nervenschwäche  und  Gichtbeschwerden  angewendet  wird. 
Der  Heraog  Carl  August  liess  den  Brunnen  fassen ,  die 
•dabcfi  angelegte  Badeanstalt  ist  aber  nie  in  j^rosse  Auf- 
nahme gekommen.  Buchholz  gab  1795  eine  bchrift  her- 
aus^ betitelt  >>das  Biad  zu  Ruhia*^ 

Analyse. 
Salzsaure  Kalkerde    •  .   /  ^   .   .  .   Vio  Gran 


Luftsaure  Kalkerde  *Vj6  — 

Selenit  ^   

Lulbaures  Eisen   Vis  — 

Extractivstoff  

Luibäute   18  K.  Z. 


V 


Digitized  by  Google 


■     s.    •      ■    '   -   .  . 

aadiTbütz  —  Sagard  —  Said-«^clHitz  —  Salzbrunnen  —  Salsbninn  — 
Salzhausen  —  Salzkaninierbad  —  Salzungen  —  Sauerbad  — 
Sraerlmamen — Sauertbal  —  Scbafterle  —  Scbaudau  —  Scheidiin- 
gerbad^Schaam^ScblMigenM—  9dd«B8li|gm—  Schlitz  — 
Scbmeckwitz  —  Schömberg  —  SdiAnberg  —  Schwalbach  ^ 
Schwalheim  —  Schwalhmgen  —  Schwarzenbach  —  Schwedein- 
dorf —  Scliwelm—  Schwemlingen  —  Schwindeck  —  Schwolm — 
■Sedtltz  —  Seeon  —  Seesen  —  Seifensdorf  —  Selrin—  Selters  — 
Sereuthal  —  Sexten  Sgmnebad  —  Stabei«  —  Sipperan  — 
Skarsiue  —  Slatanfbs  —  Soden  —  Soest  ~  Soel  —  SepMeRbad  — 
Spitalbad  —  Springer— Stadthagen  —  S/avenhagen—  Stehen  — 
Steckeni<z  —  Steinwasser  —  Slernberg  —  Sternenfels  —  ster- 
eing—  Stillfried  —  Stockhausen  —  Stockheim—  Stolpemiinde — 
IStnsoir  —  StQcknitz  —  Stuttgart  —  Sucholotza  —  Sültehof  — 
^Solz  —  Sulzan SalzbadL  —  Stdzbmnnen  —  Salzburg  — 
Sulzerbronnen—  Sntalelten—  Snouneraa—  Swmdowitz—  Swl- 
nemünde. 

S  ad  schätz,  ein  Dorf  ira  Saatzer  Kreise  desKooig- 
leieiis  Böhmen^  mit  einer  Mineralquelle,  der  CaroHnen- 
hninnen  genannt «  die  za  einer  früher  stark  besuchten 
IJacleanstait  verwendet  wurde.  Der  Ort  gehört  zur  Herr- 
schaft Neudorf.  Die  Quelle  wurde  von  Reiiss  chemisch 
untersucht  und  die  Resultate  der  Priifuno^  von  demselben 
in  einer  1798  zu  Dresden  erschienenen  Schrift  bekannt 
gemacht« 

fis  wurden  in  eiaen  Pfunde  zu  16  Uozeo  gefunden: 
Sdiwefekaure»  Natron .  •  •   •  ,  ,  ^Vso  Gran 
Schwefekaurer  Kalk    ••••••  Vio 

Kefalenstoffs^urer  Kalk    «  •  •   .  •  —  ^ 

Schwefelsaure  Talkerde  «   •  •  '  •   ,  iVio  — 
Muria tische  Talkerde  7as  — ^  . 

Kieselerde   7»o  *r- 

Harzstoff«  Vioo 
Eisenoxyd,  7m 

Sagard,  auf  der  zur  preussischen  Provinz  Pommeni 
gehangen  Insel  Rügen,  ein  Marktflecken  auf  der  Halb- 
insel Jasmund,  irestlicli  von  der  Stubbenkammer,  mit 
einem  MineralNrunuen  (Saubrbrunnen),  der  auch  einige 
Jahre  hindurch  in  einer  Badeanstalt  benutzt  wurde.  Sie 
ist  fast  iu  'J'rümmer  zerfallen.  (M.  s.  die  Schrift  des 
Herrn  t.  Wviich  über  den  Gesundbrunnen  zu  Sagard, 
1805.) 
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Saiclscliiit7.  (Sf i(lsclmtz> ,  ein  fürstlich  Lobkowitz- 
scbes  Dorf  im  Künij;reiclie  Böhmen.    Es  liegt  iniLeit- 
ineritzer  Kreise  an  der  Saazter  Kreiscreoze,  IVi  Stande 
von  Uiliii  und  Va  Stunde  südlich  voa  dem  ebenfalls  <todi 
sein  Bitterwasser  weit  und  noch  lättfi^er  bekani^  Sed- 
iitz    Die  Lage  des  Dorfes  Saidschfitz  am  Abhänge  dei 
Wechenberges  ist  sehr  angenebm:  weder  Baum  noch 
Strauch  erblickt  man  in  der  einförmigen ,  aber  durch 
einen  fortwfflichen  Boden  gesegneten  Gegend-  Die  limn- 
aen    »'egen  20  an  der  Zahl,  4iegen  lOOO  Schritte  vom 
Doife  entfernt,  in  einer  von  nie&gen  Hügeln  begrenz- 
ten Ebene.  Sie  sind  von  mnder  Form,  mit  Steinen  aus- 
gesetzt and  haben  jeder  einen  Durclimesser  von  5  bis  6 
Fuss«   Es  sind  keine  Grundwasser,  sondern  Seihevrasser. 
Uan  benutzt  nur  den  Hauptbrunnen  Nr.  1.  und  die  Brun- 
nen 8.  und  9.    oder  (Ue  Kossiscben  Brunnen.  Nicht 
aUe  Brunnen  haben  kla4'es,  reines  Wasser-  nur  dieses 
wird  versendet,   das  trübe  aber  ztir  Bereitung  des  Bit- 
tersalzes und  der  Bittererde  (Magnesia)  verwendet.  Iü 
der  neueste«  Anzeige  üJjer  das  Saulschützer  Bitterwasser 
heisst  es  in  der  Beilage  zu  Nr.  17G  der  Allgemeinen  Zei- 
tuivr  vom  l3tenMai  1833:  „Frisch  aus  dem  Brunnen  ge- 
hcbunft,  ist  es  zu  jeder  Jahres-  und  Tageszeit  knrstall- 
l.tll  und  bleibt  jahrelang  in  gut  gebrannten  Krügen 
aufbewahrt  klar,  ohne  Bodensatz,  und  ist  in  dieser  Hin- 
sicht selbst  zu  'Versendungen  in  die  fernsten  Gegenden 
geeignet  Gemdi  hat  das  Wasser  keinen  und  der  Ge- 
schmack ist  nicht  unangeneliKi  i^itter.   Die  Temperatur 
des  Wassers  ist  selbst  am  Boden  der  Brunnen  immer  ge- 
ringer, als  jene  der  Atinospluire,  fallt  und  steigt  aber  mit 
dieser,  ist  daher  nicht  beständi^.^^    Nach  dejn  Ausspru- 
che ^r  Sachverständigen  verdaiiKt  dieses  Heilwasser  dem 
ISTerg^l  seine  Entstehung.    Es  werden  jährlich  gegea 
100,000  Krüge  vefSendet,  und  im  Laboratorium  zu  Bilin 
wird  aus  diesem  Wasser  das  berühmte,  viel  begehrte  Bit- 
tersalz verfertigt.    „Was  die  Art  des  Gebrauchs  betrifir,*' 
sagt  die  oben  erwiihnte  Anzeige,  „so   ist  die  Gabe  für 
den  Tag  1 ,  2  bis  3  ISeidel ,  dessen  ln!iaU  ein  3fedicinal- 

efund  l)etriigt.    Diese  trinkt  man  in  Gläsern,  welche  ein 
fritdieil  oder  halbes  Seidel  fassen  können ,  entweder  kalt, 
oder  lau  gemacht,  und  setet  von  einem  Glase  zum  andern 
10  bis  15  *Muiuten  aus.  Des  Morgens  Bücliteni  ist  sem. 
Gebrauch  passender  und  wu-ksamer,  als  des  Abends,  dodi 
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wird  mnn  in  vielen  Fällen  wolil  tFiim ,  den  Abend  vorher 
beim  Schlai"enj:ehen  eine  kleine  Gabe  zur  Vorbereitaog 
zu  trinken.    Der  bitterliche  Geschmack  kann  verbessert 
wenlen ,  wenn  man  1  oder  2  LolTel  warme  Milch  oder  et- 
was Pomeranzenblüthe ,  oder  Auiszucker,  oder  ein  Stück 
an  der  Rinde  emer  Citrone  abgeriebenen  Zucker  beifiigt. 
Nack  Dir.  Rems  ist  sein  Gebrauch  besonders  lielbam  1)  bei 
gasfrischen  UnreinigkeUen  und  dadurch  enHtehendenWech' 
aelfiebem,  2)  bei  Infectionen  des  Unterleibes  ^  3)  bet  Ki^- 
Hk,  4}  bei  Würmern ,  5)  bei  BhitanhSufnng  in  den  Emge- 
weiden,  G)  l)ei  Hämorrhoiden,  7)  bei  Leberkrankiieiteff, 
8)  in  der  Gicht  und  Steinkranklreit,  9)  bei  chronischen 
Rheumatismen,  10)  bei  Skropheln,  11)  bei  Wassersochf, 
13)  bei  CouToIsionen  der  Schwangeren,  13)  bei  den  Uaut- 
schärfen  junger  vollblütiger  weiblicher  Personen,  14)  in 
Kinderkrankheiten ,  15)  bei  der  Krätze  und  bei  Flechterr. 
Endlich  ist  noch  beizufügen ,  dass  es  vorzüglich  auch  ein 
ableitendes  und  abführendes  Mittel  in  entzündHcJien  Krank- 
heiten ist.    Auch  äusserlich  bat  sich  das  Saidschützer  Bit- 
terwasser wirksam  in  Form  eines  Klystrers  bei  Leibesver- 
stopfungen und  als  Gurgelwasser  in  der  schleimigen  Rräune 
heilkräftig  erwiesen.   Der  Ruhm  dieses  Heilwassers,  oder 
tiebnehr  seine  Heilkräfte  entdeckt,  anfgefundeo  and  ver- 
breitet zo  haben  ^gebülift  dem  berühmten  preussischen 
I^^barxte  Dr.  HoframiD,  der  1724  xoeisf  die  Aufmerk- 
samkeit auf  diesen  Natarschatz  lenkte.  Jetzt  cehoren,  mk 
weniger  Ausnahme,  sämmtliche  Brunnen  demFiinten  Lob- 
kovitau  Sie  haben  aber  starke  Rirale  an  denen  des  nahen 
Sedlitz  und  in  der  neuesten  Zeit  fast  noch  mehr  an  dem 
PäUnaer*  Diese  Concurrenz  hat  die  fürstliche  Brunnen-Di- 
lection  Yeranlasst ,  den  Preis  der  Wässer  nm  Vs  herahso- 
setzen.    Nach  den  mehriiials  erwähnten  Bericliten  wird 
dieses  Wasser  jetzt  in  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Russ- 
land, Dänemark  und  Schweden  sehr  geschätzt  und  viel  an- 
gewendet.   Wir  fügen  hier  noch  das  ürtheil  einiger  frem- 
den Aerzte  hinzu,  die  sich  fast  auf  cleiche  Werse  über  den 
Werth  dieses  Bitterwassers  aussprechen.  Dr. Wetzler  sagt: 
„Das  Saidschütiier  und  Sedlitzer  Wasser  ist  ein  kühlend- 
auflösend- abführendes  Mittel,  das  phlegmatisch -robasteo^ 
fettleibigen  Subjecten  in  folgenden  Krankheiten  empfoh- 
len werden  kann :  bei  Yerstopfung,  gastrischen  Unreinis- 
keiteo,  UnlefieihsvoUblStigkeiten,  Slorans  des  Kreidau& 
dcsBlatet  nnd  SdileuDfiSsseBi  ferner  bet  GesicblsaiBscbli>> 
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gen  juD^er  vollblütiger  PemiMD »  bei  der  materietten  Hy- 
uochondrie  und  Hysterie,  io  gattrucheii  uod  Gallenfie» 
bera  a.  •.  w.  Der  Staatirath  HttfelaDd  hatte  dieses  Heil-* 
wasser  in  eben  diesen  Krankheitsfällen  ia  seiner  Schrift: 
^ie  vorzüglichsten  Quellen  Deutschland»/'  empfohkn* 
Ganabesoncters  aber  erinnert  dieser  berühmte  Veteran  un>r 
ter  den  Aerzten  Deutschlands  an  die  grossen  Dienste»  weU 
che  der  Gebraucb  dieses  Wassers  bei  Cougestionen  des 
Blutes  gegen  den  Kopf  und  bei  katarrhalisch  -  rheumatw 
•dien  Atfectionen  leistet,  tind  wie  es  besonders  wirksam 
gegen  Gesichtsausschlage  bei  jungen  vollblütigen  Personen, 
besonders  l)ei  jungen  Frauenzimmern,  die  aa  dergleichen 
Uebeiu  leiden ,  mit  grossem  Nutzen  angewendet  werden 
kann.    „Kunuässig sagt  ein  anderer  Arzt,  „darf  maa 
3  oder  4  W  ochen  hindurch  nur  täglich  5  bis  G  Unzen  trin- 
ken und  nur  mitunter  einen  Tag  aussetzen ,  weil  es  sonst 
leiclit  naclitheili^  auf  die  Verdauungswerkzeuge  wirkt* 
Naclitheilig  ist  dieses  Waiser  auch:^  bei  wahrer  Yerdau- 
uDgsscliwflche»  bei  der  Wassersucht,  bei  Geneigtheit  zit 
Blutfliissen»  bei  übernässiger  Reizbarlieit ,  Krämpfen,  bei 
oreai^ichen  Fehlern  der  Yerdauungsweritzeuße  ik  s.  wJ* 
Die  Leitun|(  der  Angelegeiibeiten  und  Administration  deir 
Brunnen  fuhrt  die  herzoglidi  Raudnitz  Fürst  Lobkowitz- 
sehe  Industrie-  undConnnerz7^>ire€tion  zuBilin..  DieTem-» 
peratnr  der  einzelnen  Brunnen  varict  zwisdien  12,55% 
12,75^  und  IG'  Uenum.    Das  spec.  Gewicht  des  Haupt- 
b  r  n  n  nens  ist  1 ,0 1 76 1 : 1 00,000,  des  Kosses-Brumienal,017^ : 
100,000  nach  Steininaiin, 

Analyse  von  Sleinmann  (182G). 
In  16  Unzen. 

'  1)  ies  Haaptbranneiis  f)  des  Kosseshniiiiiais 

Schwefelsaure  Talkerde  •   78,735  Graa  81,056Gran 
Salpetersaure  Taliierde  •  20,^74  —     7,yo3  — 
Salzsäure  Talkerde    *  .     2,606   —     l,:m  -r- 
Kohlensaure  Talkerde    •     l^iOQ    ^      l,t38  — 
Schwefelsaures  Kali   •   «  22,98t  14,0f7  — 

Schwefelsaures  Natron    »  27,1  la    22,186  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .     2,486  — •     0,186  — 

Kohlensaure  Kalkerde    ,     4,836    4,<0a  *  — 

üohieiisaures  Strontion  •     O^oe4   —     Q,0J9  ^ 
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KoIiIensanFes  Eisenoxydtil  0,f08J 
Köhlens.  Manganoxydiil  ,     0,028f  ^ 
IJas-phosphors.  Thonerde     0,o  1 8      '  . 
BLieselerde    *  »  •  »  •  0,06t) 
V     äumis-Extract  •  •  .  »    a,d85  —    O^ti  — 

100,718  Gran  133^mGraiu 
Kohlensäure  ►  ►  »  ^  .  S-j.^Ol  —  2,967  —  . 
Atmosphärische  Luft    .    .    0;i05   "~     Q>286  — 

D er  Salzbrunnen  hei  Braubach  im  Herzogthume 
Nassau,  eine  sehr  vernadiläsöigte^  uiii>eiiutze  Miaeralr 
queUe.  s.  Hariess  a.  a.  O. 

Salzbrunn  (Ober-SaJzbrunn),  ein  grosses  Dorf  in 
der  preuss..  Provinz  Schlesien  und  deren  Kreise  Wal- 
denburg, Es  liegt  in  einem  schönen  Tliale  des  Mittel^e- 
birgc*s,  welches  das  Riesengehirge  mit  den  Glatzer  Su- 
deten verbindet,  und  geluJrt  zu  der  gräfl.  Hoch!)ergschea' 
Herrschaft  Fiii'stenstcin.  Während  die  hiesigen  Quelle« 
schon  seit  laugen  Jahren  bekannt  sind,  ist  ihre  Heilkrait 
erst  in  neuerer  Zeit  durch  die  Sachkenntnisse  Umsicht 
und  Thätigkett  des  luesilgea  Tevdieiistvellea  Bniimeaarzr 
te»  Hofratb  mid  Ritter  Dr»  Zemplio  wieder  am  Lkliir 
getreten,  und  ?erbuDden  mit  sehr  goteo  und  jiUirtich  si^ 
noch  iuuner  Terbesseroden  Einrieutungen  habea  diese 
Vorzüge  sieh  bald  wek  und  breit  geltend  gemacht  and 
die  hiesige  Brunnen-  und  Molken- Kuranstalt  zu  eineitt 
der  beliÄtesten  und  besuchtesten  Kurörter  der  preuss» 
Monarchie  erhoben,  dessen  Frequenz  in  den  letzten  Jab- . 
ren  nur  duitch  die  von  Aachen  and  Warmbrunn  über- 
troffen wurde.  An  die  Stelle  der  Bauerliäuser,  in  denen 
sich  noch  vor  18  Jahren  die  wenigen  Badegäste  klägllclt 
behelfen  mussteo,  sind  eine  bedeutende  Anzahl  massiver, 
zum  Theil  sehr  geschmackvoll  aufgeführter,  Häuser  ge- 
treten, welche  sämmtlicii,  wie  iuTeplitz,  Wiesbaden  u.  s.  \r, 
ihre  besondern  Benennungen  haben,  wie:  der  Pappei- 
liof,  das  Wiesenbaus^,  der  Berlinerhof,  der  Lehnsho^.  der 
neue  schone  Ellisenhof  u.  w-  Die  beide^-  ebenfalb  iii> 
neuerer  Zeit  aufgeführten  oder  vergrossesten'  Gasthöfor 
Geissen :  die  preuss..  Krone  and  die  Sonne,  in  denen  maiir 
an  der  Wirthstaiel  speisst..  An*  Sommer  18SS$  wurde  aucb 
ein  neue»  GesellscbaDtogarten  im  Lehoshofe  eröffnet-  Es 
fehlt  nun*  dem  Kurorte  weder  an.  Gebäuden  zum*  Nutzen, 
noch*  an  Anstalten  «ad  Anlagen  zum  Yergnugem  Im 
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Juli  1830  wurde  auch  die  Wandelbahn,  aas  einer  Colo- 
nade  von  25  Säuleu  bestehend,  eröffnet  und  zu  Ehren 
der  Kronprinzessin  von  Preussen ,  welche  mehrere  Jahre 
hindurch  den  Kurort  mit  ilirer  Gegenwart  erfreute,  die 
Elisenhalle  genannt,  in  welcher  sich  nun  auch  die 
Kurgäste  selbst  bei  Regenwetter  die  nüthige  Bewegung 
machen  können.    Die  Haupt-  oder  Mutterquelle,  auch 
Oberbruooen  genannt,  jetzt  |;ut  in  Sandstein  gefasst  und 
Yon  einem  freundlichen  PaTÜlon  bescbirmt,  £3»uite  man 
ichon  im  14teii  Jalirliuiiderte  and  sie  hat  wahneheinlidi 
aocli  dem  Orte  den  Namen  gegeben«    Einige  hondert 
Schritte  weiter  abwärU  liegt  neben  einer  Mahle  der  mäch- 
tig starke  Muhlbrunnen,  der  1790  darch  einen  Zofall  auf- 
gefunden w  urde.   Schon  vor  100  Jahren  hatte  man  zwei . 
andere  Quellen,  den  H^lbrunnen  und  den  Sauerbrunnen^  ^ 
entdeckt,  und  um  das  Jahr  1811  ist  auch  ein  liinfterj 
der  Heinrichsbrunnen,  hinzugekommen,  und  eine  sechste^ 
siebente  und  achte  Quelle  ebenfalls  in  neuerer  Zeit  auf- 
gefunden worden.     Diese  letztem  werden  nur  zum  Ba- 
den benutzt,  namentlich  der  Wiesenbrunnen,  dep  Kramer- 
brunnen und   Sonnenbrunnen.    Der   Oberbrunnen  und 
der  Mühlhrunnen  werden  zum  Trinken,  der  erstere  aber 
auch,  so  wie  der  Heilbninnen  und  Kramerbrunnen,  zum 
Baden  benutzt.     Sämmtliche  Quellen  entspringen  in  der 
Salzbacb,  die  den  Kurort  durchströmt.    Bis  jetzt  sind  3 
Badefaättser  Torhanden :  das  W i e s e n b a d ,    das  Son- 
nenbad und  das  erst  in  der  Eiorichtung  begrifiene 
Kramerbad.   Das  Wiesenbad  erbült  «ein  Wasser  aus 
dem  HeAbraanen,  Oberbmnnen  und  Wiesenbronnen. 
Das  Sonnenbad  lie^t  im  Erdgeschosse  de«  Gasthauses  xor 
Sonne.     Schon  bei  Altwasser  ist  bemerkt  worden »  dass 
sich  Tiele  Kurgäste  des  nahen  Salzbrunnens  der  dortigen 
Bäder  bedienen,  die  in  ihrer  Art  zu  diesem  Gebrauche 
nicht  minder  heilkräftig  sind,  als  es  der  vortreffliche  Salz- 
brunnen innerlich  ist.     Ein  grosser  Vortheil,  den  beide 
benachbarte  Kurürter  von  ihrer  Niihe  haben.     Auch  in 
Salzbrunn  sind  die  Gaste  in  Hinsidit  der  Zahlungen  in 
drei  Classen  getheilt;   man  zahlt  für  das  Trinken,  die 
Musik  und  die  Instandhaltung  der  Promenaden  wöchent- 
lich 15  sgr.,  10  82r.  und  6  sgr.    Sehr  merkwürdig  ist  die 
m  den  letzten  Jahren  so  ausserordentlich  vennelirte  An- 
sabl  der  venendeten  Flascben.    Sie  ist  von  18,000  auf 
IlijOOO  gestiegen»  und  selbst  bis  Indien  hat  sich  die  Heil- 
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kraft  des  Wassers  einen  Weg  gebnlint.  Die  Frequenz 
hat  sich  in  einem  noch  grösserni  Verhiiltnisse  »ehoben; 
denn  im  Jahre  1816,  wo  der  Hofratb  und  Ritter. Dr.  Zern- 
plin  Branoraarzt  irarde,  zählte  die  Badeliste  66  meid  in» 
Jahre  1^2  1312  Gäste*  Inr  PrShjahre  1833  verior  der 
Kurort  seine  beiden  Brunnen-InspectoreD  Mejnhardt  and 
Borckert  durch  den  l'od,  und  Herr  Striäer  aus  Breslau 
erhielt  im  Mit!  1833  den  Posten  eines  Brunneninspectors« 
Der  im  Monat  Mai  erfolgte  Tod  des  Besitzers  Grafen* 
Hochberg- Fürstenstein,  der  tief?erschuldet  seine  schone» 
Herrschaften  fremder  Adininistratron  »iherlassen  musste, 
wird  gewiss  einen  sehr  wohlrhäti^eii  Kinttuss  auf  die  wei- 
teren Verschönerungen  und  Veraonehinlichungen  Salz- 
brunns  haben,  da  der  reiche  Majorats  -  Folger  alle  Mittel- 
kl  Händen  hat,  den  so  beliebt  gewordenen  Korort  nun 
audi  von  Seiten  des  Besitzers  zu  heben.  Eine  Merk- 
witrdigkeit  des  Kurortes  ausser  den  Quellen  selbst  ist 
die  vortrefflich  eingerichtete  Molkenanstalt,  in  der  sich 
1830  100  Ziegen  und  20  Esel  befanden.  Sie  liefert  und 
Terbraacht  jährlich  an  9000  Quart  Molken,  Der  Ober» 
brnanen  iHrd  sowohl  an  Ort  und  Stelle,  wie  ziini  Ter-* 
'  senden  (am  meisten)  benutzt  Brost  •  und  Longenfibel, 
Abzebmng,  Hh^sterie,  Hjpocfaondriei  Magenkrampf^  Hä* 
morrheiden,  Herzklopfen,  Leber-  und  Nierenkrankheiten^ 
Drüsenanschwellungen^  Skropheln  u.  s.  w.  geboren  in  die 
lange  Reihe  der  menschlidien  Leiden,  gegen  welche  man 
mit  grossem  Vertrauen  an  dieser  wahren  Heilquelle  Ge- 
nesung oder  Linderung  sucht  und  findet.  Der  viel  stär* 
kere  und  an  Kohlensäure  reichere  Miihlbronnen  wird 
nur  mit  grosser  Sorgfalt  bei  ErschlatTung,  Unthätigkeit 
der  Verdauungsorgane  u.  s.  w.  verordnet;  allen  sehr  voll- 
blütigen, an  Andrang  des  Blutes  nach  Brust  und  Kopf 
leidenden  Personen,  auch  bei  mehreren  andertr  Zufiil!en,i 
wird  sein  Genuss  ganz  untersagt.  Der  Sauerbrun- 
nen wird  zur  Vermehrung  der  Verdauungskräfte  und 
zur  Stärkung  der  Eingeweide  getrunken;  mit  Zucker 
und  Wein  vermischt  ^ebt  er  ein  sehr  angenehmes  koh- 
lendes Getränk.  Das  Wasser  des  Heilbrunnens  wird 
bei  heftigen  Kopfschmerzen  oft  mit  Gluck  und  schnellem 
Eiiblge  zu  kalten  Umschlügen  verwendet;  noch  ist  es 
erwärmt  zom  Baden  benutzt  sehr  heilkräftig  l>ei  Rliea- 
matismen.  Eine  eigene  Erscheinung  sind  die  Brunnen- 
knsen^  die  in  der  iiegel  awischen  7  und  14  Taget  ^ 
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vor  dem  7ten,  oft  aber  nach  dem  21sten  Tage  erst  ein- 
treten und  sich  daher  in  dieser  Hinsicht  an  die  uralte 
Zeithestiininungen  hitziger  Krankheiten  anreihen.  Nehen 
der  Kraft  der  Quellen  und  der  Kur  der  frischen  iMuiken 
ist  Salzlirunn  durdi  eine  reine  und  dabei  auch  zieiD- 
lich  milde  Luft  begünstigt,  und  in  den  nächstea  Umge- 
bungen fehlt  es  nicht  an  AbwechseKingeB  und  iotem^ 
santen  Zielpunkten  fiir  Spaziergänger  and  Lustfakrteo« 
Eine  herrUche  FMütcht  geoieist  nuui  auf  der  WUhelms- 
höhe;  angeoelim  imd  lllodlidi  ist  der  Gang  nach  Con- 
fuditlial  mit  aeinen  freundlichen  Anlagea  auf  der  Berg- 


SddiriÜrt  so  Weissstein;  weit  b^ekannt  ist  das  schöne 
Foistenttetn  mit  dem  ihm  ganz  eigenlhuiDlichen,  an  stil- 
len Reizen  so  reichem  Waldgrunde,  mit  dem  Sclilosse^ 
dmr  alten  Burg,  der  Schweizerei  0.  s.  w. ;  etwa*  entfern- 
ter, »her  dennoch  in  drei  Stunden  zu  erreichen  ist  die 
merkwürdige  Burg  Kühnau,  die  sich  wirklicli  noch  heute, 
wie  ia  der  Vorzeit,  kiilin  über  das  von  ihr  beherrsclite 
grüne  Sclilesierthal  erhir'bt;  auch  besucht  man  \oa 
Salzbrunn  aus  oft  die  wunderbaren  Felsengebilde  von 
Adersbacli.  Mit  dem  mw  Stunde  entfernten  Altwasser 
steht  Salzbmnn  durch  eine  täglich  mehunal  hin  und  Iier 
lahrende  Journaliere  und  eben  so,  -wie  inft  Waldenburg 
und  Charlotteobrunn,  durch  eine  gute  Künststrasse  in 
leichter  Verbindung.  Der  um  die  Knude  der  sdilesisdien 
Bninnen^rter  und  Heilbäder  so  Iiocbverdiente ,  im  Jahre 
jE831  ein  Opfer  der  Cholera  eewordene  Mogalfi»  gtehC 
schon  io  seiner  Selirift  „Die  Mineralquellen  in  Schlesien 
«nd  Glatz''  eine  An^alyse  des  Olierbrunnens.  Ein:  vor- 
trefflicher Wegweiser  für  Salzbrunn  und  die  beste  An- 
weisung zum  Gebrauch  der  Quellen  sind  die  Schriften  des 
Hofraths  ZempJin.  Die  neueste  davon  führt  den  Titel: 
Die  Brunnen-  und  3Iolkenanstalt  zu  Salzbrunn  für  die 
Brunnengäste.  L  Bändchem  Breslau,  1831  und  die  2te  Auf- 
lage 1833.  Ein  Situationsplan  von  diesem  Kurorte,  gra- 
virt  von  Wessig,  erschien  18J0  im  königL  lithograplu'scheu 
Institute  zu  Berlin.  Salzbrunn  ist  2V2  Meile  v  on  ^sidnreid- 
nitz,  O'/i  Meile  von  Breslau,  40  Meileu  von  Berlin  und  48 
Meilen  von  Wien  entfernt.  Die  hier  beigefügte  Analyse 
ist  aus  der  neuen  oben  angeführten  Beschreibung  der 
Bmnnen-  nnd  Molkenanstalt  von  Zempliii  entnommen 
und  daher  gewks  .die  neueste. 
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Analyse  voä  Fischer. 

Tempwatur  5—6^  Remm.,   spec  Gewicht  i00,19t. 

OI>erbriiiincn.  Mühlbrtinnen. 
Kolilensaures  Nafron     ...   8    Graa     G,373  Grau 

.    3,f    —  2,587  — 

•    1,01«^  0,464  — • 

.    2,06  —  *  3,88  — 

.    1,1  1,568  — 

.    0,«4  ~  0,&1  — 

-    0,018 —  0,095  — 

Gesaininter  Rückstand  16   Gran  14,7 1  Grsm 

Kolilensäure  im  freien  Zustande  08  K»  Z,  112  K.  Z« 

ü&  gebiiodeneftZastande  130  170  ~ 

Aeltere  AnaVjse 

nach  Alogalla  und  Giinlher  (1802). 
Bestandtlieile  in  1&  Unzen^ 
a)  Fe»te: 

Schwefelsaures  Natron  2Vs  Graik 

Mufiatisches  Natron  .    •    •   •   9.  *  iVs  — 

Kohlenstoffsaures  Natron   •   •   ..  •  T/io  — 

Kohlenstoifsaurer  Kalk  l'A  — 

Kohlensto^fsaure^  Talkerde  .    .  \.  ^  I  V25    —  ^ 

b)  Flüchtigem 

Kohlensto^ures  Gas  16710  Kub. 

Sal zh a u.8>e-B,  in  der  grossherzogl.  hessischen  Pro- 
vinz Ober-Hessen,  bei  der  Stadt  Nidda.  Vor  einigen  Jah- 
ren wurde  hier  eine  Mineralquelle  entdeckt,  welche  in  der 
Nähe  der  Saline  zu  Salzhausen  liegt  und  aus  buntein  Sand- 
stein ohne  Gjps  und  Steiusalz  kommt.  Sie  wird  rait  gros- 
sem Nutzen  sowohl  zum-  Trinken.,  als  zum-  Baden  gegen 
Krankheiten  der  Verdauungs-  und  Zeugnngsorgane,  des. 
Lymph-  und  Drüsensystems,  so  wie  des  Hautorgans  ge- 
braucht. Im  Jahre  102*1  wurde  eine  zweckmässige  Bade- 
anstalt hier  einfferichtet  Dr.  Graf  hat  sie  in  einer  klei- 
nen Schriflr,  die  den  Titel  iÜhrt:  ,,Ueber  die  MweraU 
quelle  zu  Salzhausen  und  ihre  Heilkräfte.  Darmstadf, 
1825/*  beschrieben  und  der  Prof.  Liebig  zu  Glessen  hat 
die  Analyse  der  Quelle  gegeben. 

In  10,000  Theilen  fanden  sich: 

Salzsaures  Natron  .  •  95,ft4 

Salzsaure  Bittererde  11,44 
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Salzsamr  K«lk  •  5,85 

Schwefdiani«  Kiilkerd«  

H  jdrojodMNirei  Natnm   O^n 

S  a  l  z  k  a  in  in  e  r  I)  a  d  >  iin  Königreiche  Böhmen  and  dH^ 
seil  Kreise  Kaiirzim.  In  der  Nahe  der  Stadt  Sabkaill 
])efiiulet  sich  ein  .Mineralbmiinen  mttt  einer  der  heiligen 
Maria  geweihteu  Capelle.  Sein  Wasser  ist  heH  nad  fon 
angenehmen  Geschmacke,  ohne  Geruch  und  Farbe;  es 
luhrt  Selenit  and  glauberisches  Wundersalz  mit  sich  und 
wird  zum  Baden  bei  Hautkrankheiten  und  Gliederreissea 
benutzt 

Salaungen,  heizogL  Sachsen «Meiningscbe  Stadt^ 
2V3  Meile  von  Bisenach  und  1  Meile  vom  Badeorte  Lie- 
henstein  entfernt  Bei  der  hiesigen  Saline  befindet  sich 
seit  mehreteu  Jaluren  eine  selrr  wohleingericbtete  und  stark 
böiuchte  Soolbadeanstalt  Dia  Quelle  und  deren  Wirkun- 
gen näher  anzulühren^  hiesse  nur  das  bei  andern  Sool- 
bädern  Gresagte  wiederholen.  Wegen  Quartiere  wendet 
man  sich  an  die  dasige  löbliche  Piannerei  oder  an  den 
Hofrath  Dr.  Bein,  in  Jahre  ISaä  wurda  die  Anstak  am 
20.  Juni  eröffnet. 

Sauerbad,  in  der  Nähe  ven  Wie» ,  zur  Herrschaft 
Rauenstein  gehörigi  2  Stunden  von  Neudorf,  in  der  JNähe 
dtr  Brühl. 

Sauerbrunnen,  im  steyermärkischen  Kreise  Cilli, 
unweit  Judenburg  gelegen.  Die  eisenhaltige  Quelle  kommt 
aus  Thouschiefer. 

S  a  u  e  r  t  h  a  I ,  im  HerzogtJiurae  Nassau.  Es  grenzt  an 
das  Wisperthal,  welches  die  nördliche  Grenze  des  Rliein- 
gau's  maclit,  und  in  welchem  Lorch  der  Hauptort  ist.  Iiis 
besteht  aus  Wald-  und  Wiesengriinden  und  hat  seinen  Aa- 
roen  von  verschiedeneu  ^lineral^uellen^  die  hier  zu  Tage 
kommen,  von  welchen  aber  keine  benutzt  wird»  Die  Haupt- 
quelle  lie^t  trabe  und  unrein  an  Fasse  der  Sauerbuig  oder 
vielmehr  ibrer  Tnimmer  zwischen  ärmlichen  Hütten. 

Schafte rle^  emDorf  ua  baterschen  laarkidse»  mit»' 
ner  Eisenquelle» 

Schandau  an  der  Elbe  und  an  dem  Einflüsse  der 
Kirnitzsch  in  dieselbe,  ein  konigh  süchsisches  Städtchen, 
4  Meilen  von  Dresden  j^^.  in  einer  romantischen  Gegend, 
oft  das  Hauptquartier  iiir  die  Reisenden  in  der  sächsi- 
schen Schweiz.  Der  hiesige  Gesundbrunnen  ist  seit  mehr 
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aU  100  Jaitren  bduumt  Er  worde  totnl  von  dem  Dr. 
Cadner  am  Pirna  «■temidil  wmd  lieilkriftiy  fcefiiadra» 
«od  selir  bald  w«rde  nm  Wamer  an  Ort  «od  Stelle  be- 
tranken and  zum  Bade«  (»enutzt,  anck  biiuii«;  TerseoaMBt. 
In  neuerer  Zeit  wurde  der  Kaufinann  Ueriog  Besitzer 
des  Uadee.    Dieser  Hess  den  Brunnen  noclini«ils  durtU 
Ficinus  aus  Dresden  prüfen ,  die  Quelle  in  Stein  fassen, 
da»  gescliinack volle  Jinninenhaus  oder  ßadeliaus  mul  \Noli- 
niin«ren  fiir  Badenil^ile   erl)aue«.     im  Jahre   INi.i  iaiid 
inaH  eine  neue  an  Scliwefel^as  reiche  Quelle.  Das  J5a<le- 
haus  hX  ^ajiz  massiv  und  eutb<dt  einen  sciiöueu  balou 
und  vieie  Geselkdiafts-  und  Wohnzimuier.   £s  liegt  ia 
eiuedMehr  ancenehaien  Wieteogriiade.  Die  Bider  eind 
reinlicli  ond  hell  nnd  alle  BiarijilMiien  «kr  mweckmi». 
sig.  Man  findet  im  naken  Stidtdie«  alle  BedfiifnieM, 
und  durcli  die  vielen  Beiienden  fehlt  es  nicht  an  ror« 
iff)ergeliettdefli  Ueiocke,  weldier  den  Natnrsdiooheiten 
in  der  an  merkwnrdi«?en  Punkten  so  wunderhar  reichen 
Gegend  gilt;  aber  das  Badeliaus  selbst  ist  trotz  allen 
anj;eliilirteji   Vorzügen  dennodi  weni«:   besucht.  Selbst 
ohne  in  die  Gebirge  weiter  eiozudriiipen ,   tiudet  man 
hier  liiui^s   der  Elbe    höchst  ans^Miehnie  Spaziergange, 
vielfache  Feisenpartieu   ujid  Aidiigen,   von  denen  man 
herriiclte  Aussiditen  auf  den  Strom  and  sein  kerriicket 
Thal  hat;  lieeoaden  gern  wandelt  omn  nach  der  Caiii» 
ruke  nnd  sur  Oitraaer  Sckeibe.  Dm  Warner  der  kiesi- 
gen Heilquelle  kt  keU  und  klar,  durch  Abkochen  wird 
es  trübe;  sein  Geschmack  ist  snsammeoziehend  und  sein 
Geruch  zeigt  von  Sdiwefelwasserstofi^as.  Es  setzt  star- 
ken Eisenocker  ai).    Vorziiplich  soH  es  bei  Hämorrhoi- 
dal-Uebeln,    Nervenschwache,  Unterleibskrankbeiten, 
Gicht  und  Krämpfen  gute  Dienste  leisten.    Man  zalilt  im 
Gana^n  jetzt  9  Quellen.  Die  HauptqueUe  hat  nach  Lam- 


ubikzoU  iindeu  sich;  , 

KohlenstofEiaares  Gas «  •  •  •  •  «  11*  iK.  Z. 

Eiseiikalk   .    .    .    18''»  Gran 

Salzsäure  Talkercte  8'-»  — 
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Scheid linger-B ad,  im  baiersclien  Ober-Ddiaii* 
loreibe,  nahe  l>«i  der  ehemaligen  Heichsstadt  KaufUeaern  in 
dem  Sclieidlinger  Tliale.  Das  topogr.  Lexicon  vob  Baiern 
erwähnt  es  nur  hei  der  Beschreibung  von  Kaufl^eoeni 
-   ^S.  905),  widmet  ihm  aher  keinen  hesoudern  Artikel. 

Scheelem,  ein  Dorf  im  Herzogthuine  NaMM,  mit 
einem  aus  Thonschiefer  kommenden  Sauerlinge. 

Schlan  g e  n  had ,  im  Herzogthuine  Nassau,  3  Stun- 
den von  Wiesbaden  und  4  Stunden  von  Mainz.  Dfe  hie- 
sige Heilquelle  soll  vor  200  Jahren  von  einem  Hirten  ent- 
decktworden  seiu^  welcher  ein  sich  täglich  von  der  Heerde 
absonderndes  Rind  aufsuchte  und  an  der  wavmeD  Quelle 
laDd.  Yeji  der  Gemeinde  Berstadt  (Bürstadt)  kaufte  1657 
Dr.  Gloxia  Jm  Worms  die  Quelle,  eiDen  Bezirk  -um  die« 
selbe  und  das  n6tkige  Bailfaols  för  —  2  Ohm  Wein.  Spä« 
ter  kam  das  Haus  Hessen -Cassel  in  ihreft  Besitz,  und 
dorcli  den  Landgrafen  Carl  ^vurdea  1694  die  schönen  Ge- 
bäude auigeiubrt  und  mit  Anlagen  untgeben«  Kunnainz 
erbaute  sich  hier  dem  Hessischen  Haose  gegenüber  ein 
Gebäude  (jet^t  das  Nassauer  genannt).  JJie  3  HeilqaeU 
len  liegen  hinter  dem  Hessischen  Hause  und  gebeii  in  24 
Stunden  3500  Ohm  Wasser.  Sie  haben  -eine  Temperatur 
von  21"  Reaum.,  und  in  einem  neuem  Gebäude  sind  Quel- 
len von  noch  höheren  'J'emperatur- (»raden.  Im  Hessi- 
schen Hause  ist  auch  ein  l'ropfhad  und  -eine  Art  Vorrich- 
tuiig  zur  Douche.  Das  Wasser  ist  klar  und  ohne  GerucJi. 
Die  Wirkung  des  hiesigen  Wassers  ist  Reinigung  der  Haut, 
Vertreibung  und  Heilung  der  Flecbten,  der  krampfartigen 
Erscheinungen,  der  Nervenschwache -u.  s.  w.  Hufeland 
sagt:  „Seiiie  Wirkung  ist  erweichend,  gelind  erschlaffend, 
auilösend,-  reizmUdernd ,  lieruhigend  und  reinigend.  •  Ich 
kenne  daher  kein  Dad,  was  so  ganz  daza  geeignet  wäre, 
in  jenen  Art«Di  von  Nerveakrank&iten.  besonders  weibli- 
dien,  weh!  z«  thnn,  die  gar  kein  i^pieimittel,  gar  kein 
Mineralwasser,  genug  gar  nichts,  was  nur  eini^ermaassen 
reizen  konnte,  vertragen,  wo  die  ^anze  Kunst  in  möfilich- 
ster  Verminderung  der  Reizbarkeit  liesteht.  In  oiesen 
Fällen  ist  Schlangenbad  ein  wahres,  einziges  »erven- 
stäikendes  Heibnittel,  was  oft  Pyrmont  und  Dril)urg  über- 
trifft." Wetzler  findet,  dass  die  Schlangenbad -Quellen 
sehr  viel  Aehnlichkeit  in  Hinsiclit  der  Wirkung  mit  dem 
Krumbacher  Wasser  hal)en.  Was  den  Aufenthalt  betrifft, 
jo  gehört  Schlangenbad  zu  den  geräusciilosen ,  rulügen 
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Kiirorfern,  wo  nur  die  Freuden  in  kleinern  Kreisen  oder 
p.'ir  in  der  Einsamkeit  anzutrelFeu  sind.  Dem  Spazier- 
f>änger  treten  in  der  romantischen  Gegend  überall  steile 
lierge  entgegen,  bis  er  den  reizenden  Riieini^aa  erreicht 
hat  oder  in  die  C^esdlsdiallssäle  des  natato  lusti  <^en  Sckwal- 
bacbs  eingetreten  ist,  vielieicbt  auch  das  Rauenthal,  Ber- 
stadt, Kiedridi  aufsucht.  Der  grossere  Theil  der  Kur« 
säste,  sind  Daioeo,  itrelcbe  auch  liier,  wie  in  den  andern 
B^ern  des  Taonus  sich  häufig  mit  Excursionen  auf  Eseln 
ergötzen.  Den  Namen  hat  das  Bad  Ton  den  vielen  klei- 
nen unschädlichen  Schlangen,  ^reiche  man  in  der  Umge- 
hend findet.  Dr.  H.  Fenner  hat  diesen  Kurort  unter  dem 
Titel;  „Uel>er  den  "Gehraucli  der  Heilbäder  des  Schlan- 
genbades. Wiesl^aden,  181G'*  beschrieben,  und  von  einem 
Ungenannten  erschien  in  demselben  Jahre  die  Schrift: 
^,Das  Schlangenbad  und  dessen  Anwendung  auf  die  Heil- 
kunst.** Sie  enthält  eine  oberÜächliche  Analj'se  der  Quelle, 
nach  welcher  IG  Unzen  des  Wassers  nichts  weiter  als  4V2 
Gran  salzsaures  Natron  und  V2  Gran  salzsaure  Kalkerde, 
aber  gar  keine  'l'honerde  enthalten.  Endlich  erschien 
1824  eine  Schrü't  unter  dem  Titel:  „Schlangenbad  und 
seine  Heiltugend.  Darmstadt,  1824/*  in  der  wir  aber 
wenig  Neues  gefunden  haben« 

S  c hl  e US i  n  g  e  n ,  im  preuss.  Regierungsbezirke  Erfurt 
(sonst  im  Henne^au).  Bei  dieser  Stadt  ist  eine  Minerak- 
queile,  der  Wilhelmsb rannen  genannt,  mit  einer 
Badeanstalt. 

Schlitz,  im  Kurfurstenthume  Hessen,  an  der  Fulda, 
Hauptort  der  eliemaligen  Aeichslierrschaft  gleiches  Na- 
mens, d^m  Grafen  Schlitz,  genannt  v.  Görz,  gehörig.  Hier 
befindet  sich  ein  Mineralbaa,  das  Ludwigsbad  genannt. 

S-ch  meckwitz,  ein  Dorf  des  Klosters  Marienstern 
in  der  königlich  sächsischen  Oberlausitz.  Es  liegt  recht« 
von  der  Poststrasse ,  die  von  Bautzen  nach  Camenz  führt, 
2  Meilen  \on  Bautzen  und  1  Meile  von  Camenz.  Hier  be- 
findet sich  ein  seit  1817  ziemlich  stark  besuchtes  Bad 
(auch  Mtü  ienborn  genannt) ,  welches  eine  Schwefelquelle 
benutzt,  die  Dr.  Ficinus  in  einer  besondern  Schrift  (Dres- 
den, 1818)  beschreibt.  Auch  das  Niederlausitzisdie  Ma- 
gazin, Jahrgang  1824^  Band  3.  giebt  ausfilhrUche  Nach« 
richten  darüber. 

Schömberg,  ein  Städtchen  in  Schlesien,  an  der  boh^^- 
ndschen  Grenze,  2  Meilen  von  Laodshut.  Hier  befindet 
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Salzsaure  Knlkerde  '  •  •  l,oo  — - 

Kohlensaure  Kalkerde     •   *   •   •  •  0,60  — 

Kolilensaure  TaJkerde     •   •   •  •  •  0,<5  — 

£iseooxjd  ..«••««•  •  •  .1,00  — 


Schonberg,  im  konig),  sächsisdien  Yoigtlaiide»  mit 
^mem  Sauerbrunneo,  der  reich  .«n  NatronsidMi  ist  Die 
QtteHe  kommt  aus  Tfaoiischieler. 

S  c  h  w  a  l  b  a  eil  oder  LangeuscJiwalbach,  ein  Flecken 
im  lierzogthume  Nassau  und  zwar  in  der  ehemaligen 
unteren  Grafschaft  Katzeneilenbog«n ,  4  Stunden  von 
Wiesbaden  und  6  Stunden  von  Mainz  gelegen,  in  einem 
schmalen  von  Bergen  sehr  eingeengten  Thale,  wddies 
durch  eine  Anhohe  in  zwei  Hallten  getheitt  wird :  in  der 
südlichen  liegt  der  Weinbrunnen^in  dem  andern  der 
Stahlbjpunn  en.  (Nordöstlich  von  Schwaibach  liegt  das 
wegen  seiner  Naturschönheit  bekannte  Aarthal  mit  den 
alten  Schlössern  Adolphseck  und  Hohenstein.)  Die  beiden 
Mauptbrunnen  .  sind  mit  zierlichen  Gebäuden  umgeben« 
Der  Weinbruonen  ist  der  ältere  von  beiden;  er  wird  seit 
60  Jahren  stark,  fast  aHein,  benutzt.  Seinen  Niftnen  soll 
der  Kurort  von  dem  alt<;n  Worte  Schwaige  haben,  was 
soviel  als  fluthen^  umflutlien  heisst,  und  seinen  ersten 
Ruf  verdankt  er  dem  schon  bei  andern  Brunnenörtern  ge- 
nannten Hrn.  V.  Bergzal>ern  ('Tal)ernamontanus).  Er  be- 
schrieb ihn  in  seiner  1581  gedruckte^i  ScJirift  .,Neu- Was- 
serschütz." Das  schöne  krjstallholle  Wasser  ist  von  sehr 
angenehmen  Geschmacke  und  flüchtig  berauschend.  Es 
wurden  ehemals  einige  hundert  tausend  Krüge  versendet, 
jetzt  nur  30  —  iOflOO  j&hrliclu  Früher  gehörte  er  Privat* 
Jenten,  jetzt  dem  Herzoge;  der  vorige  Landesherr  soll 
ihn  um  die  geringe  Summe  von  GOOOFl*  gekauft  haben. 
Der  Stahibrunnen,  mit  einem  hübschen  Gebäude  und 


Die  Temperalur  ist  j  7*^  Reauiu. 

La  m  p  a  d ins  land  in  16  Unzen: 


Scliwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 


8j00  Gran 

4,50  — 
4,25  — 


Kohlensaures  Gas 


19,50  Gran. 
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SlItl^gaDge  iMiE  ^All&iim^^  nUgebeliy 
TCiidaiikt  semai  Ruf  der  Bmpfdilang  des  Dr.  Schmtzer.' 
Br  ist  ein  Eigenthuin  des  rodieii  Landgrafen  von  Hes- 
sen-Rotfieaburg,  Herzog  tod  Ratibor^  Forsten  von  Cor- 
terf ,  und  an  Herrn  Dad  aus  Mainz  im  Jahre  1820  um 
1500  Fl.  TerpaGlitet.  Um  diese  Zeit  wurden  90/)00  Kruge 
▼ersendet.  Der  Geschmack  ist  dem  des  vorigen  Wassers, 
xiemlich  gleich,  doch  hat  er  einen  eisenhaften  Nacbge-' 
schmack.  Wenig  und  gar  nicht  benutzt  werden  der  Au- 
gust-, Kumpel-,  Ehe-,  Linden-,  Brodel  -  und  Katzen- 
brunnen. Der  letzte  ist  sehr  reich  an  kohlensaurem  Gas, 
aber  nach  Ritter  arm  an  Eisen.  Die  Hauptbruonen  sind 
in  ihren  Hauptwirkungen  ziemlich  gleich.  Der  Stahl- 
l>funneH  ist  nach  Hufelands  Erfahrungen  ein  ganz  vor- 
zügliches Mittel  bei  solchen  Arten  von  Scliwäche,  welche 
mit  einem  sehr  erregbaren  Blutsysteme,  grosser  Neigung 
zu  Blutfliissen,  schwacher  Lunge,  Anlage  zur  Hectiku.s.w. 
in  Verbindung  stehen.  Der  Weinbrunnen  wird  in  den 
Fällen  yor^ezogen,  wo  eine  rasche  und  schnelle  Wirkung. 
dk^ftltlM^aä^  Gases  nadithejlig  ist.  Von  dem  SchwaU 
}i9l^t^'^yhf^  im  Allgemeinen  ist  vond^di  zu  rühmen, 
dni^es  ^dfäcfi  ab  heilsam  erprobt  ist  in  den  mannig- 
fachen Krankheiten  des  lymphatischen  Systems,  bei  Skro- 
pheln,  Biutanbäufungen  im  Ünterldbe  und  allen  mit  die« . 
sem  Verhältnisse  zusammenliängenden  Uebehi,  als:  Atro-  : 
phie,  Hypochondrie,  Melancholie,  Hämorrhoiden >  Gelb- 
sucht, Auszehrung,  Brustufoel  u.  s»  w.  Die  beliebtesten  und 
angenehmsten  Wohnungen  sind  in  der  langen  Reihe  freund- 
licher Häuser,  die  Brunnenstrasse  genannt ;  auch  hat  der 
Kurort  mehrere  sehr  gute  Gasthöfe,  als  den  goldnen  Brun- 
nen (zugleich  das  Posthaus),  die  goldne  Kette,  den  Kai- 
sersaal ,  das  Kleeblatt  u.  s.  w. ;  in  allen  wird  eine  gute 
Wirthstalei  gehalten.  Der  nahe  Rheingau  liefert  vor- 
trefflichen Rebensaft,  und  mau  riihiut  den  hier  herrschen- 
den ungezwungenen,  fröhlichen  Ton.  Die  Heilkraft  der 
Quellen ,  verbunden  mit  der  guten  Lage  und  dem  hier 
lustigen  Badeiebenf  sichert  dem  Kurorte  eine  starke  Fre« 
qnens«  Es  zählen  die  Badelisten  manches  Jahr  1500  bis ' 
1600  Nnmmem,  audi  wohl  no^  mehr.  Der  Kettensaal, 
der  Allemal,  der  Kaisenaal»  der  Judensaal  u.  s.  w.  die- 
nen eu  geselligen  Vereinen  ,  zu  Spiel  und  Tanz.  Die 
rauhe  Luft  lässt  die  Kurzeit  liier  erst  in  der  Mitte  Juni 
beginnen  nnd  schon  gegen  Endo  August  schliessen.  Der 
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Ehebaom,  der  Schonbanin,  das  WieserfmioDclien,  Adolphs-, 
eck,  Hohenstein,  Burg,  Schwalbach,  Hohenfels,  Greifen-, 
•tetn«  Aarteck,  Kiedrich  und  Schlangeobad  sind  die  Ziel- 
punkte der  Spazierfahrten  oder  Spaziergänge;  sehr  be- 
liebt ißt  auch  hier  die  Eselreiterei.  Besclirieben  und  un-^ 
tersucht  wurden  die  Quellen  unter  andern  von  dem  er- 
mähnten Bergzabern,  von  Ritler  in  seinen  Denkwürdig- 
keiten der  Stadt  Wiesbaden  etc.  Mainz,  1800,  von  Buch- 
liob  im  Allgem.  Anzeiger  der  Deutschen  1808,  Nr.  169. 
Tom  Freihra.  v.  Wedeking  „über  das  Schwattachar  Stabil 
brunnenwasser.  Mainz,  1815."  und  warn  Dr.  H,  Temier 
Schw.ilbach  und  seioe  HeUqtK^len  1817/*  in  der  ftweHaii 
Auflage  1823,  von  Fbckcr  in  seinem  Geoiftlde  fon  Wies- 
badeo  undScmalbadu  In  der  Jeutoo  Schrift  ist  eine  Ana- 
lyse voQ  R«be.  Da  diese  von  dma,  veldie  Bucbhola 
and  Ritter  gegeben  beben,  bAk  almeidi^  se  theUet  wi 
**   nUe  drtt  mU 


Analjse  von  Ritter. 
7MaM  Dedmalpf.  7>600000  Decimalpf. 

V\  eiubruunen.  Stahlbriumen. 

Etwas  ExtractiYstofll 


Etwas  Extractivstoff. 
Kohlensaure  Kalkerde 
Salzsaure  'J'alkerde  • 
Salzsaures  Natron  \ 
Sdiwefdsaores  Natron 
Thonerde   .  •  •  ^ 
Kplüensaiife  KaHcerde 
Kehlensaure  Talkerde 


Koldensaunes  Eisen 
KoUensanres  Gas 


0,000217  GrajD 
0,000i08  — 
0,OOil»S  — 

<i,oein75  — 
o,oooiaA  — 

0,00t061  — 

0,000759  — 

0,000454  — 

0,000651  — 

210  Kub.  Z. 


OjOOOtOSGnn 

O,e00i|7  — 

O,000tl7  — 

0,000917  - 

0,000696  — 

o,oooai7  — 

0,000325  — 
0,0004iJ4  — 

180  Kub.  Z. 


Buchliolx  fand  in  IßtTiaai: 


Koblensaofes  Natron  I' 
Salzsaures  Natron  |  * 
Kobleusaure  Kalkerde  . 
Koldensaure  Taikecde-  • 
Extractivstoff  •  •  «  • 
Eisenoxyd 


Gran 

2  — 

3  — 

Spoipeii 

Vi  — 


Kohlensaures  Gs^  •   .  14Va  Knb.  Z. 


ntafeieconasa, 

Va  Gran 

%   -  ' 

Spuren 

Spuren 

Id  Vi  Kub.  Z. 
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Nach  Riibe  befiideA  sich  ib  16  ünzte; 


Salzsäure  Kalk-     i     Wdrtn»»«.  ««Hbroi««. 

und  Talkerde     |    0,m70  Gran  0,i383d  Grau 

Salzsaures  Natron    .   0,e5m  0  ism  — 

Kohlensaures  Natron     0,50000  .  —  Q^IMS  ^ 

Schwefelsaures  Natron  0,37837   —  —  ^ 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,48648   —  .    ^ 

'riionerde    ...    .   0,32432   —  —  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,63649   —  2,000   

24324    —  3,000  — 

ElteilOir^     •    .    .    .    0,66361    —  0,666  — 

Slwas.Sxteclifstoff  Etwas  Extractivstoff 

Kohlensaares  Gas  •  22,ooooo  Kuh.  Z.     14,666  Kub.  Z. 

SeliwalheiiR^  im  Grossherzogthue  Beneii|  Vi  Stun- 
de von  Friedberg.    Der  hiesige  GesondbriHiiKD  liat  ein' 
dem  Schwalbacher  ähniidies  Wasser,  das  aber  nar  ?oq  den 

Bewohnern  der  Umgegend  benutzt  wird.  Er  liegt  ein« 
sain,  aber  aninutliit^,  und  wurde  1780  vdm  Kurfürsten  ge^ 
kaiilt,  welcher  das  Brunnenbaus  erbauen  und  den  Brun- 
nen fassen  Hess.  Er  soll  den  Römern  schon  wohl  liekannl 
ge>Tesen  sejn,  und  noch  in  neuerer  2^t  hat  man  Münzen 
von  Trojan,  Domitian  und  Hadrian  auf  seinem  Grunde 
gef  unden.  M.  s.  Wurzers  Beschreibung  der  Ueilquelie  zu 
^Schwalheim.   Leipzig,  1821. 

Die  Temperatnr  ist  f  8^60  Reaimi. ,  das  spec  Ctewidit  l,eeat. 
Wurzev  fand  in  16  Unzen: 
Salzsaores  Natron    ••••••  9,777$  Gran 

Salzsaures  Kali  0,6615  — 

Salzsaure  Talkerde   .'  0,lNIBt^  "-^ 

Kohlensaure  Kaikerde  4|t54t 

Kohlensaure  Talkerde  •  .  •  .  •  0,7756  — 
Schwefelsaures  Kali   .  •   l  •   •   •  0,5713  — 

Eisenoxid   .   .   .   0,i9J3  — 

Thonerde     .    .  0,a536  — 

Kieselerde  0,08M  — 

17|t50a  Gran. 

Kohleosäure  •  •  ^  d7,5&55  Kub.  Z. 

Stickgas  0,3670   —  — 

Saueisloffgaa   ••«••••»  O^itaa  — 

T2 
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Seil  valhei  m,  in  der  Provinz  Fulda  desKuilänteiiäiotiif 
Hesten«  Dieser  Ort,  welcher  .nicbt  mit  dem  vorherge^an- 

Sinen  venrechfelt  werden  rnutt,  bemtat  «beafaHa  eioeo 
ineralbrimnen. 

Sch Wallungen,  ein  grosses  Kirchdorf  im  Herzog- 
tliume  Saclisen-Sleiningen  und  Poststation  auf  der  Strasse 
von  Coburg  nach  Eiseiiacli.  Es  besitzt  eine  Mineralquelle, 
die  der  von  Liebenstein  sehr  ahnlich  ist,  jedoch  Vitriol 
mit  sich  flilirt  und  insofern  wieder  von  jener  unterschie- 
den ist.  Sie  liegt  zwischen  dem  Dorie  uad  dea  Cariacher 
Teichen.  ♦ 

Schwarzenbach,  im  Pinzgau  des  ostreichscliea 
Salzachki*eise8 ,  mit  eiaera  Kochsaiztbeile  haltenden,  aus 
TboBschiefer  kommeodeo  Säuerlinge* 

Scbwedelndorf,  in  dem  Kreiie  Glatae  der  prenti. 
Erovinz  Sdilesiw,  aof  der  Strasse  van  Glatz  nach  Retnerz, 
mit  eiaera  Saaerbninnen. 

Schwelm,  Stadt  in  der  preuss.  Provinz  Westphalea 
ond  dem  Regierangsbezirke  Arnsberg.  Stanoe  Yon 
derselben  entfernt  Hegt  redits  an  der  Kunststrasse  nach 
Hagen  ein  Gesundbrunnen,  der  Friedrichsbrunne« 
genannt,  mit  einem  schonen  ßadehanse,  welches  mit  sei- 
nem Speise-  und  Tanzsaale,  auch  einigen  angenehmen 
Auhagen,  als  Vei'gniigutigsort  bermtzt  wird.  In  der  Nähe 
dieses  Bades  erbÜckt  man  <lie  Sj)uren  eines  hier  gewese- 
oen  Vitriolwerkes.  Castringius  und  Stucke  geben  in  einer 
Schrift,  betitelt:  „Der  Schwelmer  Gesundbrunnen."  Dort- 
mund, ISOO.  eine  Analyse  der  Quelle.  Auch 'J'rominsdorfs 
neues  Journal  der  Pharmacie  Bd.  0.  Stck.  2.  enlieilt  Nach- 
iiditen  über  diese  Quelle.     *  * 

£igent]uim liehe  Schwere  1,0025  :  lyOOlM^ 

Temperatur  y  49^  Fahreiiiieit. 
Salinisches  Stahlwasser. 
In  IG  Unzen  beimden  «iclii 

Muriatisdies  Natron  ^  %5  Gran 

Schwefelsaurer  Kalk  — 

Kohlensaurer  Kalk   1  Vs«  — 

Schwefebaure  Talkerde   1%  — 

Elsenoxyd  iVi  — 

Kohlensaures  Gas  1  ^9  Kub.  Z. 

Sehwenningen,  ein  Dorf  im  würtembergscJien 
Sshirarswaldkreise,  an  der  Quelle  des  Neckars  geiegen. 
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mit  einer  Mineralquelle,  welflie  aus  Musdielkalk  mit  Gyps 
und  Steinsalz  kommt.    Sie  Iieis^t  der  Hungerbronnen. 

Schwindeck,  im  baierschen  Isarkreise  und  dessen 
Landgerichte  Mühldorf,  3'/-  Stunde  von  Ampfing,  ein  gräfl* 
Fuggerisches  Schloss  und  Dorf  mit  einer  Mineralquelle, 
der  Tannen bru BD  genannt,  ihre  Bestandtheile  sind 
Kollleosäure,  kolileiisaore  Soda,  kohtensaare,  talzsanre 
iiiid  tdiwefelsaiiie  Kalkerde,  saussaim  Talkerae,  Eisen^ 
oxyd.  Bei  ofieoen  Scliaden  sollen  die  Bäder  ? oo  diesem 
HeiJwasser  mit  erossem  Nutzen  gebraudit  werde». 

Schwolm  oder  Seh  wollen,  ein  Dorf  im  Oldenburgs 
sehen  Förstentliome  Birkenfeld,  mit  swei  mlneraliscliea 
QueUeSi  die  zu  den  erdigen  Stahlwassern  gehören.  Sie 
leisten:  der  Triokbrunnen  und  der  Ünterbmi^ 
Ben*  Makler  beschrieb , und  ontessudite  sie  i78i»  . 

f)  Der  Trink  brannen» 

Mahler  fand  in  16  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  •  1,55  Gran 

Kphlensaure  Kalkerde   3,86  ~ 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  .    .    •   •  0,i*   —  - 

Thonerde    0>e7  *^ 

6,19  (^ran. 

Kohlensaures  Gas  17|3a  Kub*  Z. 

2)  Der  Unterbrunaen» 

Kohlensaores  Natron  l^ar  Gran  - 

Kolitensanre  Kalkerde    »  •  •  *  •  5^  — 

KeUensawes  Eiscmoxydol  •  •  •  •  0«ie  — 

Thoiiecde   >  0^7  — 

7,6»  Gran. 

Kohlensaures  Gas  16,66  Kob.  Z. 

S  e  d  1  i  t  z ,  im  Saatzerkreise  des  Königreichs  Böhmen 
und  zwar  7=  Stunde  nördlich  von  dem  oben  beschriebe- 
nen, durch  einen  Schatz  gleicher  Bitterquellen  gesegneten 
Saidschiitz.  Dieses  Dorf  gehört  den  Kreuzherrea  mit 
dem  rothen  Sterne  zu  Brix.  Sehen  im  Anfange  des  17ten 
Jalirbonderts  war  das  hiesige  Bitterwasser  bwannt  Der 
berabmte  Friedslck  Boffinann  liess  sich  im  Jahre  1717 
einige  Krüge  dav^u  nach  Teplits  kommen,  und  seine  Un- 
tetsacbuDg  fiel  so  fordieilhaft  fnr  dieses  Hellwasser  ans» 
das»  er  sogleich  eint  Abhandlung  über  Bitterwasser  imd 
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Bittersalz  schrieb,  welche  sehr  bald  dem  Sedlitzer  Brun- 
nen einen  grossen  Absatz  versthalTte,  bis  bald  darauf  io 
Saidschiitz  und  später  aucli  in  Piilhia  ebenfalls  Bitter- 
wasser-Quellen aufgefunden  wurden.  Die  EigenthujD* 
iichkeiten  dieses  Wassers  haben  wir  obea  bei  oftidtcbiiU 
angegeben.  Auch  Terweiaeii  vir  aaf  deo  dieiein  HeU* 
nasser  gewidmeteo  Artikel  in  Wetilen  oft  M^efiMirteni 
Werke  Tli.  3.  S.  304^ 

Nach  Naumanns  Analyse  sdlen  16  Unie» 
.  enlhalteB:' 
Schwefeisaure  Kalkerde  •  •  •  •  •     B3O  Graa 
Kobleosattre  Kalkerde    •   •  ^  •  •     ^0  — 
Schw^elsaure  Talkerde  .  •  •  •  •  lOM  -~ 
Salzsaure  Talkerde  3^  *•  — 

KohJensaave  Talkerde   •  .   •  •         3,o  —  - 

12G,o  Gran. 
Kohlensaiifes  Gas  ist  nicht  bestomit  iverdeo« 

Seeon  (Kloster),  im  baierschen  Isarkreise,  mit  einer 
eisenhaltig  -  salinischeii  Schwefelquelle.  Vogel  hat  sie 
analjsirt  und  Buchner  giebt  in  seinem  Repertor.  für  die 
Fharmacie  Bd.  3.  Nürnberg,  1829^  nähere  Nachrichten 
über  dieses  Heilwasser.  Vogel  fand  in  IG  Unzen  3,70  Gran, 
feste  Bestandtheile  2,5  Kub.  Z.,  kohleusapres  Gas  und 
iBchwefelwassers'tofigas  0,2  Kuh.  Z.» 

Seesen,  ein  brauosdiweigsches  Städtchen  am  Harze, 
mit  einer  Schwefelquelle..   .  . 

S  e  i  f  e  r s  d  o  rf  bei  .Jägerndorf  in  Oestreid  *  Schlesien. 
Bei  diesem  fürstl.  Lichtensteinschen  Orte  liegt  ein  scbon 
lange  in  der  Umgegend  .bekannter  Stahlbrunnen,  der  ein 
ireinsäuerlich  angenehm  schmeckendes,  stärkendes  und 
eröffnendes  Wasser  hat. 

S  e  I  r  i  n  oder  Sellrein ,  ein  Thal  beim  Dorfe  Axamus 
in  der  ostreichschen  Provinz  Tyrol,  4  Stunden  südlich  von 
Inspruck.    Der  hiesige  Stahlbruunen  hat  ein  dintenfarbi- 

ges  Wasser,  welches  eröffnet  und  stärkend  wirkt.  Die 
lerren  v.  Gerstner  und  v.  Menghiu  haben  es  geprüft 
und  absorbirte  Erde,  Selenitsalz  und  Alkalisalz,  stark  ver- 
mischt mit  Mineralfette,  gefunden ;  dabei  ist  das  Wasser 
sehr  kalt,  ohne  Gerudi,  aber  von  einem  sehr  widrigen 
dintenhaften  Gesdfmacke.  .  « 

Selters  oder  Nieder-Selters  im  Nassauschen,  3Stnn- 
tei  Ton  der  Stadt  Limburg  und  unmittelbar  an  der  gros- 
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5en  Strasse  von  Frankfurt  «.  M.  nach  Coblenz  und  Cöln, 
in  einein  flaclien  Wiesenihale  des  Einsbaclies,  einer  xler 
alleiberühintesteo  Gesundbniinten  Europas.  Er  wurde 
in  der  JMitte  des  IGten  Jahrhunderts  entdeckt  und  iin 
50jährigen  Kriege  wieder  verschüttet.  Lange  Zeit  hin- 
durch blieb  dieser  Naturschatz  vergessen.  In  der  Miue 
des  18ten  Jahrhunderts  trug  er  2 ,  sage  zwei  Gulden  20 
Kreuzer  Pacht,  aber  1780  schon  14,000  Fl.,  und  als  die 
Regiening  vod  Kur -Trier  die  Verwaltung  selbst  äber- 
tifiliiD,  iMraelite  er  80,000  Fl.  Seit  1803  gehM  er  za  den 
Nassatttdieii  Kamcfralgutem*  *  1819  irardeo  gegen  Vh 
Multen  ganze  und  llf^OOO  halbe  Kriige  ?enendet)  tmd 
1831  und  183S  verKbaÄe  ihn  die  Cholera  wieder  einen 
Ungeheuern  Absatz,  besonders  nach  Farit.  Der  Brunnen 
ist  12  Pnw  tief  im  Sandsteine  ausgemauert  und  wird  durch 
ein  hobernes  Kreuz  in  vier  Quadrate  getheilt.  In  dreien 
wird  anunterbroclien  geschöpi't,  das  4t e  ist  iur  die  Bruii- 
nentrinker.  Seine  Temperatur  ist  12'  Reaura.  bei  8,^' 
Luftwiirme.  Das  Geschäft  des  Füllen»  war  sonst  eiuer 
Anzahl  Mädchen,  Fiillmädchen  gekannt,  übertragen,  seit 
1823  aber  ist  die  Fachinger  Methode  mit  dem  Füilkorbe 
und  zwar  mit  .3  Korben  zu  50  Flaschen  eingeführt.  Von 
10  bis  11  ist  der  Brunnen  Gemeingut  für  die  Bewohner 
der  Umgegend.  100  Krüge  kosten  jetzt  14  bis  16  FK 
An  Sonntagen,  wo  der  Brunneu  ruhig  bleibt,  erhält  man 
ihn  an  Ort  und  Stelle  in  seiner  ganzen  herrlichen  Kraft 
und  Fülle,  doch  wird  er  nur  selten  an  Ort  und  Stelle  ge- 
trunken. In  Nieder-Selters  ist  ein  vortrefflicher  Giaathof, 
der  Nassauer  Hof.  Die  Hauutbestandtheüe  der  Quelten 
sind:  hohlensanfet  mineraL  AfkaB^  welches  die  Auflnsifng 
des  £isetts  begünstigt ,  und  ganz  vorzägfich  ist  die  ge- 
ntoigte  Verbindung  mit  koTdensaurem  Gase,  die  dem 
firunnen  im  In-  und  Auslande  solclien  Absatz  TerscIiafH« 
Eine  seiner  Eigenthümlichkeiten  ist  die,  dass  er  im  Kel- 
ler auf  den  Boden  gesetzt  leicht  verdirbt,  während  er 
auf  Holz  gestellt  sich  sehr  wohl  hält.  Der  jährliche  Be- 
darf zur  Verschliessung  der  Flasdien  ist  nach  amtlichen 
Nachrichten  ül)er  IV2  Million  Pfropfen,  250  Centner  Pedi 
und  Harz ,  1500  Pfund  Bindfaden  u.  s.  w.  Sein  Ge- 
braucli  vermehrt  die  Hiätigkeit  des  Lyraph-  und  Drüsen- 
sjstems,  und  da  er  keine  Erhitzung  erregt,  ist  er  so-  ^ 
Wold  wohlthätig  für  vollblütige,  als  auch  für  schwächli- 
che Personen.    Leber Gallen-,  LungenübeJ»  Ver- 
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stopfungen  und  Hämorrhoiden  u.  s.  w.  und  die  Gebreebeu, 
gegen  weiche  er  die  roenschlicbe  Natur  so  wohlthiitig  iu 
Schutz  nimmt.  lo  geringer  EntfefBung  Yom  BruDsen 
sprudelt  auch  ein  süsser  Quell.  Nicbt»  übertrifft  die  JLIeb«- 
bcbkeit  vnd  Friscbe  dieses  Waater,  und  mit  Zucker  iinil 
Wein  YermiMbt  ist  es  ein  böcbst  erquicl^endes,  delikates^ 
moussirendes  Getriink.  Die  Station  ist  Limborg,  und  eine 
Bescbreiiiung  des  Brunnens  lieferten  gegen  200  altere  uaä. 
neuere  Schriften«  Die  älteste  ist  die  von  Salzmann  lGi2> 
die  neuesten  aber  sind  von  Westrumh  (Marbarg,  1313^ 
Yon  Wetader  (1819),  fon  Biscboff  (1826).  Ton  Feonea 
(1824j. 

Aaaiyse  von  Bisebaff. 
In  16  ÜBsen. 

wasserfrei  kr>'StaIIInisrh 

Kohlensaures  Natron  .   •   .   •  5^,8553  Gr.  15,4093  Gc 

Scliwefelsaures  Natron  •   .   .  0/>488  —  0,5653  — 

Saizsaures  Natron   16>2855  —  16,2855  — 

Phosphorsaures  Natron  .    .   .  —  0,7233  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .   .    •  1,8672  1,867S  — 

Kohlensaure  Talkerde  •  »  •  t^sosd  —  1,59153  — - 
Kehleosauree  Biseaoj  dul  nebat 

Tlionefde  und  Mangmzyd  0,iMa  —  0|iMt 

Kietderde                      •  Q^teet  —  0,8892  — 

26,5703  Gr!    äo^asas  Gr. 

Kohlensaures  Gas  15^714  Kub.  Z. 

Flusssauren  Kalk,  kohlensauren  Baryt  und  Strontion,  wel- 
che Stnive  gefunden  haben  vUl^  bat  Biscboff  nicht 
erhalten  kennen. 

Serenthaler  -  Brunnen.  Das  Serenthal  liegt  im 
Botzner  Kreise  der  östreichischen  Provinz  Tyrol.  In 
seiner  Mitte  entspringt  ein  Stahlwasser,  welches  ohne  Ge- 
sdimack  und  Geruch  ist>  aber  Alkalisalz,  Kalkerde,  Se- 
Jeniterde  und  Eisentheile  mit  sich  fiihrt  und  zum  Baden 
in  ferschledenen  Krankheiten  nützltcb  und  heilsam  ist. 

Sexten,  bei  Innichen  im  Tyroler  Pusterthale.  Die- 
ses Dorf  besitzt  einen  viel  benutzten  alkalbcben  Brunnen, 
der  reich  an  Salz  und  Gas  ist. 

Sgumsbäd  oder  Sgümsebad,  in»  Tintaeheiin  der  Pro- 
vinz TyroT,  Kreis  Bötzen.  Seine  Quelle  iatim  Sommer 
kalt  und  im  Winter  lau,  ilir  Wasser  fuhrt  Mineralalkali, 
absorbirte  £rde  und  Kisentheiie  mit  aidu  Hautkrank* 


/ 


htkmkf  GtiedeiTeissen  und  langwierige  KranklieileB  eind 
idiob  damit  geheilt  Tsrorden. 

Sinn b er g,  im  Unter -Maiakreise  de»  Konigreieht 
Baiem  und  ganz  in  der  Nähe  von  Brückenau  y  mit  einer 
erdig -alkalischen  Mineralquelle,  an  ßestandtheilen  und 
Wirkungen  den  Quellen  von  Brückenau  ähnliclu 

Sippenau,  ein  Weiler  im  Landgerichte  Kellheim  des 
baiersdiea  Hegenkceises,  mit  einer  sckwadien  Sdiwelel« 
quelle. 

Togel  fand  in  16  Unzenr 

Schwefelsaures  Natron  0,io  Gran  , 

Salzsaures  Natron  O^iO  — > 

K^lensaures  Natron  0,io  — 

KnUensaore  Talkerde  O^to  — 

KiMensanre  Ealkerde  ••••••  t,<ia  — 

Kieselerde  >  •  0,i»  — 

1^  Gran. 

Sdmefelwasserstoffgas  0,i  Kub.  Z. 

Skarstne,  ein  Dorf  in  der  preoss.  Provinz  Schlesien^ 
2  Meilen  nordöstlich  von  Breslau^  mit  einer  schwachen 
Eisen-  und  Schwefelquelle,  welche  früher  zu  einer  Bade- 
anstalt benutzt  wurde.  Das  Badehaus  ist  aoch  vorhan- 
den;  doch  nicht  der  Gebrauch  der  Quelle ^  wohl  aber 
die  angenehme  Lage  am  südlichen  Abhänge  der  Treb- 
nitzer  Höhe,  ein  schöner  Buchenwald,  emige  hübsche 
Aussichtspunkte  und  ein  schöner  Garten  am  neuen  ge- 
scLinackvoU  erbauten  Schlosse  des  Herrn  v.  Keltsch,  ver- 
scliaifte  diesem  Orte  nach  wie  vor  vielen  Besuch  aus  der 
nahen  Hauptstadt  der  Provinz.  Als  Badeort  ist  er  ebne 
alle  Bedentnng,  und  die  Artikel  in  versclüedenea  Reise« 
lasehenbücbem  sind  darüber  ganz  nnricbtig» 

Slatanit»,  ein  IHitf  im  Oiintlae» Kreis»  der  oiitreich- 
tchen  Provinz  MSbren»  welches  nur  förrtl.  Lachtenstein- 
idMtt  fiemdM^  Blunenaa  ^ffrt  und  5  Hella»  nordfich 
Ton  Oimutz  liegt.  Die  hiesige  Mineralqaelle'  kommt  aas 
Kalksteinfelsen,  ist  lau  und  riecht  nach  Sebwefei.  Sie 
fiihrt  Eisentheil^  muriatkicbes  Salz,  Kalkerde  und  Gas 
mit  sich  und  wird  als  ei»  gutea  Mittel  gegen  Steinkjslik  und 
Gliederreissen  gelobt» 

Soden>  ein  Dorf  und  Saltnenwerk  im  Herzogtimme 
Nassau,  V4  Meile  von  H4)c!)st.  Lange  Jahre  hindurch  ist 
der  hiMige  Gesundbrunnen  und  sein«»  3  Quellen  unbenuui 


Digitized  by  Google 


SM 

tnid  vBVgpmn  gewesen  y  docR  im  vorigen  Jalirhunderf« 
wurde  er  von  Neuem  der  Aufmerksamkeit  werth  cebal- 
ten.  Seitdem  sind  nach  und  nach  mehrere  ziemlich  gute 
Gastliauser  zur  Aufnahme  der  Fremden  entstanden,  und 
die  Zahl  der  Kriij^e,  die  versendet  werden,  ist  manche» 
Ja4ir  bis  auf  20,000  gediegen.  Man  benutzt  in  drei  Bade- 
häusern iliei  verschiedene,  al)er  in  ihren  IJiestandtheilen 
und  in  ihren  Wirkungen  sich  gleichende  Queflen  ,  die  eine 
Temperatur  vou  t4 — IG  ' Reaum.  haben.  Fraokfuft  a«l 
der  einen  Seite,  der  Tauttut  'mil  seine»  Tielen  betebfen 
Kurörtern  aaf  der  andeni>  der  Hajo  aiid  Rheita  in  der 
Nähe  braucht  es  weiter  eiae  ScniMerung  der  Umge- 
gead!  Eiae  aeue  Beschreibaag  <ies  Dmntiens  mit  ver- 
•cbiedeneB  iateressaaten  Iiistor.  topogr.  Notizen  ^iebt  die 
Schrift  des  Apothekers  H.  Sekweinsberg  fn  Fcaaldkirta*M« 
«ySaden  aad  seine  Heilquelle.   Gvotha,*  1831/'' 

Soest»  eine  Kreisstadt  in  der  preuss.  Provinz  West- 
phaleu,  iiMt  Soolquellen.  M.  9.  Brandes  Ardii?  des  Apo» 
llieker- Vereins  Bd.  20.  S.  102.  Jahrg.  1820. 

S  o  o  I ,  ein  Dorf  an  der  Elster  im  voigtiäiidischen  Kreise 
Königreichs  Sachsen,  nicht  weit  von  dem  Städtchen 
Adorf",  mit  einer  salinisch  -  alkalischen  Quelle.  Lainpa- 
dius  untersuchte  sie  im  Jahre  1812  und  Schweiggers  Jour- 
nal für  Chemie  und  Phjsik  Bd.  8»  S.  307.  giebt  davon 
nä-here  Auskunft. 

Sopiiienbad,  s.  Zawoda. 

Spital  bady  in  Oberostreicb,  Kreis  Stejer.  Hier  fiegt 
es  ia  -der  Nühe  der  stejenairkisdien  Grenze,  wo  der  Trat-' 
lenbach  m  den  Tetdielfloss  fHllr,  hat  ein  gasiges  al- 
kalisches Wasser»  welches  Bittet"-  und  Belenitsalz  hei  sich 
Ifihrt  and  hesoaders  gegen  GesdiwiBste  nsit  Nutzen  ge-> 
hsaucht  wird. 

Sp^fngeri  eia  henogf^  natsauisdiea  Doaf  mit  afai^ai 
Saueriiruonen. 

Stadthagen,  im  Fürstenthume  Lippe —Bückeborg^ 
eine  Stadt  auf  der  Strasse  von^  Haiiever  dadi  p^euss.  Min- 
den.  Sie  besitzt  zwei  eisenhaltige  Mineralquellen,  auf  die 
die  verwittwete  Gräfin  v.  Sthaumburg-Lippe,  geb.  Gräfin 
Hohenlohe,  im  Jahre  1734  zuerst  aufmerksam  machte.  Die 
Badeanstalt,  aus  einem  vor  dem  obern  'J'hore  liegenden 
Hause  und  Garten  bestehefwi,  legte  der  Graf  Albrecht 
Wolfgang  V.  Lippe -liückeburg  oder  Schauraburg- Lippe 
im  Jahve  I7a4  aa.-  Fremde  üadea  hier  iltr  sehr  billige 


m 

Preise  Logis  und  Kost.  Das  Liesige  Heilwasser  ist  von 
•metallartigem  Greschmacke ,  zuerst  kristallklar,  aber  ge- 
schöpft setzt  es  einen  okerartigeu  Niederschlag  ai).  Die 
Quellen  sind  im  Sommer  sehr  kalt,  im  Winter  lau  und 
gefrieren  nie  zu.  HoHinann ,  Werlhof  und  Hugo  hai)ea 
«ie  untersucht.  Sie  riihren  viele  Eüsentlipeile  mit  sich  und 
sind  früher  mehr  als  jetzt  zum  iuuer»  und  äussern  Ge-> 
brauche  verwendet  worden.  m 

Stavenlia^e  n,  eine  Stadt  im  Gmtheraogtliiine 
M^Jd6fibiirg-&bmHo^  mit  «ioef  alluJMk-eixlige»  £t;> 
•eoqaelle.  Analysirt  und  beschrieben  bat  »ie  Grischow.  . 

'Steben,  ein  Dorf  im  baierisdien  Ober-Blainkreise^ 
zum  X«and^ericl)le  Nalla  gehön«^,,  3  Stunden  von  des 
Airstl.  reussischen  Stadt  £hersdoiiV  G  Stunden  von  Hof,. 
1^  Stunden 'fon  Baireutli  entfernt  und  2008  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel  gelegen.  Die  Ln|;e  des^  ^es  ist 
nicht  besonders. schön,  d»ch  fehlt  e»  in  den  nächsten  Um- 
gebuiygen  nicht  an  romantisclierv  Partien.  Die  liiesigeiv 
Quellen,  welche  zu  den-  alkalisch  -  erdigen  Eisenwasseri^ 
geliören,  waren-  sdion  in  den  ersten  Decennien-  des  vori«> 
gen  Jahrhunderts  bekannt ,  gelangten  aber  erst  im  Jah- 
re 1790  zum  verdienten  Kufe.  1802  fandea  sich  zum 
ersten  Male  viele  Gäste  eia  und  in  den  letzten  Jnhreit 
wurden  sie  am  Orte  selbst  jeden  Sommer  von  200  bis 
300  Personen  benutzt,  auch  stark  versendet,  uud  in  an- 
dern Kurörternl^  namentlicb  in  Alexanderbad«  viel  «^etruu- 
kea.  Die  Quelien  babaa  ift  Hinsiebt  dar  Battanddieile 
fiele  Aebnlidikeit  mit  deaep'  wwk  Spaa,  Cadowa,  Brücke» 
BaOy.  Wiesau  u.  w.  Zum  Branuenarzte  ist  seit 
der  iiifstl.  teossiscbe  Ratb  Br*  Kunstmana  von  Seite»  dar 
Landesregierung  ernannt  worden.  Der  Ort  besitzt  4 
Quellen,,  ?on  denen  2  mit  Pavillons  überbaut  sind.  Det 
Trinkbruoaen  ward  im  Jalire  1828  gefasst.  Sie  liegen 
in  einer  jungen  Baumpftanzung.  Nach  und  nach  hat 
man  auch  für  das  bessere  Unterkommen  und  die  Bequem- 
keit der  Kurgäste  gesorgt;  es  wurden-  Bade-  und  Logir- 
liäuser  aufgeliihrt  und  jetzt  findet  man  auch  in  dem 
Gasthofe  des  Herrn  Wächter  eine  gute  Aufnahme.  Docli 
ist  bei  alle  dem  nicht  zu  verschweigen ,  dass  man  hier 
noch  manches  vermisst,  was  den  Aufenthalt  veranoehm- 
liehen  könnte.  In  geringer  Entfernung  von  Stehen  We- 
gen die  Dörfer  Langenau  und  Geroldsgrün,  beide  eben- 
falls im  Besitze  erdiger  Stahl-  uud  EisemiueUen.  Das 
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letztem  gdiort  zam  reussIscYien  Lande.  Man  besucht  von 
Steben  au»  gern  das  roinantUdi  gelegene  alte  Bergschloss 
Reizenstein,  das  im  tiefen  Waldgrunde  am  Einflüsse  der 
Selbitz  in  die  Saale  gelegene  Städtclien  Blankenstein 
und  manche  andere  Punkte  im  Saaitliale ;  auch  verdient 
wohl  das  reinliche  und  freundliclie  fiirstl.  reussisdie  Re- 
sidenz-Stiidtchen  Ebersdorf  mit  seiner  Herrnhuter  Colo- 
nie  einen  Besucli.  Die  Htueste  Beschreibung  dieses  Kut^ 
ortes  und  seiner  QueDen  ist  de»  Dr»  Kekhi  au  Hof» 
Sie  erschien  im  Um  iS29k 

Analyse  von  Vogel. 

Wasserte«-. 

Schwefelsaures  Natron    •   •   •   •   •  0,05  Gran 

Salzsaures  Natron  0,08  — 

Kohlensaures  Natron  •  0,75  — 

Kohlensaure  Talkerde   0,20  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1,65  — * 

Kohlensaures  Eisenoxydul     .    •    •    •  0,65  — 

Kieselerde  0,^0  — 

Huuus-Extract  .   >  0>tt  — 

4^  Gran. 

Kohlensäure  •••••••••  27,50  Kub.  Z. 

Steckenitz,  im  Saatzer  Kreise  des  Königreichs  Böh- 
men. Dieses  Dorf  liegt  auf  der  Strasse  von  Saatz  nach 
Laan.  ki  sdner  iifteheteiB  Umgebung  shid  rwei  sehr  er^ 
giebiM  Mlneffalqaietteni  die  Alaun ^  erdiges  Mittelsalz,  et* 
was  Yitriol  und  Thenerde  enthalten.  CPReilly,  Markgraf^ 
Cranz  y  PÄner  n.  A.  haben  sie  untersucht  und  beschnei 
ben;  der  erste  in  einer  besondem  Schrift:  ^Tractatns 
aonamiHi  nmieraMani  Stecknicensium.    Ponti^  17GG/^ 

oteiu  Wasser,  im  böhmischen  Kreise  Saatz,  h  Stunde 
irestlidi  Ton  Saidsdultz^  von  O'RetUj  in  Jahre  1789  on- 
tersacht. 

Damm  fand  in  i6  Unzen  r 

Salzsaare  Talkerde  ......   12,ooo  Gran 

Salzsaarea  Natron  272,ooo  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  ♦  ♦  7^485  — 
Kohlensaure  Talkeide  •  »  •  •  »    5>,5eo  — 
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Kohlensaare  Kalkeide     •  '#  •  ;    2^m  Gran 
Kxtractivitoff  l,nno  — 

300,000  Gran. 
KoUentavres  Gas,  der  Menge  nadi  oDoMmmt. 

Sterober^,  im  Kreise  Rakouitz  oder  Schlan  des  Kö« 
uigreidis  Bobmeii*  Bine  haltie  Stunde  ?on  der  Krätttadt 
Sciüan  in  einem  durch  aagenehme  Anlagen  Tersdionerten 
Wiesenthaie  liegt  dieser  dem  Grafen  CUm  Martinitz  geho- . 
rige  Gesundbrunnen  und  Badeort.    Das  Badehaus  xfihlt ' 
25  Badecabinete  und  das  Sdiloss.ist  zu  Wohnungen  der. 
Kurgäste  eingerichtet.  Die  QueJle  wird  mit  gutem  Erfolge , 
bei  Gicht.  LäliiuuDgen,  Nervenschwäche  und  En^chlaifung 
angewenaet.    Nur  V4  Stunde  entfernt  liegt  da«  Schioiw  « 
und  der  reizende  Park  Smetschna. 

Analyse  von  Reuss. 
In  16  Unzen, 

SchweiBisaares  Natron  •  •  .  •  «  O^lt  Gran 

Schwefelsaure  Talkerde.  •  •  •  •  0^9978  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   •  «  •  •  O^t  lee  — 

Kohlensaures  Eisen   0^1666  — 

Kohlensaure  Talkerde   0|S638  — 

Kohlensaure  Kalkerde   1}4888  — 

Kieselerde  ^  »  q,aaa<  — 

3,8664  Gran. 

Sternen fels,  iin  würtembergschen  Neckarkreise  und 
dessen  OberanHe  Maulbronn.  Dieses  Dorf  besitzt  eine  merk- 
würdige Yersteinernde  Quelle,  der  Nonnenbrunnen  genannt. 

Sterzing,  im  nordwestlichen  Theile  des  Tyroler  Pu- 
sterthaies, am  Kisackflosse«  Diese  Stadt  hat  ^eine  Mineral- 
quelle und  eine  Badeanstalt  Das  Wasser  ist  ohne  Ge- 
schmack und  Geradi ,  aber  reich  an  Salzen ,  und  wird  als 
auflesendes  Mittel  in  der  Um&egend  geschätzt. 

Stillfried,  ein  Dorf  in  IsSimen  und  zwar  im  Kreise 
Chnidim,  gleich  weit  fon  Leutomischl  und  dem  m&hfU 
dien  Städtdien  Tribau,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Stockhaasen,  ein  Dorf  im  Fürsteatlujme  Schwarz- 
burg-Soodershausen ,  mit  einer  in  neuerer  Zeit  aulgefun- 
denen Soolquelle.  Es  liegt  an  der  Wipper^  V2  Stande 
nordwestlich  von  »Souder^hausen. 

Stock  heim,  im  baierschen  Ober-Mainkreise  und  xwar 
auf  dem  Fichtelj^ebirge«  mit  einer  MineraiqueUe« 
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8t#lp'0inän4«,  m»  d«r  Ostsee ,  der  Hafen  cler  zu 
dem  pomamtcben  Regierungsbezirk«  gehöi^gen  Stadt 
Stolpe,  mit  einer  kleinen  Seebadeanstalt, 

Stresow,  ein  I>oii  in  dem  zur  preussisclien  Provinz 
Pommern  gebori^ien  Kreise  Greifenbagen ,  auf  der  pom- 
merisdi-raärkiscben  Provinzialgrenze ,  V4  Meile  Ton  der 
Stadt  Scbonfliess.  In  seiner  Näbe  befindet  sieb  eine  frü- 
Ler  benutzte  raineralisdie  Quelle,  welche  der  fiAimmel- 
Ip  r  i  n  g  beisst. 

Stuknitz,  ein  Dorf  und  Scliloss  im  Saatzer  Kreise 
des  Königreichs  Bdhmeii,  eine  Stunde  von  Saatz»  mit 
einer  Tom  Dn  Pomer  in  der  Mitte  des  vorigen  Jalirhun-* 
derti  untertuchtea  and  beschriebenen  eisenhaltigen  Mine- 
ralquelle« 

Stuttgart,  die  Hauptstadt  des  Königreichs  Würtem- 
lierg ,  besitzt  3  Miper^uellea.   1)  Die  des  Hirschbades 

auf  den  Meiereiwiesen,  oder  die  alte  Quelle;  2)  die  neue 
QueUe  im  Hofe  der  .Meierei;  3)  die  Quelle  brai  Mpos- 
hause  in  jd^  untern  Anlagen.  Die  beiden  ersten  sind 
Ton  Kühlen  im  Jahre  1813,  die  letztere  von  Unfried  im 
Jahre  1830  zergliedert  worde^.  Sie  liailea  in  16  Unzen 
ibiffende  Bestandt^ei(e^ 

Die  Iflle.      Die  2te.      Die  »e. 

Kohlensaure  Luft  .   •    1,75 K.Z.  1,50  K.Z.  9,77  K.Z. 

SchwefelwasseistXulY.  'Spuren.    0,5'  — Spuren. 

Köhlens*  KaUterde.  •       Gran  4,5  Gran  3,88  Gran 
:S»Uons,  Bittepfle  .  .  -i-  —     ^  ;^    ^  ^ 

Sdiweftis.  Bittererde  •  2    ~     —  ^    ^  — 
.  ScIiwefeU.  Kallmde  •  6^         7,^1  — 

Schwefels,  Natron«  •  . —  —  — -  2^  — 

.  Salzs.  Natron   -   •  •   1,0  —     3|0  7,00   —  ' 

Kohlens.  Eitenoxyd  .  0,t  —     .~  —    ||^   — . 

'Kieselerde    .   •  ^   .  —   —  .  —   —     O^i    —  . 

Extractivstoff    .    .    .   0,ä  —      l,a  —     0,os  — 
Die  Temperatiur  ist  10,5  '  R.  —  il,5o  n.  —  l«,ö'»  IL 

S  u  c  h  o  1  o  t  z  a ,  bei  Ungarisch  -  Brod  in  Mähren.  Bei 

diesem  fürstlich  Kaunitzschen  Dorfe  quillt  auf  einer  Wiese 
ein  gasiges  alkalisches  Wasser,  welches  die  Bewohner 
Salzwasser  nennen  und  das  aucli  wirklich  reich  an  Salzen  ist. 

S  ü  I  te  b  of ,  im  Fürstentbume  Lippe-Detmold ,  mit  ei- 
nem aus  Keuper  kommenden  Säuerlinge. 

Sülz,  eine  Stadt  an  der  Recknitz  im  Grossherzog- 
thume  Mecklenburg-Schwerin.    Bei  der  hiesigen  Saline 
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»t  ia  der  neoettea  ein  Soolbad  micktel  ifi^den, 
dem  e»  weder  an  den  nadiigen  Qebftuden,  nocb  nn  einem 
efesanten  Bade-  und  einem  von  Anlagen  umgebenen  Lo- 
girliause,  noch  an  guten  Einrichtungen  fehlt.   Es  erfient 


 e  von 

der  zum  Regiernngibeziriie  Stralsund  gehörigen  Stadt 
'iribsees  enti'ernt*  /  ' 

Analyse  Ton  y.  Blücher. 

IJDeralteBrunnen.  • 
Te«iefat«r  f  9,6«  Reaim«,  Ust  speci/.  Geuicbt  0,0015. 

In  16  UiizeiL 

NaUfwi    •  ....   .  542,831  Gran 


Salaaura  KaU 
Salzsäure  ELalkerde  .  • 
Salzsäure  Tidkerde  .  . 
Schwefelsaure  Kalkerde. ' 
Kolilensaare  Kalkerde  •  ' 
KohleDsaures  Eisenoxjdlil 


33,147 
22,:ii0 
7,795 
0,830 

ojeia 


V    406^  Gran., 

2}  Der  Lud wigsbr u nnefu  '  . 
^  ,  Spec.  Gew.  1,0406. 

Salzsaures  Natron       •  *  ♦  ♦  .  336,138  Gran 

SaJzsaures  Kali    .    .  0468   

Salzsaure  Kalkerde  38,584  

Salzsaare  Talkerde  24,177   

'Selmefelsaure  Talkerde    •   •  •   .     6,o67  — 
Kohlensaure  Kalkerde  .  .  •  ^  •  o>:m 

Kelilettsaures  Bisenesydid  «  •  w       0,370  — 

Kieselerde  •••«.«•••^    0,03i  — * 


400,^  Gr^B* 

3)  Der  Rec4enitjtbriuin«ii. . 

Salzsaores  Natron    «  •  «  .  •  ^»  ^63,011  Gran 

Salzsaure«  Kali    .«•••«.    0,49e  — 

Salzsaure  Kalkerde  32,S89  — 

Salzsaure  Talkerde  .   •   •   ♦   ,   .   20,ien  — 

Sdivrefelsaure  Kalkerde    •   .  «        7,7»5  — 
Kohlaii|fitti:e  JMi^erde        •  .  (Mit 
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Kieselerde  O,o<3  — 


424^13  Grau. 
Sulz,  Oberamtsttadt  im  Königreich«  Wurtemberg, 
mutbmasslicii  dasSolicialttiii  derRanier|  w#  die  AlemaDDen 
Tom  Kaiser  TaleDtiaian^^McliIagen  wuroen»  mitSool^ueUeo. 

S  « 1 B  a  im  Oberamte  Horb  dea  Scbwarz waldkreiaei  im 
Königreiche  Würte in l)erg,  mit  einem  guten  Sauerbrunnen. 

Snlsbach,  in  Baden >  eins  der  Henckthalbäder ,  mit 
einer,  wie  m  Centner  (s.  d.  Beschreibung  des  Rench- 
thab)  neoDt,  lauen  Nentralquelle.  Die  Anstalt  besteht 
aus  einem  Bndehause,  eineni  Wohnhause  und  einer  klei- 
neu Capelle,  llir  Besitzer  ist  ein  schlicliter  Landmann, 
Jos€|>h  Braun,  Knkelssolni  des  Gründers  derselben,  der 
Spinner  lüess.  Sonniajjs  machen  sidi  hier  die  Landieute 
der  Umgegend  sehr  lustig.  Oberkircii  ist  nur  V2  Stunde 
und  das  Siädtcheu  Oppenau  IV^  Stunde  entiernt. 

Sulzberg,  im  'fyroler  Kreise  Bregenz ,  ein  Dorf  am 
äussern  Bregenzer-Wülde ,  mit  einem  Sauerbrunnen« 

Sulzbrunnen  oder  Sulzerbruunen ,  im  baierschen 
Isarkreise,  in  der  Nähe  des  ehemaligen. Klosters  und  Chor« 
henren-Stiftes  Polling,  nnd  eine  Mmle  Ten  dem  Städtchen 
Wdlhetm«  Hier  entsprioct  am  hohen  Peissenberge ,  dem 
baienchenRigi,  eine  sehr  kviiAige  erdig -anüiiische  Schwe- 
felquelle. Ihr  Wasser  hat  einen  snsslicheo  faden  Ge- 
schmack und  wird»  an  die  Luft  gebaaciit,  bald  4itUpe.  Die 
Badeanstalt  ist  in  neuerer  Zeit  (seit  1824)  wnlü  eingerich- 
tet und  seitdem  auch  besucht,  weil  der  Brunnen  vielfach 
heilsam,  besonders  auf  den  Urin,  wirkt  und  offenen  Leib 
▼erschatft.  Carl  zu  Ingolstadt  gab  der  baierschen  Aca- 
demie  1780  eine  Abhandlung  über  den  Sulzbrunnen,  und 
Flurl  erwähnt  ilirer  in  seiner  Geschichte  der  baierschen 
Geliirge.   Nach  seiner  neuen  Einriclitung  besdireibt  die- 


sen kleinen  Kurort  Dr.  Ott  in  seiner  Schrift :  „Medic.-to- 
po^raph.  Beschreibung  des  Sulzerbades  am  Fusse  des 
Peisseul>erges.  München,  1810."  In  dem  Werke;  „Die 
Mineralquellen  Baierns  yoo  Vog^l  1829"  befindet  sich  die 
Analyse  des  Wassers.   Das  spec.  Gewicht  ist  1^. 

A.    Vogel  fand  io  16  Unsen: 
Sdiwefe^lsaures  Natron  o,io  Gran 

Salzsau  es  Natron  .  •  .  ,  .  ,  .  ^  o,iO  — 
Kohlensaures  Natron   •  — 


m 


Kohl^Bsaare  ToHt^rde 

Kohlensaure  Kalkerde  

Köhlens.  Kisenoxyduimillweieierde  imd 


Garn 


HauMtt-Exüract 


0,i«  — 


Schwefelwatierstoffgat 


1,60  Gnui. 
0^  K.  Z. 


benogtbuioe  Hessen,  t  Stmdt  SÖdlidb  vom  Flecken  Ber- 


dem  Frankfurier  Dorfe  Üomhei»,  MMittdliftf  mt£  dm 

Grenzzuge. 

Sulzleiten,  in  der  östreichsclien  Praiinz  Sfeyer- 
inaik,  im  Kreise  Ciriitz.  Der  Ort  besitzt  eiueo  Sain*r- 
bri*oneu,  der  in  der  Umgegend  als  ein  Krsatz  dfi  Sel- 
terserwassern  gilt  und  wirklich  auch  ein  sehe  rciftigcudes- 
UIhums  WaMT  liat* 

Sa»ineraii  bei  NeutilwhtMi  in»  Prmaer-KreiM  der 
dftieiclMcheB  Pro? ins  Mähren,  ein  Meinet  Bad  auf  dencfileo 
Treppen  der  Karpathen,  das  eine  alkalische  Quelle  bemitiC 

Swadowitz  oder  Schwadowitz,  im  Konig i:rätzer 
Kreise  des  Königreichs  ßohinen,  mit  einer  benutzten  Mi- 
neralquelle. (M.  9.  Ferdinand  Tscliiaska*a  BetebfeibttO^ 
You  der  Swadowitzer  Heilquelle.  17J6.) 

Swinemünde,  an  der  Ostsee,  ein  Sfädtclien  mit  ei- 
nem schönen,  in  der  neuesten  Zeit  ausgei>e^<«er(eu  IIa« 
fen.  Es  gehört  zum  Kreise  Woilin  der  preustischen  Prt>- 
Tina  Pommen  «od  besitzt  eines  der  bcsachtetten  prent-' 
•iMhea  Seebader.  Die  Analalty  *h  Stunde  vom  StidtcBen, 
.  von  welebem  sie  durch  ei»  aoaMitfaiget  H6lacben>  getrennt 
wird,  trat  1814  ins  Laben»  aber  erst  1822  gelangte  SMr 
zit  etntfier  Bedentung.  Sie  zerfallt  in  6  Ahdieilungen: 
1}  in  den  äuMern  freien  Badeplatz  Üir  Münoer;  2)  ii» 
20 — 30  Badecabiuets ,  Hütten  und  Badekutschen,  dann 
noch  i>n  eineu  Zwischenraum  von  500  ScIi ritten,  der  für  Nie- 
manden zugänglich  ist;  3)  in  die  Cabinets  und  Badekut-* 
sehen  für  die  Frauen  uud  Madeheu;  4)  in  den  freien  La- 
deplatz für  dieselben  f  6)  in  das  Baddiane  der  Plantage; 
wtl  frenndlicben  nnd  feinlaeben  Badeiellen  f  (durch  iüeiaer 
ledie  Falme»  beieicfanet  aMNi  hier»  wie  weit  bm»  sich 
in  die  See  wagen  iLann).  6)  in  das  aaf  ibctiea  erbaute 
hübsche,  Ten  Jraanznnflwn  nnd  Anlagen  umgei»eue  Ge- 
seUscbaftshana»  deaseftltecQWMa  163^  Herr  Hecke  war. 


ü 


Die  Giiitt  ivohaea  im  Städtchen ,  \to  man  in  vielen  Pri- 
tatliättiem  und  in  den  Gasthöfen  hei  Frau  OlthofF,  im 
Kronprinz  l>ei  Frau  Hoppensack,  im  deutschen  Hause 
bei  Herrn  Sclunökel ,  im  König  von  Preussen  hei  Heim 
Trepper  u.  s.  w.  Quartiere  findet.  Im  Gesellschaftsliause 
wird  präcise  um  1  Uhr  an  der  Wirtli!>tafel  ziemlich  gut 
gespeist.  Das  Siiitropsclie  Ktal)lissement  und  das  nahe 
Heringsdorf  mit  dem  lierghause  und  Pavillon  sind  die 
Zielpunkte  der  Spaziergänger.  Wa«  die  Wirkung  des 
Seebades  betrifft,  so  Terweines  wir  auf  die  Artikel  Cux- 
bafen,  Dobberao  u.  i.  w.  Der  aehr  tbätige  Badearzt  Dn 
Kind  hat  1828  eine  Besdireibung  der  Anstalt  geliefert« 
Mit  Stettin  steht  SwiDeinünde  ia  der  schSoeo  Jahreszeit 
durch  das  Dampfboot  Elisal>eth,  welclies  auch  mdirere 
Male  von  hier  aus  seine  Tour  bis  nach  Rügen  fortsetzt, 
in  leichter  Verbindung,  so  dais  msn  mit  der  Scho^lpost 
TOn  Berlin  bis  Stettin  gelangt,  auch  in  selir  kurzer  Zeit 
ans  der  Hauptstadt  in  dieses  Seebad  kommen  kann.  Im 
Jahre  1833  wurde  diese  Anstalt  am  :20»Jnm  ero^et  und 
am  20.  Sept.  geschlossen. 


latodinsta  —  VsUta  —  Tebiach     Tenastiat—  Te^Uls  —  Tet- 
schen  —  Tbaliingev  —  llNursttd  —  TUeiaM  Tieioiiaadi 
Tinnistein  —  Töplitz  —  Toaaa—  Trasp  —  Trstensa  —  Tnu 

vemunde  «  Tyffers. 

Taten  hauten,  in  der  preussischen  Provinz  West<- 
phalen  und  derea  Kreise  Halle,  ehi  schöner  ansehnliclier 

Ort  mit  einem  Schlosse  und  schonen  Gartenanlagen,  an 
der  Strasse  von  Halle  nach  Hörste.  Hier  wurde  im  Jahre 
1795  eine  bislier  unbeachtete  SchwefelqoeMe  bekannt. 
Man  erbaute  später  ein  kleines  Badebaus;  aber  in  der 
neuesten  Zeit  hat  der  Besitzer  des  Ortes,  der  königh 
Landrath  und  Kammerherr  Graf  v.  Korf->Schmising  schöne 
massive  Gebäude  aufgeführt,  als:  ein  Badehaus>  ein  Lo- 
eirhans  und  ein  Ge»ellsdiafts]iaus.  Das  erstere  steht 
doreh  eine  schone  Allee  mit  dem  Brunnen  in  Verbindung. 
Schon  im  Jahre  t828  bereitete  man  in  dem  schnell  er- 
blühten jungen  Kurorte  5000  Bäder.  Neben  den  Yor- 
zQgftQ  der  guten  Schwefeli|udlen  und  den  jerprobten  and 


m 


iicMMre»  WirlLoggdi^  Skt  heilkräftigen  Bndescliriii 
teFbindet  Tarenliaunea  die  Ann«liiiiii«Hkeil  eines  mkt 
spreclienden  ländlichen  und  billi;:en  Lftiens.  Schöne  An- 
lagen am  Ortit  seihst  und  herrliche  KichenwäUJer.  tlie  ilin 
UDige!)en ,  machten  ihn  schon,  noch  ehe  die  Uatle.in^t.tii 
ins  Lehen  trat,  sehr  vortheilliaft  heLinnt:  auch  kiiii^4t 
sieh  durch  die  Auiliudung  von  tklnen^t.itK-r,  alter  Miin« 
zeo  und  WaEfe»  ein  getchiclifUchef  Interesse  an  deuseU 
Im.  Dr.  Uad^  Bnndet  omI  Dr.  C  'JV;^eler  ia  4tm  ma^ 
M  ^fliMdkfcf  MaNt  habni  m»  Mm»  eint  aiiffiihiu 
MI»  Bctchretbung  4t»  Kararcef  und  tt^utw  Helk|iiHlett 
oe^ebdt  Tatenhaaten  liegt  Meile  von  Halle«  2*i 
Meile  ▼oh  Bieiel'eld  und  8  Meilen  %on  Miodeo  entfenir. 

Teicha,  im  wärtembergsch(*n  iaxtkrei^e  und  dessen 
OI>erainte  WeUheim,  mit  einer  Mineral<iiieile,  weklie  fPf 
dem  .iOjährigen  Kriege  stark  ^uytzt  wnA'de^ 

'J'einach,  s.  Deioach.. 

Tennstädt,  ein  Stadtchen  im  Kreise  Langensalza 
das  zur  preutsiseheo-  Proviaz  Sachsen  i'ehörtgeo  Kegie- 
ruDgshetiilta  BHbrf..  fti  der  Nabe  deMefte«  befedet  mk 
mne  erdig  -  aaliDitciie  Scbwefakiiielte«  die  ttk  einige»  31^ 
iabreo  Mmotit  wiid^  EaMIt  nicht  ao  den  nothigen  Biip» 
riclitiingen  zur  Aiifuahme  der  Badegiiste.  Badearzt  iit 
der  KrtMphysikiis  Dr.  Schmidt.  Man  findet  hier  die  (f;i<ft' 
hüte  zum  Adler  hei  Mad.  liertucli,  ferner  den  Hirsch  niul 
den- Mohren.  Der  Geschmack  des  hiesigen  Meilwass»  i 
das  auij  Muschelkalk  kommt,  ist  liitter  und  salzig.  Seim* 
Temperatur  ist  9'  IL  Tromiusdorl'  uatersuchte  et  im 
Jahre  1611  und  fand"  in  16  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron  .  \       •   »  0,8v>  Gran 

Sclnieielsaure  Kalkerde   2,bu  — 

Schwefelsaure  Talkerde   2,470  — 

Salzsaure  Talkerde  0,76*  — 
Kohlentavre  Kalkerde 2^ 

Kohlensaure  Talkerde.  •  •  »  •   .  6^io  — 

Harzigen  EztracthftoiT  •  •  .  •  •  O^lil 

SchwefeUianE..  .  o,f>v^-  — 

10^764  Glan.* 

Kohlenaaurei  Gar  5,088.  K.  Z. 

SdiwefelwaMentoiTiaa  •  «  •  «  »  ^ret  — 

Teplil»»  eine  Stadt  im  Leitinerkaer  Kreise  des  Kö- 
nigreichs Beliaevt'  wiklit  m  eineaa  seht  leiscadeii  ood 

ü  2 
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fruchtbaren  Tbale,  amter  30"  38'  IG''  nordl.  Breite  nrii 
^9/  4//  östl.  Läoge,  und  nach  Reus»  048  Par,  FiM 
über  der  Nordsee  liegt«  Man  setzt  die  Entdeckung  der 
Jüesigen  liochberühinten  warmen  Quellen  in  das  Jahr  762, 
wo  Herzog  Przemisl  über  J>ölnnen  herrschte.  Die  Stadt 
war  nach  und  nach  ein  Eigenthum  der  Kolostiigs,  Wrzo- 
wecze  und  Kinsky's.  Der  Graf  Wilhelm  Kiiisky  wurde 
mit  VValleustein  in  Eger  ermordet  und  seine  eiDjiezoge- 
nen  Güter  erhielt  der  Feldmarschall  Aldriiiger,  uud  als 
dieser  starb,  fielen  sie  aa  dessen  Schwestersohn  Max  Jo- 
hann von  Clary.  Seit  jener  Zeit  führt  diese  letztere  Fa- 
milie den  Namen  Clary  Aldringeo  (eigentlich  Aldringer). 
Die  Stadt  Teplitz  zählt  mit  Schönau  siMammen  gegen 
400  Hävier  uad  2500  EüiwoluKr.  Sie  Jut  einen  gios- 
aen  Marktplatz,  der  durdi  eine  lanffe  sehöne  Staate  mit 
dem  ftirathcben  Schlosse  in  Yeilitnaun^  stebt  Vor  dem 
letztem  ist  ebenfalls  ein  sehr  fretmdlicber,  dordi  das 
Scliloss>  die  Kirche  und  verschiedene  schone  Hüuser  ge- 
formter Platz;  ein  dritter  ist  in  der  Vorstadt.  Ausser 
dem  Schlosse^  dem  Ratlikause  und  dem^  iiirstl.  Amtshause 
zähk  Teplitz  noch  eine  srosse  Anzahl  ]>a!astähnlicher 
Häuser,  namentlich  in  der  Tangen  Strasse  die  Stadt  Leip- 
zig, am  Markte  das  goldne  Kreuz,  in  der  Nähe  des 
Schlosses  das  Herrenhaus  (gewöhnlich  die  Wohnung 
des  Grafen  v.  Rupin)  mit  Biideru  und  grossen  Gärten, 
iu  der  Vorstadt  das  Paradies,  das  deutsche  Haus,  den 
wilden  Mann,  die  goldne  Kette,  den  Stepliansthurm,  den 
römischen  Kaiser,  die  Stadt  Venedig,  das  sächsische  Haus 
n.  s.  w.  Die  Gasthöfe  sind  niclit  minder  zahlreich  und 
fast  alle  ohne  Ausnahme  sehr  wohl  eingerichtet.  Die 
▼ornehrosten  sind :  der  Uaue  Stern,  das  weisse  Ross,  der 
goldne  Hirsch,  der  schwarze  Adler,  die  Eliche,  das 
adivarze  Lamm,  die  Post,  die  Topferscbenke^  das  dent- 
adie  Haus,  der  Konig  von  Preussen,  die  3  Linden,  das 
bohe  Haos»  das  sächsische  Haus^  der  romische  Kaiseri 
das  schwarze  Ross,  das  steinerne  Krens,  das  polnisdie 
Haus,  . das  Hotel  zur  Stadt  Zürich  u.  s.  v.  Wirthstafel 
ßndet  man  in  Gartensaale,  in  der  Eiche,  im  deutschen 
Hause  o.  s.  ;  in  den  iibiigen  GastJiöfen  wird  nach  der 
Karte  gespeist.  Weinhäuser  sind;  der  Tempel,  die  Ei- 
che, der  Hirscli,  die  Post,  die  Stadt  Berlin  u.  s.  w.  Man 
bezahlt  wöchentlich  ein  Zimmer  nach  Maassgabe  se  ner 
fiionchtuog,  Grösse  undJNäJjLe  der  Bäder  mit  Gul- 
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den  CoDT^-M«.  anil  ein  Coavert'  im  Gavteofaide  mit  36 
Kreuzer,  io  der  Eicbe.  mit  50  Kreuzer«  Der  GarteiMaal 
dKeot  zu  den  geseHigen  Vereinen,  zu  CooserteD  und  Bäi- 
len*  Im  Rastzimmer  des  Badehauses ,  im  sächsischen 
Hause 9  im  Gartensaale,  im  römische  Kaiser  und  in  ei- 
nigen aedem  Gasthäusern  findet  man  Billards.  Sehr  der 
Anführung  werth  sind  die  Anstalten  der  Milde.  Von  ih- 
nen verdient  zuerst  das  Jolinsclie  Institut  genannt  zu 
werden.  Es  ist  durch  Beitrüge  des  Kaisers  und  vieler 
vrohlthatiger  Personen  gegründet;  der  Magistrat  gali  Grund 
und  Boden  dazu  her  und  1799  trat  es  ins  Leben.  Im 
Jahre  1821  ist  an  diese  Anstalt  ein  Biirgerhospital  ange- 
baut Vi  erden.  Oestreich ,  Preussen  und  Sachsen  haben 
Militürhospitäler  hier;  auch  gehurt  das  fürstlich  Clarpche 
Armenhaus  in  die  Reihe  dieser  Anstalten.  IN  ach  Eicider 
befandea  sich  1830  im  Gaosen  84  Bäder  in  Teplttz ,  wel- 
che Ii  f  mdiiedeoe  QaeUen  bemtzen» 

Die  Bäder. 


Städtische   •  • 
Special  bäder  • 
Juden häder  •  • 
Steiubäder  •  » 
Specialbäder 
In  der  Rotunde 
Fürstliches    .  • 
Specialbiider  • 
Im  Herruhause 
In  Schönau  •  . 
Schlangenbüder 
Gürtlerbad  ■  •  • 


a 

24 
3 
5 

14 
5 
1 

IQ 
6 
5 
8 
1 


84. 


1)  me 

2)  Die 

3)  Die 

4)  Die 

5)  Die 
C)  Die 

7)  Die 

8)  Die 
9>  Die 


Die  Qaellea 

Hauptquelle  oder  der  Urspniitg. 
Fraueo-  oder  Weiberbadquelle. 
Fraueuzimmerbadquelle  in  der  Yontadt. 
Saodquelie  io  der  Vorstadt* 

Gartenquelle. 

Steiubadquelle  in  Schönau. 
Tempelfoadquelle  daseibet. 
Wiesenquelle  das. 
GeineiiMambadquelie  das» 
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•   10)  Die  SdllaDgenbadquelle  in*  SdioMUk. 

11)  Die  Sc1iw«ielbad(|uelle  das. 
-  Die  TriakqueHe  l)e<;t  iin  Garten  des  Kercnliausei 
wnd  nebea  ilir  ki  einer  Niscire  die  A  u  g  e  n  q  u  e  1 1  e.  Kine 
schone  Kastanienallee  gewalirl  den  Trinkenden  einen  an- 
*xeneliim?n  S|>azter<;anj^.    Nach  Reuss  ist  die  Temperatur 
dieser  ersten  Quelle  21,3'  R.,  der  letztern  20,7ö"  U.  und 
die  der  Badequelle  im  llerndiause  21'  U. ;  dagegen  hat 
die  Hauptqnelle,  da  wo  sie  aus  dein  Felsen  hervoi kommt, 
39,5"  K. ,  und  die  Frauen  -  und  Weil>erf>adqnelle  an  den 
Alillussröhi  en  iui  Kraueiil)ade  38,5"  H. ,  im  iiasi^in  30  "  U- 
Die  Sneckilbiider  Nr.  !•  2.  d.  haben  eine  Ten>peratur  voo 
37  R.  Nr.  14.  15.  16. 17.  18.  voo  36**  R.   in  4ie  fmdem 
IMer  fon  5—13  wird  kaltes  Wasser  zugelassen;:  iknooeh 
kabes^  sie  eine  die  BhitwfinBe  ftberstei^Mle  TemperaCur» 
Pas  Stein  b«d  in  ScbSiiatt  werde  IM  bis  IdOl  erbaut. 
Es  besteht  aus  einem  J^Iittelgcbftnde ,  v^lche»  sein  Licht 
len  eben  herab  durdi  die  Oeifnung  der  kappelartigen  Wöl- 
hung  erhalt,,  und  zwei  Flügeln,  in  denen  sidi  die  Bäder 
befinden.   DieVYäode  des  Mittelgebäudes  haben  Nischen 
mit  Uänken  venehen.   Das  älteste  ist  das  städtische  Bad 
*  der  Hauptquelle.     Es  liegt  im  tiefsten  Theile  des  Ortes 
«nd  zerfallt  in  das  Männer  -  und  in  das  Frauen  -  und 
Weiberl)ad.    Das  Miinnerivad  Iie«*t  14  Fuss  tief  unter  dem 
Pllaster  der  Flur  und  besteht  aus  einem  grossen  Bassin, 
in  dessen  .Mitte  ein  «irosser  steinerner  Pleiler  als  Stütz- 
punkt des  (ieNvt»II)C's  angebracht  ist.    Ehemals  goss  er  aus 
zwei  Löweökäpien  das  Wasser  ins  Becken.    Sonst  badeten 
Kurgäste  aus  allen  Standen  in  diesem  Bassm,  jetzt  nur 
Männer  ans  den  niedern  Volksclassen.   Die  der  vorueh- 
meren  Classe  bedienen  sieb  der  eben  angefahrten  24  Sue- 
cialbäder,  welche  aus  länglichen  Vierecken,  mit  Steinplat« 
ten  oder  glasirtem  Töpferze uge  aufgelegt,  bestehen.  Ei* 
nige  dieser  Specialbäder  haben  Yorriclitungen  zur  Douche. 
Die  innere  Einrichtung  )>eschränkt  sich  aiti'  daa  nothise 
Geräthe ;  aber  die  Preise  sind  auch  sehr  billig.  Man  zahlt 
8,  10  bis  12  Kreuzer  für  ein  Bad.    In  diesem  Badeliause 
ist  das  oben  erwähnte  Rastzimmer.    Das  Fraiten>  und 
Weiberbad  ist  durcli  eine  dicke  Mauer  ¥om  Männer- 
bade  getrennt  und  zeririiit  in  zwei  Bassins,    eins  liir  die 
Bürgerweiber,  das  andere  fiir  die  Bauerweif)er.    In  die 
Geschichte  der  Hauptquelle,  welche  zu  diesen  Män- 
ner-Bädern benutzt  wird,   gehört  ganz  besoodei^s  die 


Sil 

,  merkwöidige  ErsdielnuDg  im  lalm  1755  wälifend  des 
Srdbebem»  durch  weiches  ein  grotser  Theil  von  Lissaho» 
leittort  wurde.  Die  Quelle  fing  sich  am  ersten  November 
•  am  die  Mittagsstunde  .nn  zu  trüben  und  floss  Stunde 
lang  dunkelgelb ;  dann  blieb  sie  auf  einige  Minuten  ganz 
aus,  bis  auf  eiuinnl  das  Wasser  wieder  gewaltsam  hervor- 
stürzte und  das  ganze  Bassin  überschüttefe.  Die  Tarbe 
des  Wassers  war  gelbroth,  und  naclidem  es  sich  wieder  ge- 
klärt hatte,  fand  man  am  Boden  einen  rothen  Niederschlags 
wie  es  denselben  noch  heute  au  den  Ilühren  absetzt.  Ani- 
brossi  erklärt  oder  vermutliet  vielnielir,  dass  dieser  Satz 
durch  Erschütterung  von  den  Wauden  der  tiefen  Canäle 
und  des  Kessels  abgelöst  and  durch  seine  Menge  den  Aus- 
fluss  Je«  Wassers  gehemmt  hatte;  dsSier  sei  die  Quelle  auf 
ewige  Minnteo  ausgeblieben.  Leider  war  damals  die  Ten- 
peratur  und  die  Menge  des  Wassers'  noch  nicht  so  gena« 
ermittelt,  um  den  Unterschied, ^ den  jenes  Ereigniss  auf 
diese  Verhältnisse  halte,  genau  zu  bestimmen.  Sie  giebt 
ttadh  Reuss  in  24  Stuixlen  10,304  Kuh* Fuss,  die  nahe 
Frauen-  und  Weiberbadquelle  nur  1M99  JiLFuss 
Audi  hier  1>eündet  sicji  eine  Abflussrohre^  die  aus  der 
Quelle  Wasser  zum  Trinken  bringt.  Die  ebenfalls  oben  er- 
wähnte Frauenzimmetbadquelle  wird  in  einem  Badehause 
für  Frauen  benutzt,  weicbes  nicht  der  Stadt,  sondern  dem 
Fürsten  gehört.  Sie  Jiat  nach  Uenss  eine  Temperatur  von 
33,«0'  R.  und  giebt  in  24  Stunden  939  K.  Fuss  Wasser.  — 
Die  Sandquelle,  welche  nicht  gefasst  ist,  quillt  aus  dem 
Sande  hervor  und  versorgt  ()as  iVir.AIänner  bestimmte soge- 
nanute  Gemeinbad  mit  Wasser.  In  diesem  ist  die  Tempe- 
ratur 3G '  R.  Auch  das  oben  erwähnte  Badehaus  für  Frauen 
wird  ein  Gemeinbad  genannt.  —  Das  Görtlerbad  ist  ein 
Eigenthaoi  eines  Bürgers  und  wird  durch  die  HauptqueUe 
BNt  Wasser  Yersorgt.  Es  ist  wohl  eingerichtet  und  mail 
hat  in  demselben  eine  gute  Bedienung.  Das  schon  er- 
wähnte Steinbad  in  Schönau  gehurt  der  Commun.  Es 
fiegl  in  einem  Wiesengninde.  —  Die  Gemeinsaniba d- 
qnelle  liegt  dem  Steinbach  f»egenuber  und  wird  in 
einem  Bade  iür  Soldaten  und  gemeine  Leute  benutzt.  — 
Das  Tempelbad  ist  eine  iSOG  erbaute  Rotunde  nut  6 
angenehmen  Bädern,  die  ^rl)er  nach  dem  Ausspruche  er- 
fahrener Aerzle  in  medizinischer  Hinsicht  unzueckinassig 

•  angelegt  sein  soll.  —  Die  W  i  e  s  e  n  q  u  e  1 1  e  ist  evsl  \S"22 
gefasst  worden«  öie  hat  nach  Reuss  eine  Tempetatur  von 
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25j^R.  und  giel)t  in  24  Stunden  325  K.  Fuss  Wasser.  Man 
benutzt fietniTenipelbade.—  DasSchlangenbad,  200 
Sebritte  vom  Steinbad^,  gehört  der  Dorfgemeinde  Schö- 
nau. Die  Quelle ,  die  es  benutzt ,  liess  der  Kürst  Rohan 
im  iahre  1773  bedachen,  1796  wurde  das  steinerne  Ge- 
bäude aufgeführt  und  1820  erhielt  das  Bad  seine  lieutige 
Einrichtuug.  ts  hat  S  sehr  angenehme  Bäder,  die  ihr 
Wasser  durch  zinnerne  Röliren  erhalten  und  fast  sämmt- 
lick  eine  verschiedene  Temperatur  haben,  als: 

Nr.  1   32,25"  R. 

•  2.   .  •  .   .   30  '  R. 

-  3.   .   .  .   .   29'»  - 

-  4  320  - 

•  5*   •   •   •   •   32  • 

-  G  32*»  - 

-  7  30^  - 

-  8»    •   •   •   •  • 

In  allen,  diesen  Bädern  sind  die  Preise  eines  einzekien 
Bades  nor  8,  10  und  12  Kreuzer  Conv.-Geld.  EndUdi 
haben  wir  noch  des  Schwefelbades  zu  erwähnen, 
das  dem  Fürsten  Clarj  gehört.  Ks  liegt  am  sogenann- 
ten weissen  Hügel  und  benutzt  vier  verschiedene  Quel- 
len, die  zusammen  in  24  Stunden  4877  Kub.-Fuss  Wal- 
ter geben.   Uu-e  Temperatur  ist  von 

Nr.  !•   .  •   .  .  32^»°  II. 

-  '3.   .   •   •  %  32,25'^  - 

•  4*  •  •  •   •  31|7öo  - 

Die  4  Ri8«M  nnd  mit  glanrIeB  Topferplatte»  bek^U 
det,  im  obem  Stocke  des  Geb&udes  sind  Wohnungeu  für 
Kurgäste  eingerichtet.  Im  Jalure  1784  gab  es  im  Gän- 
sen aar  kl  der  Stadt  und  Yorttadt  21 ,  und  in  Sclujnau 
13  Bader>  1822  überhaupt  70  und  1830  nach  Eichler« 
Aogab^  84  Bäder.  Nadi  den  Angaben  des  Herrn  Bur- 
germeisters Wolfram  war  der  Kurort  in  den  Jahren  von 
1801  bis  1827  lolgendermaassen  lyesucht:  1805,  1809  und 
1813  fanden  sich  in  Folge  des  Kriegs  bedeutend  weniger 
Gäste  ein;  am  meisten  besucht  war  der  berühmte  Kur- 
ort in  den  Jahren  1810,  wo  25G8,  1811,  wo  2532,  1822, 
wo  2G00  und  1855,  wo  2360  Badegdste  verzeichnet  wur- 
den. Dabei  muss  bemerkt  werden^  da«s  ia  diese  Listeo 
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nur  die  wirUldimi  Badegäste,  läuStd  die  DimlifeiieBdait, 
Domettiqaen.  Laodleate  a.  w.  eiogetra^  worden^ 
aber  fom  Jahre  1828  an  sind  aucli  diese  mit  aufgenom- 
men worden ,  und  es  ist  daker  jatxl  die  Zahl  der  Perso-^ 
nen  auf  das  Doppehe  gestieges*  Badeärzte  sind  die 
Doctoren  Bischof  und  Gegenhauer;  Badewundärzte  die 
Chirurgen  Pötel  und  Jung;  aiich  hake»  sich  in  der  Stadt 
die  Doctoren  Stolz  und  friilier  der  1833  nadi  Carlsljad 
al)gegan2;ene  Meissoer,  die  Wundärzte  Krüger  and  llro- 
mada  uud  der  Zahnarzt  Sohr  auf.  In  der  Apotheke  de» 
Herrn  HofFinann  sind  auch  die  gesuchtesten  fremden  Mi- 
neralwasser zu  hal>en.  Ganz  vorzitgllch  I>eilsain  bewäh- 
ren sicJi  diese  Bäder  nach  wie  vor  in  chronischem  Rlieu- 
matisinen  aller  Art,  in  der  Giclit  uud  denen  durch  die- 
selbe entstandenen  Gelenkgeschwiilste»,  Knoten,  Knochen- 
aufreibuB^eu  u.s.w.,  in  clironisclien:  Greschwnren'  und  Aus- 
S€Llä<^en,  in  änsserlichen  Geschwübten  und  YerhartuDgeu^ 
io  öraidier  Schwäche,  bei  CoDtvacturen,  Lähmuogeo, 
Wunden  I  nach  dnrurgischeii  OperaCiooeii  (daher  immer 
ein  sehr  grosser  Theil'der  Kurgäste  demBGUtärstande  an* 
gehört)  y  in  kraropihaAen  Zuständen  und  Nerrenkraniüiei- 
teo,  bei  weiblichen  Uebehi  u.  s.  w.;  auch  bei  Yerstockoa* 
gen  der  Eliogeweide,  Hypochondrie,  SfeeiDschm erzen-  u. 
s.  w*  Nachtheilig  ist  ihr  Gebrauch  in  der  Schwindsucht^ 
Wassersucht,  abzehrenden  Fiel>ern,  beim  Wechselfieber, 
Blutbrechen,  Bluthusten  und  Blutiliissen»  In  mehreren 
Krankheiten,  namentlich  bei  der  Gicht,  wenn  sie  anders 
nicht  schon  veraltet  ist,  wird  zuerst  Carlsbad  iMid  dantt 
Teplitz  gebraucht.  Getrunken  wird  das  hiesige  Heilwas- 
ser, um  die  Wirkung  des  Bades  zu  unterstützen,  bei  Säu- 
ren, Schleim  und  Galle  im  Darmcanale,  bei  Stockimgcn 
▼on  geringem  Grade  der  Baucheingeweide,  so  wie  im 
Ljmph-  uod  Drüsensysteme,  bei  Hämorrhoidalbescliwet- 
den,  cLronischen  Schleimflüssen  der  Lunge,  Blase  nnd 
de»  Martdarms,  bei  der  anomalen  Gicht,  bei  Stein- 
a^mesaen,  bei  Terschiedenen  weiblichen  Uebeln,-  bei  Aifr* 
läge  zur  Hjrpochondrie  und  Hysterie,  hu  krampfhaHteii 
nnd  cottfulMfischea  Nenrenfcranklieiten ,  so  wie  ii»  Läh- 
mungen, wenn  sie  aus  rheumatischen,  giclitisehäikr  hi^^ 
-petiscben,  psoriscben  Quellen  entstandeii  sind.. 

In  die  Gesciuchte  Ton  Teplitz  gehören  nodi  einige  inier'* 
essante  Thatsachen,  die  wir  hier  beifügen«  Tom  Jahre 
762,  wo  die  Quellen  aufgefunden  wusden^  bia  158^  war 
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far  nichts  für  die  Einrichtung  eines  Kurortes  geschehen. 
\ni  Ton  dem  ziiletzt  erwiüinten  Jahre  an  traf  man  nach 
und  nach  Anstalten  dazu.    Im  Jahre  1712  bediente  sich 
der  Czav  Peter  der  Grosse  mit  vieler  Bahaglichkeit  des 
Männerbades,  und  im  Jahre  1720  geschah  schon  Erwäh- 
nung von  den  vorhandenen  drei  Judenbädern  (jetzt  zur 
LiUe).    1793  vfurde  fast  die  ganze  Stadt  'J'ephtz  ein  Raub 
der  Klamme,  al)er  schon  1705  vt'ar  sie  freundUch  wieder 
erbaut.   Sehr  merkwürdig  ist  das  Fortschreiten  der  Ver- 
scliönerung  und  die  VergrÖsserung  dieses  grossen  Kurortes. 
Es  wurden  nack  Angabe  des  Btmi  Blirgemeisten  Wd^ 
ratn  von  1816  bis  1827  03  neue  Boraerbäuter  erbaut« 
Endlich  gebort  aacb  dazu  der  in  .den  J&bren  180G,  1815, 
1820  nnd  1825  erfolgte  Bau  ton  4  Kunststrassen ,  2  nadi 
Prag,  eine  nach  Dresden  und  eine  nach  CarUbad.  Wenn 
Hian  hin  und  wieder  den  Aussprach  hört,  dass  bei  allen 
Ännebmhchkeiten  in  Teplitz  der  gesellige  freundliche  Um- 
gang und  ein  gewisses  Zusammenhalten  der  Kurgäste  man- 
gele 9  60  erklärt  sich  dieser  Umstand  sehr  leicht  durch  die 
sehr  Tielen  einzelnen  Partien  in  den  nächsten  Umgehun- 
gen  des  Kurortes,  die  täglich  und  stündlich  besucht  wer- 
den.   Sehr  l)elebt  ist  in  den  IMorgenstunden  die  Prome- 
nade im  grossen  schönen  Schlossgarten,  in  dessen  Saale 
häufig  Concerte  und  Bälle  statt  linden.     Zu  den  letz- 
tern vereinigte  sich  viele  Jnhre  Iiindurch  an  gewissen 
Tagen  der  Woche  die  vornehme  Weit  unter  dem  Namen 
Reunion.    Das  kleine,  aber  durch  den  König  von  Preus- 
sen  mit  guter  Decoration  besciieiikte  Theater  gewäJirt  zur 
Abwedisehing  hin  nnd  wieder  audi  einiges  Yerenügen. 
Den  Freund^  der  Lectöre,  die  übrigen  achoB  aeit  md^* 
rerea  Jabren  durdi  eine  LelbbSiKeUiefc  Gelegenheit  fan- 
den, «ch  EU  Terrorgen,  wd  es  angenebm  wio,  za  er- 
fahren ,  dass  im  Jahre  1890  ein  Herr  Kvodi  ein  Leseoabi- 
net  oder  Joumalzimmer  eröffnet  hat.   Es  be&nd  sich  bis- 
ber  ba  ersten  Stockwerke  das  Hotel  de  Russie»  Wenn 
man  die  Terscbiedenen  eineeinen  Theile  des  schönen 
Schlossgartens  mit  seinen  Tempeln ,  der  Fasanerie 
wnd  die  neue  Anlage  an  der  Meierei ,  am  Jägerhause  ken*^ 
nen  gelernt  liat ,  setzt  man  geni  den  Spaziergang  bis  zur 
•  B  e  i;  g  s  c  ii  e  n  k  e  fort.  Von  diesem  hochgelegenen  Punkte 
gewinnt  man  einen  schonen  Ueberblick  des  Kurortes  und 
seiner  belebten  Promenaden.    Noch  viel  mehr  Genuss  ge- 
wäfart"das  Besteigen  des  %  Stunde  entiemtea  Schloss- 
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berges,  auf  dem  maa  die  Ruuaeo  eioei  aitra  Berg- 
sdikmes  and  eine  kd«tlidie  Aussicht  findet  Die  blaue 
Wand  des  Erzgebirges  breitet  sich  hier  ver  nns  aus,  und 
gegen  83  grosse  und  kleine  Wohnplätze»  Kloster  und 
Schlosser  liegen  im  anmuthigen  Thale  oder  auf  dem  Ab- 
hänge des  Gebirges  ?or  uosern  Augen.  Die  Schlacken- 
burg, der  Mont  Ligne,  nachdem  geistreichen  Prinzen 


nannt,  der  Judenberg,  die  Dörfer  Dorn  (Torn)  an  der 
Kunststrasse  nach  Dresden ,  Probstan,  DreihunKen,  Jü- 
dendorf  und  Pyhanken  werden  ebenfalls  viel,  auch  voa 
den  Fussgängern,  besudit.  Zielpunkte  der  Spazierfahr- 
ten sind :  der  bekannte  WaUfalirtsort  Mariaschein ,  das 
Bergstädtchen  Graupen,  die  Burg  Geiersberg,  Kulm 
mit  dem  Wahlplatze  und  den  Denkniiilem  der  Schlacht, 
das  Dorf  Eichwald,  das  Jagdschloss  und  der  Garten  Don- 

})elburg,  die  Cistercienser- Abtei  Ossegg  mit  mancherlei 
ülerkwürdickeiten,  das  gräil.  Waldsteinsche  Schloss  Dux, 
die  Stadt  firöx^  Bilin  and  der  hdie  JlliUesdiaaer.  Yoa 
den  fielen  Schriften,  die  diesen  merkwürdigen  Kurort 
beschreiben,  nennen  wir  nur  von  den  ältesten  die  ron 
Sclmenkfela  1607,  Volhardten  (Teplitzsches  warmes 
13adl)äclilein)  1648 1  Fostenrenter  (Bericht  des  uralten 
Teplitzer  Ba'des)  u.  s.  w.,  und  fon  den  neuesten,  ausser 
den  schon  oft  dtirten  Sdiriften  von  Wetzler,  Richter, 
Gerle  u.  s.  w«^  die  Beschreibungen  von  Reuss,  John 
1813  9  Ambn>zzi>  Etchler.  Ton  der  letztern  benutzten 
wir  hier  die  neneste  Auflage  von  1830  jnit  dem  geschicht- 
Jiclien  und  topographischen  Anhange  des  Büpf^erineisters 
Wolfram.  Im  Jahre  1832  erscliien  in  Leipzig  die  Schrift: 
„die  Teplitzer  Heilquellen  in  ihrer  positiven  Wirkung 


mittel  von  Dr.  G.  W.  Gross.  Von  Seiten  des  kais.  königl. 
GeneraUQuartiermeisters  Stab  erschien  1832  eioe  sehr 
-  brauchbare  Karte  der  Umgegend  von  Teplitz.  Nicht  min- 
der ist  den  Reisenden  die  Tortrefiüdi  ausgeführte  8. 167 
der  Reimannschen,  Karte  Ton  Deutschland  zu  empfehlen, 
wo  dieser  Theil  des  Erzgebirges  mebterhaft  dargestellt  ist. 

J)  Die  Hauptquelle. 
Die  Toaperatur  ist  f  a9,5*>  B.,  das  mec  Gcmt.  1,90817. 

Ambrozzi  fand  in  16  tlnzen: 
Schwefelsaures  Natron  •  •  •  •  •  1,096  Gran 


auf  den  gesunden  Menschen 


Salzsaares  Natron 
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Kolilensaures  Natron  12,240  Gran 

Kolilensaure  Kalkerde    .   •   .   •  •   0,:j40  — 

Kieselerde  0,4«0  — 

Harz  und  Bstraetifttoff  •  •  »  •   •  6«ioa. 
Kohlensaam  Eiaenoxyd  0/»6  — 

15,608  Gran. 

Kohlensaures  Gas  2,400  K.  Z. 

2)  Die  Gartenquelle. 
Temperatur  -j-  21°  ;  spec  0«w.  1,01540. 

Schwefelsaures  Natron        .   .    .   •    l,3eo  Gran 

Salzsaures  Natron  1,696  — 

Kohlensaures  Natron  12,160  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,700  — 

Kieselerde  0,416  — 

Kohlensaures  Eisen   0,040  — 

Harz  und  ExtractlTstofi*  0,050  — 


16,422  Gran. 

Kohlensaures  Gas  1,928  Z. 

a)  Die  SelilangenbadqueUe« 

Temp«iator  f  32^*  R.;  spee.  G«W.  1,01185. 

Schweieisaores  Natron  •  •  •  .   .  0,144  Gran 

Salzsaures  Natron  0,875  — 

Kolilensaures  Natron  ......  11,792  — 

Kohlensaure  Kalkerde    •  •   •   •   •  0,490 

Kieselerde  0>594  — 

Kohlensaures  Eisen   0,016 

Harz  und  Extractivstotif  •   •   •    •   .  Spuren 


13,911  Gran. 

Kohleniaures  Gas  2,176  K.  Z. 

4)  Die  wftrmere  SchwefelbadqaeUe. 

Temperator  f  a4<>  R.;  spec.  Gew.  i/n933. 
Schwefelsaures  Natron   •  •   .   •   •   2,400  Gran 

Salzsaures  Natron  0>500  — 

Kohlensaures  Natron  7,070  — 

Kohlensaure  Kalkerde   0,400  — 

Kieselerde   0,300  — 

Kohlensaures  Eisen   o,030  — 

Ban  ond  Extractlvstoff  Spuren 


16,700  Gran. 

Kohlensaures  Gas  K.  Z. 
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.  Tettch^B,  im  Leifroeritzer  Kreise  des  Ua^reidif 

Bolimen,  ein  gräflich  TiiuiMcbet  Südtcheo  an  der  Elbe 
In  der  Nähe  desselben  eDtspringen  beim  Dorfe  Weyer 
am  Fusse  des  Joseplisber^es  zwei  Mineralquellen.  Sie 
haben  krystallhelles  Wasser,  dessen '  Lultsiiure  Zuagen- 
und  Nasennerven  reizt,  also  reich  an  G.is  und  Kisenthei- 
len  ist,  daher  sein  Gebrauch  zum  Trinken  und  als  Bad 
gegen  viele  Uebel ,  besonder«  gegen  die  des  Unterleibes, 
•ehr  enpfohk»  wme.  In  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
buoderli  ward  auch  dieaes  Bad  lienlMb  stark  beaodit 
Die  Auniodaag  der  Quellen  wird  eioeai  Fontaniiataf  Ni^ 
mens  Balau  zugeschrieben.  Dr.  klaget  v.  Czemililu  und 
Dr.  Bauer  haben  diese  Quellen  beschi  leben.  Wian^  1770. 

Thalfin<;en,  im  Kuni^reiche  Würtemberg,  dar 
baiersciien  (iienze  uud  am  linken  Ufer  der  I>aaaSy  nA 
einer  Mineralquelle  und  einem  Badehause. 

Tharand,  im  Ivoui;:reiche  Sachsen,  IV4  Meile  Ton 
Dresden.  Ehemals  hiess  dieses  Städtchen  Granaten.  Das 
hiesige  Mineralbad  liegt  auf  einer  Wiese  uud  wurde  im 
Jahre  1792  erofinel*  IXe  Quellen  heissen  die  Sidonien- 
ond  die  HeinrkhsqaeUe.  Ueber  d«B  Bade  erbeben  sick 
die  Mauern  der  alten  Borg,  die  einst  der  iromasen  Für- 
stin Sidania,  Witwe  AI))erts,  Stifters  der  Albertinisdien 
Linie,  zum  Witwensitze  diente.  Eriialten  ist  noch  die 
1G31  eingeweihte  Kirche.  Ein  Plan  Ton  Tharand  und 
der  Umgehend  erschien  Idld  ram  farstorbenen  Major 
Leb  mann  in  Dresden. 

T  h  i  e  r  8  b  a  d ,  im  würtenibergschen  Jaxtkreise  und  des- 
sen Oberamte  Welzheim,  mit  einer  Mineralquelle  und  Ba- 
deanstalt, welche  vor  dem  3üjahrigen  Jbüiege  btark  be- 
lacht wuideu 

Tiefenbaehfim  baierschen  ObeiwDonanluretsa,  ain 
Pfarrdorf  mit  einem  Mineralbade ,  das  eine  Schwefielqaelie 

benutzt.  Der  Ort  liegt  im  Land<;erichte  Sonthofen  und  im 
W\ilsertlia|e,  3  Stunden  südlich  von  Immenthal.  Das  W^as- 
ser  wird  durch  ein  Had  in  die  Badehiitte  gephimpt  und 
dort  warm  gemacht.  In  der  Nähe  fand  man  auch  eine 
schwache  Stahlquelle  auf.  Der  Ort  hat  interessante  Um- 
gebungen durch  merkwürdige  Kelsengebüdej  schauerliche 
Höhlen ,  aber  aucli  fruchtbare  Alpen. 
>  Tonnisstein^  Tönesstein, auch Tennesstein, nach  Hort 
sogar  Donigstein  (Antoniansteio),  in  der  preiiss.  Rbeinpro* 
vinz  imd  im  Kreise  Andenadi  des  RegierungsbaBirka  Co- 
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blenz.  Die  Rinnen  def  Kannefiter- Klotten  l*8in^eia 
liegen  Va  Stande  nordtich  vom  Laadier  See  und  1  Stande 
DordwestUdi  tob  der  Stadt  Andernach  am  Rhein,  787 
'Fots  fiher  dem  Meeresspiegel.  Neben  densell^n  (Har- 
le« tagt  im  Klosterbofe)  befindet  sicli  der  bekannte  Sauer- 
brunneBy  der  Tillerborn.  Schoo  im  Jahre  170d  Hess  ihn 
Korlllnt  Clemens  in  Marmor  fassen  ood  einige  Säulen 
und  gote  Gebäude  dabei  auffiibren.  Sein  pracbt^oUee 
Bassin  ist  aas  einem  Stück  Marmor  gehauen,  und  noch 
heute  erhebt  sich  über  ihm  ein  tempelartiges  Gei><iude 
mit  Fresco -Malereien  verziert.  Alle  übrige  Gebäude 
liegen  in  Trümmern,  und  ein  Haus  des  J3runnenverwal- 
ters  und  eine  Krugl)äckerei  ist  noch  vorhanden.  Das 
mächtig  sprudelnde  Wasser  wird  in  den  hier  fabricirten 
Krügen  vei*sendet.  Es  vrerden  noch  jahrlich  gegen  60,000 
StücK  verschickt«  Früher  ging  es  unter  dem  Namen  Bon- 
nerwasser viel  nach  England.  Sdireilier,  der  es  nur  mit 
wenigen  Worten  erwähnt  (S.  237),  erzählt:  «^Ein  Arzt 
nnd  eine  Jode,  wdche  dliese  träUcbe  Quelle  auf  mdw 
me  Jahre  gepachtet  haben,  finden  aehr  reichliciien  Ab- 
satz.^ HcmTmana  nennt  nach  Fanke  den  Reilbrannen 
<m.  8.  den  Art)  auch  Tonliessteiner  Heilbronnen  ond  die 
Itter  beoohriebene  Qoette  das  Tdanessteiner  Mineralwasser. 


Kohlensaures  Eisenoxydul    .   •  •   .   0,to  ^ 


Kohlensaures  Gas     •  21^04  E.ub.  Z, 

Töplitz,  in  dem  Neustädtler  Kreise  der  östreichsclien 
Provinz  Illyrien,  mit  drei  Mineralquellen^  die  am  Hügel 
Orleck  zu  Tage  kommen*  Dieses  Töplitz  ist  ganx  in 
der  Nähe  von  Neustädtl. 

Tonn  a,  ein  Marktflecken  im  Herzogthume  Gotha-Co- 
burg, in  dessen  Nähe  im  Jahre  1815  eine  Schwefelquelle 
entdeckt  wurde ,  welche  1817  eine  Fassaoff  erhalten  hat. 

Trasp,  ein  kaiserl.  Kammeral-Schloss  in  Tjrol.  Eine 
Stunde  von  demselben  eatHmt  Megen  beim  ff.  i>eife 
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imi.inerkwiiid%e  MineralbruDnen«  Der  eine  komnitauf 
einem  Felsen  in  der  Nalie  des  Ufers  vom  Innflusse  selrr 
hell  und  klar  ])er?or.  Er  ist  ein  salziges  Scbwefelwas- 
ser,  welches  die  Steine,  die  es  benetzt,  mit  einer  gelben 
schmutzigen  Decke  überzieht.  Er  ist  ein  stark  purj^iren- 
des  Mittel  und  wird  deshalb  mit  dem  Sedlitzer  Bitter* 
Wasser  verglichen.  Die  zweite  Quelle  ist  ein  kraftiger 
Sauerbrunnen.  Sie  liegt  auch  nur  in  geringer  Entfer- 
nung von  der  Strombahn  des  Inn.     Cranz  schildert  die- 


nur  Vom  Brutzer  -  Brunnen  übertrofTen* 
>  TrattteBaa»  ekie  Sradt  in  BSbinen,  Kreis  Koniggrätz. 
Sie  beaitet  eiaen  MiaeralbnuiMa,  wemer  Anawibail 
haisit; 

Traveminde  an  der  Oilseei,  ein  StCdtdieB  nod  H»^ 

iSen  der  freien  Sladt  Lübeck.  Das  hiesige  Seebad  woide 
nach  dem  Plaae  und  Voneblage  des  Dr.  Danzmann  ta 
Lüheck,  welcher  noch  heate  Badearzt  Iiier  ist,  im  Jakra 
1800  durch  Actien  gegründet.  Naclidem  es  die  Kriegs- 
stürme im  Jahre  ISüG,  tro  der  Chevalier  Leonhardi  Pädi- 
ter  des  Gesellschal tshauses  war,  und  die  VorHille  im  Jahre 
1813  verwüstet  hatten,  ist  es  1814  wieder  ins  Leben  ge- 
treten. Die  dazu  gehörigen  Gebäude  liegen  in  einem 
lebendigen,  neu  angeplinnzten  Holze  auf  dem  sogenann- 
ten Leuchtenfelcle,  V4  Stunde  von  Travemünde,  dessen 
Schanzen  nun  abgetragen  sind.  Ein  GesellschaiKs  -  und 
Speisehaus,  ein  Logirliaus  mit  70  Zimmern,  ein  1820  — 
1821  erbautes  schönes  ]5adehaus,  Maschinerien  zum  Ba- 
den in  oifener  See  nach  engl.  Modells  u.  s.  w.  sind  die 
eiaselaea  Bestaadliieile  det  Seebades.  Aasser  den  er^ 
wähatea  ainlBaaien  Aapflanaungen  tind  der  AnMcht  der 
offenen  See,  die  maa  ganc  betenden  adifta  vett  dem  na« 
ben  136  Stufen  hohen  Leucbttharme  gemessT,  hat  diese 
Strandgegend  nichts  Angenehmes  aufzuweisen.  Das  sehr 
unbedeutende,  fast  ärmliche  Städtchen  mit  einigen  sehr 
niittelmässigen  Gastbuten,  als:  dem  zur  Stadt  Hamburg 
(bei  Burghard),  zur  Stadt  Lübeck  (bei  Bordiert),  zur 
Stadt  Petersburg  (bei  Zornigj,  zum  weissen  Schwan  (bei 
Petersen,  Reinhold)  u.  s.  w.  bietet  wenig  Entschädigung 
dalür  dar.  Ein  der  Anstalt  gehöriges  LustscliifF  und  ei- 
nige Böte  werden  zu  Spazierfahrten  bereit  gelinifen. 
Wie  wenig  von  Seiten  der  freien  Stadt  dafür  geschieht, 
beweist  der  Üinstand^  dass  noch  im  Jahre  1832  die  Kunst- 
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ttraM  TOil  Lübeck  aus  mckt  weiter,  als  bis  ze  der  %  Meile 
entieraten  HerrenHihre  reichte ;  die  übrigen  Theile  des 
Weges  sind  nicht  chaussirf.  Einiges  Leben  hat  Trave<* 
münde  durch  die  hier  im  Winter  hegenden  und  im  Som- 
mer von  hier  aus  nach  Petersburg  uikI  zurticksegeJndea 
beiden  schönen  Dainpfschiife  Alexaiuler  und  Nicolas 
(Capitän  Diets  und  Luetgens)  erhalten ;  es  wird  aber 
theilweise  Mieder  verschwinden,  wenn  sich,  wie  man  täg- 
lich aus  Lübeck  nieldetey  gleich  von  dort  aus  die  lleisen- 
den  einschiifen,  oder,  ohne  sich  in  Travemünde  aui'zU'* 
halten,  sogleich  bis  Lübeck  segeln.  Bei  dieser  Gelegen-. 
Jieit  erwahoeo  wir  als  Notiz,  für  die  Reisenden,  dass  sich 
fa  Lübeck  einer  der  besten  Gasthofe  DentscUands  befin» 
det.  Es  ist  das  Hdtel  zur  Stadt  Hamborie  bei  Herrn  €• 
Pflue^  wo  man  eine  vertreffliche  und  zugleich  sehr 
lullige  Anfnabme  findet.  Der  Eigentbümer  des  Speise- 
und  Logirhauses  der  Seebadeanstalt  ist  Herr  Grube,  Ba- 
demeister Herr  Gardes  und  der  Einnehmer  derselben 
Herr  Bräuchle.  Wälirend  die  Preise  üir  Bäder,  Quar» 
tiere  und  Speisen  nicht  höher,  als  in  andern  Badeörteni 
sind,  macl>t  der  hohe,  mit  Hamburg  gleiche  Mnnzfuss, 
das  Leben  hier  für  den  Ausländer  doch  selir  tlieuer. 
Die  Wirkungen  des  Bades  sind  nach  den  Verhältnissen 
der  Oertlichkeit  die  aller  übrigen  Seebäder  der  Ostsee. 
Travemünde  liegt  2  Meilen  von  Lübeck,  10  Meilen  von 
Hamburg  und  40  Meilen  von  üerlin  entfernt.  Rine  neue 
Beschreibung  dieses  Seebades  von  Gass  ist  1828,  und  ein 
Plan  von  Travemünde  von  ßiscampf,  Architekten  zu  Lü- 
beck, erschienen;  auch  ^eben  das  Werk  von  Behrens: 
y.Topograpbie  und  Statistik  von  Lübeck  1829/'  so  wie 
die  1822  erMbienenen.  „Antiditen  der  freien  HanaeataOl 
Labeck** '  nfikere  Nacliriditen  dnrubeiw 
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Tjfferf  t  eine  Meüe*  südöstlich  ron  der  Stadt  Cilli 
in  Steyeimark.  Hier  ist  ein  berübinteft  warmes  Bad,  wei- 
dies  gegen  Hautkrankheiten  mit  galem  Erfolge  gebfancht 


U. 

Ueberkingen       Ueberliogen  —  Ublemüblen  >-  Ultinerbad  —  Um- 
lowits  —  ITiiken  ~~  Unna  —  Unter-  Eppach  —  Unferlahnstein. 

Ueberkincen,  im  würtemhergsclien  Donaukreise, 
ein  Dorf  in  der  Nähe  von  Geislingen,  2  Meilen  von  Ulm, 
mit  einem  benutzten  Sciuerbrunnen,  der  in  einem  wild- 
romantischen Felsenthale  der  Filz  liegt. 

Ueberlingen,  eine  ^ossherzoglich  badeosche  Stadt 
im  Seekreide»  am  nordosthchen  Ufer  des  Bodensee*8.  Sie 
besitzt  eine  Mineralquelle,  die  fon  einer  sch5n  eingerich- 
teten Badeanstalt  benutzt  wird.  Dieses  bedeutencfe  Eta- 
blissement wurde  im  Mai  1833  zum  Kauf  aus|;eboten.  fo 
der  Stadt  logirt  man  sehr  gut  im  goldenen  Löwen  und  in 
der  Nähe  derselben  zieht  die  prächtige  Abtei  Salmansweil 
die  Aufmerlisainkeit  der  Fremden  aufsidi. 

Uhlemuhlen,  s.  Verden. 

ü  1 1  i  n  e  r  b  a  d  bei  jMeran  in  Tyrol.  Hier  befinden  sich 
drei  seit  langen  Jahren  berühmte  Bäder,  das  Lotterbad, 
das  Mitterbad  und  das  letzte  Bad.  Sie  sind  nur 
V2  Stunde  von  einander  entlenit.  Die  Quellen,  an  Ge- 
halt und  Wirkung  ziemlich  gleich,  gehören  in  die  Classe 
der  Stahlwasser.  Unter  den  vielen  Bädern  dieser  Provinz 
soll  das  Uitinerbad  am  heilsamsten  gegen  Geleukwasser- 
sucht  sejn. 

U  m  1  o  w  i  t  z  (Klein-) ,  böhmisch  Humplo wice,  ein  Dorf 
im  Bndweiser  Ikreise  des  Königreichs  Bolimeui  mit  einer 
MtneraSquelle^  der  Ladisiausbrunnen  genannt. 

Unken,  im  ostreichschen  Salzacnkreise,  mit  einem 
ans  dunlden  Alpen  kalk  zu  Tage  kommenden  Säuerlinge* 

Unna,  s*  Konigsbom« 

Unter-Eppach,  im  würtembergschen  Jaxtkreise, 
beim  fiirstl.  Hohenlohischen  Städtchen  iVeuenstein.  Der 
hier  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  entdeckte  Ptli« 
neralbrunnen  gehört  zu  den  alkalischen  Stahlwassern  \  die 
Quelle  ist  hell  und  klar,  ihr  W  asser  hat  einen  sauer» 
salzig -eisenhaltigen  Geschmack  und  enthält  viel  Gas«  Im 
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Sommer  ist  es  kalt  und  im  Winter  warm.  Die  Thiere 
■dieuen  sich  vor  denselbeo  und  die  Plsche  steri>en  darin. 

Unter-Lalinstein,  im  Herzogthume  Nassau,  an 
der  Mündung  der  Lahn  in  den  Rhein,  mit  einem  Säuer- 
linge, der  ärmer  an  Eisentheilen  ist,  als  der  benachbarte 
Öber-Lalmsteioer-BruDDen.  M,8.  Uarless  a«  a*  O« 


V. 

Vemishad  —  Verden  —  Vilbel  —  Vilsburg  —  Vippach  -  Edelhau- 
tmi)  —  Visebeck  —  Vlotho  —  Vüsaiaa  —  Voitsbrannen  — 
VotiersMI  —  VMkmarMB. 

Das  Venusbad  in  Tyrol  im  Innthale  und  nahe  am 
Schlosse  Pixenhans,  am  Fusse  des  Venusberges.  £s  be- 
nutzt ein  alkahsches  lielles  Wasser  ohne  Geruch  und  ohne 
Geschmack,  welches  vielen  abführenden  Vitriol  enthält. 
E:^  wird  vom  wdbüdien  Geschlechte  gegen  mancherlei 
ZofaHen  gebrandit  und  mag  wohl  daher  aodi  aemeo  Na^ 
men  abgeleitet  haben;  aber  der  nahe  Yenusberg  scheliil 
ihm  demselben  gegeben  zu  haben,  wenn  and^  der  Berg 
nicht  in  späterer  Zek  nadi  dem  Nalunchatie  getaoft  wor- 
den ist,  der  zu  seinen  Fmisen  liegt.  Das  Badehans  war 
•chon  im  Anfange  des  Torigen  Jahniunderts  ?orhanden. 

Verden^  im  Königreiche  Hanov««.  ^4  Stunden  nord-r 
ostlich  dieser  Stadt  bei  den  Uhlemühlen  und  Stunde 

von  Scharnhorst  liegt  in  einem  sdir  angenehmen  Thale 
ein  Gesundbrunnen,  der  schon  iu  4^r  letzten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  bekannt  und  (genutzt  wurde.  Dieser 
Gesundbrunnen  wird  oft  auch  bloss  Uliiemtiller- Brunnen 
genaiint.  Ehrhard  empfaJil  ihn  im  hanoversclien  Maga- 
zin Jahrg.  1784,  Stck.  2.  Die  Anstalt  wird  von  den  nahen 
Bewohnern  Verdens  viel  besucht  und  das  W  asser ,  das 
'  auch  zum  Baden  benutzt  wircj,  wurde  vom  Dr.  Brawe  und 
Herrn  Jordan  zu  Hoya  untersucht  und  i^t  aficli  voi^i  West* 
rumb  zergliedert  worden. 

Vilbel,  ein  Marktflecken  im  Grossherzogthume  Res* 
sen  (Enklave  von  Kurhessen).  Hier  befindet  sidi  ein  in 
fehr  fitttem  Rufe  stellender  Sauerbrunnen,  der  aus  Thon« 
•cto^  m  Tage  kommt. 

^^Hj»borg,  ein  Städtchen  im  baiersclien  Isarkreise,  mit 
fiaer  Bisent^ueOe. 
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Vippach-Edel hausen,  in  dem  grossherzogl.  sach« 
sen-weiinarschen  Amte  Gross-Rudestedt,  mit  einer  alka* 
«chen  Glaubersalzwasserquelle.  Diese  hat  eine  Tempera- 
tur von  4,5'^  Reaum.  und  ist  ?on  Hoffinann  cliemisch  ge- 
prüft worden.  Denelbe  gab  die  Resultate  seiner  Unter- 
wchnngeni  in  Tronraudoff  Joomal  der  Pharmacie  ßd.  5. 
Stck.  2.  Leipzig,  1798. 
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yis«beek,  im  KurförsteDthume  Heiaen,  ein  Dorf  im 
Teutobumr  Walde,  mit  einem  am  bantem  Sandsteine  koin- 
menden  Säuerlinge. 

•  Vlotbe  oder  FbtiM,  eine  preosf.  Stadt  im  Regie« 

ruDgsbezirke  flÜDden  der  Provins  Wettphalen.  Auf  ihrer 
Südseite  liegt  ein  Getoadbrunnen,  me  aalinische  Stahl- 
qaelle,  die  imJabre  1779  entdeckt  wurde;  zwei  Schwefel-» 
quellen  waren  schon  früher  bekannt.  Man  schreibt  ihnen 
besonders  hei  Augenkranken  Heilkraft  zu,  sie  werden  aber 
im  Ganzen  in  der  neuern  Zeit  sehr  wenig  benutzt.  Flotlio 
ist  mit  den  Städten  Herford  und  Minden  durch  Kunst- 
strassen in  Verbindung  und  seine  Umgegend  ist  reich  an 
schönen  Partien,  alten  Ber^schlössern  und  Felsen^el)ilden, 
Im  Städtchen  findet  man  in  d^  alten,  Post  hei  Werniog 
•eine  gute  Aufnahme. 

Yösslau  in  Oestreich,  4  Postmeilen  von  Wieiu  IStun« 
de  Ton  Baden.  Hier  wird  seit  mehreni  Jahien  dai  mioe« 
laüadie  Wasser  einet  erossea  Teiches  so  Bädeni  Terwen* 
det  Das  elegante  Baoebaos  mit  seinen  Anlagen  Hess  Graf 
Fries  aufiilhien.  die  von  dem  ietagen  Besitzer  Herrn  ?oa 
GeymoUer  wobfanterhalten  und  gefügt  werden, 

ToitsbronneD,  einDoif  in  Mftltrea,  mit  einemStaM« 
hrunnen«  dessen  man  sich  erwärmt  um  Baden  bedient. 
Knbn  etsihlt  roa  ihm  (S.  4^),  daap  er  slcU  4rewal  Am 
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Tases  TerSndere,  indem  es  vor  Sonnenaufgang  schwarz, 
2ur  Mittat'szeit  heller  und  Abends  ganz  hell  und  klar  sey. 

Voldersbad  in  Tyrol.  Das  \olderthal,  in  welchem 
dieies  Bad  liegt,  ist  2  Meilen  von  Inspruck  entfernt.  Das 
an  Brunnen- Vitriol  und  Selenit- Kalkerde  reiche  Wasser 
-wird  mit  besonders  j^utem  Erfolge  in  verschiedenen  weib- 
lichen Üebeln  gebraucht.  .   ^   ,  '        •  ' 

Volkmars en,  Marktflecken  m  Kurhessen ,  mit  emer 
mineralischen  Quelle.  Es  ist  ein  Säuerling,  der  aus  buo^ 
tem  Sandsteine  zu  Tage  kommt 


W. 

WaldWrclien  —  Wangeroog  —  Warmbrunn  —  Warmenstcinach  — 
Wasserburg  —  Welir  —  Wehraohl  —  Weilbacli  —  Wein- 
heim  —  WeissbacU  —  Weiaseuburg  —  WetesWrclien  —  Wei- 
fenecker-Bromieii  —  Wemdliig  —  Wenzeslausbad  —  Wer- 
■atEer-Qoellen  —  Wersingawe  —  Wetzlar  —  Wiesau  — 
Wiesbaden  —  Wieseiibad  —  Wieser  —  Wietze  —  Wild- 
),ad  —  Wildbad  —  Wildberg  —  Wildungen  —  Wilhelms- 
bad —  Willielmsbad  —  Wilmsdorf  —  Winningen  —  Wip- 
feid  —  Wisloch  —  Wörth  —  WelJtoelfeii  —  WolkenateUi  — 
WolmarsdieiA  —  WundenlebeD. 

Waldkirchen,  ein  Dorf  im  fmdenschen  Treifam- 
kreise,  3  Meilen  woa  Freiburg,  mit  einer  admachen  Eisen- 
quelle, die  in  einem  Badeliaate  benutzt  wird.  Prof.  Greb- 
hard  sdiidLte  eine  Flasche  dieses  Brunnens  im  Jahre  1770 
cor  PrtÜimg  nach  Wien,  und  man  fand  in  1  Pfunde  Waner 

Gran  sSenerde  und     Gran  BiCferbrunnensalz. 

Wangeroog  (Wangeroj^e,  Auge  des  Wangeriandes)| 
eine  zum  Grostherzogthume  Oldenburg  gehörige  Insel  in 
der  Nordsee,  an  dem  westlichen  Theüe  der  Wesermiin- 
dung,  welche  die  Jahde  heisst.  Sie  ist  bedeutend  grösser 
als  Norderney,  hat  etwas  Acker-  und  Weideland,  aber 
auch  viel  durch  Flugsand  bedeckte  Flächen.  Audi  auf 
dieser  Insel  befindet  sich  nur  ein  Wohnplatz,  das  kleine 
Kirchdorf  Wangeroog  von  38  Häusern  mit  fast  300  Ein- 
wohnern. In  der  Nähe  desselben  liegt  der  Leuchthurm  un- 
ter 53 '  48'  nördl.  Breite  und  7  '53'  östl.  von  der  Stemwarte 
GreeBwich  (s.  Handbach  der  Schififahrtsiuinde  toa  der 
GeteUsehaft  för  mäthem.  KeontDitse  cu  Hambui^  S.  191). 
Bier  ist  in  neuerer  Zeit  «ine  Seebadeasitalt  eingeiiciitet 
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wordefi^  welche  i&r  die  aäf  Norderney  bald  zum  gefahrlii 
chen  Rival  warde.  Man  führte  Badehaus  und  eia 
ConversatioDshaus  auf  und  stellte  zuerst  18  Badekutschen 
in  die  See.  Auch  findet  man  Quartiere  in  den  reinUdien 
Häusern  der  Inselbewohner,  Abkommen  der  alten  An^eln^ 
bei  denen  sich  noch  manche  Eigenthümlichkeit  ihrer  Vor- 
fahren erlialten  hat,  und  welche  treuherzig  und  dienst- 
fertig sind.  Badearzt  ist  Herr  Dr.  Chemnitz  aus  Jever. 
Man  lebt  hier  ausserordentlich  wohlfeil,  und  in  den  Jahren 
1831  und  1832  ist  durch  Neubau  und  mannigfache  Verbes- 
serungen sehr  viel  für  die  Anstalt  geschehen.  Der  ol)en- 
erwähnte  Leucbttburm  wurde  im  Jahre  1825  von  den  Flu- 
theo  zentdfC  mid  ist  seitdem  neu  erbaut  «od  mit  herrli-^ 
chtn  lostmmeoten  ana  der  rfihmlidi  bekaooteo  optisch- 
medumischeo  WerfcstStte  der  Uerreo  Repsolt  in  Hamborg, 
8dhoe  des  bekaooteo  patriotischeii,  io  seinem  Berufe  awf 
eine  so  robmiiche  uod  ruhrende  Weise  umgekommenen 
Hamburger  Bürgers,  versehen  worden.  Ton  dem  Fest- 
lande wird  die  Insel  durch  das  neue  Bracl^,  von  Spikeroog 
aber  durch  die  Strömung,  die  Harle  genannt,  getrennt. 
Die  oldenburgsche  Küste  ist  eine  Meile  von  der  Insel  und 
die  Stadt  Jever  wieder  2  Meilen  von  dieser  entfernt.  Auch 
schifft  man  sich  im  Bentinkschen  Flecken  Varel  ein.  Von 
Haral)urg  gehen  während  der  Badezeit  fast  tagHch  Schiffe 
nach  Wangeroog;  auch  bieten  die  seit  den  letzten  Jahren 
von  Amsterdam  nach  Hamburg  und  zurück  in  Fahrt  be- 
griffene Dampfschiffe  Willem  de  Erete  und  Beurs  von 
Amsterdam,  der  Stroraboot,  Maatschappj  Comp,  vor- 
treifliche  Gelegenheiten  dar*  Beschrieben  wurde  die  In-« 
ael  und  ihr  Seebad  1822  Ton  dem  Baomekter  ood  Haopt- 
maooe  Lanos  ood  1823  von  Dr*  Chemnitz.  Der  letz- 
tere ist  Badearzt  ood  wohot  ausser  der  Korzeit  in  JeTer*. 
Die  Badewhthschaft  wurd  auf  herrschaftliche  Rechooog 
biUig  ood  gilt  ohne  ängstliche  Rücksicht  auf  Gewkin  ge- 
fiilirt.  Zum  Zeitvertreib  der  Badegäste  wurde  audi  neuer- 
lich durc)%die  Aufstellung  einer  guten  Leihbibliothek  ge- 
sorgt. Wegen  der  Bestellung  der  Wohnungen  wendet  man 
sich  ausser  an  den  genannten  Badearzt  auch  an  den  Justiz- 
rath Westing  in  Oldenburg  und  an  den  Voigt  Allers  in 
Wangeroog.  Ein  erst  1832  erbautes  neues  Logirbaus, 
massiv  aufgeHihrt  und  wohleingerichtet,  bietet  40  gut  meu- 
bÜrte  Zimmer  dar.  Im  Jahre  1833  wurde  dieses  Seebad 
am  1.  Juli  eröfinet  und  am  1.  Sept.  geschlossen.  M.  s.  ,,die 


Digitized  by  Google 


326 


SeebSder  ««f  Wangeroog,  NoixteniarwidHelsolBiid^  fOB 
Pr.  A.  Ricliter,  preuss«  Beg.^Anlte  des  Sien  Uumen-BegU 

Bients.   Berlin,  1833. 

WarinbrttnDy  ein  schooer  Marktflecken  an  beiden 
Ufern  des  Zackens  in  der  preiiss.  Provinz  Schlesien  and 
im  Hirschberger  Kreise  des  Kegierungsbezirks  Liegnitc. 
Dieser  uralte,  weitberühmte  Kurort  liegt  in  dem  schönsten 
der  Sudetenthäler,  unmittelbar  am  Fusse  des  CentraUGe- 
birges;  er  ist  seit  langen  Zeiten  das  Eigenthum  der  Gra- 
fen V.  Schaffgotsh,  welche  das  Erb  -  Oberhofrichter  -  und 
Oberlandhofmeister- Amt  im  Herzogthuroe  Schlesien  be- 
kleiden. Auch  der  Antheil»  det  früher  dem  Kloster  Grüs- 
aau,  weichet  eine  Prebftei  hier  besass.  gehörte,  ist  nach 
der  Secularisation  der  Stifter  und  KlSeter  in  Schlesien 
doreh  Kauf  in  denBesita  der  gräfl.  Familie  zurückgelangt. 
In  den  ersten  Jahren  des  15ten  Jahrhnnderts  hatte  «»fiilfth 
der  Ritter  Gotsche  Sch<^  (Schaffgotih}  jenen  Anthett  an 
das  genannte  Kloster  verschenkt.  Die  niesigen  mit  won» 
derbarer  Heilkraft  von  der  Vondhung  gesegneten  warmen 
Schwefelcjuelien  vraren  schon  im  12ten  Jahrhundearte  be- 
kannt (seit  1175)  und  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
fach  von  den  schlesischen  Herzögen  aus  dem  Stamme  der 
Plasten  geschätzt  und  besucht  worden.  In  der  frühem 
Zeit  hiessen  sie  nach  der  benaclibarten  Stadt  Hirschberg 
die  Bäder  von  Hirschberg  (Casp.  Hoffmann  de  Thermis 
Hirschbergensibus.  Pesti,  1591),  auch  das  Hirsch»>erger 
Warmbad  ^Casp.  Schwenkfeld's  Beschreibung  des  Hirscii- 
bergschen  Warmbades.  Görlitz»  1607  u.  s.  w.).  Gegen- 
wärtig besteht  derKurort  aus  400  meist  schönen  stattlichen 
Häntem.  Unter  ihnen  sind  zwei  schSne  Kirchen ,  das 
msse  grafl.  Schloss,  die  damalige  Probatei,  jetzt  ein 
Logirhaus  für  Badegäste,  dem  gräfl.  Hanse  am  Zacken« 
die  Gallerie  oder  dem  Gesellschaftshattse,  1800  im  edlen 
Style  neu  erbaat  und  mit  Speise-,  Tanz-,  Spiel-  nnd 
Gesellschaftszimmern  reichlich  tersehen.  An  diese  Haapt- 
gebäude  des  Kurorts  schliessen  sich  mehrere  se^  ansehn- 
liche Privathäuser,  als  der  Breslauer  Hof,  der  Berliner 
Hof  u.  8.  w. ,  die  Gasthöfe  zum  schwarzen  Adler,  znm 
Anker  (mit  einer  Badeanstalt,  früher  unter  dem  Namen 
die  Gruttnersche  bekannt),  das  schwarze  Ross  u.  s.  w. 
an.  Die  Baaer  selbst  zerfallen  1)  in  das  grosse  gräll. 
Bad,  im  Jahre  1627  emgerichtet  und  überbaut,  auch  180'> 
mit  emem  nenen  Bassin,  weldies  Co  Personen  fasst  und 
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11  Ankleidezimmer  hat,  Terselien;  2)  in  das  ehemalige 
Prohstei-,  jetzt  oeue  oder  Leopoldsbad.  Seine  Queue 
ist  die  alterte  im  Knrorte.  Der  GröMoer  Abt  Bernhard 
Beta  üeta  das  Gebäude  dasu  aafialMn^  weldies  in  neue-* 
•ler  Zeit  durch  ein  Torg^bäude  und  ein  Trinluininier'er* 
wdtert  worden  trt;  3)  das  Badegebaade  za  den  Doit-« 
che-,  TiroDf-,  Regen»,  Dampf-  und  Schwitzbädern  mit 
Electresir-Maschinen  und  GaWaniBir- Apparaten;  4)  die 
TriDkquelle  in  dem  schon  oben  erwähnten  Leopoldsbade; 
5)  die  mit  bedeutenden  Kosten  im  Jahre  1830  errichte* 
ten  rassischen  Damplbäder;  G)  das  Grüttnersche  Bad  im 
Anker.  Der  schon  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
mit  den  Quellen  genau  vertraute  und  als  practischer  Arzt 
sehr  geschätzte  Hofrath  Dr.  Hausleutner  ist  als  erster, 
und  Dr.  Heinrich  als  zweiter  Bade-  und  Brunnenarzt 
angestellt.  Sehr  rühmlich  bekannt  ist  die  hiesige  Apo- 
theke. An  der  Spitze  der  Bade-  und  Brunnen -Polizei 
iiteht  ein  Direetor  (1832  war  es  der  ab  Schriftsteller 
föhmlichrt  belumnte  Herr  Wadismann).  Warmbrann 
irt  nach  Aachen  der  betnchtette  Kurort  oer  pieniritchen 
Monarchie;  teine  Listen  zählten  1831  3958  Gärte,  Toa 
denen  sich  2617  der  Kur  bedienten,  und  es  wuidoi  al* 
lein  4950  Dooche  Bäder  gegeben«  AI«  eine  glättende 
Thatiache  gehört  in  die  Geschi^te  der  deutsdien  Bäder 
der  Umstand,  dass  hier  alle  Jahre  gegen  400  bedürftigen 
Kranken  freies  Bad,  gegen  200  Armen  eine  ansehnliche 
Geldunterstützung  nncT^egen  130  bis  150  Personen  im* 
oräfl.  Hospitale  ganz  freier  Unterhalt  bei  sorgsamer  ärzt-^ 
hcher  Pflege  wird.  Welcher  andere  Kurort  kann  sich  so 
mensdienfreundlicher  Anstalten  rühmen  ?  Was  die  Heil- 
kraft der  Quellen,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  von 
Teplitz,  Aachen,  Nenndorf  u.  s.  w.  haben,  betrifft,  so 
können  wir  nur  hier  das  viel  und  oft  Gesagte  wieder- 
holen. Bei  einer  ganz  zum  Baden  geeigneten  Tempe^ 
ratur  von  28  bis  30^  Keaum«  bewähren  sie  sich  noch  heute 
wie  vor  6  Jahrhunderten  in  einer  hingen  Reihe  nensdw 
lieber  Gebrechen,  ab:  bei  Lähanngen,  Wunden,  Gicht^ 
RheuuMtisnins,  Drusenkrankheiten,  Ansschläsen,  Flechten, 
Lieber*  und  Ihiterieihskrankhettei^  SffinsAnerzen,  Ao^ 
genentzändongen,  schwerem  Gebor»  o.  s.  w.  Gehen  wir 
von  dem  Nützlichen  auch  zum  Angenehmen  über»  so 
können  sich  in  Hinsicht  der  Lage  und  Umse&end  sehr 
wenig  Bader  mit  Warmbrunn  gleichsteUen«  Es  ist  dieser 


Digitized  by  Google 


328 


Kurort  einer  der  Hauptpunkte,  von  welchen  aus  man 
die  Sudeten  nach  allen  Richtungen  bereist,  den  Kochel, 
Zacken  und  ilajniall,  Schreibershau  und  die  Anuaka* 
pelle,  dann  die  merkwürdigen  Punkte  auf  dem  Schluw-e- 
rocken  de»  Gebirges,  wie  die  Schneegniben,  die  Mittag-p 
steine^  dieDreisteine,  deiigro«sen  und  kletneo  Teich  o.e.w. 
besucht  und  bis  zu  der  voa  den  Wolken  umlagerten  Sehnee- 
koppe  hinaulsteigt.  Im  Tliale  selbst  sind  das  Berg* 
scnloss  der  Kjnast,  Tlennsdorf,  Stohnsdorf,  £rdmanns- 
dorf,  Bttchwald,  Fischbach  mit  ibrea  Schlössern  und  Gät^ 
ten,  so  wie  die  Städte  Hirschherg  und  Schmiedeherg  die 
Zielpunkte  zu  Lustpartien.  Im  Kurorte  selbst  sind  es 
die  Versammlungen  in  der  Gallerie^  der  schattenreiche 
Park,  neue  schöne  Gartenanlagen,  die  Morgenproinena- 
den  in  der  langen  geraden  Pappelaitee  mit  der  Aussicht 
auf  das  Hochgel)irge,  der  nahe  Schützenberg,  der  Gang 
um  die  Teiche  und  auch  die  Vorstellungen  der  Faller- 
sehen  Scliauspiel -Gesellschaft,  welche  den  Gästen  Ver- 
gnügen und  Abwechselung  ferscIiafTen.  Man  speist  sehr 
put  an  der  Wirthstafel  der  GaUerie,  im  schwarzen  Adler, 
im  Anker  u.  s.  v«  Die  Preise  der  Bäder  und  der  Wob^ 
Hungen ,  so  wie  aller  ubrieen  Bedürfnisse,  sind  nicbt  bo- 
ber,  als  in  jedem  andern  Bade  vom  ersten  Ran^.  Audi 
bier  sind  in  Hinsicht  der  Kur  die  Gäste  in  drei  Glessen 
getheilt»  vou  denen  die  erste  2  Hthlr.,  die  zweite  1  Rthlr. 
lOsgr.  und  die  dritte  12ser«  zahlt.  Do u che-  und  Dampf- 
bäder sind  viel  billiger,  als  an  andern  Oertern ;  man  zahlt 
nur  7'  sgr.,  5sgr.  und  2'/2Sgr.  Warmbrunn  liegt  1  Meile 
von  llirschberg,  IG  Meilen  vou  Breslau,  42  JVIeilen  von 
Berlin  und  52  Meilen  von  Wien.  Ausser  den  schon  oben 
erwähnten  Schriften  hat  Warmbrunn  schon  seit  den  früh- 
sten Zeiten  eine  zahlreiche  Literatur  und  hier  befinden 
sich  auch  manche  Beschreibun^^en  mit  sonderbaren  Titeln, 
■wie  die  des  Herrn  Magister  Scharf:  Seelenergötzungen  bei 
der  Warmbrunoer  Badekur  1673>  und  Scliwedler*s  gottse- 
liger Badegast  zu  Warmbninn  von  1702 ;  eine  neue  Aufl. 
erschien  1724.  Die  neueste  Beschreibung  lieferte  Herr  Ber- 
gemann unter  dem  Titel:  „Warmbrunn  und  seine  Heik 
quellen.  Birschberg,  1830.  JälirÜche  Berichte  über  die 
Verhältnisse  dieses  wichtigen  Kurortes  giebl  in  den  ersten 
Monaten  des  Jalires  der  sehr  verdiente  und  mit  den  Ei- 
eenschalten  der  heilkräftigen  Quellen  auf  das  genaueste 
bekannte  erste  Ikdearzt  Hoiiath  Dr.  Hausieuiaer,  £hi 


achooer  neuer  Plan  von  Warmhrann  und  seinen  Umgebim. 

fen  ersciiien  in  den  Jahren  1820  und  1830  von  dem  Hitk 
''ogel  V.  Faikenstein,  HaupUnaime  indem  fieeimente  ^äi- 
ser  Franz  Grenadiers^ 

Analyse  Ton  Tsehöriner. 

Spee.  Genr.  l,a009S  :  1,00000. 
lo  16  Unzen 
1)  Des  gräflicliea  Bades. 

Kohlensaoies  Natron  5,S30  Gran 

Schwefelsaom  Natron  *  •  •   .  .  2,8«9   

Schwefebaure  Kalkerde  .   •  .  •  .  0,444  — 

Salzsaures  Natron  •••••••  0,880  — ' 

Koblensaare  Talkerde  C^ieo  — 

Kieselerde  0,990 

Erdliars  0,066   

.  ^  11,378  Gran. 

Scbwefelwassentofigas  .....    fi^oKub.  Z. 

2)  Des  Frobsteibades. 

Kohlensaures  Natron  ,  5,014  Gran 

Schwefelsaures  Natron   2,666  — 

Sdiwefelsaure  Kalkerde   0,290   

Salzsaures  Natron  ,   0,666  — 

Kohlensauie  Kalkerde   l,04a  — 

Kieselerde  0,754  — 

Erdharz  0,057  — 

10,190  Gran. 

Schwefelwasserstoffgas   .   •   .   .   .    0,666  Kub.  Z. 

Warmensteinach,einim  baierscheoOber-Mainkreise^ 
4  Stunden  östlich  von  Baireuth,  im  Landgerichte  Weiden- 
berg  liegendes  Kirchdorf^  mit  einer  AlineralqneUe  am  so* 
genannten  Pfeiffer. 

Wasserburg,  im  baierschen  Isarkreise.  Am  rechten 
Ufer  des  Inn  in  dem  sogenannten  Hamsler  Holze  bei 
Wasserburg  liegt  eine  erdig -alkalische  Mineralquelle,  weU 
che  1241  Fuss  über  den  Meerespiegei  erhaben  ist  und  iu 
das  Agatü  oder  Acbazbad  geleitet  wird.   M.  s.  Bergbauer 

Söber  die  Wasserborger  Mtneralqoelle.  München,  1755.'^ 
Is  sciireibt  sich  sdion  aas  dem  13teo  Jabrlnndecte  kev 
and  soll  besonders  bei  HämonlMHdaläbela  lotknSSa/^ 
Dienste  leisten«. 
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•  Webr,  ein  Dorf  in  dem  nm  Regierungsbezirke  Coblenz- 
der  preuss.  R]ieinprovinz  gehörigen  Kreise  Andernach, 
aitf  der  Westseite  des  Laacner  See't.  Hier  befindet  sieb 
am  Wehrbache  ein  Mineralbrunneoi  den  wir  sdum  bei 
Glese  bemerkten,   s.  d.  Art. 

Wehrdohl,  in  der  preuss.  Provinz  Westphalen  und 
deren  Reg.-Bezirke  Arnsberg.  Bei  diesem  an  der  Lenne  V3 
Meile  vom  Städtchen  Altena  gelegenen  Kirchdorfe  springt 
aus  einem  Thonschiefer- Felsen  mitten  im  Fiussbette  der 
Lenne  eine  koclisalzi^e  Quelle. 

W  e  i  I  b  a  c  h .  ein  Dorf  im  Herzogthume  Nassau«  Die- 
ser Ort  liegt  73  Stunde  vom  Main  am  rechten  Ufer  des- 
selben, 2Säuidea  ▼onHodist^  sn  dwKwMtstfMse^  die  yoq 
Pranimvt  aadi  Maias  Üihrt  In  geringer  Bnt&niaBg  von 
deiselfaen  ond  1000  Schiitte  Tom  Dom  settüt  heg^  raijt- 
(en  im  Felde  die  nineralisdie .Quelle,  ein  kaltes  alkali- 
•ehes  Schwefelwasser.  Schon  seit  langen  Jahren  bedien- 
ten sidi  die  £inwohner  des  Ortes  dieses  Heilwassers  ge- 

Sm  Hautausschläge  ond  Geschwüre,  aber  erst  1783  nahiii 
e  kurmainzische  Regierung  davon  Kenntniss,  Hess  es 
durch  Dr.  Amhurger  aus  Onenbach  untersuchen  und  als 
dessen  Ausspruch  auf  eine  grosse  Wirksamkeit  schliessen 
iiess,  wurde  die  Quelle  gefasst  und  in  Mainz  eine  Haupt- 
niederlage dieses  Brunneos  errichtet.  Die  Lage  des  von 
Pappeln  beschatteten  Brunnens  unter  einem  geschmack- 
vollen Temoel  ist  sehr  schon.  Bei  ihm  hat  man  eine 
freie  Tortremiche  Aussicht  geeen  Mittag.  Wundervoll  aber 
ist  auch  die  Fernsicht  von  dem  Hugei,  der  sich  aui  der 
Ostseite,  der  Qnelie  erhebt  Ton  ihm  schweift  der  freie 
Bück  ober  Frankfurt  und  Oflfenbach  und  veiteiliin  üiier 
das  herrliche  Majenthal  bis  Darmstadt  hittäns.  Der  fite» 
Mtioeiit  und  die  andern  Hohen  der  liefeliehen  Bemtraase 
begrenzen  dieses  Panorama,  während  sich  uns  reäts  efn 
neues  durch  den  Blick  auf  die  weinreichen  Hohen  too 
Oppenheim  und  Nierenstein  eroffiiet  und  im  Norden  der 
Taunus  mit  seinen  höchsten  Kuppen,  dem  Feidbeige  ond 
dem  Altkönig  in  die  Wolken  emporsteigt,  und  am  Ab- 
hänge die  Sonne  die  weissen  Mauern  des  Königsteins 
beleuchtet.  Die  Stürme  der  Zeit,  die  bald  darauf,  nach- 
dem der  Brunnen  gefasst  worden  war,  jene  Jierrliche  Ge- 

Send  heunsuchte,  verhinderten  bisher  die  Auiführung  und 
linri^tung  daer  Badeanstalt.   Doch  erwartet  man  jetzt 
mit  Grund  die  baldiga  Genehmigung  ?on  Seiten  der 
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Behörde  (NassatiMhe  Kammer)  zur  Aoflftlhnrog  etnci 
iweckmassicen  Kurhauses.  Das  Wasser  ist  rein  und  klar 
•wie  Krystall,  es  perlt  nicht,  hat  starken  Geruch  nach 
Sdiwei'el  und  tciiineckt  nicht  unangenehm^  anfangs  siiss^ 
lieh,  hinterher  hittersalzig.  Vorzii^licli  heilsam  ist  es  in 
den  Folgen  von  Vergiftungen  durch  Blei,  Kupfer  oder 
Arsenik,  in  Krankheiten,  die  durch  Missbrauch  dts  Queck- 
rilbe»  Mtif  ndn  mid,  gegen  Tüilsbfuog,  SdraricLe  der 
LnngeDy  Kritae,  FItcfcteii  «.a^w.  Ei  weraea  um  Dmli- 
•cboitte  jäliriicli  bis  90,000  Krage  finendef.  In  der 
neuesten  Zeit  ist  auch  ^  Brannenarzt.  der  in  WeUbach 
seinen  Wohnort  hat,  ernannt  worden.  Dr.  Creve  bat  die 
Beschreibung  dieses  Gesundbrunnens  geliefert.  Ausführ- 
lich berichtete  auch  das  viel  erwähnte  Wetzlersclie  Werk 
darüber.    Die  Zergliederung  des  Wassers  von  Dr.  Creve 

tegeben,  wird  von  Saclifer»Uiudigea  (lir  Tortrefflich  er»  , 
lärt.   Sie  lautet: 

In  IG  Unzen  Wasser  siad: 

Schwefelsaures  Natron  ••••••  iVs  Gran 

Salzsaures  ISatron  •   •  — 

Kohlensaures  Natron   4V3  ^ 

Kohlensaure  Kalkerde   2'  t 

Salzsaura  Talkerdt   «Vis  — 

KoUeoMiiire  Talkerdt   iVs  — 

Schwefellian   'A  — 

Schwefelwssmtel%aa  9  Koh.  Z. 

Kohiensaiires  Gas  4  ^ 

Weialieia,  ei—  Stadt  ni  Baden,  —  der  BuasüMic. 
Hier  winde  im  Jahra  1827  eint  BMMralisdia  QaAa  ent- 
deckt. 

Weissbaeii,  im  östreichischen  Königreiche  IlljrieBi 
GouYemement  Laibach,  Kreis  Klagenfurt,  am  Lavant* 
ilusse  und  in  der  Nähe  der  Stadt  Wolfsberg.  Hier  kommt 
Ton  einem  steilen  Berge  eine  im  Winter  warme,  im  Som« 
mer  kalte  Quelle  herab,  welche  ein  starkes  gasiges  al* 
kaiisches  Stahlwasser  ausgiesst.  Absorbirte  und  Eisen- 
erde,  Wuodersalz  und  mioeraUsciies  Alkali  sind  seine  Be« 
standtkeüe  und  et  ist  daJber  in  kjiteriseben  «od  hyp*- 
ehondrisehen  gnstlndcn ,  wie  vmckleiHMngeo ,  aelup 
lieilsam. 

Weissenburg  (am  Sande),  eine  ekemals  reichsfreie 
fllA^  im  kaiM^iMMi  BmatkraMB.  mit  ~^ —   ' — 


fiitenqvelle  mit  sehr  wenig  kolilensaürem  Natron,  die  eiä 
«Ogenanntes  Wildbad  benutzt,  das  im  vorigen  Jahrhunderte 
viel  besucht  war  und  besonders  als  sehr  heilkräftig  beim 
Schwindel  und  bei  Steinschmerzen  im  Rufe  stand.  M.  s. 
Yog^  >fdie  Mineralquellen  des  Königreidis  Baiern*'  a.  a.  O. 

Vogel  fand  in  16  Unzen: 

Wasserteer. 

Schwefelsaures  Natron   0,50  Gran 

Schwefelsaure  Kalkerde  mit  Kieselerde  0,50  — 

Salzsaures  Kali   0,25  — 

Kohlensaure  Talkerde  mit  Eisen    •    •  0,30  — 

Kolilensaure  Kalkerde  .   .   •    .   .    .  l,go 

2|76  Gran. 

WeisHlircheki>  Kreissta^  ht  Mäbren  und  HaupW 
ort  einer  Ilirstl.  Ditricbateinschen  Herrscliafu  Hier  ent- 
springt einem  Felsen  eine  alkalische  Quelle« 

Weife  necke  r-Brunnen^  im  Grossherzogthume  Baden 
und  zwar  in  geringer  Entfernung  von  den  Bädern  Auto- 
gast  und  Griesbacn  am  Kniebis.  Sie  liegt  in  dem  Hofe 
des  Bauers  Weifeneck ,  und  wurde  im  Jabre  1822  ent- 
deckt, ein  kräitieer  Sauerbrunnen^  dessen  Wasser  an  Ort 
und  Stelle  getrunken,  so  wie  auch  v  ersendet  wird.  Bis  1830 
hatte  aber  der  Besitzer  noch  nicht  die  Erlaubniss  erlan- 
gen können,  eine  Badeanstalt  errichten  zu  dürfen.  M.s.  ein 
Näheres  darüber  in  dem  oft  angeführten  Werke  ,,die 
Renchthalbäder"  von  Zentner« 

Wemding,  eine  Stadt  des  Landgerichte  Monheim 
im  baierschen  Rezatkreisei  mit  drei  alkalisch -salinischen 
Quellen,  die  nie  zufrieren«  Sie  Uesen  V2  Stunde  von  der 
Stadt  am  Hahnekamme  und  werden  in  einem  Badeeta- 
bltssement,  das  Wemdinger  Wildbad  genauit,  benutzt; 
Das  Bad  besteht  aus  einem  Wobnhause,  einem  Brunnen- 
hause, einem  Wärmhause  und  einem  Gartenhause.  Doch 
ist  der  jetzige  Besitzer  Herr  Schoch  im  Begriffe ,  neue 
Gebäude  aufzuführen»  Die  Quellen  haben  eine  Tempe- 
ratur von  9'  Keaum.  Das  Wasser  ist  kalt  und  krystall- 
bell,  riecht  und  schmeckt  nach  Schwefel.  Gegen  Magen- 
krampf, Kolik  und  Ei  bredien  wird  es  mit  Milch  genos- 
sen; man  wendet  es  auch  zu  Klystieren  an,  und  bei 
Ubmoogen,  Hysterie,  Hypochondrie^  Gelbsucht,  Ver- 
stopfungen   s.  w»  hat  es  aick  anch  ab  BtA  aehr  lieil* 
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sam  erwiesen.  M.  s.  Dr.  Sdmitzieiiis  Schrift:  ffiaB  Wild«, 
bad  zu  Werading,  1830.'* 

W  e  n  z  e  s  l  a  u  s  b  a  d ,  bei  dem  Dorfe  Tchaschwitz  im 
Saatzer  Kreise  des  Köoigreichs  Böhmen  und  nur  1  Meile 
?on  der  Stadt  Kaden.  Seit  10  Jahren  wird  diese  Mineral- 
quelle in  einem  von  der  Ortsgemeinde  aufgeführten  Bade- 
haase  benutzt.   Sie  hat  eine  Temperatur  ?on  14*^  R.  und 

§iebt  in  einer  Stunde  3S29  Kubikfuss  Wasser.  Fleische!, 
er  sie  aoCefftudite,  fand  in  1  Ffonde  5,8i3  Gran  feste  Be- 
•tandtheiie«  Sie  wird,  wie  der  practisdie  Arzt  De  Kons 
za  Kaden  Tersichert,  in  Tersdiiedenen  Kranklieiten ,  als 
Yencbleimungen,  Verstopfungen,  yerdaaon|8Öbeln|  Bleich- 
•acht,  Skropheln,  Lahmungen  a.  a.  w.  mit  Erfolg  ange». 
wendet. 

Wernatzer  Quellen,  s.  Brückenaa* 

Wersingawe,  ein  Dorf  in  Schlesien  und  zwar  Im 
Kreise  Trebnitz  des  Regierungsbezirks  BresUtt,  mit  einer 
schwachen  eisenhaltigen  Quelle. 

Wetzlar,  eine  preussische  Kreisstadt,  zum  Regie- 
rungsl)ezirke  Coblenz  gehörig.  In  ihrer  Nähe  befinden 
sich  zwei  Mineralbrunnen,  der  Schwefelbrunnen  und 
der  W  i  1  d  b  a  c  h  e  r  Brunnen.  Ein  Näheres  darüber  er- 
sieht man  in  der  Geschichte  und  Beschreibung  fonWetz-. 
lar  ¥on  v.  Uimenstein,  1801. 

Wie  s  a  u,  ein  Dorf  im  baierschen  Ober-Mainkfeiie,  an- 
weit  der  Stadt  Hof.  Bs  besitzt  eine  StahlqoeUe,  die  nadi 
Vogel  in  einem  PluDde  oder  in  16  Unzen  0,54  Gran,  nach 
Böduaaiin  aber  1  Gras  kohlensanres  Eisenoxydoi  enthält.. 

Wiesbaden,  die  Hauptstadt  des  Herzogthums  Nas- 
sau, durch  die  bewährte  Heilkraft  seiner  Quelleo,  wie 
durch  die  grossartigen  Rinrichtangeii  •  seiner  Bäder  und 
Quartiere,  einer  der  ältesten,  ersten  und  berühmtesten 
Karörter  Deutschlands.  Sein  Ruhm  reicht  bis  in  die  Zei- 
ten der  Anwesenheit  der  Römer  hinaus,  denen  die  Kraft 
der  Mattiacischen  Quellen  sehr  wohl  bekannt  war,  wiePli- 
nius  (Histor.  uatur.  Lib.  31.  c.  2.)  erzählt  und  wie  man- 
che Ueherreste  von  Bädern  und  CasteUen  der  Nachwelt 
bezeugen.  Die  Stadt  liegt  in  einem  tiefen  Thale,  in  wel- 
ches die  von  iMainz  kommende  Kunststrasse  ziemlich  steil 
hinab  fallt.  Ihr  Aeusseres  nnd  Inneres  hat  sich  durch  be- 
deutenden Neubau  seit  20  Jahren  unendlidi  ▼enchoneit 
und  ist  dareh  viele  neue  Stfatsen,  als:  die  Friedricbs- 
strasse,  dteWilhehnstrasiej  die  TaoB«strasM,  die  Sdiwat- 
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bacherstrasse  u.  s.  w.  vergrossert  worden.  Schon  zählt 
der  Ort  über  GOO  Häuser  und  gegen  G500  Einwoliner.  Die 
heissen  heilkräftigen  Quellen  sind  zahlreich,  (Voa  ihnea 
singt  Gerning  wahr  und  sdiön : 

Hold  tiod  sie  dem  Greis ,  und  dem  schwer  yerwimdeten 

Krieger 

Bannt  sie  den  Schmerz  hinweg  |  stählet  ihm  wieder  den 

Arm. 

SiecIiHnge  wallen  dahin ,  so  wie  in  Asklepions  Tempel, 
Und  sie  iiiblen  sidi  schon  von  der  Hoffnung  geheilt^. 

Sie  sind  theils  das  £i^enthum  hiesiger  Einwohner,  tlieils 
auf  Erlipacht  von  der  Regierung  verliehen.  Zwei  grosse 
offene  Quellen  sind  der  Kochbrunnen  und  der  im  ro- 
t he n  Adler.  Der  erstere  ist  durch  einen  Kranz  von 
schonen  Badehäusern  umschlossen,  wie  vom  Römerhofe, 
weissen  Rosse,  weissen  Schwane,  Engel,  blauen  Rose 
u.  s.  w.  Seine  Einfassung  bildet  ein  längliches  Viereck 
von  22  Puss  Länge  und  15  b  ussUreite.  Die  letztere  Quelle 
liegt]  hinter  dem  Badebause  oder  im  Galten  des  Hotd 
warn  Adler.  Apsserdem  sM  gegen  20  Gast-  und  Bade- 
mUMer  ▼eriMiideB«  AwSk  besitKt  der  Ort  smi  kdia  Qo^ 
lea,  wk  den  WiaseiibnuHMii  an  der  PmiMDade.  Der 
Hauptvereinigungsort  der  Fremden  ist  der  Karpaaly  am 
Ende  der  Promeniide  gelegen  and  nach  einem  Plane  des 
Herrn  v.  Wolzogen  Weimar  von  dem  Landbanmeister 
Zais  erbaut.  Dieses  ansehnliche  Gabäiide ,  dessen  Porti- 
cus  mit  colossaleo  jonischen  Säulen  geziert  ist,  enthält 
grosse  schön  decorirte  Sj)eise-,  Spiel-  und  Tanzsäle  nebst 
vielen  Nebenzimmern ;  der  grosse  Tanzsaal  hat  an  seinen 
Seitenv?änden  Nieschen  mit  prächtigen  Bildsäulen  von 
Carrarischem  Marmor.  Mehrere  schone  Alleen  von  Pla- 
tanen ,  Linden  und  Akazien  führen  zu  dem  Kursaale,  und 
zu  beiden  Seiten  hat  derselbe  Pavillons,  welche  durcli 
lange  Säulengänge,  in  denen  sich  die  Boutiquen  der  Kauf- 
leote  «ad  Kpämer  befinden  >  mit  dem  Hauptgebäude  in 
Tarbindang  steba.  ]>as  Gi|aza  ist  schon,  grossartig  und 
aesehmackvoU.  Uater  den  Hotels  ▼eidieoen  dar  besaa* 
dam  Erwähnung  der  schon  abeo  aageftifaita  rotha  Ad- 
ler oder  die  Post  (Besitzerin  ist  Mad.  Sdiliehter),  eia 
weitläaftiges  schönes  Elablissement,  1832  mit  3  Salons,  100 
Zimmern,  70  wohl  eingerichteten  Bädern  aus  eigener  HeiU 
iiaeU^  derep  Ae^efvpir»  Sfitengebäudeii»  CfaitaabäiMm 
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a.  s.  w.  Ein  anderes  Imcbst  elegantes  Gasthans  ist  das 
nene  Hotel  zu  den  vierJahreszeiten  des  Hro.  Oeff-* 
ner  et  Comp,  in  der  Nalie  des  Kursaals  und  des  Tlieaters. 
Es  hatte  1821  viele  vortreillich  für  Sonuner  und  Winter 
eingeriditete  Dädtr^  6  Salons  und  114  Zimmer,  ein  Hu- 
tel.  weichet  unttreirig  eint  der  ertteo  Deutsdiiaud«  ist, 
Stmr  abnig  ist  d«r  Nane  gewühlt,  w«l  Ma  hier  im  tMm 
Jahreszeiten  die  Bader  heoutzeo  kann.  Die  Rose  «ad  der 
Schutxeiihof,  der  engl ii^che  Hof,  dasBLomeriiad,  das  weisse 
Roes,  der  Schwan,  der  Kngel,  die  Blume,  der  Bock,  der 
Bär,  die  Krone,  der  Heichsapfel,  der  Stern,  der  Spiegel» 
das  goldne  Kreuz,  die  goldne  Kette,  die  weisse  Lilie  u. 
s.  w.  sind  die  verschiedenen  andern  Gast-  und  Uadehäu- 
ser  erster  uud  zweiter  Ciasse.  GastJiüfe  ohne  Bäder  sind : 
das  Einhorn  (bei  Baumann)  am  Urthurme,  die  Friedrichs« 
bürg,  der  Nassauer-Bof  a.  s.  w,  Gesenüber  Ton  dem 
Mm  M  de»  Ttar  JahmnitMi  liagt  £m  mm  Tbaater» 
Fir  6m  mMmm  Gtnuss  ist  aeb«i  der  grossen  6flfoiitiU 

.  eia  Lesecabinet  Torhanden ;  auch  liesteht 
eine  abonnirte  Lesegeseilschaft  und  die  Schsiiaabcrgschi 
Leihbibliothek.  Zu  Spaziergängen  laden  die  MM  An- 
lage am  Kursaale  ein.  Man  dehnt  sie  auch  auf  das  an- 
routhige  Wiesenthal  bis  zum  alteu  Schlosse  Sonnenberg 
(V2  Stunde)  oder  Klarenthal,  der  ehemaligen  Fasanerie 
und  der  Walkmühle  (V4  Stunde)  aus.  Eine  Stunde  eut- 
fernt  ist  die  königliche  Resideoz  ßiberich  mit  ihren  herr- 
lichen Anlagen;  audi  Uauis,  der  Rbciosau  ond  die  vie- 
len grosse«  Mi  ticiMi  Bader  ie  der  Ümgegeed  bielee 
Gelegenheit  au  Amäogw  dar.  Wiesliadeo  ist  jährüoii 
Ml  4000  und  mehreren  Fremden  besucht.  Die  Kur  be- 
ginnt im  Mai  und  im  September  mI  Octol>er  ist  oft  noch 
fiel  Leben  hier.  Besonders  war  es  im  Jahre  1831  der 
Fall«  Der  Geheimerath  Dr.  Peez  und  der  Medizioalrath 
Dr.  RuUmaon  sind  die  Badeiirzte.  Die  Temperatur  der 
hiesigen  Quellen  ist  verschieden ,  die  des  K  o  c  h  b  r  u  n- 
oens  wird  von  Ritter  zu  150 — 151'  F'ahrenheit  oder  62 
bis  53°  a,  die  des  Adlers  zu  140'  Fahr,  eder  48''  R. 
eDgegebeo.  Sehr  aierkwordig  ist  der  Umstand ,  dasi  im 
'  dem  nördlidieo  Tlieile  des  Karotis,  we  die  heisieB  Quel- 
len zu  Tage  kommen,  audi  im  strengsten  Wimter  der 
Scheee  mcEt  liegen  bi^b^  de  doch  die  Temperatur  der 
äussern  Atmosphäre  immer  nur  um  3 '  R.  höher,  als  in  den 
aadeia  Theilea  dar  6ta4t^  iit  ßat  Wjethadeaer  Wasser 
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(sagt  Wetzler  S.  471)  gebort  unter  die  wirksomsten  he- 
roischen Mineralwasser,  nicht  blos  in  Dentscliland ,  son- 
dern in  Europa.  Seine  Wirkung  geht  vorzüglich  auf  das 
Haut-  und  Drüseus)  stein,  auf  die  Eingeweide  und  das  Ge- 
liisssystem  des  Unterleibes.  Nach  Lehr  sind  die  chronischen 
Uheumatisinen,  die  Gicht  in  allen  Formen ,  die  inetasta* 
tischen  Krankheiten  aus  geistigen,  psorisdieo  und  her- 
petischen Quellen  y  Haufausschtöge ,  Geidiwure  der  ver« 
tebiedensteo  Art,  skropholose  Gesdiwöbte,  Uebel  als  Fol* 
geo  des  Gebrauchs  von  Quecksilber,  Sdileimanhäufun* 
gen  in  den  Yerdauungsor^anen,  Blutanhäuftingmi  im  Pfort- 
adersjsteine ,  Hämorrhoidalbeschwerden ,  Krämpfe,  NeP- 
▼enkrankbeiten,  Hjpochonderte  und  Hysterie  —  die  lange 
Reihe  menschlicher  Gebrechen,  gegen  welche  die  Wies« 
badener  Quellen  ausgezeichnete  Heilkräfte  besitzen. 
Aus  der  reichen  Literatur,  die  sich  *  auf  diesen  Kurort 
bezieht,  nennen  wir  hier  nur  die  neuesten  Schriften :  Ver- 
such einer  kurzen  Beschreibung  von  Wiesbaden  und  sei- 
nen Quellen.  Zunächst  für  Kurgäste  vom  Geheimen  Rathe 
und  Brunnenarzte  Lehr.  Dannstadt,  1799 ;  Ritters  Denk- 
würdigkeiten der  Stadt  Wiesbaden  und  ihrer  umliegenden 
Gegend.  Mainz  (beiKras),  1800;  Eberhards  Geschichte 
und  Beschreibung  von  Wiesbaden;  Peez,  GeL-Rath  und 
Brunnenarzt,  Wiesbadens  Heilquellen  und  ihre  Kraft,  1823; 
die  2fe  ▼om  Medizinalrathe  und  Brunnenarzte  Dr;  RulU 
inann  besorgte  Auflage  der  oben  erwähnten  Letoclien 
Schrift,  1823;  Fischers  Gemälde  ?on  Wiesbaden  und 
Scliwalbach^  1828.  In  Hinsicht  der  hier  Torgefundeneii 
Alterthümer  findet  man  Aufschluss  und  Belehrung  in  Do- 
Tow:  Gral)hügel  und  Opferstätte  der  Germanen  und  Rö- 
mer am  Rheine.  Wiesbaden,  1819—1821.  2  Hefte.  YoU 
Mainz  (l'A  M.),  von  Frankfurt  (4V2  M.)  findet  man  durch 
Schnellposten  und  IMiethsvvagen  stündlich  Gelegenlieit  nach 
Wiesbaden ,  das  wieder  nach  allen  Richtungen  durch 
Schnellposten  und  schönen  Kunststrassen  mit  den  benach- 
barten Städten  in  Verbindung  steht.  N^dk  Ritter  hat  der 
Kochbninnen  folgende  Bestandtheile 

In  16  Unzea  Wasser: 

Salssaures  Natron   467i5  Gran 

Schwefelsanres  Natrai   *V7s  — 

Salzsauren  Kalk.  5*/«   

KoUemimn  Kalk  %  •  .  .  T  I  I  iVs  .  —  . 
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Saltsanre  Talkerde  • 
Kohlensaure  Talkerde 
Thonerde   .   •  • 
Extractivstoff  ,   .  • 
Kohlensaures  Eisen* 
Kohlensaures  Gas  . 


5V3  K.  Z. 


Wiesen!) ad,  früher  das  Jobsbad  genannt,  V-,  Stun- 
den von  Annaberg  im  erzgebirgischen  Kreise  des  König- 
reichs Sachsen,  zur  gräflich  Wallwitzschen  Herrschaft 
Wiesa  gehörig.  Es  liegt  im  Wiesengrunde  am  recliten 
Uler  der  Zschopau ,  zwischen  dieser  und  der  weiter 
unterhalb  einströmenden  Rümpel  und  ganz  nahe  an  der 
Strasse  von  Annaberg  nach  Dresden,  1365  Fuss  über  dem 
Meere,  in  einer  sehr  angenehmen  Aue.  Ein  armer  alter 
•Mann  soll  es  entdeckt  haben ,  der  sich  sein  böses  Bein  mit 
dem  Wasser  lieUte.  Hans  Friedrich  Geyer ,  der  damalige 
•Besitzer  ?qii  Wiesa«  liess  den  Bnumen  lasseD  und  erbaute 
das  Badehaos;  anch  gründete  er  eine  kleine  Capelle.,  die 
längst  'Wieder  yerschwunden  ist.  Sie  war  dem  heilisea 
Hiob  geweiht«  daher  man  das  Bad  das  Hiobs  -  oder  Jobs* 
bad  nannte;  Die  verwittwete  Kurfürstin  Sophie  liess  1602 
das  hiesige  Fürstenhaus  erbauen  und  die  beiden  jetzigen 
.neuen  Gebäude,  von  denen  das  eine  mit  einem  Thürm- 
chen  versehen  ist,  liess  Adam  Friedrich  von  Schunfeid, 
ebenfalls  einer  der  Besitzer  von  Wiesa,  1G64  aufführen. 
Schon  war  die  Anstalt  wieder  sehr  herabgekommen,  als 
in  neuerer  Zeit  der  Kaufmann  Eisenstuck  aus  Annaberg 
Besitzer  des  Bades  wurde  und  Bade-  und  Wohnhäuser 
neu  und  zweckmässig  errichtete,  auch  ein  Douche-Bad 
anlegen  liess.  Ein  Pavillon  von  zwei  Stockwerken  bedeckt 
die  Quelle.  Das  Wasser  quillt  schön  und  klar  aus  den 
felsigen  Klüften  eines  alten  Alaunganges  hervor  und  sam- 
jnelt  sich  in  einem  Reservoir,  aus  dem  es  in  die  Wärm- 
pfannen  geleitet  wird.  Es  ist  sehen  vom  Dr.  Scfaeffler  als 
ein  eisenhaltiges  Wasser  uad  vonLampadius  als  eine  erdig- 
alkalische  Mineralottelle  erklärt  worden«  Es  wurd  ausser 
•den  Badegästen  sehr  fleissig  von  den  Bewohnern  der  um- 
liegenden Bergstädte,  nameotiich  fon  Annaherg  aus,  zum 
-Vergnügen  besucht.  Die  Temperatur  de«  Bades  ist  17"* 
•Reaum.  Göbel,  Pausa,  Arnold,  Lehmann  und  Neuhof 
ihaben  es  beschrieben» 

Wieser  Säuerling,  in  Oestreich-Schlesien ,  ein  nicht 
-benotster  Alineralbrunnen,  der  zwischen  den  fiustU  Lieh- 


Y 


Digitized  by  Google 


838 


tensteinsclien  Dorfern  Wiese  und  Braunsdorf,  V2  Meile  ▼on 
Lichten  und  1' 2  Meile  von  Jägerndorf  liegt. 

Wietze,  ein  Dorf  bei  der  Stadt  Celle  im  Kfioigreicbe 
Hanover,  mit  einer  Napbtbaqoelie,  deren  Unprangt- 
FonBation  Diltmom  kt. 

Wildbad,  im  Kooigreidie  Baiem.  Es  li^  beim 
Dorfe  Montbeiin ,  das  zon  Hemchafbgeiicbte  Eichstftdt 
eebort  %ie  Qeäle  kommt  aos  Sciiiefer  'zwisdien  zwei 
ßergen  hervor.  JJm  sie  benim  sind  alte  Mauern  und  an- 
derweitige Smnen,  dait  sie  fhiber  in  einer  Badeanstalt 
benutzt  'vroraen  bt. 

Wild b ad,  im  M^ürtemhergschen  Sclmarzwaldkreise. 
Im  engen  tiefen  TL ale  am  Fusse  des  Scliwarzwaldes ,  5 
Stunden  von  Calw ,  liegt  dieses  Stadtclien ,  nach  versdiie- 
denen  Brändeo  freundlich  und  verschönert  aus  der  Asche 
hervorgegangen.  Vorzüglich  hübsch  ist  der  Marktplatz, 
auf  dem  sicli  die  Bildsäule  des  Kaisers  Ferdinand  1.  befin- 
det. Dieser  Platz  wird  von  den  unterirdisciieu  heissen 
Quellen  so  erwärmt,  dass  selbst  im  strengsten  Winter 
kein  Schnee  liegen  bleibt  und  Gras  auf  demselben  brächst. 
Dieses  scheinbare  Wunder  findet  man  an  einigen  Orten 
des  Bazthals^  wo  die  Wirliang  der  wannen  Quellen  den 
8chnee  sebmdst  oad  den  starren  Frost  in  adlden  Fiolk- 
ÜDgslioden  feiwandelr,  so  dass  man  mitten  im  Winter  das 
WUd  grasen  sieht  Seine  bekannten  nralten  Heilquellen, 
die  einzigen  heissen  Qeetten  «n  Kunigreiclie ,  kommen  ans 
den  Sputen  zersprui^ner  Granitfelsen  herror  nnd  bS- 
den  loebrere  Bassias  ?on  verschiedener  Temperatur.  Das 
grosste  ist  das  Herrenbad  von  10G4  Quadrat-Fuss  im  Um* 
fange,  bedeckt  mit  einem  GeUiude ,  welches  einer  gothi«- 
»chen  Capelle  gleicht.  Mitten  tn  demselben  kommt  aus 
einem  Rohre  herrliches  reines  Trinkwasser.  Auch  ist  eine 
Tropfliadmaschine  an  der  Mauer  des  Gebäudes  ange}>raclif. 
Eine  Nisdie  im  Bassin  wird  die  Kölle  genannt;  hier  ist 
die  Temperatur  fast  30 '  R.  Es  sollen  in  einer  Stunde  789 
Kubiküiss  Wasser  aus  den  verschiedenen  Quellen  strömen* 
Breite  Sdleidewände  tbeilen  das  Bassin  in  iviele  Badecabi- 
nete,  und  diese  Wände  trennen  auch  das  Herrenbad  vom 
BOrgerbade.  im  Jahre  1742  wurde  ein  Neubau  aufge- 
setzt, der  das  Fiirstenbad  nnd  mehrere  An-  nnd  Aos^ 
kleidecabinete  umsciüiesst  Bin  anderes  j^fT^n  ist  äam 
Frauenbad,  405  □  Fuss  gross;  ein  dritte^  wieder  durch 
Seitenwinde  an  Gabineiegetiidl^  ist  für  beule  GeaddedMr 
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bestimmt    In  allen  Budm  die  WaMerdampfe 

durch  wette  Kamiae  empor.  Dieses  Wildhad  gehört  m 
deo  wenigen  warmen  Bäüero  (wie  Baden  beiWiea,  Waro^ 

brunn,  zum  Theil  aucli  Teplitz  und  Rms),  wo  man  un- 
mittelbar in  dem  aus  der  Erde  sprudelnden  Wasser  badeo 
kann.  Sehr  schön  sagt  ein  Schriltsteller  darüber;  „Keine 
künstliche  Mischung  von  warmen  und  kaltem  Wasser  ist 
hier  nöthig  —  so  kommen  diese  Heilwasser 
nicht  ausser  Verbindung  mit  ihrer  Erzeuge- 
rio.  Uagetödtet,  jugendlich,  ia  lebendigen 
StrSroea  nrnflatheo  sie  deo  Kraahe/i,  der, 
.gleichsam  im  Schoosse  der  Pelaen,  in  der  ge» 
he i mnisflf ollen  WerkstAtte,  mit  frommen 
Glauben  sich  den  grossen  einfachen,  und  rnil« 
den  Kräften  der  Natur  übe  r  Iiis  st.**  Die  Tem- 
peratur der  hiesigen  verschiedenen  liader  ist  von  23'  bis 
last  50"  R.  Iluiiweh,  Podagra,  Hautkrankheiten,  Rlieu> 
matismus  und  Leberverhartungen  sjud  die  menscliii« den 
Uebel,  gegen  welche  seit  Jahrhunderten  diese  heilsamen 
Quellen  gebrauclit  und  fielfach  bewahrt  gefunden  wurden. 
Die  BMisteo  Kurgaste  liod  Wartembergef  selbst,  denn  mit 
vollem  Bedble  ehren  und  lieben  sie  diese  heioMtliliche  Na- 
jade.  lai  Irenadlichen  Stadtchen  Ist  liir  ^te  Unterkunft 
gesorot.  Gate  Gasthöfe  sind  der  Bar  (l>ei  Hm.  Kluaippi 
zugleich  Postmeister),  der  grüne  Baum,  der  Spies  u.  s.  w« 
In  dem  sogenannten  königliclien  Palais  oder  Neuen  Bau 
ist  ein  grosser  Saal  zum  i:esel!i<zen  Vereine  der  Kurgaste 
heslimmt.  Die  hier  befmdlicheu  Logirzimmer  sind  nur  für 
die  höchsten  Herrschaften  bestimmt.  Die  Bäder  selbst 
sind  Eigenthum  des  Staates.  Die  Umge<;end  ist  reich  an 
angenehmen  Partien,  Laubgän^en  und  Alleen;  das  nahe 
Kalaibacli ,  im  angenehmen  Wieseogruude  und  mit  einem 
gnlen  Gasihanse  Tersehen»  wird  öfters»  auch  das  3  Stan- 
den weit  entfernte  Bnd  Deinach ,  hesncht  Dia  erwäbntea 
Anlagen  im  Kurorte  selbst,  nameatlich  die  romantisdieB 
Spaziergingo  Iftn^  der  an  Forellen  fchr  reichen  Ens,  ver- 
dankt man,  wenigstens  theilwelse,  dem  Herzoge  Carl. 
Der  Apotheker  Staudenmejer  aus  Ludwigslust  hat  die 
QueJie  6  Mal  an  Ort  und  Stelle  und  Professor  Lampadius 
das  Wasser  derselben  in  Kreiburg  untersucht,  so  wie 
Dr.  Andreas  Justinus  Klemer  das  Wildbad  in  blühender 
Sprache  Tortrefflich  beschrieben  (das  Wildbad  in  Würtem- 
berg.  TübingeO|  1813).  Die  Yerbindun^des  Kurorts  hat 
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idt  der  ifli  Frnlijalivp  1832  eVtiditeten  Belais-PoidiftUerei 
sehr  gewonnen.  Es  ist  dadturdi  einem  lange  gefehlten 
DedüHbisse  abgeholfen.  Sonst  war  das  5  Stunden  ent« 
fernte  Calw  die  Station«  Hier  ist  die  Analjse  des  Hemi 
Staudenmeyer. 

lu  1  Pfunde  Heilwasser  Uefindel  ddi  1  Gran  fester 

Bestandtlieile,  nftmlidi: 

Schwefelsaures  Natron   V32  Gran 

Salzsaures  Natron  ^ji  — 

Kohlensaures  Natron  .  •  •   •  •  . .   •  'Vsa  — 

Scl^n^efelsaurer  Kalk   Vjs  —  ^ 

Kohlensaurer  Kalk  •••••«•  — 

Kohlensaures  Gas  enthält  nach  Kerner  dieses  Wasser 
weniger,  wie  jedes  gewöhnliche  Brunnenwasser,  weil  die 
Wärme  das  Gas  remüchtiot.  (,,Daselbst/^  sagt  Wetzler 
sehr  richtig ,  „giebt  es  Muieraiwasser  yoo  -  weit  höherer 
Temperatur,  au  Wü^had,  die  dennoch  reidi  an  kohlen- 
saurem Gas  smd/')  Es  sollen  aber  die  Quellen  eine 
Menge  Stickstofigas,  nur  mit  wenig  Sauecstoffgas  ver- 
mengt,  ausstossen. 

•  Wildberg,  in  Ober-Oestreich ,  ein  zur  gleichnami- 
gen Herrschaft  gehöriges  Mineralbad ,  welches  auf  einem 
ziemlich  hohen  Berge  liegt  und  eine  Eisenquelle  benutzt 

.  Wildungen,  im  Fiirstenthume  WaidecL  Um  diese 
Stadt  liegen  verschiedene,  zum  Theil  gar  nidit  oder 
doch  nur  von  den  Bewohnern  als  'i'riokwasser  benutzte 
Sauerbrunnen.  Mehrere  waren  schon  im  Jalire  1378  l>e- 
kaunt.  Bei  der  Stadt  werden  benutzt :  der  Stadtbrun- 
nen, der  Thal-  und  der  Salzlirunnen.  Der  'J'halbruit- 
nen  ist  der  sUukste.  Alle  drei  Brunnen  führen  Eisen  bei 
sich,  eröffnen,  theilen  den  Schleim  und  reinigen  das  Blut. 
Die  Stadt  Wildungen  besteht  aus  2  ^'heilen,  Alt-  und 
Nieder-Wildungen.  Nachdem  im  iahre  IGGG  ein  Biitz- 
strabl  das  alte  Badehans  zerstörte,  ist  ein  neues  grosm  » 
Brunnenhaus  vor  derlStadt,  am  Ende  der  pchonen  neuen 
Alleen,  erliaut  worden.  Neben  demselben  fc^efindet  sich 
das  soiienannte  BalUians  zum  Spazierengehen  der  Gäste 
bei  schlcHihter  Witterung.  Man  lebt  hier  sehr  gut  und 
wohlfeil,  aber  freilich  ohne  die  geräuschvollen  Vergnü- 
gungen anderer  Kurorten  Hübsche  Spaziergänge  in  den 
Alleen,  zur  Grotte  des  Katzensteins  und  zu  dem  liebli- 
chen Wasserfalle  Terannehmlichen  den  Ort.  Sehesswerth 
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ist  in  der  hiesigen  Kirche  das  Grabmahl,  welches  die 
Veoetianer  ihnüm  Heerführer  Jos.  v.  Waldeck,  der  auf 
Candia  in  emera  Gefeclite  mit  den  Türken  fiel  errich- 
ten Hessen.    (M.  s.  Wichmanns,  Trampels ,  Stuckes  u.  s. 
w«  Beschreibungen  dieser  Quellen.) 

Analyse 

1)  Des  Stadtbronnens. 
Temperatur  1 6,W  B.  bei  iif»  Iiiimeiii|ier.;.spec.  Geir.  1^0116. 

Stocte  fand  in  16  Unzen: 

Salzsanret  Natron   o,soo  Gran 

Schwefelsaures  Natron  I  . 
Schwefelsaore  Talkeide  |  •  •  •  •  -  • 

Kohlensaure  Talkerde   d,OWI  -> 

Kohlensaure  Kalkerde  •  •  •  •  •  3,700  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul  •  •  •  *  O^to  ^ 

Kieselerde   «  o,sao 

Harz   Oiooo 

_  10,340  Gran. 

Kohlensaures  Gas  .  24^oo   K.  Z. 

2)  Der  Badebrnnnen« 
Temperatur  f     R.;  «pee.  Gew.  l^Olfa. 

Salzsaores  Natrod  mit  Harz  •  •  .  0^  Gran 

Scliwefelsaores  Natron   •  •  •  •  •  I^nio  — 

Kohlensaure  Talkerde    •   •  •  .  •  3,100  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .   •  .  •  •  2,000  — 

Kohlensaures  Sisenozydul    .  •  .  •  0,40i 

Thonerde  •   •  •  •  0,750  — 

8>7io  Gran. 

Kohlensaures  Gas,  unbestimmt 

3)  Der  Thaibrunnen* 
Temperatur  f  S,7Bf^  Beanok;  wpec  Oewldit  1,0011. 

Salzsaures  Natron  *  0,ltft  Gvsoi 

Schwefelsaures  Natron   I  ^ 
Schwefelsaure  Talkerde  J   •   •   •   •  — 
Kohlensaure  Talkerde.  •  •  •  «   •  2«it3  — ^ 

Kolilensaure  Kalkerde  2,500 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •  •  «  •  0,500  — * 
Kieselerde  «  «  •  0,Aao  — ' 


Digitized  by  Google 


342 


Han 

Bxtiftetifstoff 


KoMensaures  Gas 

Das  Wi  1  h  e  1  in s  b  a d  bei  Hanau  in  Kurliessen,  V4  Stun- 
de rechts  von  der  Heerstrasse  nach  Frankfurt.  Zwei 
Frauen  entdeckten  diese  Quelle  im  Jahre  1709  und  bald 
darauf  erwarb  ihr  der  Ruf  der  Heilsainkeit  schon  den 
Namen  „der  gute  Brunnen."  Im  Jalire  1779  brauchte 
ihn  der  vorige  Kurfürst,  und  da  sich  derselbe  von  der 
geriilimten  Heilkraft  zu  überzeugen  Grele^enheit  hatte,  so 
wurden  auf  seinem  Defehle  und  nach  seiner  Aogal^e  die 
schönen  Gebdode  errichtet  und  die  Partien  angelegt, 
welche  jetst  den-  Ort  so  reisend  madien.  Dahei  aind  die 
EinrkhtuBgen  der  Badeanstalt  ganz  vortrefflich.  Die  im 
Pustboden  Tersenkten  Bäder  waren  eliedein  alle  von  Mar- 
mor ,  aber  untev  der  primatischen  Regierung  sind  einige 
*  nach  Bröckeiiao  •  gekommen  und  durcli  hölxerne  ersetzt 
worden.  Das  Hauptgebäude  mit  den  beiden  grossen  Pa* 
vilions  za  seiner  Seite  und  2  kleine  hinter  deoiselben  ge- 
währt in  seinem  Aeussern  den  Anblick  eines  schönen 
fiirstliclien  Lustschlosses,  und  durch  schone  Arkaden  ge- 
lanot  man  in  die  Säle  und  Gemächer  des  Erdgeschosses. 
Daher  heisst  das  geschmackvolle  Gebäude  auch  der  Ar- 
kadenhau.  Im  Stockwerke  und  in  der  Mansarde  sind 
eine  grosse  Anzahl  Logirzimmer  und  Cabinete.  Der  Pa- 
villon zur  Rechten  heisst  das  Fürstenhaus  und  ist  die 
Wohnung  des  Kurfürsten ,  vienn  er  anwesend  ist;  der 
zur  Linken '  enthält  Bäder  und  Wohnungen.  In  einein 
andern  Pavillon  sind  4  Douchebäder.'  Das  Wasser  wird 
durch  40  Fuss  hohe  Druckmaschinen  bis  auf  den  Dach- 
boden in  em  kupfernes  Reservoir,  welches  50  Elmer  hält, 

getrieben.  Ein  niedliches  Schauspielhaus  fehlt  auch  nicht, 
^er  Wald^  der  diese  Schöpfung  der  neueren  Zeit  um- 
scbliesst,  ist  in  einem  englischen  Garten,  reich  an  liebli- 
chen Partien ,  umgeschaifen ,  von  denen  wir  nur  die  In- 
sel, die  Burg  mit  den  Bildnissen  der  Hessischen  Regen- 
ten, das  Belvedere,  die  Colonnaden  Mansarde,  die  merk- 
würdige Eiche,  die  Eremitage,  die  Meierei  und  den  Wein- 
berg nennen,  und  herrliche  Linden-  und  Pappelalleea 
verbinden  ihn  mit  den  Uieru  des  Stromes  und  dem  scho- 
nen>  seit  Jahr  und  Tag  vom  regierenden  Kurfürsten  be- 


0,050  Gran 


6, 165  Grnn« 
21^  K.  Z. 


m 

wohnten  Lustscblosse  Philippsrulie.   Die  alte  oder  Haupt- 

Suelle,  unter  einem  Tempel  von  Quadersteinen,  dessen 
inne  das  Biidniss  das  Aeskulaps  schmückt,  liegt  dem 
Arkadenbau  gegenüber  und  ihr  zur  Seite  ist  der  Trink- 
brunnen.  Es  wird  die  Wirkung  des  Bades  gerühmt  bei 
Nervenschwäche,  Unvermögen,  Lähmungen ,  Atrophie, 
Hüftweh,  Podagra,  Skrophelo,  Gicht     s.  w.   Auch  d«r 
Badeschlamm  ist  mit  Nutzen  bei  Geschwürai,  gastii» 
sehen  GeMliwökten  und  beim  Skorbut  angewendet  wor- 
den.   Eine  Beicbreibnne  dieiet  schonen  Kurorte»  eab 
Dr«  Rettier  unter  dem  Titel:  „lieber  die  BadeanstaUen 
so  VFilheimsbad  und  dessen  MtneralqueUe».  Frankfurt  a, 
IL,  1794**   Nach  Gästners  ZergUederang  enthält  ein 
Flimd  Wasser  zu  16  Unzen: 

Salzsaures  Natron  •••••••    "/it^  Gran 

Salzsaure  Kalkerde  V21»  *^ 

Kohlensaure  Kalkerde*  •  «  •  »  •  Vi 
Thonerde  Vi4  — 

Kieselerde     »  •     %o  — 

-  Eisenoxyd  Vis  — 

Kohlensaures  Gas..  IV?  K,  Z. 

Hufeland  sagt:  „Auf  diese  Weise  ist  das  Wasser  za 
arm  an  kohlensaurem  Gas ,  als  dass  es  unter  die  wirksa- 
mem Stahlbrunnen  gezählt  werden  könnte.  Indessen  giebt 
es  krankhafte  Zustände,  wo  dergleichen  Wasser  Tor  seht 
geistigen  kohlensauren  Eisenwassern  Vorzüge  haben/* 
Wilhelmsbad,  in  Schlesien, t.  Kokaschfitz. 
Wilmsdorf  (Alt-),  in  dem  Soreise  Glatz  der  premei- 
schen  Provinz  Seblesien,  mit  einem  Cresundbrunoen.  Die- 
ser ist  ein  Säuerling,  der  aus  auf  Granit  liegendem  Qua* 
dersandsteine  kommt. 
Winningen,  s.  Conderthal. 

Wipfeld  oder  Ludwigsbad,  im  haierschen  ünter- 
Mainkreise,  1  Stunden  von  Werneck,  3  St.  von  Schwein- 
furt,  8  St.  von  Würzhurg  und  eben  so  weit  von  Kissin- 

fen.  Die  hiesigen  Schwefelquellen  wurden  erst  näher  be- 
annt,  als  sie  Professor  Pickel  im  Jahre  1809  im  Auftrage 
der  Regierung  untersuchte.  Obgleich  die  Resultate  sei- 
ner b'orschungeh  günstig  waren,  so  vergingen  doch  meh- 
rere Jahre,  ehe  man  Anstalten  zur  Aufnahme  der  sich 
gleich  am  Anfange  zahlreich  einfindenden  Badegäste  ma- 
chen konnte;  doch  wurde  1817  Dr.  Zeller  als  Badearzt 
angestellt.   Der  Assessor  Vogel ,  welcher  bald  darauf  im 
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Auftrage  der  Resierung  aSMtfiäieBIiBarilqiMiieii  Baianw 
an  Ort  und  8t3lt  iitttersacbte,  hatte  nicbt  «ehr  gfintdg 
öber  de  referirt;  und  denooch  bewiesen  sie  sich  von  Jebc 
xn  Jahr  an  fielen  hundert  füranken  sehr  heilkraftig.  Im 
Jahre  1823  wurde  sie  voo  Neuen  durch  den.Praeasor 
Sorz  und  den  Apotheker  Meyer  aus  WörztHirg  geprüft* 
Im  Jalire  1827  kaufte  ein  reicher  Kaufmann ,  Herr  Herold 
aus  Würzburg,  das  Bad  und  die  umliegenden  Grundstücke» 
und  Uess  sogleich  ein  schönes  Kurhaus  aufführen  und  ge- 
schmackvolle Badegemäciier  einrichten ,  auch  viele  ange- 
nehme Partien  anlegen.  Im  Jalire  1828  wurde  Dr.  Kirch- 
gessner  Badearzt.  Begünstigt  von  einer  schönen  Lage  ja 
einer  fruchtbaren  weiiireichen  Gegend  kann  es  dem  jun- 
gen Kurorte  ])ei  seinen  krältigen  Quellen  niclit  felileu^ 
sich  rasch  zu  einer  Bedeutung  zu  erheben.  Chronische 
Hautkranklieiten ,  Drüsenkranluieiten ,  Unterleibsübel  und 
Verdauungssch\täche>Lähmuugen,Hlieumatismen^  Schleim- 
krankheiten ,  Brust  und  Lungenbeschwerdeo  und  die  Fol- 
gen eines  starken  Gebraui:ha  des  Quecksilbers  eehören  in 
die  Reihe  menschlicher  Gebrechen ,  gegen  wd«£e  jährlich 
schon  gegen  600  Kranke  hier  Hi^fe  suchoi,  Dr.  Zeller 
gab  1818  eine  Beschreibung  dieser  Quellen  unter  dem  Tl- 
lel  „neueste  Nachricht  vom  Bade  Wipfeld.^  Ganz  neu 
aber  sind  die  Beschreibungen ,  welche  der  Pfarrer  Schiene 
zu  Gaibach  1829  und  der  jetzige  Badearzt  Dr.Kirchgessner 
lieferte.  Ihr  Titel  ist:  Beobachtungen  über  die  Heilknirte 
der  Mineralquelle  des  Ludwigsbades,  mit  einer  kurzen  Be- 
schreibung des  neuen  Kurhauses*  Würzburg  ,  1830. 

Analyse  von  Vogel. 

Toqmatar  f  Ii— ll,0>  R.;  spes.  Gew.  iJUM, 
In  16  Unzen* 

Schwefelsaure  Talkerde  •  ^  •  '  • '  •  3|«5  Ciran 

Schwefelsaure  Kalkerde   6tf6  — - 

Salzsaure  Talkerde.  ••••••  0,ts  ^ 

Salzsaures  Kali  0,50  — 

Kolilensaure  Talkerde  ••••••  l,t5  — 

Kohlensaure  Kalkerde   4,«5  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    ....  Spuren 

Uumus-Kxtract  0,S5  — 

16)00  Gran« 

Kohlensaures  Gas  '2,50  K.  Z. 

Schweielwassentoffgas  0,00  — 
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Witloch,  ein  Städtchen  im  Grossberzogthume  Baden, 
Post«tatioo  zwUcben  Heidelberg  imd  BnicaMÜ»  mit  einer 

Schwefelquelle. 

Wörth,  ein  Dorf  im  baiendien  Regenkreisei  mit  einer 
idiwaclien  Bosenquelle.  .  * 

Yogel  fand  in  16 Unsen: 

Schwefelsaures  Natron   Sparen 

Salzsaures  Kali  l,ao  Gran 

Saimiifea  Natron   ljS6  — 

Kphlensaores  Natron  ••••••  0,io  — 

Kbblensaare  Talkerde   0,10 

Kohlensaure  Kallierde   0,80  -~ 

Köhlens.  Eisenox  jdul  mit  Maoganoxyd  0,so  — 

Kieselerde  und  Thonerde    •  .  •  •  •  0,f0  — ' 

Homus-Kxtract  0,20  — 

2,66  Gran. 

Wolfsseifen,  ein  Dorf  in  dem  Kreise  Schleiden  der 
preuss.  Rheinprovinz  >  zur  Biirgenueiiterei  Dreibrod  ge- 
hörig, mit  einer  Eisenquelle. 

'  Wolkensteiner-Bad  oder  das  Bad  zu  unserer 
Heben  Frauen,  im  Erzgebirge  des  Königreichs  Sach- 
sen. Eis  liegt  V2  Stunde  nördlich  vom  StädtcJien  Wolken- 
stein und  nahe  hei  Geringswalde  am  Butterl>erge  und  he- 
steht  aus  einem  älteni  und  einem  neuern  Gebäude.  Iia 
untern  Stockwerke  sind  die  Büder  und  in  geringer  Entfer- 
nung liegt  ein  Gesellschaftssaal.  Seine  Quelle  soll  schon 
seit  400  Jahren  bekannt  sein.  Sie  ist  fast  von  natürlicher 
Wärrae,  von  Fache  weiss  und  durchsichtig  und  fuhrt 
alkalische  Eisenerde  mit  etwas  Koclisalz  vermischt  mit 
sich.  Besonders  wird  ihre  Heilkraft  bei  der  Zertheilun^ 
harter,  vom  Krämpfe  zosammengezogener  Theile  ima 
bei  Aassonderung  der  stockenden  FeudRigkeiten  gerühmt. 
Die  Terstorbene  Königin  von  Sachsen,  Gemahlin  Friedrich 
Augast*s,  bediente  sich  ein  Jahr  dieses  Bades.  Die  hie>- 

•ise  QueVe  nennt  Dr.  Stacke  eine  —  

'  Thenne  mit  geringem  Natrpngehalt. 

Temperatur  f  f4^  Reaim'. ;  npec.  Gew.  l,t 
Kühn  fand  in  16  Unzen: 

Salzsaures  Natron  0,i02  Gran 

Schwefelsaures  iNatron  O^^od  — 
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KobleDsaures  Natron  ••••••   1,333  Gran 

Kohieosaure  Kalkerde  0,205  — 

^tracÜTttoff    •••••••   m  Spuren«  

*  l,84d  GraD. 

Kohleniaares  Gm«  ••••••  l,o  Kob^Z, 

Wolmeritcheid,  eia  Dorf  im  Herzo^hmne  Nati- 
•ao,  mit  einem  Staerlinge,  der  ans  Thonsduefer  kommt 

Wuuderileben,  in demKreite Weisfensee der preuss. 
'    Sadiea.  Hier  entdeckte  man  in  der  neuesten  Zeit 


eine  der  Bemeikuiig  nicht  onwerthe  Minetalquelle» 


Sawoda  —  Zayhenbansen  —  Zell  —  Zellerbad  —  Zerlist  —  Zesch- 
dorf —  Zieder  —  ZiesdieA  —  Zinttendog/      ZobomwlU  <— 

Zwönitz. 

Zawoda  oder  Sophienbad,  auch  Sophienthal,  in  dem 
Kreise  Ralibor  der  preuss.  Provinz  Schlesien,  ein  Ritter- 
gut, der  Familie  v.  Wrochem  gehörig.  Eine  im  Jahre 
1805  hier  entdeckte  Schwefelquelle  gab  die  Yeranlassung 
zur  Anlage  der  selir  wohl  eingerichteten  Badeanstalt.  Sie 
besteht  aus  einem  Badehause  mit  48  Cabineten,  einem 
Wohühause  mit  44  Zimmern  und  einem  Gasthause  mit 
Speisesaal  und  Billardzimmer.  Dieses  Bad  wird  jährlich 
Yon  50  bis  60  Familien  besucht.  Dr.  Loewe  aus  Loslau 
ift  hier  Badearzt 

Z  a  j  h  e  n  h  a  u  s  e  n^  ein  Dorf  im  badSnschen  Murg-  und 
Pfiuzkreise,  mit  einer  Schwefelquelle.  * 

Zell,  im  Grossherzogthume  Baden  und  dessen  Trei- 
samkreise,  ein  Stadtchen  mit  einem  Gesundbrunnen. 

Zell  erb  ad,  im  königl.  würteinbergscheu  Sehwarz- 
waldkreise  und  in  der  Nähe  der  Stadt  Liebenzell  an  der 
Nagold.  Im  IVeundlichen  Wiesenerunde ,  der  von  der 
Nagoki  durchströmt  wird,  aber  in  einem  ?on  hohen 
Bergen  eingeengten  Thale  liegt  dieser  kleine  aus  dem 
Obern  und  antem  Bade  bestehende,  in  den  letzten  Jahren 
sehr  Temachlässigte,  aber  korzHch  wieder  in  einige  Auf- 
nalime  gekommene  Karoct»  der  zwei  hnbscfae  Badehäuser 
hat,  die  dnrch  eme  schone  Lindenallee  in  Verbindung  ste- 
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hen.  Das  Städtchen  Liebenzell,  das  seinen  Niamen  Ton 
einem  Nonnenkloster  erhalten  haben  soll,  das  Liaba,  die 
Freundin  des  heil,  Bonifaciiis,  gestiftet  hatte,  wurde  im 
Jahre  1785  ein  Raub  der  FlainiDen.  Seitdem  ist  es  sehr 
l'reundlich  und  ziemlich  regehnässig  erbaut.  Bei  dem- 
selben erhebt  sicli  das  alte  Bergschloss,  einst  die  Burg  des 
Kitters  Erkinger  von  ^Merklin-^en ,  der  l'^^rann  genannt« 
Man  schreiljt  dem  hiesigen  lleilwasser  die  Kraft  zu,  die 
Unfruchtbarkeit  in  Fruclitbarkeit  zu  verwandeln.  Zum 
Beweise  dessen  zei»t  man  hier  ein  altes  Bild,  auf  welchem 
eine  schwangere  raio.  6me  schwangere  Magd  und  eia 
trächtiger  Hnnd  zu  scbiio»  ist*  Die  benatzteo  Quellen 
^ehoreo  zu  deo  ■mrialbclieii  oder  kochsalzigen  Wassere, 
emd  lira  und  werden  zwo»  Baden  eewürmt ;  das  Waaser 
seihst  hat  weder  eine  hesendere  f>arbe  «och  Geruch  and 
nur  einen  schwachen  Salzgeschmack.  Zwölf  medic.  Pfunde 
gehen  91  Gran  weisse  Masse,  die  aus  vier  Theilen  Koch- 
salz nnd  einem  Theile  alkalischer  Elrde  bestand.  Die  Quelle 
des  obem  Bades  hat  nacli  Prof.  Schubler's  Angabe  eine 
Teni|>eratur  von  17V4  bis  19>  Reaum. 

Zerbst.  An  einem  der  Thore  dieser  anhaltschen 
Stadt  befmdet  sich  eine  Mineralquelle.  Der  Apotheker 
Zier  entdeckte  sie  im  Jahre  1826  beim  Anbaue  eines  neu 
erkauften  Gartens,  und  Dr.  Mennigs  gab  im  Jahre  181S 
eine  Beschreibung  derselben  in  einer  besonderen  Schrift. 
Schon  früher  erschien  von  ihm  ein  Aufsatz  darüber  in 
Hufeland*s  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Jahrg.  lölS» 
Stück  4.    Die  Temperatur  ist  8 '  Ileaum. 

Thorsp ecken  fand  in  IG  Unzen: 

Salzsaures  Natron    2,666  Gran 

Schwefelsauren  Kalk  ......  0,444  — 

Schwefelsaure  Talkerde  •  >   •  •   •  4,ooo  — - 

Sehwefelsaeres  Natron  •  »  •  •  •  Ojees 

Extractlfstoff   0>ni  — 

Kohlensaore  Talkerde   •  .  •  •  •  2jee6  — 

Eisenoxyd  0|868 

Kohlensauren  Kalk    ••••••  O^aas  — - 

Kieselerde                              .  0,t80  — 

12,014  Gran. 

Kohlensäure  6  Kuh.  Z. 

Z  e  s  c  Ii  d  o  r  f ,  in  der  östreichschen  Provinz  Mähren  und 
deren  Kreise  Oilinütz^  ganz  in  der  r^äüe  der  Stadt  Stern- 
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ber^.  Hier  befinden  sich  zwei  Sauerbrunnen,  die  von  äen 
Bewohnern  der  Gegend  als  eiu  seht  beliebter  Trank  ge- 
scliätzt  werden. 

Zieder  (Nieder-)  in  Schlesien^  Kreis  Landshut.  Hier 
wurde  im  Jahre  1795  eine  mineralische  Quelle  entdeckt» 
(Weigels  Beschreibung  von  Schlesien.  Th.  1.  S.  81.) 
.  Z  i  e  s  c  h  e  D  ^Ober  -  und  JNieder-) ,  nach  der  Reymann- 
sehen 'Charte  Zusen,  in  dtr  prems.  Kheinprovinz  und  dem 
ReeierungdbetirkeCoblenz,  3  Standen  von  Andernach  und 

Stunde  wettüch  von  Burgbrohl,  mit  wenig  bekannten, 
aber  ?on  Hariess  erwähnten  Bliaeralquellen« 

ZIattendorf,  in  der  ostreichsoten  ProWnz  Steyer* 
marlc  Dieses  Dorf  besitzt  einen  sehr  starken  Sauerbrun- 
nen, der  Dach  Vitriol  schmeckt  und  eröfiheud,  auflösend 
und  stäriwd  ist»  Man  vergleiclit  ilin  mit  dient  Seiter- 
Wasser.  > 

Zohorawitz,  in  der  ostreichschen  Provinz  Mähren. 
Dieses  Dorf  hat  zwei  mineralische  Brunneo,  der  01>er- 
und  Unterbrunnen  genannt.  Der  letzte  ist  gefasst.  Sie 
enthalten  aufgelösten  Eisenstoff,  absorbirte  Erde,  Mineral- 
Alkali  und  Kochsalz.  Dieses  Wasser  wird  bei  den  üebeln 
des  Zahnfleisches  gerühmt^  auch  wird  es  mit  gutetn  Er- 
folge bei  der  rothen  Ruhr  zu  Klystiren  verwendet.  Gelb- 
sucht, Steinscbmerzen.  überflüssige  Fettigkeit,  Mangel  an 
Appetit  u.  s.  w.  sind  die  Uebel^  welche  durch  den  Genuss 
dieses  Brunnens  gdioben  werd«i  sollen«  M.s.  KiihnS.351. 
.  Z  w  ö  n  i  t  z,  ein  Dorf  im  erzgebirgischen  Kreise  des  Kö- 
nigreichs Sachsen,  V4  Meile  ron  dem  gleichnamigen  Stftdt« 
chen,  mit  einer  Yiel  benutzen  mineralischen  Qaelie>  der 
gute  Brunnen  genannt. 


n.  Abtheiluiif. 

IKe  Heilbäder,  Gesundbrunnen  und  Minera^aeliea 

der  Schweiz. 

A- 

AtnWkML  ~  AMMmM  ~  Aifle  —  Air^l»  »  AlkfMi- 
gitfM  —  AltüladtcA  —  AlvcMoerlMK  —  (ImmphHt  —  Ab* 

^♦•«•r  —  Aiuoiik-Dthiil  —  Appenzell  —  Aqua  rotm  —  Arboii  — 
Ank'Z  —  Arl-dorf  —  Arle^lieiiu  —  Anil  —  A«V  —  AUiü- 
holz  —  Aug.<4lholzbad  —  AugMtporfquelle. 

Aarzibleliad  ^ehemals  Sulgeubach  genanDt)  ao  der 
Aar,  ganz  in  der  Nähe  der  Stadt  Bern,  zu  deo  Füssen 
der  alteo  gotliischen  Münsterkirche.  Das  aus  zwei  Flu- 
geiu  bestehende  anseboliclie  Gebäude  enthält  belle  Bade- 
^mer  mk  fiereckieeo  BadebehftltinB  YcnelM.  IKct» 
Anttak  beoutit  «ne  lliiieralq«elle|  wekiie  SchwvMeber- 
Ittfty  LuAsäure,  Ktichen-  und  Glaubersalz,  Selenit,  Salx- 
sftore,  Kalk  und  Bittererde  mit  sich  fiihrt.  Mao  tcbützt 
•eine  Heilkraft  besonders  in  liautkrankbeiteo.  Der  heU 
vetisclie  Ahnnnacb  drückt  sich  auf  folgende  sonderbare, 
cnvas  verdächtige  Weise  über  dieses  Bad  aus:  ,,Hier 
wohnt  im  langen  hohen  Gebäude  von  i'reundlicbeu  Na- 
jaden  bedient  Venus,  —  aber  nicht  Venus  Urania!'*  — 
Üebrigens  sind  später  nocli  mehrere  Bäder  hier  errichtet 
worden,  aber  sie  sind  mehr  Vergnügunss-  als  Badeörter. 
lo  der  ciähe  dieoen  die  Oerter  £iQ(&ntnal  mit  merkwor- 
digea  Febenhöbleo  ami  das  Schlott  Wetd^hofen  so  ZkU 
punkten  fon  Spaziergänges  and  Spaxiemlirtea. 

Analyse  von  M  o  r  e  1 1. 
Die  Temperatur  i»t  t  ll  '  ileauiu. ,  (Uu*  s|^ec.  Gewiclit  1,0001 

In  10  UuzeD« 
Schwefelsaures  Natron  1  o^-m.  r«.« 

Salzsaures  Natroa    ,  '  f    •  •  •  • 
Schwefelsaure  Kalkerde  •  •  .  •  «  O^TlO  — 

^  '  Kohleosaart  Talkerde  O^ias  —  - 

£isenoxyd  «0,111  — 

Extraclifstoff    •  •  wenig 


3it4T  Graiu 

Schwefeiwaiscnrofliiai  (  lleiifeii« 


Kohlensaures  Gas_      |   gerioge»  akht 

I  ÄeB| 


Adelbodentbal,  im  Canton  Bern.  Es  beginnt  bei 
Fnitigen  und  zielit  «ich  auf  2  Meilen  Länge  aufwiirte 
nach ^'Süd Westen,  durcbstrüint  von  der  Egstlen  oder  Eng- 
sten. Bei  dem  gleichnamigen  Uauptorte  des  Thaies  be- 
finden sich  Asphalrqiiellen  und  Schwefelquellen,  die  das 
Bad,  genannt  „im  Hirschboden,**  benutzt  oder  benutzte. 

Aigle  (Aelen),  im  Canton  Waad,  ein  Städtchen  am 
Bache  la  prande  eau  und  V4  Stunde  von  der  Rhone,  der 
ehemalige  Sitz  eines  Landvoigts,  mit  SoolquelleD.  Sie 
lieissen  die  Quellen  1)  von  Arveye,  1501  TOn  eineni  Hirten 
entdeckt;  2)  von  Pernex;  3)  TOD  ChaoMMsaire ;  4)  fon 
Chessiere  u.  s,  w, 

Airol 0,  in  Canton  Tessia,  ein  grosses  Dorf  im  Be- 
drettothale»  3540  Fuss  über  dein  Meere,  mit  der  «efar 
schwadien  Mineralquelle  Fönte  de  «an  Carlou  Sie  lührf 
Vitriol  und  Salpeter  mit  sich,  wird  aber  wenig  benutst« 

A 11  e  r  h  e  i  l  i   e  n  b  a  d ,  s.  Bachtelen. 

Altstädten,  s.  ßleicliebad. 

Alveneuerbad,  im  Canton  Graubiradten  und  zwar 
in  dessen  romantisclien  Tliale  des  Albula,  6  Stunden  Ton 
Chur  und  eben  so  weit  ton  Daros,  wohin  man  dnreii 
den  sckauerlidhen  Berspass,  die  Zögen  genannt,  gelonP. 
Die  BadegebSode  sind  Ton  Holz  und  ein  lang»  2  Stock 
hohes  Loglrbans  fasst  fcanm  die  Zahl  der  Gäste«  Dr* 
Saifori  Ist  luer  Itadearat.  Auf  einem  von  einer  artigen 
Häusergrupue  umgelteoea  Hügel  liegt  eine  freundliche 
kleine  Kirche«  Das  Ganze  bildet  eine  deutsche  Colonie 
mitten  im  romantischen  Lande.  Die  hiesigen  Quellen 
gehören  zu  den  stärkern  kalten  Schwefelquellen,  deren 
Heilkräfte  weit  und  breit  anerkannt  sind.  In  der  Nähe 
liegen  das  Schloss  Betfort,  der  Pass  von  Zügen,  die  Berg- 
jwerke  von  Tiefenkasten  u.  s.  w.  Dem  Emporkommen  der 
Anstalt  traten  trotz  den  Aufopferungen  des  Eigenthümers, 
eines  Hrn.  v.  Balzer,  viele  Hindernisse  in  den  Weg,  be- 
sonders die  Rechtsstreitigkeiten  mit  der  Gemeinde  des 
nahen  grossen  Dorfes  Alveneu.  Vor  G  bis  8  Jaliren  hat 
man  hier  auch  einen  Säuerling  aufgefunden« 

Ammanseck  oder  Ammanseich,  im  Canton  Solothurn 
und  dessen  Amte  Koejstätten,  mit  einer  Eisenquelle,  den 
Dr.  Kottmann  (der  Sohn)  untersuchte.  £r  fand  darin 
kohlensaures  Eisen,  Eiseaoxjd,  Chlorinsalz,  Kalkerde  und 
kohlensauren  Kalk* 
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Andeer,  ein  Dorf  am  nordlidien  Fmie  des  Splugesi 
mit  einer  1S28  tod  Jacob  Frari  angelegten  schdoea  M* 
deanstalt  für  Bäder  aller  Art.  Sie  benutzt  einen  gute« 
Sauerbrunnen,  der  hepatisch  riecht  und  sehr  reich  aa 
schwefelsaurem  Kalk  ist.  Die  Kurgäste  bestehen  mei- 
stens aus  den  höheren  Ständen.  M.  s.  die  Abhandlung 
über  diese  Auslall  in  den  Neujahrs<;esd)enken  von  1830. 

Antonieathal,  ein  Seitenthal  des  Prettigaus,  hoch 
«od  wild  gelegen  imd  «iotl  tmi  der  Borg  Stadion  be- 
wackt  &  hmm  doea  amrkiriMrdigaa  Wecluil  aa 
fmcbtbarea  Alpen,  Seen,  TiefeD»  Schluchtea,  die  oft  dea 
Gemten  som  Aufentlialte  dienea,  aad  eiaen  grossen  Reich- 
tkum  aa  mineralischen  Qoellen,  als:  dai  Saaerkapfefw 
if asser,  das  Schwefelwasser,  das  Gadmeyerwaster,  dea 
Meissbrunneo  u.  s.  w.  Nach  Kusels  Naclirichten  befin- 
den sich  nur  drei  Sauerbrunnen  nier.  Nähere  Auskunft 
findet  man  im  aeuea  Samoiler  fon  Bündeo  1.  Jahrg.  2.Ud» 
S.  539. 

Appenzell.  In  der  Nähe  dieser  Cantonstadt  hegen 
die  Uidea  Bftder  Ober- aad  Uaterdorfbad,  derea 
Qiiellea  lau  oad  alkaliich  «ad. 

Aqua  roaa,  iai  Caatoa  Tesria,  7  Stnadea  TOa  BeU 
leaZy  aiit  einem  kleinen  Badeetablissement  Eine  eben  so 
benannte  Itiaeralquelle  lieg;!  im  Caatoa  Giaabündtea  im 
San  Giacomo-Thale. 

Arbon,  ein  Städtdien  am  Bodensee  im  Canton  Thur- 
gau,  zur  Zeit  der  Römer  Arbor  lelix.  genannt.  Es  besitzt 
ein  ziemlich  abgelegenes  kleines  Mineralbad  mit  ärmlichen 
Anstalten  im  nnscheinbareo  Gebäude«  Der  Be&itzer  ist 
Herr  Ackermann. 

Ard  e  z  ^  ein  grosses  Dorf  im  Unter -Enjadia  io  Graa- 
bltadtea,  mit  «iaem  im  Tbataathale,  1400 Schritte  Toa  der 
ThasaabHIclM  eatferat  liegeadea  Saaerbraaea.  Er  wird 
aodi,  weil  er  eigeatfich  zam  Doiie  Fetaa  gebort,  der  F»-. 
tanbrunneu  eeoannt. 

A  r  i  s  d  •  r 7 ,  im  Canton  Solothara,  eio  fcbSa  gel^eMe 
Dorf  mit  zwei  Schwefelquellen. 

A  r  1  e  s  h  e  i  m ,  ein  ansehnlicher  Flecken  im  Canton  Bn« 
sei,  IV2  Stunde  von  Basel,  nach  Köllner*s  Topographie 
mit  einer  neu  angelegten  und  stark  besuchten,  wohleinge- 
richteten Badeanstalt^  die  eine  alkalische  Quelle  benutzt. 
•  Arni  auf  Bocken,  eio  Bad  3  Stunden  von  Ziiridi  aad 
3  Standen  von  Zug,  daa  aiaa  IteifaeUe  beaatst.  Gaaa 
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in  der  Nähe  liegt  das  schone  Dorf  Horgen.  Die  Anstalt 
selbst,  in  sehr  gesunder  Lage  und  mit  Jierrliclier  Aussicht 
auf  den  Züridier  See,  gehört  su  eioem  YortrefiUdieo 
Gasthole. 

Asp,  ein  Alp  bei  Letik,  mit  einer  Schwefelquelle. 

Attisholr,  ein  Bad  in  öder  Gegend,  umgeben  von 
einer  grossen  Staatswaldung,  im  Canton  Solothurn,  an  der 
Laudstrasse  von  Zürich  und  ßasel  und  1  Stunde  östlich 
von  der  Stadt  Solothurn,  mit  einer  alkalisch  -  erdigen 
Quelle,  die  seit  300  Jahren  zu  einer  l>esuchten  Badean- 
stalt verwendet  wird.  Thumeisen  schrieb  schon  1590  eine 
Dadeorduuns  und  eise  Beichreibong  des  Landes.  Pfl«ger 
antersodite  die  Quelle  1606.  Sie  eothilt  Eisen»  Schwe- 
fel und  sdiwefebaeres  Sali.  Die  Nähe  von  Solothurn 
madit  es  angenehm.  Man  besucht  audi  von  hier  ans  die 
ffoUea  Rittenen ,  die  Einsiedelei  St.  Verena,  ein  Wlrtts« 
haos  mit  herrlicher  Aussieht  auf  einer  hohen  Kuppe  des 
Jura,  den  Weissenstein  u.  s.  w. 

Äugst holzbad,  im  Canton  Luzern,  ein  seit  32  Jab^ 
ren  bestehendes  wohleingerichtetes  Bad.  Es  hat  mit  Iben- 
moos (s.  d.  Art.)  gleiche  Bescha£feiüieit  der  Quellen.  Der 
Bentzer  ist  Herr  Schmidt. 

Augstportquelle  bei  Grenchen  im  Canton  Solo- 
thurn. Im  St.  Niclasthale  strömt  diese  kalte  salzige,  von 
dem  Landvolke  sehr  gescliätze  Quelle.  Es  ist  keine  An- 
stalt hier  vorhanden,  daher  das  in  reicher  Fülle  strömende 
Heilwasser  zu  Jedermanns  Benutzung  überlassen  bleibt. 
Es  wird  in  Krüjjen  und  Fässern  verfuhrt  und  innerlich  und 
äusserlich  bei  GliederschmerzeO|  Wassersuchti  Au^en-  und 
Brustschmerzen  gebraucht. 


B. 

-Bftchtelen  —  Baden  —  Bagnebad  —  Balgarh  —  Bellerieve  —  Bel- 
lewerder —  Berininstadt  —  Bernbardino  —  Bex  —  Biel  —  Bi- 
zibad  —  Bleichebad  —  Blumenstein  —  Bocken  —  Bollingen  — 
Bonn  —  Bourg  —  Brevlne  —  Brüttelen  —  Bubendorf. 

Bach  tele  n,  auch  Grenchen-  oder  AUerheiligenbad, 
im  Canton  Solothurn.  Ks  gehört  dem  Vater  des  Bade- 
arztes Dr.  Gjrard  und  benutzt  eine  laue  alkalisclie  Quelle. 
1828  stiess  man  hier  auf  Reste  ?on  röm.  Bädern.  1829  und 


1830  wurden  die  Gebäude  der  Anstalt  verscKSiieff  imd 
erweitert,  Milch-  und  Molkenkaren  eingeführt 

Baden  9  im  Canton  Aar^au,  an  der  Litnmat,  einer  der 
berühmtesten  und  ältesten  Kurörter  der  Schweiz»  Ton  dea 
Tacitus  schrieb :  „er  Iiat  Quellen,  dessen  grosse  Wärme 
der  nackte  Körper  nrclit  ertragen  kann."  Vorgefundene 
Alterlhiimer,  die  an  Octavian ,  Vespasian  und  Decius  er- 
innern, lassen  keinen  Zwehei  übrig,  class  die  Bäder  unter 
der  Herrschaft  dieser  Kaiser  schon  bestanden.  Auch  hier 
fehlt  es  nicht  an  Entdeckungsgeschichten,  und  zwar  lässt 
^  man  hier  den  nützlichen,  aber  so  verpönten  Hausthieren, 
den  Schweinen,  den  Rahm,  diesen  merkwürdigen  Natur- 
schatz aufgefunden  zu  haben.  Nach  Osann  kommen  die 
Quellen  aus  Granit,  der  auf  Meijgelsandstein  gesehich* 
tet  ist;  nach  Bauhof  besteht  die  Erdoberfläche  bei  den 
Bädern  aus  blauen,  fetten  Thone,  auf  dessen  Nagelfläche, 
Kies  und  Gyps  folgen.  Das  KUma  tod  Baden  ist  mild 
und  gesund,  auch  keinem  plotzltclien  We<;hsel  der  Ten^ 
peratur  nnterworfen»  Der  Thalkessel  Hegt  nur  109p 
Fuss  über  dem  Meere,  aber  die  Schwüle  der  Summerhitze 
wird  durch  die  wasserreiche  Liramatgemässigt,  die  ihreFhi- 
then  durch  das  Thal  in  die  Aar  sendet.  Vor  starken  Wind- 
stössen  wird  der  Kurort  Ton  mehreren  ihn  umgebenden 
Höhen  geschützt,  namentlich  Tom  Schlossberge  und  vom 
Lagerberge,  von  denen  sich  der  erstere  600,  der  letzte 
850  Fuss  über  die  Bäder  erliebt.  Beide  Berge  sind  zu 
angenehmen  Anlagen  benutzt  und  in  der  neuesten  Zeit 
wieder  sehr  verschönert  worden.  Die  Stadt  hat  400  Häu- 
ser und  gegen  2000  Einwohner.  Aus  ihr  führt  eine  breite 
Strasse  in  die  viel  tiefer  an  beiden  Ufern  der  Limmat  Ke- 
genden uralten  Bäder^  deren  jedes  Wiithshans  und  viele 
raTathftmter. mehrere  dergleicnen  besitzen.  Unter  ihnen 
befinden  sidb  audl  zwei  öffentliche  Bassüis  das  Verena- 
bad  und  das  Freibad,  ummauerte  Yiereke,  die  für  die 
niedere  Classe  bestimmt  siild  und  auch  von  derselben  zti 
jeder  Tageszeit  ohne  Unterschied  des  Alters  und  Ge- 
sdilechts  angefiittt  bleiben ;  doch  sorgt  eine  Wache  dafür, 
dass  alles,  so  weit  es  möglich  ist,  in  den  Grenzen  des  Au- 
slandes bleibt.  Das  Landvolk  hat  die  Gewohnheit,  sich  im 
Bade  schröpfen  zu  lassen  und  röthet  mit  dem  vergossenen 
Blute,  wahrsdieinlich  nicht  zum  Ergötzen  der  Mitbadeu- 
den,  das  Bassin  des  Freibades,  wo  alle  diese  BequemUcU- 
keiten  gesetzlich  erlaubt  sind.  ^  Das  Yerenabud  hat  ac'm^t^ 
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Namen  tod  einer  frommen  Magd,  Verena  genannt,  welcbe 
zur  thebaischen  Legion  gehörte  und  Monate  lang  hier  mit 
der  grossten  Sorgfalt  die  Kraiikenpflege  ü!>te.    Die  Juden 


grossten 

haben  ein  besonderes  Bassin.    Selir  zalilreicb  und  zieuilich 
gut  eingerichtet  sind  die  Bäder  iiir  die  vornebuieu  und  ge- 
bildeten Badegäste  in  den  Hotels  zum  Hinterhof  mit 
31  Bädern,  zum  Stadtliot'  mit  41  Bädern,  von  seinem 
ehemaligen  Besitzer  Conrad  am  Stadt  so  genannt  (jetzt 
ist  Herr  Eglof  Eigeothumer,  dessen  Tochter  bünd  und 
eine  beliehte  gemäthliche  Natiudiditefui  ist),  zum  Ra- 
ben, zur  Sonne;  ferner  zum  Biren,  ew  sdir  guter 
1881  mit  neuen  Gebäuden  und  Badem  Tonehener  cSast- 
hof,  in  der  Blume,  cum  Ochsen  u.  s»w*   Bei  jeden 
Badehof  ist  ein  vereideter  Bademeister  angestellt.  Im 
Jahre  1332  zählte  man  im  Ganzen 240^^  nämlicb  204  grosse 
und  36  kleine  Bäder.     Die  Preise  in  den  7  genannten 
Hotels  sind  sehr  verschieden.    Im  Hinterhof  und  im  Stadt- 
hof zahlt  mau  4  bis  5  Kronenthaler  \Tochentlich  für  ein 
Zimmer,  in  den  andern  Gasthöfen  kaum  so  viel  Gulden. 
Dr.  Meyer  hat  1827  einen  ueuen  Gasthof  zu  den  drei 
Sternen  erbaut,  wo  aucli  unbemittelte  Badegäste  für  20, 
40  bis  48  Kreuzer  täglich  alle  nöthige  Bediirfoisse  auFs 
Beste  erhalten.   In  den  kleinen  Bädern  zalilen  Unliemit- 
telte  oft  nur  20  Kreuzer  pro  Tag.   An  beiden  Uf  ern  der 
LImmat,  so  wie  auf  dem  Schlo«sberge,  wurden  herrliche 
Pkiunenaden  und  Anlagen  geschaffen.   Durch  Torgefun- 
deae  Denksteine,  WaWNi,  Gerathschaften*  und  iSütaen 
besitzt  dieser  Ort  vielfache  Anklänge  an  die  ebemalige 
Anwesenheit  der  Romer,  und  im  ISlea  Jahrhuadeite  wa* 
ren  die  hiesigen  Bäder  schon  ein  Tuounelplatz  .der  Lust 
und  des  Vergnügens^  und  weder  Fürsten,  noch.  Biadiofe 
und  Prälateo  verschmähten  die  hier  gebotenen^  oft  ausge- 
lassenen Freuden^  ünd  die  Ueppigkeit  nnd  das  Wohlleben 
der  Fremden  führte  sehr  baldT  einen  grossen  Wohlstand 
unter  den  Einheimischen  herbei.    Im  IGten  und  ITten 
Jahrhunderte  kostete  hier  ein  Bad  nur  einen  Kreuzer; 
aber  jeder  Ankommende  virar  verpflichtet,  der  ganzen  mit- 
Vad^en  Gesellsdiaft  eine  CoUation  zu  geben,  welches 
die  Badesappe  cenannt  wurde.    Oft  ging  es  dabei  sehi- 
irertdiwenderisdi  x«  und  wohlser?irte,  mit  Speisen  und 
Getränken  nbei^ie  Taleln  idiwammen  in  der  heisseu 
»  Fluth  umher.    Damab  bestanden  die  Badegerichte, 
ieieriich,  halb  atnttbai^  halb  «chefTbaiV  ^^otA  eifi 


Collegiara  erwiihlfer  Badegäste,  aus  Schulth«?»,  Statt- 
halter, Säckeiineisfer,  Sc!ireil>er,  Capl;ii>en,  Grossweibel 
o.  s.  w.  zusammengesetzt,  Geridit  hielten,  wenn  irgend 
•iiiMitgKed  der  BadegeselUcljaft  durch  Geherde  oder 
Rede  Zuckt  mmI  Sitte  Terietzt,  das  Herkoromen  und  deo 
BedegebnMck  fibendMtea  kette,  MeisteiM  waten  die 
Vnmtm  die  Kliigertniieo  oder  der  Gc||ewt«Mi  «od  die 
Yerairiasstuig  ser  Klage.  Jetzt  itt  Alles  fertodeft;  ait 
de«  Zuströme«  der  Krentdes  haben  sich  zugleich  jette 
K'^enthiimlichkeitep  ferloren  und  der  Emst  der  Zeit  Hei 
die  Ehrbarkeit,  mit  ihr  aber  auch  grosse  Stille  in's  hie- 
sige Rideleben  zurtickgefiihrt.  Die  Bäder  der  Sehweiz 
sind  iiberhau|>t  nicht  sehr  stark  besucht,  doch  hat  ßaden 
noch  immer  den  srossteu  Zuspruch  unter  ihnen.  Masch 
tagte  1820  sod  Rfisdi  wiederholte  es  1832:  >,Das  ge> 
•effige  Leben  ist  hier  fcein  Schattea  mehr  voo  dem.  nie 
ee  sonst  war,  di^  if  nsfaiten,  die  seost  Färrten  «uftieJm 
»feilten,  genügen  kaum  mehr  deos  Bfirger«**  Bne  Uerfc« 
wnrdiiikeit  ist  des  KraokeoliaiM  für  arme  Radegäste,  m 
dem  Uiitseber  von  Moriken  aus  Dankbarkeit  §h  liier  ge- 
fundene Genesung  allein  COOO  Gulden  beisteuerte.  Ei- 


Urödchen,  deren  jährlich  nach  Hess  fiir  18,000  Gulden 
al>gesetzt  werden  und  von  den  BadegiUten  oft  zum  Nach- 
theile der  Kar  zu  häufig  gespeist  werden.  Die  Trinkkur 
wurde  1803  dareh  Dr*  fiottmann  eiogeführt.  Badearzt 
wer  frtlber  Dr.  MeebKo ,  ond  eine  seto  pik  ApotheU 
kik  Opitz.  NiMi  Hauptqaellen  und  fiele  Meine  QaeHes 
rerseliea  diese  Menge  ven  BAdem.  Sie  gehören  zu  den 
snlinischen  Schwefelwassem.  Besondere  Eigensdudlen 
der  Quellen  sind  das  Absetzen  von  Schwefelblumeo  and 
Too  einem  Niederschlage,  der  sich  an  alle  Gegenstände 
ansetzt,  die  von  ihm  berührt  werden.  Zum  WascFicn 
and  zum  Dartscheeren  ist  dieses  Wasser  nicht  anwend- 
bar.   Seine  Heilkriifte  l>ewäbrea  sich  vorzüglich  l>e>  Aus- 


pochondrie,  Hysterie  tf.  §^  w.  Ganz  besonders  aber  wird 

dem  Verenabade'  eine  grosse  Beförderung  der  FndmÜHUt^ 
keit  nachgerühmt^  die  oft  sehr  sichtbar  geworden  sein 
soll.  Der  allgeuieiile  Spaziergang  ist  die  M  a  1 1  e  (Wiese)' 
an  der  Limmat.  Abends  besucht  man  das  Schauspiel  im 
Schützenhofe  und  SonnabemU  ist  Ball  im  Stadtliofe. 
AA|^A«hine  Partien  in  der  Nahe  sind:  die  Einsiedelei, 
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das  Bauergut,  das  alte  Scliloss,  der  Teufelskeller,  der 
Herthasteiu  und  Martinsberg.  Zu  Pferde  und  Wagen  be- 
sucht man  Konigsfelden,  Brügg,  Scbiflziiadi,  Wiodueh, 
Mellingtu  u.  s.  w.  Dr.  Kottmaon  hat  die  hiesigen  QiieU 
leu  ain  ausführtichtten  beschrieben.  Eine  interessante 
Beschreibung  dieses  Kurorts  gab  David  Hess  unter  dem 
Titel:  die  BadefahrL  Züricli,  1817/'  Auch  sehe  man 
»Vollständiges  Handbndi  der  Bade-  und  Trinkkuren  u.  s.Yr. 
fon  Rüsch  1832/*  so  wie  auch  Mosch,  Wetzler,  Osann 
n.  s.  w.)  wo  ihnen  ausführliche  Artikel  gewidmet  sind. 

Die  Temperatur  ist  nach  Bauhofs  und  Pflug ers 
Berechnungen  bei  4  Grad  Lufttemperatur  gefunden  wor- 
den t 

Bei  der  Hauptquelle  zu  den  3  Sternen  SSVs  Gr.  B. 
-   -     -   Hinterhofquelle  SSVi    -  - 

-  Stadthofquelle  .38      -  - 

-  -   Kessel  I)  ad  quelle  38      -  - 

'   -   den  Quellen  Walderhut  •   •   •   •   38      -  - 

-  der  Triebrunnenquelle     •   •    •   .   38      -  - 

-  Quelle  des  Ochsen  ....   37      -  - 

-  -   Verenaquelle  3G      -  - 
•  '  -  neuen  Limmatquelle     .   •    .   35V2  - 

Bei  den  kleinen  Quellen: 

zum  Bären  35       -  - 

zum  Stadthof  31       -  - 

Die  neu  entdeckte  Limmatquelle  liefert  täglich  187,200 
Maass  Heilwasser.  Sie  wurde  1S29  vom  Besitzer  des  Stadtr 
i^ofes  gefasst. 

'  Bauhof  fand  m  16  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde   1%43  Gran 

Salzsaures  Natron  •••••••    9,99  — 

Salzsaure  Talkerde  2^7% 

Schwefelsaures  Natron  2jfi6  — 

Kohlensaure  Kalkerde  2,9*  — 

♦Schwefelsaure  Taikerde  .   •   .   .   .     1,65  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,58  — 

Extractivstoff  0,16  — 

Kisenoxjd  '   0,05  — 

32i90  Gran. 

Kohlensaures  Gas      ......     2,66  Kuh.  Z. 

Schweielwasserstofigaa   •  •  ,  •  «    keine  Spur.- 
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Bagnebad,  im  Canton  Wallis.  Dieser  im  ISten  und 
im  Anfange  des  IGteu  Jahrhunderts  ziemlich  bekauote 
kleine  Kurort  hatte  im  Jahre  1545  das  Unglück,  durch 
eioen  Bergsturz-  fmchoitet  za  werden. •  la  neuester  Zeit 
ist  die  Qoelle  wieder  aufijefuiiden  worden  ond  man  ist 
damit  beachaftigt,  auch  wieder  «ine  Badeanstalt  hier  an- 
zulegen. 

Balg  ach,  ein  Kreisort  im  Canton  St.  Gallen,  mit 
einer  Schwefelquelle,  die  die  Rietzische  Badeanstalt  be- 
nutzt. Dr.  Müller  beschrieb  schon  diese  Quelle  m  einer 
Handschrift  1G84,  Dr.  Rüsch  untersuchte  sie  1832.  Man 
badet  in  keinem  Kurorte  so  lange,  als  hier,  täglich  oft 
G  bis  8  Stunden.    (M.  s.  Dr.  Rüsch  a.  a.  O.  S.'  138. 

Bellerieve,  ein  Dorf  im  Canton  Bern,  mit  einer  in 
neuester  Zeit  selir  benutzten  Scliwelelquelie.  Professor 
IMerian  analysirte  1823  das  Wasser,  Nvelches  schwefelsaure 
Bittererde 4  schwefelsaure  Kalkerde,  Calcium^  Chlorit 
und  Kieselerde  eathiilt. 

Belle  wer  der-Wasser  oder  Balvederwasser,  ein 
alkalisch-erdiger  Sauerbrunnen  in  einen  Tbale  Grau- 
böndtens,  am  .Pizakelberge,  an  dem  Ufer  der  Rabiosa 
und  1  Stunde  von  Ckun  Diese  Quelle  ist  erst  iu^  Jahre 
-  1810  wieder  aufgefunden  worden..  Die  Badeanstalt  ist  in 
dem  euisamen  Landhause  Balveder,  einem  Herrn  Luzi 
Roth  gehörig,  angelegt  und  nur  wenig  besucht. 


Sdiwefelsaures  Natron  •  •  •  •  •  2^08  Gran 
Saizvaures  Natron  2,90  *— 

Kohlensaure  Kalkerde     •  •   ;   •   •  2^87  — 


-  Dermin  Stadt  oder  Bermindorf',  im  Canton  Aargao« 
mit  einer  nicht  beamteten,  1825  entdeckten  Schwefel  nna 
Eisen  enthaltenden  Quelle. 

Bernhardin o,  im  Canton  Graubündteo^  eiue  zwi- 
schen unzugänglichen  Felsenwänden  «liegende  errlig-saure 
Quelle.  Der  Bemhardino  gehört  zu  der  Centralkette»  die  aick 


Capelier  fand  in  IG  Unzen: 


Kohlensaure  l'alkerde 
£!(tractiv8to£r .  .  • 
Kohlensaures  Natron 
Kieselerde  .   .   •  • 


3,08  — 

0,14  — 

2,08  — 

0^  — 


'  Kohlensajores  Gas 


ld|88  Gran. 
24,0  SjQb.  Z. 
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zwischen  dem  Rheinwalde  und  Misoxerthale  hinzieht.  Die 
hiesige  neu  angelegte  Ruranstalt  hat  vortreffliche  Einrich- 
tungen. Sie  liegt  5180  Fuss  über  dem  Meere.  Der  Z«-. 
richer  Neujahrs-Groschen  von  1830  giebt  ^km  Betchrei- 
bung  der  nea  erblühten  Afutalt  1832  befandeo  sich  ibar 
350  Badegäste  hier.  Die  Bettandtheile  des  liiesigeB 
waiser«  giebt  iblgende  Aoalyse: 

Capeller  fimd  m  16  Unseos 


Sehwefielsaiiref  Natroo  5>I3  Gran 

Sahsaare  Talkerde  0^75  — 

Kohlensaure  Talkerde  •»•»••    1,99  ~ 
Schwefelsaure  Talkerde  •   •   •  •  •  11,80'  — 
Kohlensaure  Kaikeide  3,93 
ExHactifftoff  .  •  .  •  O^i  — 


23,29  Oran. 

Kohleasaores  Gas  ^7,«»  KvAu  Z. 


Bex,  im  Canton  Waad,  Grafschaft  Aigle,  ein  berühm- 
tes SalzNrerk  am  busse  des  Deot  de  Morde*  Die  salini- 
sehen  Schwefelquellen,  830  Fust  Aber  den»  Meer«,  üe* 
geo  swisches  dem  Af  en^D  und  der  GiioiMO  «od  koi»>- 
»ea  aot  eine»  Febeo,  der  Rotgris  genaeat  wird*  Die 
Teiaperator  ist  18  Grad  und  Mittags  oft  20»  Die  Bade» 
aastait  liegt,  ia  eiaen  Gasthofe  vom  ersten  Range ,  wo 
man  sehr  angenehm  und  daM  billig  lebt,  Tin  Juni  und 
Juli  ist  hier  ein  starker  Zudrang  ?0A  Fremden  aller  Na- 
tionen. Die  schone  Natur,  Musik,  Tanz  und  Spiel  ge- 
wahren abwechselnd  Unterhaltung  Dr.  Guehret  ist  Bade^ 
arzt.  Gasthofe :  bei  Diirr^  der  Bär,  die  Union  u.  s.  w, 
(M,  s.  das  Werk  „des  sources  salees  p.  Struve.  Lausanne, 
1802,"  und  „Analyse  des  eaux  minerale»  des  T^ex,  Lau- 
sanne, 1824.^  Das  letztere  hat  den  Professor  Mereautoa 
zum  Verfasser.) 

Biel,  Stadt  im  Canfoa  Bern*  Hier  ist  im  Jdhre  1830 
eine  Seebadeanatait  für  Frauen  angelegt  worden. 

Bizibad,  bei  Bischbfssell  Im  Canton  Thdi^ai»,  auf 
eiaer  Wiese  an  dem  Flosse  Silter  gelegen«  Mm  beutst 
eine  sehr  schwadie  Quellt  uad  die  Anmt  kt  klein  uod 
unbedeutend. 

Bleichebad,  bei  Altstädten  im  Canton  St.  Gallen, 
mit  einer  Schwefelquelle.  Die  Anstalt  liegt  1440  Futf 
aber  dem  Meere,   öi«  wurde  im  Jabce  1827  dorcb  euie 


Lotterie  ausgesmelf.  Das  Hauptgebäude  ist  1821  mas- 
siv erbaut,  b«Uiiiniit  luui  entkitt  8  JkHiMiauMr  OHt  ÖO 

Waooeo. 

Blum  enstein,  ancli  Blumisstein ,  am  Stockhorn  ioi 
Cautoii  Bern,  auf  einer  grossen  unfruchtbaren  Wiese,  4'/a 
Stunde  vou  der  Stadt  Bern  und  zu  dem  'i'Iiale  Gurben, 
2070  Fm0  vHmr  den  Meefe,  gehörig,  eio  sehr  lic<aclitei| 
•choa  for  1723  angelegtes  llad  m  eiaer  ■üdea  Gcbif^^ 
landschaft.  Es  beuutzt  zum  Trinken  und  tmaiBK  iMi 
Baden  4  alkali^ch-salinisdie  Staiiiquellen.  Der  Geschmack 
des  Wassers  ist  diutenartig,  anfangs  klar  «ad  hell,  aber 
an  der  Luft  tiirbe.  Es  liisst  Oclier  fallen  und  hat  eine 
Temperatur  ¥ou  6'  ^-"  11.  Man  lebt  liier  sehr  gut  und  oft 
in  zahlreicher  Gesellschaft.  Badearzt  ist  Dr.  Howald, 
Besitzer  Herr  Frisehnig,  Wirth  Herr  Steinhauer;  Kost 
und  Bad  nel>st  Wohnung  erhalt  man  laglich  zu  3  l*  raa- 
ken.  Der  Ort  bat  reizende  Umgehungen,  als:  die  Berg« 
ichlStier  BloaMaileia  nad  Bargeaiteia,  AuHoMingen,  eio 
eheaialigae  StiA  a«  t.  w» 

Bocken,  ein  Bad  im  Cantoa  Zörich,  an  derStrana 
nach  Eioiirdeln,  auf  einer  Aidiohe  am  Züricher-See,  eine 
Stunde  fon  Hergen,  mit  schöner  Ausncht  und  lieblichen 
Spaziergängen.  Es  befindet  tick  kier  ein  Gattkaut  mit 
inerkwüriUgeu  Kellern. 

Bollingen,  mit  einem  Badehause,  dat  Neukau«bad 
genannt.   Es  liegt  in  der  Nähe  fon  Bern. 

Bonn,  au  der  Sanne,  im  (.'anton  Freiburg,  2  Standen 
Ton  der  Stadt  Freihurg,  ein  Schwefelbad,  viel  von  den 
Beirokoeni  des  Caatoat  betocbt  ood  siemikk  gut  emge- 
riditef.  Dia  Aattall  liegt  ki  einem  SckkMte  voa  50  Zua- 
mera.  Die  Qoelle  wurde  I77G  entdeckt.  In  der  NAbi» 
'  betucht  maa  Marta-Hülf,  die  Enitiedeleieii  Magdaieaa 
and  Martka  o.  t.  w.  ^ 

Bourj;,  im  Canton  Bern,  tm  Thale  des  Blauen,  ein 
Badeott  liir  die  niedern  Stände.  Der 'J'aozsaal  liegt  auf 
französischem  Boden.  Der  Ort  ist  '/>  Stunde  tüdwestlidl 
?on  Bajiel,  1540  Fuss  über  dem  Meere. 

Drevine  (la),  cm  Dorf  iip  Cantou  Neuenburg,  hei 
dem  tick  e'me  tckwefel-  iiad  eiteakaltige  beaatata  kalte 
MmeralqueUa  beßadet  Sie  liegt  Vi  Stnada  tarn  See  Bta- 
lieret  aad  .3  Staadea  toa  Locfe  aatfcrat.  Der  kleine  ro« 
mantitck  gelegene  Kurort  wird  stark  besucht.  Im  Jalire 
mi  braiyrtalkrame  ühI  güBilidi  ak  Dia  Qaella  wird 


geffenMagewdnrlldie,  Magenkranpn  Bleidisuchttt.  «.  w. 
Gebraucht  Dr.  Tiigel  hat  diese  Quelle  l)esclirieben.  (M. 
die  Verhandlungeo  der  ärxdklien  Geaeliechaft  i82a 

•  Br'üttelen,  ein  schönes  Dorf  bei  EHnch  im  Canton 
Bero,  mit  alkaliadi-ealinischen  Quellen.  Die  hiesige  Ba- 
deamtalt,  die  einem  Herrn  Müiler  gehört,  hat  sich  in 
neuerer  Zeit  sehr  gehoben ,  ist  gut  eingerichtet  uad  mit 
»iedichen  Anln«ien  umsiiumt.  ,       .  . 

Bubenelorl,  ein  Flecken  im  Canton  Basel,  mit  einer 
am  Ijten  Juni  1820  durch  Cliristoph  Stitheli  entdeckten 
Mineralquelle ,  die  etwas  salz  -  uad  kohlensaarett  Kalk 
enthält  und  in  einem  wohl  eingerichtetea  Badehanae  be- 
nutzt wird,  liier  hielten  die  Baseler  Radicalett  im  Jahre 
IS  U  ihre  Zusammenluinfle*  la  der  Näke  liegt  dasSdilo« 
WUdensteia  io  romaatisclier  Gegesd» 


C. 

Caeslris  —  Campo  —  CaUiariii«  —  Champ  —  CoMweba  —  Co- 
lumbaniinene  —  Combe  Gtrard  —  Coolen. 

Caestris,  ein  Dorf  im  Canton  Grauhündten>  mit  ei- 
ner merkwüidigeiL  Asphaltqtieiie,  weiche  jede  Stunde  2 
]\Iaasä  Gel  giebt.  (^I.  s*  Waliert  Geographie  der  Sckweiz. 
Seite  4&7.) 

.  C  am  p  Oy  im  Canton  Tessin,  mit  einer  Eieei»  and  KalL- 
erde  entnaltenden  Mineralquelle. 

Cathariua  (St.),  ein  Dorf  in  Valfurfa^  2  Stunden 
¥on  Bormio«  £s  besitzt  auf  einer  Wiese  eine  MineraU 
qaelle,  veldie  zur  Trinkkur  benutzt  'wird.  Dcis  Heilwaa- 
ser  eignet  sich  nicht  zur  Versendung,  und  die  Anstalten  an 
Ort  und  Stelle  waren  im  Sommer  1833  nocl»  höclist  dürftig. 
Dr.  Demagro  in  Sondro  untersuchte  die  Quelle  im  Jahre 
1S22  und  &nd  bei  IS""  K  in  10  Pfund  MedizioalgewidU ; 


Freie  Kohlensäure   •   •   29j50  Grau 

Kohlensaures  Eisen  35>50  — 

Kohlensauren  Kalk  24^00  — 

Kohlensaure  Bittererde  •   •   •  •   •  13,15   

Salzsaures  Natron  28,oo   

Sdiwefelsaures  Natron  •   .  .  .   •  26,oo   

Kieselerde.  #•••.••«•   00^75  t*' 
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Clfiap>Otni»t  odtrIfo6,  ein  Dorf  im  Caatba  Fiei- 
borgy  mir  Vi  Stande  ?oa  dM  ImruhiDtMi  tSchtofhtfciiii  VMl 

Blurten  entfernt ,  mit  einer  alkalitcli-eitenlialtigen  Qnelle, 
Sie  wird  in  einer  von  dem  StadlMhreiber  Knenlin  gut  ein- 
geiichleteSi  mit  tcbonen  Anlagen  uingehenen  ßadeanstnlt 
gebraticbt.    In  der  N.'ilie  liegen  die  idylliidicn  SL  Flttri 
und  Kaniticheii-Iiisetn  im  .Murtener-See. 

c:  o  l>  (•  t  w  e  i  s  s ,  im  Canlon  St.  Gallen ,  mk  einer  alkn* 
lisch- erilii:«'!»  QueMe. 

C  ol  II  in  I) a  in|  u  e  1 1  e,  bei  Unter- Villier  im  Canton  Bern, 
ein  kaltes  Mineralwamer  in  einer  00  1*  u»;»  iaügeu  und  SO 
Fom  tiefen  Crrotte* 

Combe-Girard.  im  Canton  Nenfcialel,  gam  nalm 
M  Lode  am  Farne  oee  Jura-Gebirget,  ein  neu  angele^ 
tea  Bad  mit  vomeiliclier  Einriclitung.  Die  Qoeue  ist 
idir  alkalisches  Eisenwasser.  Profcmor  Desfosses  aus  Be- 
aanron  beschrieb  sie  1825  nach  seiner  am  22.  Juni  1624 
an  Ort  und  Stelle  vorgenoininenen  Üntersiiciiuug. 

Conters,  im  Cantoo  Graubundten,.  mit  einem  ver- 
aadUassigtea  UaUe. 


D. 

Diemptingen  —  PfUiaim^ng. 

DiemptTupen,  f.  Uoihenf»ad. 

D  ra  t  h  s  in  e  J I  ig ,  ein  Badeetablissement  ganz  iu  dtr 
rv^ie  vou  Zuiidi.   Ks  benutzt  eine  Schwei'el^uelle. 


& 

BMaaen  —  Blaaria  —  KaiMU  ^  Siglstefii  —  I»Uatin  — Sr- 
»elMfeirsyMM     Btivaa  —  ■tliagea  Bvlan. 

Bhrloaen,  ein  Bad  bei  Zäricb,  welche»  eine  laue 
albaliiche  Quelle  benutzt,  die  1801  dorcb  Heiniicb  WoU 

feoprenger  entdeckt  werde  und  die  man  in  einer  nur  wi^ 
ntg  besuchten  Badeanstalt  in  einem  gemeinscbaltlicheift 
Bassin  geliraocht.  Das  Leben  ist  hier  einfach  und  billig. 

Ellabrin,  ein  Alp  im  Canton  St.  Gallen.  Auf  dem 
Berge  Baifries  in  der  Gemeinde  Azmoos  liegen  mehrere 
Miner.ilquellen ,  die  mitgerechnet  werden  und  aui  ihrer 
OberÜäcUe  eine  scUweilicUte  iiiiuiie  zeigen» 


M2 

E  n  a  1 1)  ü  hl,  eia  Dorf  im  Ober-Toggenburgschen ,  mit 
Schwefelquellen.  «      ,  j. 

En'Mstein,  im  Cantou  Bern,  2'h  Stunde  Ton  dieser 
Stadt  auf  der  Strasse  ins  Emmeotiial ,  in  einer  tiebliclieii 
Waldgegend ,  1830  Fus«  über  dem  Meere,  ein  Mioeralbad 
in  einer  sehr  fruchtbaren ,  f  om  Ligaau  bewätterten  Land- 
schaft. Es  benutst  eine  alkalitcb-calinitche  Quelle,  die 
sam  Baden  eeirftruit  wird. 

Eptineen,  im  Cantoo  Basel,  2.  Stunden  Ton  Wal- 
lenburg. Hier  wurde  am  14ten  Juni  ld2G  durch  Christoph 
StSheli  eine  saliaische  Quelle  entdeckt. 

Ermetsch  wey  lerbad,  im  Canton  St.  Gallen,  auf 
einer  Wiese  im  Walde.  Die  hiesige  Quelle  ist  ein  Scliwe- 
feiwasser.  Man  lebt  hier  billig  und  gut.  (iM.  s.  Etwas 
Gemeinnütziges.  Glarus,  1813.  S.  X.  im  Vorworte.) 

Etivaz  oder  Etuves,  ein  Dorf  im  Waadlaudc,  mit  einer 
Schwefelquelle,  die  einst  six  sapins  genannt  >vuicie.  Die 
Badeanstalt  liegt  10  Minuten  vom  Dorfe,  3250  Kuss  über 
dem  Meere,  im  engen  Alpeuthale,  und  besteht  schoo  seit 

1719.  _ 
E 1 1  i  n  g  e  n,  ein  grosses  Dorf  im  Canton  Basel,  mit  einer 

Asphaltquelle ,  die  gegen  Lähmung  und  Nervenschwäche' 

mit  Erfolg  gebraudit  wird.  Neues  Badehaus  seit  1823. 

Bvian,  eine  Stadt  am  Genfer-See,  8  Standen  Ton 

Genf.  In  ihrer  Nähe  liegt  der  Hügel  Amphion  ^  an  dessen 

Fusse  eue  benatzte  StaluqueUe  entspringet. 


F. 

Fabrbühlerbad  —  FiderlslMul  —  Flaesch  —  Fleiuier  —  Flühue  — 
Forsieeg  —  Frtssnacht —  Frutigen. 

F ahr bühler b a d,  3  Stunden  von  Luzern.  Es  besitzt 
eine  alkalisch-salioische  Quelle  und  liegt  in  einem  reizen- 
den Gebirge.  Die  Anstalt  ist  uralt,  aber  erst  kürzlich  ver^ 
bessert  und  verschönert  worden.  Der  Aufenthalt  ist  an- 
genehm und  die  Preise  sehr  billig  gestdlt» 

Fiderisbad,  im  Canton  Graubündtea  und  zwar  im 
Fkettigau ,  'A  Stunde  vom  Doffe  Fideris ,  wild  romantisch 
in  einem  Thale  gelegen  und  von  Tannenwäldern  amgeben.  * 
Es  besitzt  zwei  Badehäuser  für  ohogelahr  100  Gäste.  Das 
obere  wird  das  Blockhaus  geaannu  in.dem  Erdgeaohoase 
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äwi  Sm  Bidnv  hr  ätm  bcidta  obm  Stockwerken  die  Lo- 
»raminer»  Bs  hAngt  mit  dem  antern  duidi  eine  leniEe 
Gallerie  rnnsammen.  Seine  Qaellen  geboren  in  den  efftrE- 

sten  alkalischen  Sanerbninoeo  der  Schweiz«  Man  l^dient 
sich  des  Wassere  sum  IVinken  und  Baden,  und  weoU 
hier  weit  wahlfeiler,  als  in  allen  andern  Badern  dieseslao- 
den  «ein.  Man  zahlte  1833  für  jedes  Bad  2  IJatzen,  aher 
die  Wohnungen,  ww  die  Bäder  8eli>st ,  Hessen  in  Hin- 
sicht ihrer  Flinriclitnng  noch  Manches  zu  wnnsclien  ührig. 
Im  Jahre  1825  hatte  der  liier  vorl>ei{ielien4e  oft  tohenJe 
Ber^stroin,  der  Haschitsdie-Bach ,  eine  Koke  des  gros- 
sen Wohohauses  abgerissen,  und  die  Furcht,  das«  sich 
dieeei  Kreigni»  wieMMen  konnte^  büt  den  ifidMoBe- 
fitzer  dafon  ab,  die  allen  GebJlaae  dotch  neoe  tm  ei^ 
•eteen.  Der  Tisch  ist  bier  vortrefflicb ,  die  Be^enaog 
torgiiütig  und  aui'inerksnin.  Badearzt  ist  Dr.  Vogel  fon 
Zizers.  Das  hiesige  HeilwatMr  ist  im  Monat  August 
und  September  am  kräftigsten;  in  Kragen  gut  verpicht, 
eHialt  es  sich  einige  Monate,  dann  aher  wird  es  moorig. 
Die  Gräste  speisen  an  einer  gemeinschaftlichen  Taiel  und 
machen  Lustpartien  nach  Fideris  und  Luzein,  oder  sie 
besuchen  die  nahen  alten  Bergschlusser  Stralegg  und  Ka- 
stels. Jin  letztem  residirtea  noch  in  der  Mitte  des  ITteu 
Jabrluindens  die  Mreicbtcbeii  Laadvoigte.  4  Stunden 
?on  dietem  Knrorte  lieffi  dae  wiU  romantitdie  Antonien^ 
tbal  mit  einem  t^uenicben  Eingänge  zwischen  umce- 
stnrzten  Feben.  Auf  der  andern  Seite  ladet  das  be- 
kannte Thal  Ton  Daros  zu  einem  Betncbe  ein.  Fuss- 

tünger  erreichen  es  in  5  Standen ,  wenn  aie  Ibren  Weg 
her  den  Persanna  nehmen. 

Flaeich,  ein  uraltes  Bad  im  Hochgeridkte  Meyen- 
feld» unweit  Luziensteig  in  Graubündteu,  weichet  ganz 
in  Verfall  war,  jetzt  aber  in  veredelter  Gestalt  wieder 
bervorgehen  sollte.    Doch  ist  dasselbe  Tereiteit  worden. 

Fleurier,  im  herrlichen  Thale  Val  Travers  det  Can- 
tons  Neufchatel,  eine  eisenhaltige  Schwefelquelle. 

Flühoe  (Fiuben,  auch  Flieben),  ist  ein  Dorf  im  Gan- 
ten Soiotburn,  nicht  sebr  weit  ^om  Mariastein  und  3 
Stunden  von  Solothurn,  mit  einer  alkalischen  Eisenquelle^ 
die  von  einer  ^ut  eingerichteten  und  besuchten  Badean- 
stalt benutzt  wird.  Die  Quelle  eatbiüt  etwas  Ki^eo»  Kalk 
ttod  Spuren  von  Cldorinsalzen.  , 
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F  o  r  s  t  e  e  g,  ein  schon  1205  erhnutes  Schloss  der  Laand- 
foigte  in  der  Appenzeller  St.  Gallner  Ivrelägreiize,  2 
Stunden  von  Werdenherg  und  37^  Stunde  von  Altstädten. 
Bei  deinsell)pn  hcTmdet  sicli  ein  seit  1827  vom  Amt-  ' 
maniif  l)ant!iii  angelegtes  IJad.  Es  sind  2  ireuiidliclie 
Gelmiide  ,  von  dcntn  eins  der  Gasthof,  das  andere  das 
18  peniuniilie  Wannen  enthaltende  Badeiiaus  ist.  Die 
Qnelle  entliält  nach  Dr.  Gohlis  von  Senn^Vcdd  am  9.  Sept. 
1827  vor»;enoininener  Pridtint;  hei  einer  'J\  inperatur  von 
20'  H.  freie  Kohlensaure,  Scliwelehvasserstoligas,  kohlen- 
sauren Kalk,  Talkerde  und  Kxtractivstoff'.  Man  gebr.iucht 
dieses  Heilwasser  mit  grosser  Wirkung  iiei  Gliederreissen. 

Frassnachf,  im  Amte  Arlion  des  Cantaiis  Tliurgau, 
auf  der  Strasse  nach  Coostanz»  1240  Fuss  über  dem. 
Meere,  mit  Mineralquellen. 

F rutigen,  im  Adelbodenthale  des  Cantons  ,Bern,  mit 
einem  wenig  besuchten  Mineraibade«  Das  Doif  brlumte^ 
1838  ganz  ab. 


Gaebistorf  —  Gailenbail  —  Ciiscs  —  Ganey  —  Garnilsucil    Gel- 

terlittden  —  Getnpelenbad  —  Gurnigelbad  —  Gutcnt>urg  —  Gy- 
wmüM  —  Oyrentoiid. 

Gaebistorf  ((iahiorum  Villa).  Dieses  Dorf  (oder 
Flecken),  das  in  der  Vorzeit  einen  Theil  der  heriihinten 
Yindonissa  (Windiscb)  bildete,  von  der  nocli  heute  &idi 
Spuren  vorlinden ,  hat  Salzquellen. 

Gailenbad.  Es  verlor  im  Jahre  1827  durch  einen 
Erdnss  seine  Heilquelle. 

Gaiss,  ein  sehr  hoch  gelegenes  Dorf  im  Canton  Ap- 
penzell, mit  einer  alkalisdi-erdigen  Muieralquelle ,  aber 
mehr,  als  durch  diese,  Megen  seiner  ZiegenmoIkeDkur 

merkwürdig,  die  selir  viel  von  Gasten  aus  der  Schweiz 
und  Deutscliland  benutzt  wird.  Die  frischen  Zie^^enmol* 
ken  werden  von  dem  3  Stunden  entfernten  Hoclin'ebirae 
alle  Morgen  nacli  (iaiss  getragen.  Die  Gaste  losiiSn 
m  dem  sehr  -nten  und  weit  bekannten  Gasthofe  zuiik 
Uebsen,  emem  wahren  Prachtgebäude,  oder  in  viele» 
öaten^hL^^^^^  eingerichteten  IVivathäu^ern  Im 

Httuseni  und  einem  geräumigen  viereckigen  Platze,  auf 


m 

mkten  Attf^^mmagm  mmI'  eih  Teidf  w^gtbnd^  Adm 

Er  tiildet  di»  Haupt promenade  inr  die  Kurgaste^  lär  die 
ttliefliaiipt  durcb  Anlegung  voo  Spiizifrgäogen  «ehr  ge- 
•01)^1  ist«  Der  Zuspradi  kt  in  d«ft  SoiDiDennonateo  oft 
sehr  (iross,  tioü  iiidit  selteu  ikiüet  ma»  attdi  eiuige  itint« 
liehe  Familien  hier.  Die  Zie^eninolkea  werden,  wie  schon 
oben  ernähnt,  aus  dem  hoiien  Gebirge  hierher  geltraebt 
und  ein  Zeichen  mit  der  Glocke  rult  die  Gäste  zun  Ge- 
misse  derseilieii.  Bäder  sind  zwei  voilianden,  die  grosse 
Uddehiitte  und  das  Bml  in  der  Schüssenmühle.  Eine 
dritte  Quelle  beliiidet  sicii  im  Rohre,  '/»  Stunde  ostlich, 
und  eine  vierte  ist  vor  Kurzem  in  der  Gaisserau  ent- 
deckt worden,  Sie  enlhalteii  sämmtlich  Schwelfl  und 
Eisentheite.  Wundervoll  ist  die  Ansiclit,  welche  mau  auf 
den  nahen  Bergen,  dem  Gabiis,  dem  Kronberge,  Gol- 
derstock  u.  s.  w.  hat.  In  Walzeuhausen  l>ei  Kheineck  hat 
mao  bd  der&irehe  eine  kostliche  Aussicht  aul  92  Kirch- 
thäme,  den  Bodensee  umd  den  Rhein«  (M.  su  Gaiss, 
Weissliad  nnd  die  Molhenkumi  im  Caiiton  AppeiMHsil  ?•  i«. 
IL  V.  Kroofels,  1836*) 

Gane  j,  ein  Dorf  in  Canton  Gfauliuadtes,  mit  einer 
Schwele! quelle.  Sie  entspringt  auf  einer  Khone  Aussic]i*i 
ten  darbietenden  Alp.  Vor  20  Jahren  «taud  auch  ein  Ba- 
dehaus hier 9  welches  aber  laugst  eingegangen  ist. 

Gamisweii,  bei  Freiburg,  mit  einer  Schwefelc^uelle. 
Die  hiesige  Badeanstalt  wurde  1810  angelegt;  die  Gebäude 
sind  ansehnlich»  der  Aufenthalt  sehr  angenehm  und  daa 
Lel)en  billi*:. 

G  e  h  e  r  1  i  n  d  e  n ,  ein  5  Stunden  von  Basel  liegendes, 
wohl  eingerichtetes  Mineralbad.  Es  wird  auch  unter 
dem  Kienlier^  benannt  und  geniesst  eine  reiue  Luft 
und  herrliche  Lage«  Nach  Röiluer  gleicht  es  sehr  dem  zu 
Eptinaen. 

.  Geiopelenbad,  am  Gamselherge  im  Caoton  St. 
Gallen,  mit  heilkräftiger  Quelle«  Es  ist  nach  emem  Bra^da^ 
neu  erbaut  werden« 

Gornigelbad,  im  Canton  Bern,  am  nerdwettÜdien 
Afihange  &t  Gurnigel ,  2  Stunden  vom  grossen  Dorfe  Ri- 
gisberg,  6  Stunden  von  Bern ,  3599  Fuss  über  der  Hee- 
resfläche einsam  gelegen ,  viel  bekannt  und  benutzt.  Die 
Quellen  heisseo  das  Stockwasser  and  das  Schwarz- 
b  r ii  n  ü  I  e  i  D,  eine  dritte  liegt  74  Stunde  südwestlich,  idan 
trinkt  und  badet ;  das  Warner  der  letstera  Quelle  wird 
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auch  za  ein«  Trepfliade  beavttt»  Diese  Qsellen  zei- 
gen sijch  sehr  lieilkrftftig  bei  allen  durch  eine  anhalten«^ 
ritzende  Lebensart  herforgebrachten  Uebeln.  Auch  trägt  . 
die  herrliclie,  reine,  durch  den  frisclien  Duft  balsainisdier 
Kräuter  und  Hölzer  gewürzte  Herghift  viel  zum  guten 
Bifelge  der  Kur  bei:  doch  ist  das  KUma  ziemlich  rauk 
und  in.nn  versieht  sich  daher  mit  warmen  Kleidern.  Die 
Gebäude  der  Anstalt  sind  grossnrtiji  und  1830  durch  eine 
sogenannte  Sennerei  (Ivurliaus  für  Unbemittelte)  vermehrt 
worden.  Ks  fehlt  auch  nicht  an  guten  Apparaten  zu 
Deuche-  und  Damplbädern.  Das  Bad  wird  viel  von 
Bern  aus  besucht.  Man  speist  vorlrefllich  an  derWirths- 
tafel,  für  die  man  pro  Couvert  und  Zimmer  3 — G  Schw. 
Franken  bezahlt.  Kin  Herr  Schlappach  ist  Verwalter  des 
Bades.  Man  rühmt  sehr  die  Freundlichiieit,  mit  welcher 
mau  hier  aufgenommen  wird«  Badearzt  ißt  Dr.  Wild. 
Die  Anstalt  gebort  onstreitig  lu  den  ersten  und  beeten 
Kurortem  des  Landes.  Teide  ond  Sprin^braniieB,  Som- 
neffhanser.  Gälten,  Tenrassen  ond  Lawbengän^e  bieten 
rieh  dem  Kurgaste  am  Orte  selbst,  die  nahen  Alpen,  der 
Gnrnigel«  der  SnIlbtihI,  die  Pfeife,  der  Gibelen  and  das 
CSageMom  u.  s.  w«  aber  einen  grossen  Wechsel  zu  Aus- 
flögen und  Bergpartien  dar.  (M.  s.  Dr.  Latz  Beschrei- 
bung des  Gurnigelbades.  Bern,  1824.)  Das  'IVopi'bad 
liegt  zwischen  hohen  Tannen  und  die  Landleute  benutzen 
es  fleissig.  Von  den  Terrassen  des  Logirhauses  geniesst 
man  eine  JLostiiche  Aussicht  auf  den  Neuenburger  See 
u.  s.  w. 

Guten  bürg,  bei  Sotzweil  und  Langenthal  im  Can- 
ton  Bern,  ein  mehr  wegen  seiner  guten  Einrichtung,  als 
der  Kraft  der  Heilquellen  besuclites  Bad. 

Gyrenbad,  in  der  Gemeinde  Henwyl  bei  Zürich, 
mit  einer  alkalisch-erdigen  Quelle,  benutzt  von  einer  gu- 
ten Badeanstalt.  Huber  sast:  „Das  Wasser  der  Quelle 
en^t  Gold,  Schwefel,  retreoleum,  Yitrioi  und  8al- 
peter.*^ 

Gjrenbad,  im  TuHienthale  desselben  Cantons ,  mit 
einer  alkalisch  -  erdigen  Quelle  und  einer  Badeanstalt  in 
wild -romantischer  Ge|end.  Die  Gebäude  sind  alt  und 
finster.  Das  Wasser  wird  zumlkideo  gewannt. 
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Habsbiirf^er  -  rraib«ni— UalieMlcte— HdiKkhiM— UewiieCi  — 

lltigüiiquelitf. 

Habsliurger «der  Schinznaclier  Bad,  im Canton Aar* 

gau.  Es  liegt  am  l'usse  der  Aniioiie,  von  welcher  die  lete- 
ten  bemoosten  'l><iiniiK'r  der  ilab&buri;  lieraUlilickeii ,  und 
bestellt  aus  einer  (iiuj)|>e  von  12 — 10  (iel>iiiideo.  Unter 
denselben  zeichnet  sich  der  fjrosse  lange  iiaMthof  aus,  der 
aus  zwei  durch  eine  (aallene  \til)undenen  ILuisern  mit 
130  Zimmern  besteht.  Der  ld2J  l>egouueae  Uau  für  vor* 
mIim  Dadegfiitt  iit  1838  voUtod«!  mtdttu  £•  Ist  «itt 
wnmu  cucMloruiiget  Gefiftiide  nie  36  sehr  «Itgant  im»* 
Mirtto  WoimuaiiBerB.  Mno  findet  ferner  lüer  eis  Bm« 
aeakaui,  ein  Herreo-,  ein  Juden-  und  ein  AmeslMMii 
auck  eine  eelir  gete  Apotheke.  Der  Speisennal  ist  pradiU 
voll  zu  nennen.  Um  12'/2  Uhr  ertuut  die  Glocke  zur  Ta- 
fel, wo  die  Gäste  ilre  IMiilze  nach  der  Reihe  ihrer  Ankunft 
^  im  Kurorte  linden.  Sehr  zweckmäsiiig  und  angenehm  sind 
die  Säulengänge  zur  Promenade  bei  übler  Witterung.  Dia 
Quellen  liegen  an  der  Aar,  die  eine  Maschine  Ireibt, 
die  das  Wasser  in  den  Kessel  hei>t  und  von  da  in  die  ßä- 
der  leitet.  Uadeärxte  wareo  1832  die  Herrea  Üodorea 
8lftbU  voo  Bragg  wid  AtotU  ?eii  Wildeck.  im  Jahre  1828 
wvrde  dieeer  l^raastalt  eine  aene  Zierde  durch  die  Ereil* 
MHig  des  obeo  crwihnten  prachtvollen,  in  Form  eines  Qf^ 
cus  aufgelührteo,  neuen  liade-  oder  Kurhauses  verlielieau 
Dieses  hängt  mit  dem  ahen  durch  zwei  lange  Gallerieo, 
die  grosse  Gesellschaftszimmer  bilden,  zusammen.  Rio 
grosser  geräumiger  Ualcon  ruht  auf  hohen  Säulen  im  Mit« 
telpunkte  des  (jel)äudes  und  steht  mit  einer  weiten  Trink- 
laube  in  Verbindung.  Die  Uadewannen  sind  aus  sauiiera 
weiss  glasirteu  riaMen  geformt  und  im  l''ussl*oden  an^e« 
bracht.  Man  steigt  aut  zwei  Stufen  au  ihnen  hinäh.  Un« 
ter  den  Bädern  leiten  die  ansebraditen  Rühren  von  G«ü» 
eisen  das  Wasser  in  diese  Wannen  nnd  durch  Ahzugscn« 
D&le  werden  die  schweflichten  Dünste  abgeiuhrt.  Sehr  he* 
sucht  wird  der  alte  Gasthof,  der  130  schüne  Ziaunev 
enthält.  Man  speist  hier  dreimal  zu  35  bis  40  Batzen,  den 
Wein  n)it  eingereclinet.  Die  Wohnzimmer  kosten  10 — 40 
Balzen,  die  liäder  im  neuen  Hause  (1,  im  alten  Badeliause 
3  Batzen.  Die  leckre  J'alei  verscheucht  oft  die  wohiihä- 
tigen  Folgen  der  Kur.  Durch  Toslen  und  Laodkutsdien 
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und  die  scliiffl^are  Aar  steht  der  Kurort  mit  den  Nachbar- 
städten  in  steter  Verbiodung.  Mit  den  Anstalten  iin  Bade- 
gäste der  ärmeren  Classe  soll  es  noch  in  diesem  Jahre  sehr 
sdiwach  besteilt  sein.  Die  im  Jahre  1658  entdeckte  Quelle 
wm^e  im  Jahre  1670  reu  der  aiis  Hirea  Sclira«ken  petre^ 
teoen  Aar  Terschlungen,  aber  20  Jahre  spater  fand  inaa 
aie  rnkteii  im  Strome  wieder.  Dnreh  den  Ofoer-Ilaomet** 
tter  Jenaer  ist  sie  abgegraben  und  mittelst  Dämme  gegen 
ihrea  irtlden  Naclibar  gesichert  worden«  Sie  gehÖFt  za 
den  muriatiscift-salinischen  Schwefel  wassern  und  hat  eine 
Temperatur  von  03'  Falirenheit.  Als  sehr  bewährt  ist  ihre 
Heilkraft  bei  Yerscbleimangei»«  Hast-  und  Gliederkrauk- 
heilen ,  Podagra  inid  RbeumatismeD.  Man  trinkt  und  ba- 
det. Die  Trinkqiielle  befindet  sich  unter  einer  Laube,  in 
der  sich  um  5  Uhr  früh  die  Badegäste  versammeln.  Das 
Heilwasser  wird  hier  oft  in  sehr  grossen  Quniilitäten  ge- 
nossen. Von  Seiten  der  He^ieron^  sind  die  oben  bemerk- 
ten Bideärzte  angestellt  und  der  Besircii  ist  besonders  seit 
1829  sehr  zahlreich.  Soiiiita^s  wird  dieser  Kurort  von 
den  Bewohnern  der  Umgegend  überströmt.  Rudolph  Mu- 
rer macht  eine  humoristische  Schilderung  des  Bad<;lebens 
an  diesem  Tage.  Spiel  ^  Tanz  und  Spaziergänge  sind  die 
Vergoügungen  der  Kurgäste.  Die  beliebtesten  Vergnu- 
gungserter  und  Zielpuäte  der  WaMkrangen  aind  da» 
kleine  Gehölz,  das  alte  Schlass  Hahsborg,  in  dessen  Prem» 
denbiieh  sich  161S  Kaiser  Praoz  einseiclwete  nnd  ▼on  dent 
mir  noch  zw  ei  alte  Thürme  TorbaDden  sind,  das  aber  einen 
herrliclten  Uebersiehtspanfct  gewfthrt,  der  den  Bliek  bis 
an  die  Schneegebirge  von  Glams,  Bünden  und  Uri  mit 
ihren  namenlosen  Spitzen  führt,  während  sich  ia  den  grii- 
Ben  Zwischenthälern  Städte»  Dörfer,  Burgen  und  Schlös- 
aer  in  grosser  Menge  erheben.  Das  Schloss  Casteten  und 
das  in  einer  fruchtl>aren  Ebene  liegende  hoclibethürmte, 
mit  seinen  weissen  Ringmauern  weit  sichtbare  Kloster  Kö- 
wigsfelden,  reich  an  geschichtlichen  Eriniterungeii,  —  Bin-, 
mit  der  Gralwtätte  l*estaIozzi*s ,  —  Windisch,  ein  Dorf 
auf  der  Stelle,  wo  einst  die  Romerstadt  Vindonissa  stand. 
Zieglei'  und  Herzog,  Bahn,  Windisch  u.  a.  m.  haben  in 
finiheier  Zeit,  Mosch,  Wetzler  u.  a.  in  neuerer  Zeit  den 
Kurort  beschrieben  und  vomDr,Amsler  erwartet  man  eine 
neue  Schilderung  desselben.  Das  Wasser  der  hiesigeu 
Quelle  ist  ursprünglich  klar  und  perlend,  aber  es  trübt 
steh,  sobald  es  an  die  Luft  kommt. .  Ks  mchl stark  nadi 
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SchwefelwasserstofTgas  und  ist  von  einem  sehr  widerlich 
salzigen  Gescbmacke.  Nach  Pechier  und  Bauhof  hat  es 
eine  Temperatur  von  25 nach  Morel  von  2672"  Reaum, 
Man  badet  höchstens  5  Stunden  täglich  und  erliält  da« 
durch  bald  einen  Ausschlag.  Zum  Trinken  wird  das  Was- 
ser nur  in  sehr  kleinen  Quantitäten  gebraucht;  man  be- 
nutzt es  auch  zu  Lavaments  und  den  ßadeschlamm  zu 
Ueberschlägen.  Erkältungen  während  der  Kur  sind  oft 
lebensgefährlich.  Die  Wirkungen  der  hiesigen  Quellen 
sind  ^anz  besonders  bei  langwierigen  eingewurzelten  üebeln  , 
mit  allgemeioer  Atonie  schätzenswerth  und  anerkannt.  Bei 
Folgen  der  Naturvergiftuugen,  Skropheln  und  Anstopfun- 
gea  im  Unterteihe  hat  das  Sdiinznacher  Heilwasser  aus. 
sernrdentliche  Dienste  eelebtet  Gefährlich,  ja  oft  todt- 
•  lieh  ist  sein  Gebrauch  bei  vorgewirkter  Hectik,  ond  bei 
reizbaren  entzändlichen  Geschwören  Terarsaclil  dasselbe 
leicht  den  Brand.  Morel  und  später  Bauhof  haben  die 
Resultate  ihrer  Prüfungen  bekannt  gemacht.  Die  Ana- 
lyse des  letztem,  ab  die  neueste^  ergab  in  300  Unzen; 


Schwefelwasserstofligas   120  K.  Z« 

•    Kohlensaures  Gas  •  •  24  — 

Gjps  131  Gran 

Glaubersalz.  120 

Kochsalz  )>•••  99  — 

Salzsaure  Magnesia   '38  — 

Bittersalz   33  — 

Schwef&l  -  und  kohlens.  Kaikerde  •   •  19 

Kohlensaure  Magnesia  ••••••  18  — 

Eisenox.jd  •  ••••  S^— 

Bitumen.  •••••   2  — 


4G3  Gran« 

Von  dei%  harten  asdiglrauen  Badesteine ,  der  sich  an 
Behältern  bnd  Kesseln  ansetzt ,  haben  1000  Theile : 

Magnesia    •   •  •  •   •   728  Gran 

Kalk   .  •  «  142  — 

Gjps  ,  48-^ 

Schwefel«  44  — 

Bitumen  •••'«••••••«      6  — 

Eisenoxyd  ••••••••••      6  — 

Wasser   .  ^  26  — 


Haibernbad,  im  Canton  Bern,  nahe  beim  Stadt 
chen  Huttweil  im  Langenthal^  Die  1S24  erö^aete  An* 
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stalt  gehört  einem  Hm.  Gutjahr  and  benutzt  eine  Schwe- 
felquelle ,  die  eine  goldgelbe,  stioliende  Mutter  mit  sich 
liihrt. 

llaldensteiDi  im  Canton  Graubündten«  Diese 
meiiide  besitit  swei  MineralqueUen ,  die  eine  in  einer 
Grotte  beim  alten  FelsenacbloMe  Grottenttein :  die  äl- 
tere und  schwächere,  aber  durdi  Kälte  sieh  besonders 
auszeichnende,  liegt  beim  «iheii  Sdilosse  Haldenstein.  Die 
erstere  fuhrt  bolarische  £rde  und  BitterMlz  mit  sich« 

fleinrichsbad»  audi  Moosbergeibad  cenannt»  Es 
liegt  beim  alten  Sdilosse  Rosenberf^  und  gehört  za  He- 
risau  im  Canton  Appenzell,  ward  im  Jahre  1824  ange- 
legt und  benutzt  eme  alkalische  Eisenquelle-,  mit  einer 
Molkenkur  Terbunden.  Mit  rasdiefi  Schritten  hat  sich 
dieses  Bad  zu  grosser  Bedeutung  erhoben;  der  Besitzer, 
ein  reicher  Bleicher,  Namens  Heinrich  Steiger,  liat  schone 
Gebäude,  Gärten,  sogar  einen  Thiergarten  angelegt,  hält 
eine  vortreflliche  Tafel  und  weiss  die  Gäste  sehr  gut  zu 
iinterhalteB.  Man  findet  Leute  von  den  höclisten  Stän« 
den  hier;  auch  der  König  von  Würtemberg  l)esuchte  18?6 
den  Kurort.  Im  Herbste  1831  wurde  hier  eine  neue 
Quelle  entdeckt.  Bauhof  untersuchte  1827  die  ältere 
Quelle.  Herr  Steider  eröHnete  183.5  sein  Bad  laut  seiner 
Anzeige  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  Nr.  178. 
Jahr^  1833.  am  20.  MaL  Er  sagt  darm :  >,Die  Badean* 
stalt  ist  In  dnem  neuen  Rause  ele^nt  imd  beouem  ein- 

gerichtet,  und  es  ist  sowohl  für  Molken-,  als  andere 
^äder»  für  euien  Vorrath  der  vorzüglichsten  Blineralwas- 
ser,  voD  Kuh-,  Ziegen-  und  Eselsmilch  gesorgt.^*  Fer- 
ner erinnert  Herr  Steiger  an  seine  Kuhstalleinriditung 
iiir  Schwindsüchtige.  Eine  Beschreibung  dieses  neuen 
Kurortes  liefert  Dr.  Rlietner  durch  seine  Suhrift:  „Das 
Moosberger-  oder  Heinrichsbad  im  Canton'  Appenzell, 
historiscli ,  chemisch  und  topographisch  beschrielien,  eine 
Anleitung  für  Aerzte  und  Badegäste,  die  dortigen  Bäder 
mit  Nutzen  zu  gebrauchen  und  sich  den  Aufenthalt  mög- 
lichst angenehm  zu  machen.  St.  Gallen»  bei  Huber 
Comp.,  1833." 

Hennietz,  ein  Bad  im  Canton  Waad,  an  der  Straaae 
von  Peterlingen  nach  Milden.  Es  wird  schon  seit  laneea 
Zeiten,  gegenwärtig  aber  wegen  seiner  BauföUigkett  nur 
von  ärmeren  Leuten  besiltht. 
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Hugonquellc.  Im  Canton  Freibur^  und  dessen  Amte 
Greyerz  erhebt  sich  die  schöne  Alp  Kin  de  don  Hugon. 
Am  Kusse  derselben ,  ganz  nahe  am  Wege ,  befindet  sich 
eii»e  8"  R«  warme,  f«i  Hern  Lötbj  uotertucbte  Heii- 
qodle,  aie  fHUior  liaiatot  war,  jelit  aber  wmltmm  M0 


L 

Jacobsbrimnen  —  Ibenmoos  —  Iberg  —  Jenazerbad  —  Juribrünnlein. 

Jacobsbrunnen,  im  Canton  Appenzell.  Kr  liegt 
auf  der  Nordseite  des  Kroiii^erj^es  und  hat  einen  grosüea 
Aeidithttm  ao  incrustireudem  Wai^er,  das  in  rnihem  Zei- 
ten weit  Temendet  und  gesea  kelle  Fielier  gebraucJit  werde« 
(S.  AppeDieier  WocbeoUatt  Jahrs.  182S.  &  162.) 

Ilie»iiiooi,  Dorf  in  CaaliNi  iMen,  am  Paaw  des 
liodenherg^,  mit  einer  alkaKidiea  Quelle,  die  J^eine  EU 
•entheile  bei  sich  lührt,  Ton  einer  seit  Jaädmnderten  be- 
kannten Badeanstalt ,  die  Capeller  1770  zuerst  l»esciirieb, 
bentitzt.  Der  Besitzer  heisst  Niissl»amner,  der  Badewirth 
Dlitzener.  Die  Kinrichtunc  ist  vortreitlich  und  die  Quelle 
zeichnet  sich  durch  eine  cuemische  Keinlieit  aus ,  welche 
der  von  Pfeffers  gleichkommt.  Der  Apotheker  Schlitz  in 
Luzeru  hat  sie  neuerlich  geprult  und  nur  kohlensaure  Talk- 
und  Thonerde,  aber  keine  Spur  ?on  Gyps  gefunden«  Das 
Bad  »t  kak  und  daher  immer  noch  eeiir  weit  von  dem 
aatiirltdi  warmen  sn  neffert  suiück,  obgleich  ee  hin  and 
wieder  diesem  aur  Seite  gestellt  wird. 

Iberg,  3  Stunden  osdich  von  Schwjz«  Dieser  Ort 
besitzt  in  einer  schwer  zugänglichen  Bergschlucht  eine 
kalte  Mineralquelle ,  die  nach  Schwefellel>er  riecht  und  in 
einem  hölzernen  Bassin  zum  öffentlichen  Gebrauche  dient. 
Dr.  Inninger  prüite  sie  (aber  nicht  an  Ort  und  Steile) 
1826  und  fand  Schwefelwasserstoff,  kohlensauren  Kalt 
und  schwefelsaure  Bittererde.  Alan  benutzt  es  in  der  Um- 
geeend  xnr  Triakkar« 

Jeaazerbad,  an  der  Landkatt  im  Pkettigau  des  Caii^ 
tmm  Granhondtony  nur  1  Stande  von  Pidens  (m.  a.  den 
Art.),  eine  im  Jahre  1750  von  Elisabeth  Badraon  entdeckte 
kalte  Schwefelquelle.  Das  hiesige  Heilwasser  wird  beson- 
ders gegen  Hautkrankheiten  gebraucht,  (M.  s.  Eblin  die 
MineralqueUe  and  das  liad  xu  Jenas  im  Prettigaii  des 
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Cantons  Graubündten.  Cliiir,  1823.)  Die  La^  des  Ba- 
des ist  iinangeueJun ,  in  einer  Kluft  des  Val  Davos,  ÜT40 
Fuss  üUer  dein  Meere.  Die  Anstalt  besteht  aus  2  durcli 
Lauben  verbundeneu  liölzeruen  Gel)iiuden  mit  40  Wohnzim- 
mern und  38  viereckigen  Wamien.  Die  grösste .  Hülfte 
der  ßadegesellschait  besteht  aus  Laudleuten^  weil  die 
II ngünstige  Oertlichkeit  die  hohern  Stände  absdireckt.  Eia- 
fürmige  Stille  gehört  zu  den  EigeDthamlichkeiten  dieses 
Badeortes.  Die  Quelle  komsat  aus  eioem  Sandsteialiugd 
in  einefli  geschlossenen  ge^^olbten  Behfilter,  aus  wachem 
iie  in  die  Siedekessel  und  Bäder  geleitet  mrd.  Das  Was« 
ier  ist  hell,  perlend,  ohne  besenderen  Gerodi»  alter  von 
diatenhaftem  Geschmacke ,  setzt  an  Gläsern  einen  üetti»» 
gen  Schmutz  ab  und  Silber  wird  gelb  foa  ihm*  Bai^ 
Sof  fand  bei  der  oeuestea  Prüfung  und  einer  Tempeialir 
von  10'  R.: 

Kohlensaures  Gas  16  K,2L 

Kohlensaure  Kalkerde  8  Gran 

Kohlensaure  Talkerde  1  — 

Kohlensaures  Eisenozyd*   •   •   •   •  •     4  — 

Salzsaure  Kalkerde  f 

Schwefelsaure  Talkerde j ii  — 

Jurlbrunnlein,  ewe  kalte  mineralisdia  Quelle  W 
Hochstädten  im  Canton  Bern» 


Kalchuiatterbad  —  Kastenloch  —  Kirchleerau  —  Kirsten  KflBi- 

w>l  —  Kralingen  —  Kublbbad  —  Kutlelnbad. 

K alch matte rbad,  an  der  Emme,  2  Stunden  Toa 
Langnau  im  Canton  BerOi  ein  unbedeutendes ,  schlecht 
eingerichtetes  Bad. 

K a  s te  n  I o  c  h ,  ein  Dorf  im  Canton  Appenzell^  out 
einer  Schwefeiquelle. 

Kirchleerau,  im  Canton  Aargau ,  mit  einer,  alka- 
lisch-erdigen MineralqueUe» 

Klosters,  ein  grosses  Dorf  liei  Davos  in  Graubünd- 
tea ,  mit  einer  ongdasstea,  sehr  Teraachlfissigtea  Schwe- 
felquelle. 

Knutwyl,  im  Canton  Luzern,  mit  einer  ^l^alifffifc- 
saliaiscfaea  MiaacalqaeUe»  benatzt  in  einer  Badeanatalt, 
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die  man  alt  dne  Toszu^licliste  im  Canton  «rlMiiiit  und 
stark  hosticht  wird,  2110  Imiss  iiher  dein  Meere  erhaben 
und  iu  der  Nidie  von  Seinpacli  und  Sassen.  Kiek  liat 
dieses  Bad  l>e»cliriel»*n ;  auch  pit  lit  der  SchweizerboU 
vom  IG.  Juli  1829  nähere  Nachricht  davon. 

K  ratin  gen,  im  (Janton  Bern,  ein  veHassenes  Mine- 
ralbad, wetebet  unweit  der  Trümmer  einer  Ritterburg 
lag.  Das  gleiche  Doff  kl  Va  Staade  ton  Leissiogen  ent- 
fernt. 

'  Ku^litbady  am  rechten  Ufer  des  Thucff  Otoli,  üi 
•insamer,  aber  Unblidier  Gegend;  e»  waide  178§  erbaot 
and  ist  bei  efber  annteCgeii  £uiriditiiiig  nur  wenig  be» 

fuclit. 

Kuttelnhad,  im  Canton  Bern.  Seine  La^e  im  Kur- 
zeneigrahen  ist  schauerlich;  es  scheint  am  Abhänge  dfj 
Tordern  Arniberges  zu  klebea»  Sein.  Pubiicum  iit  da» 
Laudrolk  der  Umgegend. 


U 

LafWiaf     tjIMaalMli  —  Langenfhai  —  LangenePMii  —  Laaf- 
■wiM—  Laiatnae  »  LaaterbadiM     Leewlnffra  — 

nao  —  Leurkerbad  —  Limparh  —  IJndbrurknerhad  —  I.od^ 
barhbad  —  Liichlibad —  Lonibiolalz  —  LorztnbMd  —  Lo-^loif — 
Loup  —  Lüup  —  LüUelau  —  Limfern  —  Lulerubad  —  Lu. 
tfccMriMia  —  LaxnbsrgM'aad. 

Laemlihad,  an  der  Steinach,  in  der  Vorstadt  tob 
St.  Gallen,  ein  schwaches  Schwefelbad  mit  GO  Wannen. 

Lalliazbad,  im  Waadlande,  iu  der  Aalie  vom  (ien- 
fer-See,  2  Stunden  too  Vevai  and  Montreux.  2910  Fusa 
fiber  dem  Meere.  £•  benutzt  eine  ailLaliitli-faUoische 
Etseaquelle.  Seine  GebSude  gmgen  im  Jahre  1890  im 
Flammen  auf,  aber  sie  sind  schöner  wie  vorher  wieder 
aufgebaut.  Man  zahlt  hier  für  Frühitück)  Mittagtbrod^ 
Abeodbrod  und  Wein  täglich  25  Batzen.  Sonntags  ist 
hier  ein  grosser  Zufluss  von  Fremden.  Einen  Aufsatz 
über  die  hiesige  Quelle  findet  man  in  der  med.-chirurg. 
Zeitung  Febr.  St.  Jahrg.  Iddl.  Die  1  emper.  iat  f  6|6'  it» 
daa  fpec»  Gew.  IjOOUk  ' 
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Analyse  ron  SlruTe. 
Id  16  Unzen« 

Salzsaure  Talkerde  0,67  Gran 

Kohlensaure  Talkerde  0,08  — 

Schwefelsaure  'J  alkerde   •   •    •  6,7«  •  — — 

Kohlensaure  Kalkerde  ••••»•  1,9»  «— 
Sdiwefelsaure  Kalkerde    •  •  «  •  »  i3,tt  — 

22,51  Gran. 

Kohlensaures  Gas   1,772  Kub.  Z. 

Gesdiweieites  Stickgas  ^  1,590    —  — 

Langenthal,  im  Canton  Bern,  ein  gewerhreicher 
Markttlecken.  Vi  Stunde  von  demselben  liegt  eioe  gut 
eingerichtete  und  besuchte  Badeanstalt,  weicue  zwei  -Mi- 
neralquellen benutzt,  von  denen  eine  zu  den  Schweiel« 
wassern  gehört.  In  Langenthai  wurde  1831  der  neueste 
patriotiKue  Verein  geschlossen. 

Lanseneibad,  im  Canton  Bern*  Es  liegt  abgele» 
gen  und  schauerlich  in  einem  Walde.  Das  Landvolk  ba- 
det hier  und  man  trinkt  hier  das  Wasser  von  Guroigel« 
M.s.  Dr.  Lutz  Beschreibung  des  Gurnigelbades.  Bern,  1814, 
S.  66.  Eine  neuere  Beschreibung  vergleicht  die  i40caU« 
tat  mit  einer  Räuberhöhle. 

Laufmerbad,  1%  Stunde  von  Bern,  2360  Fuss  übef 
dem  IMeere.  Es  ist  dürftig  eiogeriditet  und  benutzt  einen 
Sauerbrunnen. 

Lansannei  die  bekannt^  mit  benlichen  Landaitsen 
omgebene  Stadt  am  Cieafer-See.  der  Hauptort  des  Can* 
tons  Waad>  in  dem  sich  der  ehrwürdige  Grossmunster, 
das  schönste  der  ^othischen  Gebäude  in  der  Schweiz,  er- 
heht,  beskzt  in  ihrem  Weichbilde  mehrere  mineralische 
Quellen.  Sie  wurden  von  dem  früher  sehr  besucliten,  seit 
zwei  Jahren  aber  eingegaocenen  Bade  la  Solitude  und 
▼on  dem  neulich  wieder  eröffneten  Bade  zu  Vallon  benutzt 
Eine  dritte  Quelle  kommt  bei  dem  nahen  prachtvollen 
Landhause  Valaney  zu  'l'n^je,  dessen  Besitzer  Herr  Grand 
durch  den  Physiker  Merkanton  eine  chemische  Prüfung 
des  Heilwassers  veranstaltete.  Eine  vierte  Quelle,  eben- 
falls eisenhaltig,  iie|;t  nahe  am  See  beiMontrion.  am  Land- 
hanse des  Hm.  r.  Cerjat. 


Aufyte  der  Quelle  bei  V^alaney. 
In  IfiOO  Tiieiko. 

KoUeiMftim   0*60  Gran 

Kolileiiiaiim  EiMn   Spureo 

Kohlensaurer  Kalk   0,«üä  — 

Schwefelsaures  NatroD   0,060  — 

Yegetabiüicke  animaL  Substanz   •   •  Spuren« 

Laaterbachhad,  im  Caotoo  Aarga«.  Es  «ehurt 
zur  Gemeinde  Olliiageo  und  liegt  am  Wege  zwischea 
Aarburg  und  Zofingen.  Im  Jahre  1817  wurde  die  An- 
stalt  errichtet  und  die  Quellen  zuj^Ieitli  vom  Ilm.  Bauhof 
untersucht,  aher  höchst  arm  an  ln«;re(lienzien,  mit  Aus- 
nahme von  kohlensauren  und  salzsauren  Kalk,  befunden. 
Von  der  waldigen  Anhöhe,  auf  welcher  das  Uad  Hegt,  er- 
freut man  sich  einer  köstlicJien  Aussicht  dar  LamhrhatI  m 
grünen  Alpenthälern. 

Leensingen  oder  LeUsingen,  auch  LeissigbadjlTSO 
Fuss  über  dem  Meere,  im  Canton  Bern,  am  •«dllÄ«i 
üfer  des  schönen  Thuner-See*s  und  am  Fomt  ^^r*"** 
Grats,  eine  stattliche,  gut  eingerichtete  Aoitolt  SStuiulen 
braucht  man  von  hier  »tr  Wameirahit  aach  Thür.  Die- 
fer  Kurort  liegt  sehr  romantiMh  mnd  bewtit  drei  starke 
Si^wefelquelleD,  die  au»  einem  Gvpstager  ihien  Ursprung 
nehmen.  Es  sind:  die  im  Badehause,  die  rrinkquelle, 
oad  das  Lämli  Bädli.  Die  erste  wird  im  Badehause  l>e- 
nutzt  und  hat  bei  10"  Reauin.  einen  sehr  starken  bchwe- 
fel«»eruch  und  Schwefelge^>chmack ;  die  zweite  hf-t  l  )ü 
Schritte  vom  Badehause,  hat  ein  milchiges,  stark  necluMi- 
des  Wasler  und  eine  Temperatur  von  11  Reaom.;  « 
dritte  liegt  eine  Stunde  aufwarU  im  Gebirge  «ad  wird  in 
einem  dazu  eingerichteten  Bade  sehr  wohlW  fOrnl-aD«- 
f olke  bemitet.  üieM  QueUeo  habe«  ihreo  Ursprung  m 
der  Gypsformatfoa,  welche  fen  Bex  ausgeht  und  durcli 
das  Thal  der  Saane  und  Simme  bis  an  den  Thurner-bee 
fortstreicht  Seit  1827  ifl  auch  eine  Molkeakiir  hier  ein* 
geriditet  worden» 

Lengnau,  im  Cantmi  Ben,  ander  Aar  und  am  Fuss« 
des  JutZ  nur  »AMeUe  fon  der  Stadt  Büren,  mk  eiMtn  Mi- 
neialbade.  Dieser  Ort  ist  auch  in  der  Kriegsgeschichte 
durch  einen  blutigen  Kampf  bekannt,  den  am  2.  März  1/98 
die  Bemer  Milits  out  dea  Fcanseaeo  miter  Bnue  bestand. 


i 


376 

Leuckerhad,  an  der  Dala  (franz.  Bains  de  Louclie) 
in  einem  sehr  engen  hohen  Berjjthale,  am  Fusse  de« 
Gemmi  im  Canton  Wallis.    Den  Namen  hat  es  von  ei- 
nem nahen  schlechten  Flecken,,  der  aber  fon  Ferne  be- 
trachtet, sehr  Aiateriscb  mit  seinen  beiden  alten  Schlos- 
aem  auf  einer  Anhohe  am  rediten  Ufer, der  Rlione  liegt 
Es  sollte  eigentlich  Baden  heissen»  denn  die  berühmten 
Quellen  liegen  nahe  an  dem  grossen,  aber  schlecht  ge* 
bauten,  5400,  nach  Andern  5000  Fuss  über  der  Meeres- 
flliche  erhabenen  Dorfe  Baden,  \irelches  sich  in  dem  en- 
gen, Ton  der  Dala,  einem  wildem  Bergwnsser,  durch- 
strömten, an  Yegetabilien  überaus  reichen  Thale  hinzieht 
Halter  besingt  Leuck,  seine  wild -romantische  Lage  und 
die  Hetlkrait  der  Quellen  auf  folgende  Weiser 
Im  Mittel  eines  Thals  von  liimmelhoheni  Ki^e, 
"Wohin  der  wilde  Nord  den  keilten  Thron  gesetzt, 
Entspriesst  ein  reicher  Brunn  mit  zischendem  Gebrause, 
Raucht  durch  da»  wilde  Gras  und  sengt,  was  er  benetzt 
Sein  lauter  Wasser  rinnt  voll  flüchlig  jr  Metalle, 
Ein  heilsam  Eisenerz  vergoldet  seinen  Lauf, 
Ihn  wärmt  der  Krde  Gruft  und  seine  Fluthen  wallen 
Vom  innerlichen  Streit  vermischter  Salze  auf, 
Umsonst  sdilägt  Eis  niii  Sdinee  um  seine  Fliifli  sasamaien. 
Sein  Wesen  selbst  ist  Fen*r  und  seine  Wellen  Flammen. 
Bs  befinden  mdt  hier  drei  Bäder:  das  Hanpt-  oder 
Berrenbad,  das  Junkerbad  und  das  Armen b ad. 
Mehrere  Male  wurden  sie  von  Lawinen  zertrumniert  und 
wieder  aufgeiiihrt.    Schon  im.  Jahre  1501  Hess  der  Car- 
dinal Schinner  hier  ein  grosses  Gebäude  aufTühren  und' 
der  Valiser  Adel  fol||te  seinem  Beispiele.  So^tstand 
ein  angenehm  eingenchteler  Kurort,  der  im  17ten  Jahr- 
bunderM  sehr  in  Flor  war;  aber  an  dem  unglücklichen 
17.  Januar  1710  zertrümmerte  eine  Lawine  die  ganzen 
Anlagen  und  GO  Personen  wurden  dal)ei  verscliüttet.  Im 
Jahre  1758  wiedeiliolte  sich  das  Ungliick  und  seit  der 
Zeit  hat  man  nie  wieder  so  gute  Gebäude  aufgeführt« 
Zu  den  I)esten  Häusern  des  Ortes  gehört  jetzt  das  stei- 
nerne Haus  des  Herrn  von  Werra  und  das  Landhaus. 
Das  Erstere  enthält  WaunenhäcJer ,  die  von  Vielen  den 
Bassins  vorgezogen  werden.    In  früherer  Zeit  waren  die 
Herren  von  llaber  und  SvUnar  Besitzer  vom  Bade.  Ein 
Herr  Monet  aus  VoTai  hatte  viele  Jahre  hindurch  in 
Beamr  Zeit  dk  Bäder  gepachtet;  jetzt  halt  ein  Herr 
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Scliläfli  einen  guten  Gasthof,  aucTi  wafint  man  gut  bei 
Laureton,  Rother  und  Briittin.  Man  hat  hier  zu  10  bis 
18  und  25  Batzen  die  tägliclie  Kost  ohne  Wein.  Uehri- 
pens  lebt  man  hier  sehr  theuer.  Im  Ganzen  hat  es  vo» 
jeher  und  noch  heute  in  diesem  Kurorte  an  Anstahen 
zum  gesellig('n  Vergnügen  und  seihst  an  vielen  Bequem- 
lichkeiten, die  man  längst  in  anclern  Bädern  antrifft,  ge- 
fehlt. Die  Schrecken,  welche  in  den  Jalireu  1719  und 
1758  die  Lawinen  bier  anrichteten,  sind  noch  nicht  im 
Andtoken  der  Bewohner  Terwüwht  und  mau  hat«  wie  wi» 
schon  oben  bemerkten,  seit  jener  Zeit  keinen  grossen 
Trieb  gehabt,  den  Ort  zu  tersdidnem  ond  zu  verbessern; 
dennecu  kommen  alljälirlich  eine  grosse  Anzahl  £nsläa- 
der,  Franzosen,  Deutsche,  Italiener  u.  s.  w.  hierher.  %ine 
gute  Tafel,  das  gemeinschaftliche  Bad  und  bei  schönen» 
Wetter  der  Anblick  majestätischer  Naturgegenstände  ent- 
schädigen fiir  andere  in  grossen  Kui;dvtern  anzutreffende 
Vergnügungen  und  Unterhaltungen.  Gegen  Osten  be- 
grenzt ein  4500  Fuss  lioher  Gletscher  das  'J'hal,  vor  ihm 
stürzt  sich  der  wilde  Bergstrom,  die  Dala  herab,  west- 
lich schliessen  dunkle  Wälder,  das  Zotzthal  genannt, 
die  Gegend,  Man  gelangt  auf  zwei  Wegen  ins  Bad,  üher 
den  Gemmi  und  durch  das  Thal  der  Rhone  überLeuck  ; 
der  erstere  ist  der  nächste  aber  auch  der  beschwerlichste 
and  eitler  der  merkwürdigsten  Felsenpässe  des  Schweizer- 
landes. Man  besucht  von  dein  Bade  aus  das  Dorf  Al- 
binen, Inden,  die  Teofelslirucke ,  die  Einsiedelei^  den 
Wallfahrtsort  Thee),  den  Dala -Gletscher  a  s.  w.  In  ei-* 
genthömlieher  Spraye,  oft  zu  einem  unwillkürlichen  Lä- 
cheln reizend,  ist  die  aus  alter  Zeit  herslammende  Bade- 
ordttung  abgmsst.  Sie  evwfthnt  sogar  einzelne  Yocfölle^ 
die  man  sonst  nicht  gewohnt  ist,  besprochen  oder  gar 
durch  den  Druck  bemerkbar  gemacht  zu  finden.  Die 
hiesigen  Mineralquelkn  sollen  schon  im  14ten  Jahrhun- 
derte von  Hirten  aufgefunden  worden  sein.  In  einem 
Umfange  von  V2  Stunde  liegen  10  bis  12  dergleiche» 
wanne  Schwefelquellen.  Die  benutzten  heissen  ;  die  L  o- 
renzquell.e,  das  II e i  1  b r  ü  n n le i  n  und  die  Quelle 
derSiechen  oder  A  u  ssätz  igen.  Nicht  benutzt  werden 
die  Kotzquelle  (Brechquelle)  und  Rossquelle.  Die  Haupt- 
quelle  hat  eine  Temperatur  von  43  —  45"  Reaum.,  ist 
also  Iieiss  genug,  um  Eier  zu  sieden  und  Hühner  abzu- 
brühen«  Sehr  heilsam  wirkt  das  13ad  bei  £ogbrüsttgkeit| 
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Milzbe«chwerde,  Hüftweh,  Podagra,  Wunden,  Lähmun- 
gen, Blasenstein,  Wassersucht,  bei  Fiebern  u.  s.  w.  Bade- 
ärzte sind  die  Herren  May,  Älannier  und  Meagit.  Mf/eU 
hat  die  Quelle  chemisdi  zergliedert  tiad  ScMzoer  (1752), 
Naterrer  (1769),  Sehfü  (1770)  habeo  den  Kuwwt  be- 
schrieben:  »euer  aber  ist  die  Schnft :  „Pa jen  (J- 
Essai  sar  let  eauz  miaeialee  de  Looccba  (Caatcm  Ya^ 
kis)  1828. 

Moreil  fiuid  ia  16  üaaen  dieees  Wanera: 

Küchen-  und  Bittenala  1  öran 

GjpskrystalleB   •   .   ISVw  — 

LoAtaum  Eisen  As  — 

KoMcasaofen  Kalk  ^  — 

Kohleataare  M agneda  .  .  .  •       .l'/^*^ —  , 
Die  von  demselben  auch  angegebenen  flüchtigen  Bestand- 
teile: Kohlensäurr  und  Scnwefeileberluft   sind  durch 
neuere  Versuclie  widerlegt  worden.     Brunner  und  Pa- 

Sinstecher  haben  später  -eine  neue  Analyse  geliefert.  In 
insicht  der  fixen  Bestandtheile  weicht  sie  nur  wenig 
▼on  der  obigen  ab)  an  flüchtigen  Theilen  fanden  sie  in 
24  Unzen  nur: 

Kohlensäure  0^7 
Sauerstotfgas  ...••»«•  0,eag 
Stickstofigas  •   0,4at  ^ 

1,075  Kub«  Z. 

Limpacbt  eia  Dorf  im  Canton  Bero^  mit  einer  tauen 
alkalischeD  Quelle.  Es  liegt  V2  Stunde  ?on  Thun  in  ei- 
ner herrlichen  Landschaft  und  benutzt  4  HauptaueUen, 
die  in  die  Classe  der  alkalisch  -  salinischen  Mineralwasser 

fehoren^  ein  helles,  nach  Schwefel  riechendes  und  schmek- 
endes  Wasser.  Die  artige  Badeanstalt,  deren  Pächter 
Boren  heisst,  gewährt  einen  angenehmen  und  billigen  Auf- 
enthalt. Der  nächste  Ort  ist  Utigen  im  Kirchspiele  Tie- 
rachern.  M.  s.  Neujalnsgesellschaft  iin  schwarzen  Bär 
zu  Zürich  1Ö24. 

Analyse  von  S  t  a  d  e  r. 
Er  fand  in  16  Unzen: 
Kolüensaare  Kalkerde  •  «  •  •  •  0,860  Gran 
Kohlensaure  Talkerde    •  •  •   •   •   O^atl  — 
Schwefelsaare  Kalkerde  •  »  •  •  •  O^ieo 
Salzsaares  Natron  •••••••  Cfitao  r-* 


Harzi<;e  Su!>stanz  •••••••  0,m8 

OigaiuidM:  öulmanz  O^M  — 

Gran. 

Kobleosaom  Gas  1^  Kuli.  Z» 

Liadbrückaerbad,  bei  Mollia  im  Caatas  Glani% 

in  angenehmer  Lage,  mit  einer  1828  aa«  aofaafaadcaaa 
Ueilauelle.  Man  badiaBt  aicb  biar  aacb  dar  SL  Maritiar 

aad  SUcbeibeerkur. 

Locb bachba d ,  im  Canton  Bern,  einsam  io  waUli- 
eer  Gegend  am  L<ochbache  und  unweit  der  Il>mme  ge— 
kgen.  Es  l>enutzt  eine  saliniüche  Eisenquelle,  deren  Heil- 
kräfte oft  bei  (»liederkrankheiten  sehr  gerühmt  werden. 
Die  Abgelegenbeit  de«  kleinen  Kurorts  wird  durch  die  ISabe 
voo  Bero  (3  St.)  und  voo  Uur^^durl^  eiuem  artigeu  Hao» 
daktlidfcbaa  (7%  St.),  erträglidiar.  Gaas  ia  Sn  Näba 


vaoi  Bada  UmI  das  acbSaa  KtabÜMeaiaal  da«  EUigländaia 
HawiMaa»  MTa.  Morali*$  cbamisdie  Uotersudiung  der  be- 


wchtetten  Getaadbfuaiiaa  ihmI  Bädar  der  8<hwaia,  Zä* 
tkk,  1788. 

Temperatur  -f  9^  Reaum. 

Morel  1  fand  io  18  Uosca: 

Salzsaures  Natron  •    |  5.aia  Gran 

Schwefelsaure«  Natron  j  •  •  •  •  • 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  *  •  •  •  0,S40  — 

Salzsaure  Kalkerde    •..«••  2,420  — 

Kohlensaure  'J'alkerde    .  .  •  •  •  0^348  — 

KoUeusaure  Kalkerde    •  «  •  •  •  0,7oo  — 

KaMamaawa  Kiaaaoxjd  •  •  •  •  o,taa  — 

10,098  Gran. 

Kohlensaures  Gas  5,i40  Kub.  Z. 

Löchlibad,  im  Canton  Bern  und  zwar  im  engen 
Seitenthale  des  Hornbachgrabens,  ist  sehr  dtirfti^  eioga* 
richtet.   Die  Quelle  soll  reich  an  Eisentheilen  sein. 

Lombiolatz,  im  Canton  Wallia,  ein  Dorf,  wekbaa 
eine  erdige  Salzquelle  besitzt. 

Laraeobad,  bei  Cbam  am  Logenaa»  Diaia  An» 
atalty  Tan  der  Di^  Stadlio  1820  aioe  pumphaila  BetcbreU 
bung  machte,  ist  eingegangen. 

Lostorf,  im  Canton  oaiodiara,  ein  Dorf  mit  aiaem 
Mineralbade,  2  Stunden  ▼on  Aaniu,  das  laase  schon  be- 
kannt «ad  bamcht  iat»  aiaa  laisaiida  Mga  oal^  aaa  er* 


baut  ist  und  eine  alkalisch -salinische  Quelle  benutzt. 
Schmutziger  hat  dieses  Heilbad  im  Jahre  1819  beschrie- 
ben. Vor  der  hohen  Burg  Lostor  bietet  sieb  ein  pracbt- 
ToUes  Panorama  vom  Hochgebirge  dar. 

Bauhof  fand  ia  16  Unzen : 
Schwefelsaure  Kalkerde    •  •   •  •  •    9,40  Gran 
Kohlensaure  Kalkerde  •    «1,30  — 

Kohlensaure  'i'alkerde  1,30  — 

Salzsaure  Talkerde  0,40  — 

Schwefelsaure  Talkerde    .....  2,50 
Schwefelsaures  Natron     •  .  •  •   .   3,ao  — 

48,20  Gran.  - 

Koblenaaures  Gas  0|ii  Kub.  Z» 

Loop  (St),  bei  Lasarraz  im  Canton  Waad,  mit  einer 
klemeD  uadeanstalt,  die  ein  fettes  säsafidies  Scliwefehraa- 
ser  benutzt.  Sie  besteht  aus  einem  alten  nnd  einem  neuen 
Gebfittde  und  liegt  iVa  Stande  Ton  Cosienay  auf  einem 
tem  Bergstrome  Nozon  (»espielten  Felsen.  Die  Lage  Ter* 
8cbaf!l  dem  kleinen  Kurorte  eine  köstliche  Aussicht  ia  die 
Waad  und  auf  dfe  lanj^e  blaue  Wand  der  Walliser  und 
Savoyer  Alpen.   Man  lebt  hier  gut  und  billig. 

L  o  u  p  (8t.)  ,  im  Canton  Basel ,  mit  einer  Schwefel- 
quelle, welche  in  einer  Badeanstalt  benutzt  wird,  die  aus 
zwei  reinlichen  Badehäusern  besteht.  Die  Bedienung  ist 
gut  und  billig,  die  Aussicht  bezaubernd  schön. 

Lutze  lau,  im  Canton  Luzern,  2  Stunden  von  Rüss- 
nachty  1G50  Fuss  über  dem  iMeere.  Die  hiesige  Badean* 
stalt  wurde  1795  durch  einen  Bergsturz  ?ersdiüttet  und 
srar  dai  Badebriinnlein  ist  noch  Toitianden,  Rennart 
Sissa  bescbrieb  diesen  Ort  in  einer  pontisdien  Epistel« 

Langern,  im*  Canton  Unterwaiden ,  ein  idvllisch 
•m  Luganer  See  gelegener  Ort  mit  einem  ehemasi  be- 
fölimten,  jetit  eingegangenen  Bade.  Auch  die  Quelle  ist 
Terloren  gegangen. 

Luternbad^  %  Stunden  Yom  Lutem  am  gleicli- 
namigen  kleinen  Bergstrome.  Es  hat  eine  sehr  schlechte 
Einrichtung.  Seine  Quelle  aber  schildert  Säsi  als  heil- 
•  kräitig  in  Milzkrankheiten >  Geschwülsten  '  und  gegen 
SchlagÜiissen. 

Luthe onbad,  im  Canton  Luzern.  Es  soll  einem 
Traume  seine  Entstehung  verdanken  und  eine  Wallfahrts- 
CapeUe  in  seiner  iNäbe  ?erscbafite  ihm  früher  l^ueh. 
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Laxenbar^er  Wasser,  am  Bodensee,  eine  Sch-wre- 
felqueile.  Sie  lie^t  im  Amte  Arbon,  4  Stunden  von  Con- 
stanz  und  in  der  Nähe  des  Schlosses  Luxen  bürg. 
Dr.  Heil  n  ig  in  Constanz  beschrieb  sie  1821  in  einer 
*  Schrift,  iu  welcher  die  von  Itner  ia  Freiburg  vergenoin* 
meoe  Prüfung  der  Quelle  steht 


IMelis  ~  MMMk  —  MtStaueaM  —  WssiMS»rt  —  Mstlte- 

gen  ^  tlogelüberg  —  MMm  — >  llontbari  —  Mooabnä  — 
Moosbergerbwl  —  Morits  —  Mbffits  —  Moisee  —  MüHUMia  — 

MuroA>ried. 

Madelis,  aof  dem  Splügen.  Hier  fand  Walser  im 
Jahre  1750  einen  guten  Sauerbrunnen,  der,  wie  es  acheiiity 
jetzt  ganz  in  Vergessenheit  gekommen  ist 

Marbach,  im  Cauton  St.  Gallen,  ein  schönes  gros- 
ses Dorf,  welches  ein  im  Jahre  1812  angelegtes  Bad  be- 
sitzt, in  dem  sich  40  Wannen  belinden.  Die  Heilquelle 
ist  alt  und  benannt;  zum  Baden  rühmt  man  sie  als  heil- 
kräft«g  gegen  GliederreisseB|  Magenkrankheiten  und  Aus- 
schläge. 

Masbanzeobel,  im Kranichthale  des, Cantons Glarus, 
mit  einer  Asphaltquelle. 

Masin  ob  ad,  im  Masiuer  Thale,  in  der  Nähe  ¥on  St. 
Martm  und  des  Como  See*s  und  ^bört  eigeBdich  xa 
ItalieD,  Die  Heüquelle,  die  sehr  alt  itf,  wurde  «dioii  vini 
Paraviciiii  1649  «ad  ?oii  Qnadno  1752  lietchriebeB« 

M«ltingeiB|  eio  Dotf  xwiscIieB  Basel  und  Solotbom, 
mit  mer  alkaUteben  Ebeociuelle.  Die  wohleinperiditele 
atatdidie  Badeanstalt  ist  im  Jaiive  1830  vielfach  verbes- 
aert  worden.  Steheiy  anterMichte  die  Quelle  1826.  Sm 
leistet  beseodecs  den  Frauen  in  vielen  bloa  ihrem  Ge- 
achlechte  eignen  Uebeln  grosse  Dienste. 

Mogeisberg,  im  Caoton  St.  Gallen  und  zwar  im 
untern  Toggen Ijurg  am  Neckar.  Dieses  Dorf  besitzt 
ein  schledit  eingerichtetes  und  daher  wenig  besuchtes 
Mineralbad.  Die  Quelle  enthält  kohlensauren  Kalk  4iad 
£isen.  S.  Dr.  Lutz  geogr.  Lexicon.  2  Th.  S*  442* 
•   Mo  Iiis,  s.  d.  Art.  Lindbrücknerbad. 

Montbari,  im  Canton  Freiburg.  Das  hiesige  in  der 
Cremeinde  Taquier  liegende^  V«  ^Stunde  ton  dem  Städt- 
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chen  Greyerz  entfernte  Bad  erbaute  der  Entdecker  der 
Heilquelle,  Dr.  Thorin  von  Villars  sous  mont,  in  dein  vor- 
letzten Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderts.  Es  siod  2 
hölzerne  Gebäude,  die  auf  einer  Anhöhe  liegen,  von  der 
man  eine  köstliche  Aussicht  ins  Galraisthal  hat.  Das  Bad 
ist  sehr  initteliniissig  eingerichtet,  aber  alles  ist  sehr  woU^ 
feil.  Herr  Lüthy  untersuchte  die  Quelle  im  August  1825« 
Das  Wasser  hat  eine  Temperatur  von  9'  Reauui.,  riedit 
nach  Schwefelleber  und  •dimeckt  fade  und  ekelhaft.  Es 
soll  gegen  hartoftckige  Krätie  und  Fleditea  aehr  gute 

Dienste  leistea«  ,  .     .    ^  . 

Moosbad,  die  einzige  Anstalt  dieser  Art  im  Gastoa 
tJrii  Sie  Ke^t  am  Baiiwalde  und  ao  der  Strasse,  die  von 
Altorf  nach  Klüelen  fahrt»  also  nahe  am  Waldstädter  See| 
ia  einen  Moorgrande,   Ihre  Quelle  ist  sehr  achwaclu 

Moosbergerbad ,  s.  Heinriclwbad, 

Moritz  (8r.)  im  Canton  Wallis.  Hier  vrurde  am  rech- 
ten Ufer  der  Rhone  gegenüber  vom  Städtchen  gleiches 
Namens  im  Frühjahre  1831  eine  mineralische  Quelle 
entdeckt,  deren  Bestandtheiie  noch  nicht  naher  bekannt 
find« 

Moritz  (St.),  ein  Dorf  im  Ober-Kugadin,  Cantoa 
Graubündten,  5570  Fuss  über  dem  Meere.  Dieser  Ort  be-» 
sitzt  den  stärksten  Sauerbniaoen  derSchweix,  der  so» 
gar  in  mancher  Hinsicht  den  bernhiBten  Spaaer,  SebwaU 
bacher  «nd  Ttmoater  Saoeiliniaaea  YorgeMgea  -wird. 
Dieser  aMThwilrdige  BrMioen  liegt  'A  Stvade  v«n  I>orfe 
«atfemt  auf  eiaer  sampfifsen  Wiese.  Noch  Ia  der  neue- 
gten  2Üt  war  nichts  för  die  Qiiellaa  gesclielieii,  ja  die  Ge* 
venide  sehltig,  wie  man  wenigstens  ersählt,  es  aus,  als  eia 
italienischer  Fürst  aus  Dankhorkeit  fmr  seine  hier  wieder 
a^eliMMlene  Gesundheit  ^n  grosses  Bronnenhaus  aufführen 
Susen  wollte.  Die  Einwohner  selbst  aber  erklären  diese 
Erzählung  ?on  italienischer  Grossmuth  für  eine  Fabel. 
Man  iniiss  daher  das  Wasser  bis  in  das  Dorf  tragen  lassen, 
wo  in  den  beiden  grossen  Gasthöfen,  beim  obero  und  un- 
tern Flüj»i  genannt,  und  in  einigen  Privathäusera  Anstalten 
zum  Baden  und  eur  Aufnahme  der  Gäste  getrofien  sind« 
Der  Aulfeothalt  ist  in  diesem  4200  bis  4d00  Fuss  hoch  lie- 

§endem  Orte  sehr  theuer  und  oit  erleben  es  die  Kurgäste, 
ass  sie  beim  Brwadmn  Plor  and  Dacher  mit  Sdinee  be- 
deckt erblicken.  Deimoeh  fehlte  es  4Haker  Bidit  an  Be- 
HMicfa,  aach  aas  Deotschiaad  oad  biioadcai  a«a  batteo^  wo 
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das  Hei!w«$$er  von  Sf.  Äforitz  unter  dem  Namen  Anna 
forte  di  Ar^nadina  sehr  ^iciicluitzt  winl.  Irn  Jahre  18J1  hat 
endlich  die  Gemeinde  iJie  uiihedeuteude  ijuiinne  von  5000 
Franken  zu  einem  üadehaiise  bewilligt.  Der  Urunnen 
war  biiher  iiir  320  Franken  verpachtet.  Seine  Quelle  liegt 
an  dtllidwa  Uler  dcf  St.  Moritier  See't  ond  am  Fum 
deaRoiattdi  (nach  Ebel  ein  Gnwit  oad  Sdbiefer;  nadi 
Scheuzner  streicht  viel  KiaeM»  io  ihnr  Nähe).  Sie  saai- 
melt  sich  ia  einem  1740  von  rohen  Granitplatten  gemauer- 
ten Becken,  neben  weldiem  die  Trinklaube  steht.  Dr. 
Wettstein,  der  ßrunnenarzt,  ist  unausgesetzt  bemüht,  die 
Anstalt  zu  verbessern,  soviel  es  nur  die  geringen  Mittel 
erlaulien.  Das  Lel>en  ist  in  St.  Moritz  sehr  theuer.  Man 
braucht  hier  täglich  8  bis  10  Franken ;  ein  Grund  mehr, 
ifrarum  der  Besuch  geringer  geworden  ist.  Reizend  ist  die 
Lage  der  Seen  von  StMorits^  Silva  plana  und  SUs,  merk« 
wirdig  tiad  die  Caecadeo  des  Inns ,  seheaewertit  die  lla-> 
rette-,  Roseggio-  und  Beraiaa^Gleficlier:  gern  beeucht 
vrar  aach  von  St  Morits  aos  daa  liebliche  Feeterthal  und 
das  romantiscli  gelegeae  Peatresina.  Hinter  dem  bobea 
Bergstocke  Rozatsch,  an  dem  der  Sauerbninaen  von  St. 
Moritz  quillt,  erhebt  sich  der  schon  erwähnte  nocli  sehr 
unbekannte  Roseggio,  einer  der  grossten  Gletscher  Grau- 
hiiudtens,  der  auf  der  andern  Seite  steil  in  das  grüne  Thal 
von  Semaden  herabi)lickt.  AI.  s.  Wettsteins  Beschreibung 
der  Kuranstalt  von  St.  Moritz,  deutsch  1819,  italienisch 
1821.  Kaiser  ,,die  Mineralouellen  Graubündtens/'  Die 
ebea  erwtiiale  itatteDiaeiie  ScmMI  lllhit  dea  Tüei;  ,;Sag*> 
gio  ialla  {sorgeate  addala  dl  aaa  Maoricie.''  Dr.  hmtk 
Schrift:  ,,I>ie  Bider  der  Sehwelc  Bern  und  Chur,  1852."* 
S.  326  a.  a.  f.  im  3ten  Bande  aad  im  Nachtrage  S.  245. 
(Hier  warnt  der  gelehrte  Verfasser  vor  den  Gebrauch  die- 
ses starken  Brunnens  bei  Alter-  und  Brustschwäche  mit 
hectischen  Fiebern  verbunden.)  P'ndlich  geben  Nachricht 
über  diese  Quelle :  Capeller's  Aufsatz  in  Kästners  Archiv 
10.  331,  4ind  in  Büchners  Repert.  Bd.  30.  S.372  u.  s.  f. 

Aoaiyse  Toa  Gapeller. 
Ia  10  Uatea. 

Sdiwefelsaarea  Natrea   2^  Gcaa 

Salseavres  Natron   1^  ~ 

Salzsaure  Taikerde  0^80  — 

Keldeaeaare  Talkeide  2^ 
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Sdiwefeisaiire  Kalkerd«  0,30  Gran 

Kohlensaure  Kalkerde    2,90  — 

Salzsaure  Kalkerde  .......  0,0»  — 

Extractivstoff   0,01  — 

Koliieosaures  Eisenoxyd   0,32  — 

Morsee,  ein  artiges  Städtchen  im  Canton  Waad,  he- 
gitst  in  einem  nahen  Lustwaldchen  eine  Heilquelle,  de- 
ren Gebratich  bei  MageDirauklieiten  voo  entscliiedeuem 

Kutzen  ist.  ^    ^  .     ^  rw^t 

Mühl  heim,    ein  grosses  Dorf  im  Canton  Thurgau, 

welches  eine  starke  Alaunquelle  besitzt.  Es  liegt  nur  eine 

Stunde  von  Frauenfeld  entfernt. 

M  u  r  o  s  r  i  e  d ,  im  Cantoo  Bern,  ein  Alp  des  Brienzev- 

gratb,  auf  dem  sich  ein  Sanerbnmnen  befindet. 


N. 

Jfeokirch  —  Niedcnirnenbad  —  Niedcrwyl      Noolenbaa  ^  Ifjr- 
delbad. 

N e  u  k  i  r  ch ,  im  Canton  Thurgaa,  5  Stunden  von  St 
Gallen  und  kaum  eiue  Stuode  von  Arbon.  Hier  befindet 
sich  seit  1825  bis  1826  eine  Badeanstalt,  weldie  dem  Dr# 
Brannscbweiler  gehört.  DieBinriclitungenzaDaaipfbadeni 
aind  In  der  neuesten  Zeit  hier  aebr  veii>easert  4ind  rap* 
,  acbSnert  worden*  Die  Lage  des  Orts  ist  höchst  sai^eaehm, 
und  man  lebt  dabei  sehr  gut  und  billig. 

Niederornenbad^  im  Caiiton  Glarus,  eine  sehr  ge- 
raumige Anstalt,  seit  fa«t  100  Jahren  bekannt«  Die  rei- 
che,  im  Sommer  kalte  Quelle  leistet  bei  rheumatischen 
Zufällen  gate  Diensteid  Jlls.  Scheuchzers  Naturgescb.  der 
Schvteiz. 

Niederwyl,  im  Canton  Aargau,  mit  einer  alkalischen 
Quelle  ohne  Eisentheiie. 

Nuolenbad.  Es  liegt  am  stidlicheu  Ufer  des  Züri- 
cher See*s  V2  Stunde  von  der  Mündung  der  Aa  und  2 
Stunden  von  Rapperschwyl,  nicht  ganz  so  weit  von  Utz- 
nach,  in  einer  von  Weingebirgeo,  Wiesen,  Fruchtfeldem 
and  Waldgründen  erföUten  ladienden  Gegend,  umgeben 
Ton  schonen  Ortschaften  und  ansehnlichen  Weilern.  Die 
Lnft  Ist  mild  nnd  rein»  die  Aotsicht  auf  den  Spiegd  des 
&e*s  entznckapd«  (n  frühester  Zeit  gedachte  naii  achon 
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tiMand  aber  tm  ab  daidi  Schaellfliara  eise  liopU 

ferloren  ge<>laiil)te  Heilquelle  wieder  aulgefiiaden  wurde. 
Die  tdi&Deii  Gebäude,  deren  Ahliilduog  man  ab  Titel- 
kupfer  von  Dr.  Hii^jcirs  oft  erwähntem' tciiätzbareo  Werke 
fiodet,  haben  die  («ebrtider  Diettielin,  als  neue  Besitzer 
der  Kuranstalt,  im  Jahre  1829  aulFuhren  lassen  und  sie 
dadurch  inäditig  gehoben.  Die  iooern  Einrichtungen 
entsprechen  der  äussern  PLIeganz  follkoininen.  Kiiier  der 
Urüder,  Herr  Caspar  Diethelm,  ist  selbst  Arzt  und  leitet 
mit  grosier  Uanait  «ad  Sorgnlt  dia  Kar  taiaar  Gftfte. 
Dia  HailqoeUa  natenacbta  Dr.  Rntch  aai  2.  Augail  1831r 
Er  laad  das  Watsar  derselben  voo  pieaatam  Gerüche, 
#  abar  ohna  baMaderea  Gatchinack ;  sie  hatte  eine  Tem- 
peratur ?on  10*  Reauro.,  iiihrte  viel  Mutter  mit  sich  uad 
setzte  einen  kiesM-liwiirzIichen  Schlamm  ab.  Beim  Po- 
da^rn,  ('ontrnctiireii ,  Rlieumatinmen ,  Lahmungen  nach 
Scnlagfliissen,  ^ikropheln,  Bleichsucht,  Hysterie,  Kratze, 
Flechten  u.  s.  w.  bewies  sie  sich  ausserordentlich  heilkräf- 
tig. Prof.  Fromherz  aus  Freiburg  fand  in  diesem  Miae- 
ralwasser  doppelt  kohlensaures  fiisaeoxjd,  dergleicbaa 
Natroo,  kaUaasaora  Bittararda,  salasauras  Natroa  aad 
ackwafalsaaia  Kalk-  und  Kiaselafda.  Ein  Niheres  s.  in 
dam  ofiäntlicban  Ansaigar  ?aai  le.  Jani  1831.  Zürich. 

Njdalbad«  Es  liagl  swai  Staaden  voa  ZOrich  anf 
ainar  waldbakrftnzten  AnhSba  und  benutzt  aiaa  Schwa- 
felquelle ,  deren  Heilkraft  gegen  Verschleimung  sehr  ge- 
rahmt wird.  Sie  ist  reinigend  und  stärkend,  weingelb 
von  Farbe  und  riecht  nach  Schwefel.  Die  \nstalt  l)e- 
steht  in  einem  Badehause,  welches  von  angeuehuien  An- 
lagen umgeben  ist.  In  der  Nähe  ist  am  See  ein  neuer 
scjiöner  Pavillon  erbaut  worden.  Der  Rischlikoh  liegt 
oor  '.4  Stunde  voa  hier  entfernt.  M.  s.  Raho  über  dM 
Gabianch  des  Njdalbadas.  Zörich»  im 


O. 

OacrbwglMUl  —  Oberdorf  —  Oberhalbstein  »  Oerlikon  ^  Oltia- 
gsa  —  Onsemonetlua  —  Orb«  —  Onkkm  —  OndashsA  — 
Osteringes. 

Oberbargbad  bei  Bargdorf.  »Es  wird  gegen  Lihr 
«mngea  «ki  uliadeiichnenan  fabtaacht 
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Oberdorf,  «in  schöner  Ort  im  Canton  Basel,  nnlie 
bei  Waldenl>urg  an  der  Landstrai^se.  Hier  befindet  mcIi 
eine  im  Jahre  1G64  eingerichtete  Badeanstalt.  Ihre  lOlX) 
gf;fasste  lieiiquclie  hat  wieder  Geruch,  noch  Geschuiack. 

O  h  e  r  h  a  1 D  8  t-e i  d.  In  dem  sehr  hohen  wild-  reman- 
tlschea  Tbale  findet  man  zwei  sogenannte  SaueF-Kopfer- 
wasser  und  zwar  das  eine  bei  Finzen,  4at  andere  im  Sei- 
f enthale  Nandro  bei  Semerz. 

OeTlikon,  im  Canton  Zürich,  ein  unbedeutendes 
Bad  in  Hinsicht  seiner  Einrichtung  und  Freauenz,  aber 
merkwürdig  durch  den  Beiclitlium  seiner  Quelie^  4ie  nadi 
ßalzberger  jeine  Mühle  treiben  kann. 

01t  in  gen,  ein  Dorf  im  Canton  Basel, mit  zweiSchwe- 
felquellen,  die  obere  und  die  untere;  die  letzte  heisst  auch  ♦ 
<)as  Varenna -Wasser.   Guter  Gasthof  zum  Ochsen^  mit 
Bädern. 

O  n  s  e  r  n  o  n  e  t  h  a  1,  im  Canton  Tessin,  am  Fusse  des 
Panarosa,  ein  herrlicher  Waldgnind,  in  dem  eine  Mine- 
ralauelle  zu  Tage  kommt,  die  von  den  Laodieuten  zum 
Baden  benutzt  wird. 

Orbe  im  Waadlande  (Valerbe),  ein  schönes  Dorf  in 
einem  der  romantischen  ThSler  der  Schweiz.  Es  be« 
sitat  ein  Asphidt^- Lager ,  aus  dem  mehrere  BrennSl'Ont- 
hahende  Quellen  fltessen.  In  der  Nälie  bdindet  sich  4ie 
fichone  Höhle  Gzotte  aux  fees,  m  deren  Oeffiiung,  <lie 
ein  natürliches  Portal  von  Tropfstein  gegen  das  Oroiethal 
bildet,  man  eine  entzückende  Aussicht  auf  die  durch  zwei 
Felsenketten  wild  in  den  Wiesengrund  herahiauschende 
Orbe  hat. 

Orsieres  im  Canton  Wallis,  ein  grosses  Dorf  -am 
Fusse  der  grauen  Ruine  des  Schlosses  CTiatellard,  an  der 
Mündung  des  Bei'nhards  und  Kcrrettlials.  Es  ist  im  Be- 
bitze  eines  Sauerbrunnens,  der  olt  mit  dem  von  (^ourmai- 
peux  in  Sardinien  verglichen  wird.  Pro£  Gillieron  ist  der- 
selben Meinung.  M.  s.  dieVerhaiuHungen  der  schweizer. 
Naturforscher -Gesellscltaft  von  1831.  S.  2.  . 

Ortelen b ad  im  Canton  Bern,  in  hoher  hiftiger  Lage 
und  mit  freundlicher  Aussicht,  aber  von  weniger  Bedeu- 
tung in  Hinsidit  der  Quellen  und  des  Zuspruches.  Es 
liegt  5  Stunden  Ton  Freiburg  und  besteht  aus  drei  Sen- 
nenhütten. 

Osterfingen,  das  besuchteste  Bad  im  CaBtenSduiff- 
hausen»  aber  domoeh  ohne  grosse  Bedeutuiig,  Die  Qvellei 
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die  hier  tomtzt  wird,  eDtridnt  dem  HaatenWge  twA  wird 
in  die  Classe  der  aHudischeo  Gvewässer  gezählt  Sie  wird 
bei  GUederreifseB  «ad  nach  kalten  Fiebmi  gebraucht 


P. 

Pampigni  —  Peichen  —  St.  Peter  —  Peterzell  —  Pfeffersbad  — 

PfeflTikon  —  Pignol  —  Poiits  —  Poiils  —  Praiigins. 

P  a  m  p  i  g  n  i  (Poinpigni)  im  Canton  Waad ,  ein  weiter 
Moor*»rund  l>eiin  gleiclinaiuigen  grossen  Dorfe  am  Boyron. 
iiier  entspringt  eine  IMineralquellei  die  in  dem  Rufe  steht, 
das  kalte  b'ielier  zn  vertreiben. 

Peichen  (Payen,  Peiden),  ein  Weiler  in  der  Nahe 
von  Kumhels  in  Graubündten,  mit  einer  starken,  dem  St, 
Moritrer  iilinlichen,  von  den  Landleuteu  viel  besuchten 
Sauerbrumiea  und  einer  sehr  alten,  schon  1G40  vorhande- 
nen Badeanstalt 

Capeller  fand  in  einem  Pfände  «i>i6  Unzen: 
Schwefdsaores  Natron  •  •  •  «  •    5,96  Gran 

Schwefelsaare  Kalkerde  lOjta  — 

Salzsaure  Talkerde  1,95  — 

Kolilensaore  Kalkerde  7^59 

Kohlensaure  Talkerde  3,15  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdal  •  •   •   •  0,98 
Extractivstoff     ..'.••«••     0,90  — 
Schwefelsaure  Talkerde  2^t  ^ 

31,44  Gran. 

Kohlensaures  Gas  9,6  Kub. 

.  Peter  (St.),  s.  Vals. 

-  Peterzell  bei  Liclitenzell  und  Herisau,  mit  einem 
kleinen  Bade  für  Landleute. 

.  Pfeffers-  oder  PfSfersbad,  im  Canton  St  GaHmi 
und  dessen  Lands^i^  Sargans,  2128  Fuss  laber  dem 
Meere«  Die  hiesigen  Quellen  soll  der  Sage  nach  ein  Jäger 
beim  Ausndimen  eines  Babennestes  entdeckt  haben.  Kein 
Karort  hat  wohl  eine  so  merkwürdige  Lage^  als  das  Pfef- 
fersbad. Es  liegt  eingeengten  einem  wilcten,  fast  grässli- 
eben  Schlünde,  den  der  rasche  Bergstrom,  die  Tamina^ 
durchrauscht  Auf  einem  schmalen  Fusssteige  gelangt  man 
zu  ihm,  und  auch  dieser  beschwerliclie  Zugang  ist  erst  Im 
Anfange  des  forigen  Jahrhunderts  gescliafFeB  wordeoi  ab 

Bb2 


iBan  den  Felsentehlund  durch  Sprengung  der  Steine  er- 
weiterte.  Bis  zum  iahre  1G30  luussten  die  Kranken  mit 
Hülfe  von  Stricken  und  Leitern  auf  eine  gefahrvolle  Weise 
•ich  der  Heilquelle  nahen;  später  suchte  man  dem  Uebel- 
Stande  durch  die  Anleitung  einer  hängenden   iiölzernen  . 
Brücke   abzuhelfen ,    über  welche  man  bis  zu  einigen 
schlechten  Hütten  gelangte,   die  aber  in  einer  furcht- 
baren Nacht  des  Jahres  1GS9  von  heral)stürzenden  Fel- 
«enstücken  zertrüimnert  wurden.     Im  Jahre  171G  wur- 
den   in    dem    erweiterten   Schlünde  zwei  Badeliäuser, 
das  grosse  und  das  kleine,  aufgeführt.    Das  grössere  ist 
ein  vier  Stock  hohes,  sehr  langes  casernenartiges  Ge- 
bäude mit  vielen  ziemlich  dunklen  Gemächern  >  ohne 
Oelen  und  Kamine;  das  beste  derselben  ist  das  soge- 
Bannte  Fnrstenzimmer.   Man  zahlt  5»  9  bis  14  Crttlden 
wMientlich  für  ein  Zimmer,  und  das  Conyert  an  der  Mtl^ 
tsgstafel,  zu  der  man  sich  hier  sehr  früh  vereinigt,  kostet 
an  der  Table  d*h6te  48,  in  der  Wirthsstnbe  30  Kreuzer 
ohne  Wein«    Alles  Uebri^e  ist  in  demselben  Maasstabe 
theuer  und  dabei  sehr  mittelmässig,  oft  auch  schlecht; 
nur  Brod,  RaJiui,  Butter  und  Erdl)eeren,  welche  die  na- 
hen Alpenbev^'ohner  herbeibringen,  sind  vorzüglich  schon. 
Colonialwaaren ,   Thee  und  Chocolade  bringen  sich  die 
meisten  Gäste  mit.    Beide  Häuser  können  3  —  400  Gäste 
aufnehmen.    Eine  kleine  Capelle  steht  ebenfalls  in  diesem 
Bergschlunde.   Bei  derselben  wurde  in  neuester  Zeit  ein 
neues  Gebäude  zu  4  Zimmern  und  zu  G  Bädern  aufgeführt. 
Merkwürdig  ist  der  Krahn  zum  Herabwinden  der  Lebens- 
bedurfnisse Das  Bad  ist  ein  Eigentbnm  der  Benediktiner- 
Abtei  Pfeffers.  Sie  liünt  es  durch  einen  Amtmann  (jetzt 
.  Director)  administriren  und  hält  hier  während  der  Bade- 
zeit einen  Arzt  (1833  Dr.  Kaiser)  und  einen  Wondarzt. 
Der  Director  heisst  E&er.    JUanche  Badegäete  sind  mit 
seinen  Anstalten  zufrieden ,  andere  klagen  iil)er  sein  an- 
höfliches  Wesen,  und  im  Schweiz^rboten  (Nr.  34.  Jabr^ 
182G)  wird  er  ein  halbgebildeter  Bauerbursche  genannt» 
An  ilm  und  an  das  Handlungshaus  Capethaler  und  Chio« 
dera  in  Ragatz  wendet  man  sicli  bei  Quartierbestellun^eo. 
Man  trinkt  und  badet.    Die 'Bäder,  G  (jetzt  12)  an  ^de^ 
Zahl,  sind  in  grossen  gewölbten  Zimmern.    Die  öffentli- 
clien  oder  gemeinschaftlichen  Bassins  heissen  das  Männer^ 
oder  Herrenbad  und  das  Frauen  -  oder  Weiberbad.  Die 
frohere  Titnlutabe  lag  tief  und  war  dunkel.    Alles  zeigt« 
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Ton  der  Miibteliokeif,  mit  der  die  Menschenltand  dieteto 
unwirlLlicbeii  Schlünde  Raum  und  Gelegenheit  ahgewon- 
wtu  iMKte.  Dagegen  sapt  Dr.  Katter  in  der  atem  Auiige 
feiner  Schrift  (oi.  a.  weiter  unteo)  S.  48. :  9,Mit  des  ge- 
^wärfigen  hochwiirdigsten  Herrn  Abt  Plactdint  PMer 
««Ni  Tuggen  ist  dem  Made  eine  neue  Periode  anfgegan« 
gen.  Sfit  dem  Jahre  1819  hat  derse)l>e  in  deo  vor  mehr 
als  100  Jahren  aiif<:eliihrten  Gehenden  solche  Verände- 
rungen und  lllrweiterungen  geinncht,  dass  sie  nicht  mehr 
zu  erkennen  sind.  1819  his  181*0  wurde  hei  drohendem 
Mangel  des  'I  hennalwassers  mit  grossen  Kosten  ein  Pump- 
werk angelegt,  wodurch  die  untere  Quelle  der  ol>ern  aus- 
hilft —  1821  wurden  bedeutende  Summen  liir  Bettzeug 
«nd  Meablet  autgeworfen  «nd  die  Amenantlalt  gt  sHIm» 
deC  —  1822-*23  dasDeuchebiMlerbant  —  1834  derSpei- 
aesaal  neu,  gro«  und  geräumig  aofgefuhrt  —  1825 — 26 
nenn  Reihen  Zimmer  und  ein  neues  Siochwerfc  im  groe- 
een  Hause  angelej>t  —  1828  —  29  sechs  neue  Hadese- 
wolhe  und  das  Zwischen*»el>äude  aufgelührt  —  1831  —  32 
das  kleine  Haus  um;;el)aut  und  vergrössert^  endlich  1831 
der  neue  Trinksaal  erbaut."  Die  Quelle  soll  schon  im 
Anfange  des  Ilten,  nach  Andern  erst  in  der  Mitte  des 
12ten  Jdhrhtinderts  entdeckt  worden  sein.  Sie  liegt  ge- 
gen 700  Schritte  Yom  Badehause  eatferot  im  Tamina* 
Schlünde,  ton  den  man  ein  Bild  der  Holle  entwirft  Auf 
einem  Imtenteige,  auf  Pfeileni,  die  in  die  Feiten  ainj^ 
trieben  sind,  mhoidy  gelangt  man  durch  denselben,  inw 
mer  an  deo  steilen  belsenwanden  behutsam  ibrtichlei' 
chetid,  den  tobenden  Bergstrom  unter  den  Füssen,  dat 
Tageslicht  nach  und  nach  verlierend  und  dafiir  heim 
Weiterschreiten  dunkle  Schatten  eintauschend,  ängstlich 
athmend  üi  kiihler  feuchter  Luft,  nur  durch  ein  schwa- 
ches  oft  knisterndes  Bret  vom  schrecklichen  Abgrunde 

Setrennt,  zur  Grotte,  in  der  sich  die  Quelle  sammelt,  lu 
er  Nähe  derselben  bemerkt  man  noch  heute  die  Locher, 
in  denen  Baiken  ton  einem  Pelien  inm  andern  gele&t 
waren.  Hier  aehwehten  die  ftiteattn  Badehiitten.  Dm 
tchaueriichate  Lage  lu  voHenden,  erhebt  rieh  Aber  der 
östlichen  tenkrechten  Felsenwand  ein  mächtiees  finsteres 
Waldgebirge.  Welch  ein  schrecklicher  Antenthak  iür 
Badegäste  !    Ein  Dichter  sang  davon  : 

Der  Kingiuig  schreckt  mit  Moo»  vorhüllteii  lUiifl«ii. 

Bs  imnft  sidi  nctoitsumt 
Van  Mflm  iatttn 
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Das  Wasser  der  Quelle  ist  liell  und  klar,  ohne  Geschmack 
und  ohne  Gerncli ,  lässt  sich  alier  gut  versenden.  Man 
bezalilt  in  Zürich  12  Schw.  Franken  für  eine  Kiste,  in 
der  sich  78  kleine  Flaschen  befinden.  Nach  Morell  ge- 
hurt es  unter  die  alkalischen  Stahlwasser  und  hat  eine 
Temperatur  von  90'  FahrenJieit.    Die  allerneuesten  Be- 


Irminger  aus  Zürich  und  31.  Capelier  aus  Chur  ara  13.  Juli 
1831  Alittags  12  Uhr  bei  heller  Witterung.  26"  2"'  Barome- 
terstand und  12'^LglltelDperatllr  an,  woWde  29V4Reauiii. 
und  in  der  Watterieitung  zum  Tkuiksaale  29Vs  R«  landen 
Gans  dieielben  Resultate  ergab  die  Beobachtung  des 
Oberstiieutenants  Budiwalder  im  Jahre  1832.  Bei  den 
einlachen  Bestandtheilen ,  wie  unten  angefülirte  Analyse 
ausweist,  bat  dieses  Wasser  sich  doch  sehr  wirksam,  als 
geland  reinieend,  auflösend  und  den  Schleim  abfiihrend 
erwiesen.  Bei  Unterleibsbesdiwerden  ist  es  a^ir  heiU 
kräftig,  auch  bei  Augenheiten  gebraucht  man  es  mit  yol« 
lein  Vertrauen,  wenn  es  auch  nicht,  wie  es  ia  einer  Be- 
sehreibung dieses  Kurortes  heisst,  im  Stande  ist,  den 
schwarzen  Staar  zu  heilen.  Am  meisten  spricht  der  Um- 
stand für  die  Güte  des  Wassers,  dass  sich  bei  allen  den 
Beschwerden  und  Unannehmlichkeiten,  die  mit  dem  dorti- 
gen Aufenthalte  verbunden  sind,  nach  wie  vor  ziemlich 
zahlreich  die  Kurgäste  einfinden.  Einige  malerische,  v^ild- 
romantische  Felsenpartien,  verschiedene  Plätze  unter  ho- 
ben Bndien-  und  Ahornbftumen,  wie  die  Ruhebank  der 
Solitttde  und  einige  Ansichten  der  wilden  pyramiden- 
lormigen  Galanda,  auch  die  herrliche  Aussicht  vom  Ta- 
horberge  und  der  Fall ,  welchea  die  Tamina  2  Stunden 
▼on  Waidenz  macht,  ausgenommen,  bietet  auch  die  Um* 
gegend  wenig  Entschädigung  für  den  ängstlichen  und 
Uieuren  Aufenthalt  im  Pfefifersbade  da.  Eine  Stunde  vom 
Kurorte  entfernt  liegt  hoch  erhnY)en  die  seit  dem  Brande 
im  Jahre  1G05  prachtvoll  erbaute  Abtei,  in  welcher  nstdä 
wie  vor  die  den  Klöstern  so  eigenthümliche  Gastfreund- 
schaft wohnt  und  aus  deren  Fenstern  der  Blick  über 
Schluchten,  Felsen  und  Wälder  hinüber  in  das  liebliche 
Thal  fiillt,  durch  welches  der  Rhein  seine  blauen  Strei- 
fen zieht.  Haller  zählt  schon  40  Beschreibungen  dieses 
Kurortes  auf.  Die  älteste  ist  die  von  Theophrastus  Pa- 
racelsus  „vom  Ursprünge  und  Herkommen  des  Bades 
FfeffeM.  Strassburg^  1571  —  76.«*   Wetslein ,  der  1072 


stellten  die  Herren 
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die  QoeOe  betdirieb^.  DMiit  «e  die  Heilqiidle  der  Kd* 
nifle  oder  die  KSau^  der  HeikMiellee.  Am  der  aeee» 
üeirZeit  aMd  iiu  ew  sellMlBtäiMliget  Werii  fon  Dr.  KaU 

•er  (Chur,  bei  Benedikt),  woToa  die  3te  Auflage 
vor  uBt  liegt,  und  verschiedeoe  dieteo  Kufort  betreflfeode 
Aufsätze  und  Artikel  vorsekoinmeti ,  wie  in  Kastliofer's 
Alpenreise  1825,  S.  110,  uikI  in  Hufelcinds  Journal  Jabrg. 
t62y,  S.  80;  hier  spricht  iich  ein  reisender  Arzt  seht 
ungiinsti^  über  die  Anstalt  aus.  Die  damalige  Unsauljer- 
keit  in  der  Küche  und  in  den  Zimmeru  und  ü«ul4:ru  ver- 
anlaste  iha  zu  folgendein  Epigramm: 

Hie?  —  iu  N«  ekolhaft  schmutzigen  Hallen 
Thront  Pfeffer;«  Nymphe ,   die  Furviiii  von  «IkB, 
Sie,  iteaitWMMMft 

fltcüMMtMMMtemi»  

mmwnmdf  'wHiialctjeakonUflfeM 
Vm  fiMMr  WirloMf  MtüOtsmm, 

mmt  Nachriditea  fiber  PlefiTera  findet  tun  in  den  Ver« 
iMttdlongen  der  rereinigten  intKdkeB  Gesellschaft  der 
Schweiz.  Jalirji.  1829,  S.  43.  u.  s.  f.,  und  in  R.isch's  oft 
erwähntem  Werke  Bd.  II.  S.  67*  u.  s.  f.  und  Nachtrag 
S. 64.  U.S. f.  Capeller  prüfte  neuerdingt  (im  Jahre  1819> 
diese«  lierühmte  Ueilwasser  und  fand 


Salzsaure  Talkerde  und  ExtractifstofT  0,i6  Gra» 


Kohlenianie  Taliberde  •«...••  0,87  — 
Sine  noch  neuere  Analjae  (? om  Jahre  1852^)  kt  ron  Pn- 
genstecher  unternommen  worden.  Die  Preise  der  Bader 
sind  1832  vermindert  worden.  Ein  besonders  Bad  kostel 
30  Kreuzer,  ein  Bad  für  zwei  und  drei  Personen  20  Xr., 
die  nllgemeinen  Bäder  12  Xr.  im  Uerrenbade,  im  Frauen- 
bade  6  Xr.^ 

PfeffikoDj  ein  Dorf  zwischen  Schwarzenbach  unJ 
Münster,  mit  einem  Bade  für  Landleute. 

Pi^nol  (Pignien)  ganz  nahe  bei  Andeer  fCantoa 
Graubündten)  unweit  des  Splügen  Im  Scbansertikal^  weif 
berühmt  dnicb  aeiiie^  Natnridäidieit.  Die  hiesige  Quelle 


in  IG  Unzen: 


Salzsaures  Natron   •  • 

Uarzstoir  

Sckwei'elsaures  Natron  . 
Schwefelsauren  Kalk  • 
Kohlensauren  Kalk 


0,«l  — 

Oiss  — 
ojat  — 
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ist  kiyMalOiell  und  kalt  und  endiSH  nadi  Dr,  Bendiardi 

Präfuog  Natrooj  Alugnesia  und  kolilentasres  Eiseo*  Die 
Anstalt  ist  im  fortnrfflidien  Gastbaote  des  Hemi  FravL 
Die  Gebäude  worden  1784  aufgeführt.  Ihre/  Abhildaog 
nacht  die  13te  Darstellung  io  den  Meversclien  Proape- 
cten  der  neuen  Strasse  durch  Graubüaaten  aoa. 

Ponts,  im  Canton  Neuenbürg,  mit  SchwefelqueHeo^ 
die  3220  Fuss  über  dem  Meere  liegeiu  Pageoatecber 
hat  sie  untersocht. , 

Fonts,  grosses  gewerbrelchet  und  fleias^es  Dorf  im 
.  Canton  Neuidiatel,  mit  drei  Mineralquellen,  einer  Scliwe* 
fel^uelle  und  zwei  Sauerbrunnen.     Gr.  Poutales  wollte 
bei  der  Sdiwefelquelle  ein  geschmackvolleres  Kurbaus 

erbauen  lassen,  aber  die  Aerzte  hielten  den  Platz  fiir  zu 
feucht  und  ungesund  und  es  blieb  beim  Plane.  £inige 
Güste  finden  sich  jedocli  hier  jährlich  ein,  die  sich  mit 
Mühe  und  Kosten  das  Ueilwasser  zum  Baden  in  ihre 
Quartiere  tragen  lassen. 

Prangins,  ein  prächfiges  Scbloss  bei  Njon  im  Can- 
too  Waad.  In  der  Nähe  dessell)en  quillt  ein  Mineral- 
wasser, welchQi  gegen  Schwindsucht  und  Fieber  se- 
braucht  wird» 


R. 

Ramsadkbad  —  RansiMUl  —  Richterswjl  —  Römerbad  —  Rösll- 

M  —  RMhealMid  —  Rolle  —  Rorscbach  —  Hösel   Rosen- 

iRnibad  —  Rotbenliad  —  Bstlieiilinum  —  üetsleck  Rötihiib- 

Istelwd  —  BuiswylM. 

Ramsachbad^  un  Canton  Basel  und  zwar  in  der 
Nähe  des  alten  Befgschlosses  Homburg.  Fröher  war  es 
wdileingerichtet  und  besucht,  jetzt  steht  es  fast  eanz 

Terlassen.  ® 

Ransbad  bei  SeoTekn  im  Canton  St.  Galleo.  Seine 

Quelle  steht  im  Rufe,  sehr  heilkräftig  gegen  aUinische 
Beschwerden  zu  sein.  Das  Badehaus  liegt  am  Ranser 
Berge  ;  der  geläüige  Wirth,  der  sein  Möshdistes  thnt; 

heisst  Engel.  ^ 

Richterswyl  im  Canton  Zürich,  ein  ausnehmend 
Mhoner  Marktflecken  am  südlichen  Ufer  des  Züricher 
Sees,  aa  der  grossen  nach  Schw^z  und  Brunnen  füh- 
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renden  Landstrnsse.    Hier  findet  man  den  schüoen  Gast- 
hot  zu  den  3  Königen  und  in  demselben  eine  vortreillicli 
eiofieriditete  uDd  t  lelbctnciit«  Badbaottalt  mit  Molkenkur. 
K5merbad|  im  Cantoa  Aargau,  «oweil  der  Loaemer 

Grenze.  Man  entdeckte  die  ergiebige  Sauerrtoff-  imd 
Stickttoffgas ,   Kohlensaure  y  Sausaure  und  kohleDsam 

Kalk-  und  'i'alkerde,  talzsaures  und  kohlensaures  Natroa 
enthaltende  Quelle  im  Jahre  1829  und  die  drei  Jahre 
früher  an  dieser  Stelle  aufgefundenen  römischen  Alterthii- 
mer,  namentlich  Ueberreste  von  Badern  und  zwei  pracht- 
volle Mosaikfussboden,  lassen  vermuthen,  dass  es  die  alte 
Badequelle  der  Homer  ist.  Im  Jahre  18J0  errichtete  mao 
die  neue  AiMtalt  uud  gab  ihr  den  Namen  iiomerbad. 

Rilalibad,  ein  Anneobad  bei  Zfiiidi^  «ekfcee  tiM 
Schwefelquelle  beoutit» 

Rothenbad,  im  Canton  Bern.  gehScl  rar  GenefiAde 
Piemptingen  im  Nieder -Simmenthiue. 

Rolle,  ein  Districtsort  im  Waadlande,  mit  einer  alka- 
lisch -  salinischen  Eisenquelle,  Fontaine  de  Jouvence  (Ver- 
jüngungsquelle);  daher  das  hiesige  Rad  betoadeca  irüber 


R  o  r  s  c  h  a  c  h ,  im  Canton  St.  Gallen,  mit  einer  Mine- 
ralquelle» welche  von  dem  jetzt  eingegangenen  Rade  des 
Dr»  Felder  beontBC  ward« 

Rotel,  eine  alkaÜMha  QaeOe  obne  Bieeiitlieae. 

Roienlanibadi  io  einer  eiotaaMo  wildes  Gegend 
am  gleichnamigen  schöneo  Glettcfaer,  4  SCiwden  ▼oai 
Gröndelwalde  und  3  Stunden  von  Meiringen.  Dieser 
Kurort  besteht  aus  drei  verbundenen  Gebäuden  und  ist 
Tortrefflich  eingerichtet.  Der  Besitzer  ist  der  Amtsweibel 
Biseth;  er  ist  gelüllig  und  sorgsam  und  hat  alles  Mög- 
liche aufgeboten,  die  Umgebungen  angenehm  uud  zugäng- 
lidi  zu  madien.  Die  Quelle  wurde  im  Jahre  1771  durch 
Andreas  von  Bergen  entdeckt^  der  auf  einer  Reise  hier 
aeinen  Duni  ttillen  wollte.  Seioe  GeoialiliA  litt  an  ei» 
nem  von  den  Aerzten  Itir  anheilbar  erklärtem  Beiiie ;  M 
wählte  als  letztes  Mittel  den  Gebrauch  der  tob  ihres 
Gatten  zufallig  aufgefundenen  Heilquelle  und  genass  im 
3  Wochen.  Dieser  Vorfall  brachte  die  Quelle  bald  in 
hohen  Ruf  und  1793  legte  mau  das  erste  ordentliche 
Badehaus  an.  Der  Pfarrer  Schweizer  lieferte  1825  eine 
Geschichte  und  Beschreibung  dieses  Kurorts.  Dr.  RüscJi 
onteriudittt  diese  Quelle  am  10»  August  Idöi  und  iand 


m 

sie  krvstalihell,  hepatisch  und  ihre  Bestandtheile  ganz  so, 
wie  früher  Hr.  Mopfner  schou  bekannt  gemacht  katte. 
Sie  beweist  sich  nach  wie  vor  wunderbar  iieilkraltig. 

Rothenbad,  im  Canton  Luzern,  an  der Emmenbrucke 
nur  Stunde  von  Luzern.  Seine  Quelle  eDthiüt  Alauo 
und  Salpeter.  Man  benutzt  sie  gegen  HaotausMiilägen 
und  Gliederschmerzen.  , 

Rothenbrunn,  am  lüchteD  Ufer  det  Hmter-^ehw 
in  Giaubündten.  mit  eiper  EUenquelle,  die  eine  aus  3 
Gebäuden  hesieheiide  Kuranstalt  benutzt,  Ua»  grosse 
Gasthaus  erbaute  der  Landmaoa  Caviezel. 

Rotz  loch,  «n  sdiön  gelegener  Weiler  im  Canton 
UnterwaldeD,  mit  einer  Hei^ueUe,  die  xum  Trunkes  und 
Baden  benutzt  wird. 

Rütihübleinbad,  s.  Wickarswylerbad. 

Russwyl,  ein  grosses  Pfarrdorf  im  Canton  Luzern, 
in  sehr  gesunder  milder  Lnft  ond  fruchtbarer  Gegend, 
mit  einem  in  früheren  Zeiten,  besonders  von  Elsassern 
tind  Deutschen,  !)esuchten  Mineralbade.  Die  hiesige  Heil- 
quelle wurde  IGÖO  entdeckt  und  1700  geiasst ;  ^J^^  ging 
sie  verloren,  aber  man  fand  sie  1717  wieder  auf.  Piaca 
Capeller  enthält  sie  Schwefel,  Eisen,  Kupfer  und  fiö^ti- 
ges  Salz.  In  Hautkrankheiten,  Lahmungen  und  Vers- 
dauuugsiehlern  soll  sie  gute  Dienste  leisten^ 


Sax  —  Schams  —  Schaaenburgerbad  —  ScUellon  —  Schiiiznach  — 
Scblagberg  —  Scbletlangbad  —  SdunaUemui  —  Schmeiikon  ^ 
SduiittweiherM     Sdidnbräiinlein — SchOiibuhlerliad  —  S^ftn- 

gaoerlinde  —  Schuls  —  Sch-warzenbcrp:  —  SchMarzensee  — 
Schwefelberg  —  Sclnrefelhergerbad  —  Scliw  eiulihad  —  Srluve- 
»terboru  —  Seckenbad  —  Seewen  —  Serueuüerbad  —  Serlig  — 
speieu  —  Slabio  —  Stein.  —  Saellens  —  Sttlatlial  —  Sols- 
thal  —  Surlielin. 

Sax,  im  Ganton  St  Gallen.  In  der  Nähe  der  zu  die- 
sem Orte  gehörigen  Ruine  Fonrtberg  liegen  Schwefel^ 
quellen.  . 

Srekams,  ein  Thal-  in  Grauböndtep ,  in  dem  nch  an 
der  Landstrasse  unterhalb  Fignien  eine  Eisenquelle  be- 
findet. 

S^chauenburger  Bäder,  im  Canton  Basel«  In  der 
Gemdnde  Bratelen  liegt  die  kunstlich  ?on  &iaei  aus  mit 


einem  Bekedere  gezierte  Ruine  der  zuerst  durch  eio  EnU 
beben  und  spater  durch  IJiand  zerstörten  Scbauenburj]^ 
und  in  ihrer  Niilie  das  alte  und  neue  Hnd  (aber  nucb 
dieses  besteht  schon  seit  1091).  Man  bedient  sich  besoo» 
ders  des  letztern  bei  kalten  i*  iebcru  und  setzt  tidi  beii]i> 
Eiatritte  des  Frostes  in  das  ßad. 

ScheltoQ  (SaUlon),  im  Caaton  Wallis,  ei» aker  Markt- 
flecken,  in  dcssea  Nähe  sich  beim  atoi  Fdsaaschlosse 
Martioach  zwischeu  »chwer  zogünriisheii  FriseogebUdeo 
eine  laue  Mineralquelle  beiladet,  me  mit  Nutzen  gegea 
Kröpfe  uod  l)eL  Verstopfungea  a^geweadet  winU 

Schi  n  z  n  a  c  h  j  s.  I labsburg. 

Schlag  berg,  beim  berühmten  Wallfahrtsorte  Einsie- 
deln im  Cantou  Schwjz.  Hier  Imdet  mau  eine  aus  Tlion- 
schiefer  kommende  Heilquelle,  welche  weit  umher  Tiil- 
ifer^eruch  verbreitet  und  nach  faulen  Eiern  schmeckt.  Dr. 
Irmioser  hat  dieses  Wasser  geprüft  uod  Kalk,  Dittererde 
in  koblea-  nod  sdiwelielsMfer  verbinduog  gefuadan.  Da» 
Stift  Eiasiedela  hat  sie  ia  eia  grosses»  mitSteiatafela  aaa- 
fldegtes  Bassin  fassen  lassen.  Man  rühmt  die  Ueilkrall 
der  Quelle  bei  Hypochondrie  und  Obstructionea« 

Schietlangbad)  4  Stunden  fon  Dern. 

S  c h  m  n  1  i  e  n  a  u ,  ein  Bad  am  Züricher  See ,  al>er  z» 
St.  Gallen  gehörig.  Ks  besitzt  alkalisch-salinisdie  Quellen» 

Schmerikon,  ein  sehr  altes  Dorf  im  Cantou  St.  Gal- 
len und  dessen  Bezirke  Uznach.  Hier  entiieckte  im  Jahre 
1^18  der  Gastwirth  Wenk  in  seinem  Keller  eine  Mine- 
ralquelle, die  sich  bald  als  sehr  heilkräftig  erwies  und 
im  Jahre  1824  die  Errichtung  eiaer  Badeaastalt  ?eraa* 
lasste«  Man  geniesst  tot  denelben  eiaa  herrliche  Aus- 
sicht aof  das  Gestade  des  Züricher  See*8,  den  treiHichen* 
Hafen  und  auf  dieschoae  Brücke  über  ilea  liatb,  und  der 
Anblick  des  grossen  alten  Schlosses  Grynau,  einst  der 
Zankapfel  zwischen  den  Toggenbur<:ern  und  Habsburgern, 
inachen  den  Ort  interessant.  Die  Einrichtung  der  neuen 
Kuranstalt  entspricht  in  jeder  Art  allen  Anforderungen 
und  äie  hat  schon  ein  bedeutendes  rubiicum  gefunden. 
Dr.  Fuclis  gab  1825  eine  Beschreibung  der  Anstalt  u^d 
QueUea»  Maa  triakt  aad  badet.  Dr.  Hntleaschaiide 
prüfte  ha  Mai  1825  die  hiesige  Qnelie  oad  fimd  ia  IG 
Üazen  : 

Kohlensaurea  Gas  etwas. 

Kieselefde  Giaa 


Kohlensaures  Eisenoxydul    •   •   •  •    1>30  Gran 

Kolileusaurea  Kalk  •    •    2,Sft  — 

Kohlensaure  Bittererde  — 
Schwefelsaures  Natron  \ 

Schwefelsaure  Bittererdef     ,    .   *    .    f  ... 
Schwefelsauren  Kalk      i     •    •    •  • 
Schwefelsaures  Natron  ' 
E&tractivstoif. 

'  S  ch  n  i  1 1  w  e  i  h  e  r  h  a  d,  bei  Steffisburg  im  Canton  Bern. 
Die  schwache  Alauuquelle  lockt  weniger  Gäste  in  das  an- 
muthig  gelegene  Bad ,  als  das  gesellige  Vergnügen  Yres/en 
der  Nähe  von  Thun,  obgleich  1832  diftBliiriäitungea  nicht 
vorzüglich  waren. 

Scnonbrännlein«  eine  der  Qaeflen  wen  Gurnisel. 
*  Sch5nbnhlerbad,  im  Canton  Appenzell»  ein  altes 
Schwefelbad,  Vh  Stunde  von  Rein  eck,  1730  Fuss  über 
dem  Meefei  gehört  einem  Herrn  Hohl.  Man  trinkt 
hier  nur. 

Schöngauerlinde»  im  Canton  Basel.  Von  ihnen 
bestellt  noch  das  alte,  bei  Liestal  im  stillen  Rosentliale  lie- 
gende Bad.  £•  hat  gute  £inrichtttngen  und  ziemlichen 
Zusprucb. 

Schuls,  ein  Flecken  im  Ganton  Graubündten  im  Un- 
ter-Engadinthale ,  3731  Fuss  über  dem  Meere,  in  reizender 
Lage,  mit  mehreren  Sauerbrunnen ,  einer  Schwefelquelle 
und  vier  Salzquellen.  Die  Hauptquelle  heisst  der  Stein- 
sims. Das  Badehaus  ist  klein  und  die  Anstalt  war  1832 
noch  sehr  mangelhaft.  Man  zählt  an  20  Mineralquellen 
auf  dem  Räume  ? on  1  oMeile^  Man  be^recl^tj  hier  durch 
Actien  eine  Kuranstalt  zu  begründen. 

Analyse  von  Capeller. 

In  16  Unzen. 

Scliwefelsaures  Natron  •  •       •   •   •  Graft 
Koblensaure  Talkerde  1^  — 

Scbwefelsaure  Talkerüe.  •  »  •  •  •  0,oa>  — 
Koblensaure  Kalkerde  5,25  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul«  .   •   •  •    0,46  — 

TT  ui           ^             ~  ^»**  Gran. 

Kohlensaures  Gas  -  .   29,s«  Kub.  Z. 

Schwarzenberg,  1  Stunde  Ton  Kulm  und  2  St. 
Ton  Munster  im  Canton  Bern  j  mit  emer  manche  Zeiten 
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hiadorch  So  wnnderharem  Rufe  stellenden  Heilquelle.  Der 

Sage  nacfi ,  die  im  l.niulvolke  lebt,  hatteo  sie  zwei  Hei« 
W^e  pese^iitet,  Luther  aber  Terflucht«   Sie  luU  SU  TMlea 

Slreitijikeiten  Veranlassung  j;egeben. 

S  c  h  w a  r  z  e  n  see ,  am  See  »»Icicbes  Namens  im  Can- 
tou  Freilmr;^,  in  an^jenelimer  Lage  und  mit  scliöner  Aus- 
sicht auf  die  ThosiMain-Gaisalper  Gebirgswaud.  In  der 
Nähe  liegen  die  Triiniiner  des  einst  sicli  stolz  erhebenden 
Schlosses  ßellegarde,  weldies  der  Sdiliissei  zum  Gau  war^ 
ehe  et  die  Deroer  ienl5rtea»  Dar  Name  Schwanentee 
becnlndet  eich  aof  das  Dunkel  der  Wilder,  in  deren 
Schatten  der  klare  Wanerspiegel  des  See*s  sich  autbrei- 
tet. Um  das  Jahr  1780  entdeckte  Peter  Scliuwei,  ein  Fi« 
ScIier  von  PlafTeien,  die  hiesige  Heilrpielle  und  errichtete, 
unterstützt  durch  einen  Vorscliuss  der  Uegierang,  die  Ba- 
deanstalt; aber  1811  begrub  ein  Einsturz  sein  mühsam 
gescliaflfenes  Werk.  Die  Herren  Bianc  aus  Freiburg  wur- 
den bald  darauf  Besitzer  des  Grundstücks  und  erbauteo 
auf  einer  sicheren  Stelle  ein  neues  Gel>äude.  Herr  Apo- 
theker Lütliy  ausFreibur^  prüfte  im  Jahre  1819  die  Quelle 
nnd  die  Bescbreibnnff  &$  Kurortei  findet  man  in  der 
Schrift:  „Descriptiondeebaint  du  lacDomene.  Freibourg, 
1815/*  und  eine  neuere  in  den  Alpenroten  Jahrg.  1823* 
Die  Analyse  ergab  in  24  Unzen  des  anll6tenden|  abfiili- 
venden  und  die  Säure  tilgenden  Wameft: 


SchwefehTasserstoffgas   2  Gran 

Koldeiisaure  Bittererde  ••••••  3 

-     Kalbeide   4  — 

SahBtanre  Bittererde   iVs  ^ 

Scbwefiebanre  Bittererde   2Va  ^ 

Kalkeide   9  — 

S  ch  w  e  f  e  I  b  e  r  g ,  im  Canton  Bern ,  ein  sehr  hoch  ge- 
legeues  Bad  und  dennoch  mit  lobeus»werther  Einrichtung« 
Herr  Studer,  Apotheker  zu  Dem,  analjrsirte  die  Quelra 
im  Jahre  1821.  Man  rühmt  die  GdlUllgbeit  derBetttttr, 
Familie  Gdtechmann« 

Sehwefelbergerbad,  im  Canton  Bern,  emenidil 
f  riTÜegirte  Anttalt  mit  telir  mangelhafter  Einrichtang. 

Sebwendibad,  im  Canton  üaterwialden.  Et  liegt 
im  wilden  Thale  bei  Rigialp  und  benutst  kalte  SchweM» 
quellen. 
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•  Schwee  teYh  o  r  « , '  Im  Cantoa  Sthwys ,  tödlich  '  atf 
Rigikvloi  und  2  Stunden  von  Weggis ,  44S0  Fuss  über  dem 
Imre ,  eine  sehr  kalte  Mineralqiiäle  mit  eioer  gass  klei- 
nen BadeaostaU.  Den  Namen  foU  die  Quelle  von  drei 
Schwestern  ei^iaiten  haben ,  die ,  um  slcli  den  Lüsten  der 
Landvoigte  zu  entziehen^  hierher  flüchteten.  Vom  nahen 
Känzeli  hat  man  eine  entzückende  Aussicht. 

Seckenhad,  im  Cantou  Glarus,  eine  erst  IS^'^Ao  an- 
gelegte schöne  Kuranstalt.  Besitzer  ist  der  Rathsherr  Log- 
^r.  £r  kaufte  schon  1812  die  Quelle,  bekannt  onter  dem 
Namen  -„das  Staheiberger  Wasser."  Badearzt  ist  Dr. 
Trümpy.  Die  Einrichtung  i^t  vortrefllich ,  das  Wasser 
sehr  heilkräftig,  durchdrinjgend ,  auflösend,  scli weiss-  und 
urintreibead,  Appelitenreckead  u.  w.  j(M.8.Dr.  Trüm{3js 
$chrift  aber  das  Stabelbergerwasier  1831  und  den  Schwei- 
zerboten Nr.  51  Jahrg.  #651. 

See  wen,  im  Canton  Schwyz,  ein  sehr  starkes  und 
Tiel  bmichtes  Scliwefelbad.  £s  besteht  aus  2  Badegebäu« 
den.  Das  neue  Bad  ist  von  beiden  das  beste.  Tisch, 
Quartiere  und  Bediaiiing  sind  gut.  Man  iindet  auch  zwei 
gute  Gasthöfe  in  der  Nähe:  den  Hirsch  und  das  Kreuz. 
Schon  im  Jahre  1732  erschien  eine  Beschreibung  derQuelie 
von  ihrem  Besitzer  Ahjberg  und  1823  wurde  sie  von  Ir- 
minger  untersucht  Die  Besitzerin  des  gnissten  Bades  ist 
jUadame  Schuler;  das  zweite  kleine  Bad  ist  im  llössli. 

Serneuserb  ad.  Dieses  Bad  liegt  beim  Dorle  Ser- 
iieus  im  Canton  Grauhündten  am  Ufer  der  Laudquart. 
Es  besteht  aus  2  Gebäuden,  von  denen  das  Badeliaus 
Id'Vjo  neu  erbaut  worden  ist.  Besitzer  ist  Herr  Groll. 
Man4ebt  hier  billig. und  gut  und  der  Zuspruch  ist  nicht 
anbedeutend.  Die  an  hepatischem  Gas  reidie  Quelle  ist 
im  Sommer  lau,  im  Wmter  heiss  und  lieilkräilig  bei 
Ausschlägen,  Gliederschmerzen,  Hämorrhoidalkrankbeiten 
n.  s.  w. 

Sertig^  un  Canton  Wallis,  mit  5  Schwefelquellen, 
die  in  einem  abgelegenen  Seiteuthale  von  Daves  liegen. 
Das  Badehaus  wurde  schon  1762  vom  Wasser  wegge- 
schwemmt. 

Speien  oder  Spien,  auch  das  Bad  in  der  Spine,  2 
Stunden  von  Davos,  4  Stunden  von  Alveneu  io  Grau- 
hündten ,  in  sehr  schwer  zugänglicher  Lage  auf  einem 
Alpe.  Älan  gelangt  bis  Glaris  auf  schlechter  Saumstrasse. 
Von  da  aus  fiihrt  nur  ein  Fusssteig  in  den  kleinen  Kur- 
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ort,  der  bei  vermelirtem  Zospniclje  seiner  EU-weiterung 
<'nt<:efren  geht.  Die  Quelle  fiilliiilt  freie  Kohleiis«iure, 
Ncli\veleUvaj>sei*stofr*ias,  kulilensaureii  Kalk  u.  s.  w.  Die 
Trinkkur  dient  zur  Reinigung  des  UnteHeibes  und  zum 
Ablohrco,  das  Bad  gegen  Beifteii  und  Flechten.  Seine 
Anlage  geschah  ent  im  Jahre  1828  dorch  Chriitoph  Bijr- 
eer.  Man  wird  hier  ak  guter  HaMmaaiiakoet,  Wud  nnd 
FiscbeD  i>edient. 

Stabio,  ein  TortreiUichet  Bad  im  audlichsten  Winkel 
des  (.'antons  'J'essin,  z^i&chen  Mendrisio  tind  der  italieni- 
schen Sfadt  Como,  in  herrlicher  Genend,  viel  besucht 
von  Gasten  aus  der  Schweiz  und  der  Lombardei ,  na- 
mentlich im  Mai  und  September.  Sie  finden  die  an«:e- 
uehmste  Unterhaltung  mid  machen  >iel  Spazierfahrten 
auf  den  nahen  Seen  von  Como^  Lugano,  Mergozzo,  Mag- 
giore  «.  s. 

Stein,  ein  Bad  l&r  Landleote  im  Canton  Appenzell, 
unweit  des  Klosters  Wonnensteiu.  Dat  Watier  aräer 
Quelle  wird  heim  Siedeu  milcliweiss. 

Süllens^  im  Caoton  AVaad,  mit  2  ScliwefelrpieHen. 

Sulzthal,  4  Stunden  von  Aarau ,  mit  Salz(jueilen, 
bei  dem  nach  einem  Brande  im  Jahre  1827  neuerbauten 
Dorfe  Bfitz. 

Sulzthal,  bei  Laufenburg  im  Canton  Aargau,  mit 
Salzquellen. 

Surheim  (Surrein),  ein  Ort  am  Yorder-Rheio,  2 
Standen  tob  Ditsentis,  5  St  ?oa  Banz  in  Granbandteo. 
36G0  FuM  über  dem  Meere  in  unwirthbarer  Gegend  und 
schwer  zogänglich.  Die  Einrichtung  ist  höchst  ländlich, 
die  Badewannen  sind  ausgehohhe  BaumstAmmey  die  Quelle 
aber  ist  heilkniftin  und  die  Utnizebungen  sind  wild  roman- 
tisch. Der  Maier  Lsering  in  St.  Gallen  iiat  iuihsche  Zeich- 
nungen daifon  eatworien« 


T. 

Tarasp  —  Teti(<m  —  Tbal  —  Thalgut  —  TlMlputbad  —  Thusi«  — 

TiefenkastttB  —  Tomiis  —  TflUlUBeni  —  Trogen  —  Troi*- 

Torroiis. 

•Tar  asp  oder  Trasp,  ein  Dorf  im  Engadin,  :Vi()0  Fuss 
Über  dem  Meere  ^  m  einem  ^iebenthale  de»  Trettigau  j. 
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Es  besitzt  ein  talzigtt  Bitterwasser,  älmlidi  dem  Sedlitzer 
Müd  Saidschiitzer.  Man  fand  in  16  Unzen  32  K.  Z.  koh- 
knsaures  Gas ,  24,oo  Gran  salzsaures  Natron ,  16,oo  Gr, 
schwefelsaures  Natron  u.  s.  w.  Die  Landleute  trinken 
dieses  Heilwasser  oft  so  im  Uebermaase,  das«  sie  aich 
mehr  schaden ,  als  nützen. 

Teufen,  im  Canton  Appenzell,  ein  schöner  Markt- 
flecken, 2  Stunden  von  Appenzell,  der  3  kleine  Bäder 
besitzt : 

1)  das  LöwenbiicWi,  1812  mit  ländlicher  Einrichtung 
und  geringer  Frequenz; 

2)  das  Bad  im  Sonder,  wegen  seiner  Heilkraft  in 
der  Gelbsucht  gescliätzt; 

3)  das  Bad  im  Schlad ,  wenig  benutzt. 

Thal,  ein  schönes,  nach  einer  grossen  Feuershrunst 
Tortrefflich  erbautes  Dorf,  mit  einem  unweit  der  Kirche 
gelegenen  Bade,  das  eine  schwache  Schwefelquelle  be- 
nutzt. Dr.  Bärlocher  hat  die  Anstalt  neu  erbaut.  Sie 
zählt  40  Wannen.  Eine  herrlicbe  Aussicht  hat  mao  tob 
den  nahen  Bergen,  dem  Gupfenbühl  und  dem  steinenien 
Tische* 

Thalgut,  ein  Bad  im' Canton  Bern,  am  Rocküiore 
und  nicht  weit  von  dem  schonen  Thuner-See  entfernt; 
'  Es  benutzt  eine  EisenqMclte,  die  ausser  den  Eisentheiien 

auch  Küchensalz,  Magnesia,  Thonerde  und  Scliwefelgas 
•    enthält  Besitzer  der  Anstalt  war  1831  Herr  Ingold,  und 
ein  neuerer  Reiseuder  sagt  von  diesem  Bade:   |,Es  ist 
reinlich,  gut,  geräuschlos." 

Thalputh  ad,  im  Ganton  Bern,  benutzt  eine  Schwe- 
felquelle von  R. 

Thusis,  in  Graubiindten  und  zwar  in  der  Vallis  To- 
meliasca,  mit  einem  1825  auf  .Actien  angelegten  Mine- 
ralbade. 

Tiefenkasten,  5  Stunden  von  Chor,  eine  tiefe 
Bergsdüttcht  an  der  Mündung  des  Müttnerpasses,  in  wel- 
cher aus  mehreren  Adern  ein  kräftiger  Sauerbrunnen 
sprudelt. 

Torails,  ein  Dorfchen,  3V2  Stunde  von  Chur  und 
IV2  Stunde  von  Thusis,  besitzt  ein  Sauerwasser,  das  zwi- 
schen Felsentrümmern  quillt.    In  der  Nähe  der  Quellen 
stürzt  sich  der  Tomiberbach  aus  einem  Felsenschlunde 
'  und  hoch  über  sein  Thal  erhebt  sich  das  alterthümliche 
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ScIiIm  Oftentleui,  dit  abt  RtMtxa  der  Gräfe»  m 
Trafen. 

Traamela,  im  CmHob  Dem,  mÜ  eiaer  Amktk* 

qaelle. 

Trogen,  ein  scliooer  Flecken  an  der  Goklach  im 
Canfon  Sf.  (iallen,  mit  einer  schon  seit  langeo  Jahren 
hestelieiulen  IKideanstalt.  Sic  liegt  in  einer  regen,  von 
der  (loldach  cJurcIiströmten  Schlucht,  und  die  Hinrich- 
tungen entsprachen  genügsamen  Anforderuujjen.  Still 
und  gerauicbles  ist  da«  biesi<;e  Badelehen.  Die  Quelle 
beweitt  sich  sehr  zatrSglich  Sei  Ausschlägen,  lUieuma- 
tismen,  Nesselfieber,  Pussgeschwuren  u.  a.  w* 

Trois-Torrens,  ein  reiclies  Pfarrdorf  im  Canton 
Wallis,  am  linken  Ufer  der  Rhone,  gegenüber  ron  Bex, 
mit  einer  selir  kalten  alkaliscli-saliuischen  Quelle,  das 
Rothwasser  genannt,  die  zum  Baden  benutzt  ytiri.  In 
'JVois-Torrens  lebte  noch  vor  einigen  Jahren  eine  Fa- 
milie Ail)inos.  Ein  Mitglied  zeigte  sicU  aul  einer  üeise 
durch  Kuropa  für  Geld. 


ü. 

VnteraaltMi  *  IMcfiathstoik  —  MMMa 

Unterhalten,  im  Canton  SdmfibaMen,  ein  altes 

Schwefelimd.   Die  Anstalt  rerschwand  in  den  Büaatm 

des  Krieges,  wurde  aber  1825  wieder  eröffnet 

Unterrath  stein,  im  Canton  St.  Gallen  und  de^ 
sen  Gemeinde  Grab,  auf  der  Strasse  fon  Trogen  nach 
Rlieinlhal.  Es  besitzt  ein  kleines  Bad  ?on  sehr  ländli- 
chem Ansehen  und  einfacher,  aber  ordentlicher  Bewir- 
thunc.  Der  Besitzer  heisst  Schoch.  Man  benutzt  3  kalte 
Quellen,  .die  Schwefelquelle,  die  Kupfer-  und  die  Kier- 

3uelle  zum  warmgemacbten  Bade.  Bei  Haut^  und  Glie- 
erkraukheiten,  wie  bei  weiblieben  Uebeb.  beweisen  sin 
sicli  heilkräftig. 

Urnäscben,  in  Appenzell,  ein  IB24  Mm  entandenas 
liad  fon  noch  geringer  Oedeutnaf. 
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Valaiiey  —  Vals  —  Vefpdilo  —  Vez  —  VOIeneuve  —  ViifiMudi- 

V  a  1  a  u  e  ,  s.  Lausanne. 

YaU  oder  St  Peter,  eine  warme  Mineralquelle  im 
Yelilerthale  dea  Cantons  ^raubündteo,  zwiacheu  St«  Pe- 
ter und  Trasp. 

Yespehio,  ein  Berg  in  der  Gemeinde  Waltensburg, 
Canton  Graubündten  ^  auf  welcliem  eine  Asplialtquelle 
liegt.  Sie  ist  sehr  kalt  und  soll  gegen  KrankUeiteu  des 
Gesichts  und  Gehörs  wirksam  sein« 

Yex,  Hauptort  des  Walliser  Eringertliales ,  mit  einer 
sehr  alten  sahnischen  Quelle,  die  nach  Fäsi  schon  in  der 
Mitle  des  loten  Jahrhunderts  bekannt  und  benutzt  war, 
aber  wegen  zu  grosser  Kosten  wieder  aiiiVregeljen  winde. 
Die  Bewohner  des  roinantischeu  Eringertbals  sollen  uodi 
die  Einlall  der  Sitten  ihrer  Väter  beibehalten  hal)cn. 

Villeneu^'e,  am  Waltlsberge  Arcel  in  GraubündteD. 
Bei  diesem  Orte  staud  einst  ein  Bad  der  Römer,  Barnia 
genannt. 

Yisibachbad  (Canton  Schaffhausen) ,  in  der  Nähe 
desKaiserstulils  und  auf  dem  halben  Wege  von  Scliaftliaa- 
•en  nach  Baden  gelegen,  1629  angelegt,  mit  einfacher 
Einfidttung  und  crosser  Billigkeit,  Das  Wasser  der  lüesi- 
en  Quelle  ist  cuine  Geschmack  und  Geruch  /  wird  zum 
aden  Yrarm  gemacht  und  man  braucht  es  gegen  Krätze. 
Flechten,  Nervenschwäche,  Gliederreissen,  afthritsche  uiid 
syphilitiMlie  Geschwüre.  Nach  Laffoa  hatte  es  m  96 
Unzen : 

Kohlensauren  Kalk  und  Talkerde.    •   2,40  Gran 
Salzsaure  Kalk-  und  Talkerde.    .    .    0,35  — 
Schwefelsaure  Kalk  -  und  Talkerde  •    1,65  — 
Schwefel*  und  saksaures  Natron  •    •    0,:30  — 
Kieselerde  0^15  — 

4,85  Gran.  . 

Vuissens,  ein  Dorf  im  Canton  Freiburg,  zum  Amte 
Surpierre  gehörige  Hier  ist  ein  kleines  Bad ,  das  eine  bis- 
her lor  ein  acbwaches  Schwefelwasser  erklärte  Heilquelle 
bemiczt 
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W. 

Waidbaldenlmd  —  Waldegg  —  Waldstadt  —  Wallenstadt  —  W'Rt- 

terwyl  —  WeiHsbail  —  AV'eissenhurg  —  Weiigibad  —  Wifh- 
leii  —  Wi'ckarsu ylerbad  —  ^^  idlisbad—  WUdhausbad—  WU- 
lielmsbad  —  W^orben  —  A\  ^leiibad. 

W  a  i  d  Ii  a  1  d  e  D  b  a  d ,  im  Canton  Basel,  iVi  Stunde  vou 
Rkeinfelden ,  1190  Fuss  über  dem  Meere,  ein  sehr  wohl  . 
eingerichtete»  Bad  mit  euier  üeUqueile,  der  Mekifiger 
sehr  ähnlidi. 

W  a  I  d  e  g  g ,  im  Canton  Solothum ,  ein  herrficher  Rit- 
tersitz,  bei  dessen  Schlosse  inao  eine  eidig-saiiAische  Quelle 
aufgefunden  hat, 

Waldstadt,  im  Canton  Appenzell,  bei  Herisau,  mit 
5  Eisenquellen,    Die  Badeanstalt  liegt  auf  einer  Wiese 
und  geliört  dem  Bauer  Kessler.  .  Sulzer  hat  die  Quelle  im  ' 
Jahre  1702  bescliriel)en. 

Wallenstadt,  im  Canton  St,  Gallen.  Hier  liegen 
in  der  Gemeinde  Flums  bei  den  Ruinen  des  Schlosses 
Greplang  in  einem  Sumpfe  loehrere  wiaeralische  Quellen. 

^alterw^l,  im  ohera  RoseogarteD,  et»  seit  einigen 
Jahreo  in  Flor  gekommenes  Bad  mit  Kräuter-,  Douche-, 
Dampf-  und  Mmeralbädem,  auch  Molkenkur  und  einer 
Einrichtung  zum  Gebrauche  der  KnhslalUuft  in  emem  vor 
Dr;  .Obertäufer  eingerichteten  Kurzimmer  Ton  Trug- 
steinen. 

Weissbad,  In  eine^  schonen  Lage  im  Canton  A^en- 
zeir,  sehr  weit  bekannt  durch'  seine  Molkenluranstalt^ 
besitzt  eine  alkalisch  -  erdige  '  MineraTauelle«  Der 
grosse  neue  Gasthof  ist  sehr  geechmackvoll  eingerichtet. 
Das  Bad  selbst  gehört  dei^  Stadt.  Der  Badewirrh  uft  ein 
ehemaliger  Kaufmann  Herr  de  Feiice  und  der  Zuspruch 
bedeutend.  Ein  Wiesengrund  triennt  das  Bad  von  dem  na- 
hen Neuenburger-See.  (M.  s.  die  obenangefiiLrte  Schrift 
des  Herrn  Ton  Kronfels  über  Gais  und  Weissl)ach ,  lernet; 
Hahn's  Beschreibung  und  Iserning's  Abbildung  def  Kur- 
anstalt.) 

\Ve  i  sse  n  b  u  rg,  im  Canton  Bern,  Kirebspiel  Ober- 
wyl.  Die  hiesige  lane  alkalische  Quelle  wurde  vom  Pro- 
lessor  Brunner  aus  Bonn  untersucht.  Derselbe  fand  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  des  Schlangenbades  im  Nas- 
sauischen. Die  Anstalt  von  alter  uuregelmässigev  Biy»- 
art  ist  5  Stunden   von  Thun  entfernt  und  liegt  tust 
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so  sehr  im  tiefen  Felsensclilundc,  wie  Pfeffers.  Die  Quelle 
ents|)i  in^t  :iuä  Kalkstein  und  saintiielt  sich  in  einem  gemau- 
erten Vierecke.    Riisch  a.  a.  O.  Seite  259  ii.  (I.  f. 

Wen<;il)ad  bei  Zürich,  nnt  einer  alkalisch-erdigeu 
Quelle.  Jacol)  Zie^ler  beschrieh  die  schon  sehr  alte  Bade- 
anstalt im  Jahre  1GG3  mit  vielein  Bombasl.  Sie  hat ,  xsie 
aUes  Irdische^  den  Wechsel  des  Glucks  inebrmab  erfah- 
reo.  Die  Lage  ist  sehr  afiiiitithig.  Der  QueHe  schrieben 
die  alten  Aente  einen  Eeichthuin  an  edlen  Metallen  zu, 
der..aher  bei  näherer  chemischer  Zergliederung  verschwun- 
den ist. 

Wichleni  ein  41G0  Fuss  hoher  Alp  im  Canton  Gb- 
rus  und  dessen  Klein  -  oder  Sernfthaie,  beim  Dorfe  Elm 
in  einer  rauhen  Gegend.  Bis  1764  bestand  hier  ein  Ba- 
debaus. Die  noch  vorhandenen ,  1815  vom  Dr.  Irmiuger 
untersuchten  Heiif|uellen  \verden  dem  Sclüaghergerwasser 
an  die  Seite  gestellt,  jedoch  für  schwächer,  als  diese,  ge- 
halten. Als  Umschläge  bei  Geschwüren  erweisen  sie  sich 
sehr  heilsam. 

W i  c  ka  rs wy  1er  b a  d  ofler  Kiitiluiblelnbad,  ein  Schwe- 
felbad im  Canton  Bern.  Es  gehört  2um  Amte  Kooolfiu- 
gen  und  die  Quelle  vi:urde  von  Beoteljr  untersucht» 

Analyse. 

Luftsäure    •   «   •   /  >  VhK.  Z. 

Gemeinluft  3'^ 

Eisen  «   •   •  •     ^4  Gran 

Kalk  V2  ^ 

Bittererde   •   •   •   •   •  6V4  — 

Selenit  ^  •     7i6  — - 

Kieselerde   ••••    ••••••     %  — 

Bittersalz  ..«S  — 

£xtractmaterie  und  Schwefelgas,  etwas. 

Widlisbad  bei  Alten,  ein  Städtchen  im  Canton  So- 
lotliurn ,  das  ein  Bad  zu  24  Wannen  besitzt  Die  Gebäude 
sind  zum  Theil  1826  neu  erbaut.  Die  Heilquelle  ist  wohU 
thiltig  gegen  die  Gidit. 

Wildhansbad,  im  Canton  St.  Gallen.  Es  liegt  am 
Bassin  der  Thür,  vom  Gastwirth  Bolt  vor  einigen  Jahren 
errichtet.  Die  Quelle  ist  schwach  und  der  Zuspruch  un- 
bedeutend. In  der  Nälie  des  Bades  liegt  Ulrich  Zwiimii** 
ehemalige  Wohnung. 


Digitized  by  Google 


4M 


Willi  elin  s1)  ad  hei  Clinr.  Es  liegt  in  einer  «den  Fel- 
senkiui't  am  Ufer  des  liergstroms  Piessiii*  und  erhielt  den 
Namen  von  seinem  ersten  Gründer.  Die  Eiiiriclitunf^en 
sind  sehr  dürftig.  Nach  Capeller  ist  die  Heiicjuelle  nicht 
von  aiisgezeiciineter  Stärke,  sondern  l>esteht  nur  in  et- 
was kohlensaurem  Wasser  mit  «eriiiizeni  Zusätze  an  sciiwe- 
fei-  und  kohlensauren  Kalk  -  und  Biltererde.  (M.  s.  die 
Bündlnerischen  Sauerquelieu  von  Kaiser  und  Capeller. 
Ciiur,  182G.  S.  92.)  • 

Worben^  im  Caatoo  Bern,  mit  einer  alkalisch-salinU 
•dien  Quelle  in  einem  gvl  eingerklileten^  dock  nur  von 
Landlenten  besuchten^  B«de  benuM.  Pagenstecher  aanlj* 
•irte  dieses  Heiiwasser«  Rusch  a.  »•  0\  2l^.  S«  377. 

Wylenbad  (Weylenbad)  in  Unlerwalden»  Salzquel* 
len,  die  Schwefel-  und  Salzsäure  an  Natron  gebunden  ent<* 
lialten  und  zum  Trinken  und  Baden  benulzC  werden.  Die 
Anstalt  liegt  V2  Stunde  too  Sarnen,  ist  gut  eingerichtet 
and  lial  starken  Zuspruch.  Im  Jahre  1618  wurde  die 
Quelle  neu  geiasst  und  1819  untersuchte  sie  der  Apothe^ 
ker  Baurenheim  und  fand  Schwefel-  und  salzsaure  Salz- 
säure, an  Natron  und  Kalkerde  geliunden.  (ALs.  schweif 
seriscJie  MonaU-Ciurooik  vom  Octobec  ld25.> 


;  Yverdon  (Ubrter),  eine  klein«  Sla^  im  Canton 
Wand»  in  deren  Nähe  stark  besuchte  uralte  Schwefelb^ 
der  liegen.  Die  Quelle  wurde  im  Jalire  1730  gefasst  tamä 
17G0  liihrte  man  die  schönen  Gebäude  auf.  Die  Quelle 
liat  eine  'i^emperatur  von  10 V2"  R.  Nach  Fäsi  soll  sich 
nudi  ein  Sauerbrunnen  hier  befinden.  Die  Schwefelquelle 
wurde  von  Struve  uutecsadit  £r  fand  io  16  Unzea: 

Kalkerd^  4  '  Gran 


Y. 


Tvertfan. 


Selenit 
Kochsais 


lYs  — 

aVj  — 

l'A  — 


Natron 
Schwefd 


r 


1 


Digitized  by  Google 


# 


ni.  Abtheilung. 

Die  Heilbäder  und  Gesundbrannen  im  Königreiche 
Ungarn,  in  Croatien,  Slavonien  und  Siebenbürgen. 

Ä. 

^JmM  —  AltssliI  —  St  Andrft  ~  Arivatlca. 

Almas,  in  der  Komotner  CrespaiHMehaft«  ein  Dorf  am 
Ufer  derDooaa,  2  MeHen  von  Komom,  4  Meilen  fon 
Gran  and  7  M.  ton  Raab.  Bs  bemtzt  eine  Sehwefelquelle^ 
von  welcher  aber  io  neverer  Zeit  wenig  bekannt  newor* 
den  aein  mou ,  denn  die  Verfasser  des  nenesfen  >l^gwei- 
sera  durch  das  Königreich  Ungarn  von  Szepeshdzy  imd 
Ton  liitele. haben  die  ik>sclneil)ung  derselben  wortlicb  aes 
dem  oft  angefcihrren  Werke  des  Herrn  v.  Cranz  (Wien, 
1777)  abgeschriel>en ,  in  dem  es  heiist :  „Dieses  nach 
Schwefel  riechende  Wasser  trinkt  wohl  das  Hornvieh,  aber 
weder  Pferde,  nocli  Sdiafe.  Seine  Bestandtheile  sind  ein 
häufiger  ätherischer  Geist,  feiner  flrichtiger  Schwefel,  kalk- 
erdiger Steinschiefer  und  wonderartiges  Salz.  Wirkmig: 
bei  Schwiiche  der  Glieder,  Zittern,  Hiiltkrankheit  u.  s.  w, ; 
auch  in  unerträglichem  Beissen  am  gnnzen  Körper  u.  s.  w. 
(M.  s.  den  angefährteu  Wegweiser  beite  61.  uiui  Cranz 

1(>2.) 

Aitsohl,  eine  Stadt  in  der  Sohler  Gespannschaft,  ge- 
genüber von  Neusohl,  mit  einem  Sauerbrunnen. 
'  Andrä  (St.),  ein  Dort  auf  der  Strasse  von  Leutschau 
nach  Poprad  in  der  Zipser  Gespannschaft,  Kreis  diesseits 
der  Dona»,  mit  einem  kraftigen  Sauerbrunnen,  der  beim 
Podagra ,  Schariadi ,  Bandwurme  und  In  den  Krankheiten 
det  Zftfanfteisches  grosse  Dienste  leistet. 

Arapatka,  Dieses  in  dem  ob^rn  Theile  der  Weissen« 
burger  G^spaonsebal^  in  Siebenbargen,  ongeföbr  5  St«K 
den  TOD  Kronstadt  gelegene  Dorf  hat  in  einem  Wälde  ei- 
nen wolilschio^enden  S&nerlingj  welcher  eine  Geber- 
erde  ablegt* 
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Baczucb  —  Baldowitz  —  Baleff  —  Bartfeld  —  Bassen  —  Ba- 
tiza  —  Bela  —  Belicz  —  Holliis  —  Rencilckfalva  —  Benyus  — 
BeHseiiova  —  Bikszad  —  UloksJisul  —  Hodajk  —  BorUun  — 
Bonta  —  Borszik  —  Bozes  ~  Butza  —  BudescU  —  Bujar  — 
Buscbliolz  —  Bnzlas., 

B  a  c  z  11  c  Ii  ,  ein  Dorf  in  der  Sobier  -  Gespaoosdiafr,  mit 
einem  Sauerbrunnen. 

Baldowitz,  in  der  Zipser  Gespanoscliaft,  Kreis  dies- 
seits der  Donau,  ein  Dori'des  Grafen  Cs^ky>  mit  einem 
.  sehwefel-  und  kalkhaltigen  Bade,  gutea  Cfebäuden  und 
xweckmässiger  EinnditiiEig.  -  Der  ungarisdie  Name  ut 
Baldoez. 

Baleff,  ein  Dorf  der  Oedenbojrger  Gespaoosdiafr, 
mit  einem  Miueralhade. 

Bartfeld,  eine  königl.  Freistadt  in  der  Saroscher  Ge- 
'flpannscliaft*  Die  kräftigen  Mineralquellen^  eiche  diesen 
Ort  durch  ganz  Europa  l>ekannt  gemacht  haben,  kommen 
▼OB  der  nalien  Köhe  Kamera  Hura.  der  Stein  genannt. 
Die  grosse  Heilkraft  derselben  wurde  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  gewürdigt.  Im  Jahre  1787 
wurde  das  erste  Badeliaus  aufuciiihrt.  Der  erste  Badegast 
war  ein  pohiischer  Kdelmalin,  'rJioinas  Li>iczi,  der,  durch 
die  Gicht  in  einen  völiifj  contrncten  Zustand  versetzt,  Jiier 
ankam  und  bald  sichtbare  Hülle  faiui.  .  Kr  liess,  von 
Dank  erfüllt,  ein  Zcugniss  zurück,  \velches  nocli  heute  auf- 
bewahrt wird.  Nach  ulid  uacli  bauten  sich  aufgefordert 
und  unterstützt  vom  Magistrate  mehrere  Ijürger  um  die 
Quelle  an,  und  so  ist  der,  jetzt  einer  freundliciien  Stadt 
iihnliche,  im  Sommer  ungemein  lebhafte  Kurort  entstanden. 
In  der  Mitte  desselben  steht  eiile  kleine  Kirchein  Form 
eines  Maltheserkrenzes.  Das  CSesellscIiaffiihaus,  ein  Eigen- 
thiim  der  Stadr,  ist  ein  wdlildecorirtes,  auf  16  Säulen  ru- 
hendes Gebäude  in  Form  eiuei*  Rotunde ;  es  enthält  einen 
>  schonen,  mit  einer  Gallerie  ilmgeb'enen  Salon  und  stosst 
auf  der  einen  Seite  an  die  gerüuinigen  'f'aielzimmer  und 
auf  der  anderü  Seit^  än  'dais  besuchte  Kaffeehaus«  Es 
liegt  auf  einer  Anhöhe,  von  der  man  den  j^nnzen  Kurort 
leicht  übersieht.  Ausser  diesem  Salon  besitzt  die  Stadt 
Bartfeld  im  Bade  g.  N.  zwei  lange  Ge!)äude,  welche  Bil- 
der und  Quartiere  für  Badeaäste  enthalten.  Im  Ganzen 
zählt  man  in  denselben  00  Zimmer  und  00  Badecainuets. 
Nächst  diesen  genannten  Gebäuden  zählte  man  im  Soiu- 
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  1832  einige  CO  Pritatliäuser,  die  mehr  und  weniger 

gut  zur  Aufnahme  der  Fremden  eingerichtet  sind.  Die 
Promenade  und  die  höher  gelegene  Herrngasse  sind  die 
Hauptstrassen  des  Kurorts.  Drei  Quellen  dienen  zur 
'J'rinkkur,  ehen  so  viel  zu  den  Bädern.  Der  Badearzt 
Dr.  Zelinka  leitet  mit  Umsicht  und  Erfahrung  seit  iiulne- 
ren  Jahren  diese  Kuranstalt.  Die  erste  der  'JVinkqueilen 
liegt  unter  einem  in  Form  eines  Achtecks  aufgeführten 
Säulentempel,  die  zweite,  neben  der  Capelle  gelegen,  ist 
unbedeckt,  die  dritte  quillt,  als  ein  sehr  reinlicher  Born, 
im  Hofraume  des  Hauses  vom  Dr.  Zdinka.  Diese  letztere 
•ist  sehr  reich  au  KolileDtfi«tre,  geistig,  den  Gaumen  •  die 
Nerven  und  den  Geruch  angreifend  und  bei  schönem  Wetter 
likÄt  berauschend*  Man  kann  oft  uiclit  ein  ganzes  Glas 
auf  einmal  austrinken,  weil  dieses  Heilwasser  siiuerlidl) 
beissend  und  hinterher  dintenartig  ist.  Beim'  Aufgange 
der  Sonne  scheinen  sich  alle  mineralische  Eigenschaften 
dessell»en  in  ihrer  vollen  Stärke  zu  befinden.  Mit  Wein 
vennisclit  ^lebi  es  ein  sehr  erfrischendes  angenehme«  Ge- 
tr&nk|  ftlmlich  dem  PjnBonter-Bninnen. 

In  10  Piund  Wiener  Gewicht  befindet  sidi : 

Lofilsäure                             •  •  t)GV2  Gran 

Sdiwefelluft   2V4  — 

Harzstoff   1  — 

Kochsalz*  2  — 

Glaubersalz     •••••••••  5G 

Bittersalz   •.    ..,•«••«23  — 

Mineralisches  Alkali    «••••«  41  ^ 

Luftgesäuertes  Eisen  2  — * 

Oxigenirtes  Eisen  •••••••  5*^4  • 

Selenit   .    .   .                      .   .  •  3V2  — 

Luftgesäuerte  Dittererde  •    •   *   •   •  2V2  — 

Luft";esäuerte  Kalkerde    •   •   •   •  •  10  — 

Schwefelerde  •••«•••••  74 

Alaunerde          ♦   ^  — 

Kieselerde  ••••••••  #   *  7 

26OV4  Gran. 

Die  mediciaische  Wirkung  des  Wassers  ist^  dass  es  sich 
mit  dem  Blute  und  den  Säften  des  mensclilichen  Korpers 
•ehr  leicht  vermisclit,  sie  verdünnt  und  den  Kreislauf  dei^ 
selben  befördert.  Es  dringt  in  die  kleinen  Geiasse,  mil- 
dert die  Sdiärfei  erleichtert  die  AusdänsCuog  und  Abson- 
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derung,  losst  auf,  stellt  die  normale  Btegsamkeit  der  eis* 
leinen  Tlieile  des  meoschlidien  Körpers  wieder  her  und 
macht  sie  -  zur  Erfüllung  ihrer  BestUnmaDg  tauglicher. 
Nach  der  Behauptung  mebrerer  Aerzte  werden  Abspao* 
Hang  der  Nerven,  Herzklopfen,  Krämpfe,  Abzehning^ 
Hämorrhoiden,  Kopfscriinerzen ,  Schwindel,  Lähmungen 
und  Zittern  der  Glieder,  epilt^ptisclie,  Jiysterische,  hypo- 
dioudrisclie  Krankheiten,  Kiickensclimerzen,  AnInge  zum 
Podagra,   Krankheiten  des  Unterleil)es  und  der  Einge- 
weide, geschwächte  Verdauung,  verlorene  Esslust,  Erbre- 
chungen,   Blähungen,   Würmer,   Durchbriich,  Koliken, 
Harnstrenge,   Steinbeschwerden,    verhaltene  Flüsse  der 
monatlichen  Reinigung  und  andere  dergleichen  Zustände 
der  Schwäche  durch  dieses  Wasser  gehoben.   Auch  febri«* 
liache  und  andere  Reconraleecenten  finden  hier  ihre  Stär- 
kung gewist.   Man  hat  achon  viele  aufiallende  Bettpieto 
der  wohllhätigen  WirlLons,  welche  diese«  Waiaer  auch  an 
riieumatiachen  Kranken  bisher  bewiesen  hat.  Mancher 
oeuangekommene  Kranke  schleppt  oft  kaum  die  Füssa 
nach  sichy  und  in  2  Ins  3  Wochen  sieht  man  ihn  schon 
im  Tanzsaale  herumhüpfen.    Die  ganze  Kur  dauert  6| 
die  halbe  3  Wochen ;   wer  daselbst  3  Wochen  zubringt, 
der  verdaut  nach  obiger  Berechnung,  3  Maass  täglich  ge- 
rechnet,  im  Ganzen  G3  Maass  und  darin  3  Quentchen 
50V4  Gran  Eisen.    Das  Bad  ist  sehr  wohlfeil,  denn  in 
städtischen  und  sonst  nahe  am  Kessel  {releaenen  Privat- 
Läusern  kostet  ein  jedes  nur  13  Kr.  W.  \V.;  dagegen 
zahlt  man  in  den  eatferntern  Häusern,  weil  es  weiter  ge-» 
tragen  werden  muss,  von  20  bis  32  Kr.    Die  Apotheke 
ist  zwar  in  der  Stadt,  aber  der  täglich  hier  an\Aesende 
geschickte  Bade-  und  Stadtarzt,  Herr  Zelinka,  hat  ini- 
mer  einen  angemessenen  Vorrath  fon  Anneien*  Zur 
Anfrechthaltnng  der  Ordnung  ist  ein  Bade-Commissair 
mit  der  nöthigen  Assistens  Torhanden.    Man  speisst  uia 
1  Uhr  an  der  Table  dUi6te  das  Couvert  an  1  Gulden 


Für  ein  grosseres  Zimmer  zahlt  man  täglich  40,  iiir  ein 
kleineres  30  Kr.  W.  W.  Zum  Lustwandeln  ladet  den 
Gast  zunächst  die  64  Klaftern  lauge,  4'h  Klafter  breite 
Allee  mitten  im  Bade  ein.  Die  ^anze  Badebesatzung  de- 
fiiirt  hier  des  'J'ages  mehr  als  emmal  vorbei.  Hier  kann 
sich  der  Kenner  alles  Schöne,  alles  Reizende,  freilich 
auch  alles  UäaiUche  behaglich  beschauen.  Au  den  beiiea 
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tind  nehrera  RuhebüDke  angebracht,  and  an  dem  oberen 

Ende  der  Promenade  iteht  eine  Sonnenuhr  auf  starkem 
steinernem  Poitemente,  welche  von  den  Badegästen,  die 
Taschenuhren  in  der  Hand,  lleissij^  besucht  wird.  Ein 
Laubengaiig  durchkreuzt  diese  Allee  und  gewahrt  dem- 
selben einen  angenehmen  schattigen  Zuftuchtsort,  von 
welchem  man  nothigenfalis  die  Treppe   hinauf   in  den 
Saal  sich  retiriren  kann.    Am  Al)hange  des  Waldes  hin- 
ter den  Häusern  ist  gleichfalls  ein  über  GOO  Klaftern  lan- 
ger und  3  Klaftern  breiter  Gang  ausgehauen,  der  recht 
interessante  Aussichten  gewfthft.    In  deo  nahen  schonen 
Tannenwald  führt  aus  der  ontereo  Gaste  von  dem  Haupt« 
brunnen  eio  breiter  Fusstteig.   Diese«  Wälddien  sieht  ei- 
nem ofienen  Stammbuche  äSalich;  man  kann  da  alleriei 
Namen,  ja  sogar  Zärtlichkeiten,  in  alleriet  Sprachen  in  die 
Riade  eingeschnitten  lesen.     Verliert  man  sicli  auf  dem 
Fusssteige  rechts,  so  öffnet  sich  dein  Auge  auf  dem  Rücken 
des  Berges  die  scliönste  Aussicht  nach  der  Freistadt  Bart- 
feld hin,  wo  man  von  da  in  einer  halben  Stunde  recht 
bequem  zu  Fusse  sein  kann.    Ueberliaupt  ist  es  vollkom- 
men wahr,  dass  die  reine  und  gesunde  Luft  dieser  bergi-? 
gen  Gegend,  der  balsamische  Duft  des  nahen  'J'annen- 
waldes,  der  erquickende  Anblick  desselben  und  des  kräu- 
terreicheu  Bodens,  die  schöne  Aussicht  in  eine  beträcht- 
liche Ferne  und  der  vorbeirauschende  klare  15ach  dieses 
Thal  an  und  für  sich  zu  einem  angenehmen  Erholungs- 
orte machen.  Der  hiesige  BruDaen  wird  ^^der  König^'  unter 
den  Mineralwätsero  Ungarn's  genannt« 

Bassen  (ungarisch  Bajom) ,  in  Siebenbd^en,  liegt  in 
dem  oberen  Kreise  des  sächsischen  Gebiets  IM^diasdi,  iVs 
Stande  von  der  Stadt  gleichen  Namens,  und  bedtzt  3  Mi- 
neralquellen,  deren  eine  sclion  lanpe  Zeit  bekannt  ^uad 
berühmt  ist  und  beständig  zum  Baden  gedient  hat;  die 
andere  ist  bis  auf  den  heutigen  Ta^  wegen  des  unange- 
nehmen stinkenden  Geruches  und  emer  ungemeinen  Bit* 
terkeit  vernachlässigt;  die  dritte  endlich  hat  den  Namen 
des  Salzbrunnens.  1)  D  i  e  Bad  e  q  u  e  11  e  ist  kalt  und 
entspringt  am  Fusse  eines  Hügels,  an  einem  sehr  felsigen, 
riugs  um  au  Eisen,  Schwefel  und  Wismuth  sehr  reichem 
Orte,  aus  einer  ziemlich  grossen  Ader  unter  freiem  Him- 
mel, ist  trabe,  von  salzigem  harzigem  Geschmacke  und 
schwefehgem  Gerüche.  Dieses  Mineralwasser  zeigte  bei 
der  würmsten  Sommerzeil^  nämlich  im  Juli  und  August, 
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die  besondere  EncheiDinig,  dass  tod  was  immer  fiir  einen 
feurig  brennenden  dazu  gehaltenen  Wesen  die  Oberfläche 
des  Brunnens  entzündet  und  durch  einige  Augenblicke 
mit  Flammen  überdeckt  wird.  Uebrigens  machen  die  Be- 
nachbarten dieses  Wasser  mit  glühenden  Kieselsteinen  zum 
Baden  wann,  welches  sie  zu  Hause  brauchen^  weil  keine 
ordentlichen  Badekammern  vorhanden  sind.  Das  Wasser 
ist  übrigens  ziemlich  klar,  an  Geschnaack  salzig,  nicht 
schwefelig,  auch  nicht  geistig.  2)  Die  bittere  salzige 
Quelle  entspringt  etwa  40  Schritte  von  der  ersten,  hell 
und  klar  wieKrjstall,  aus  einem  Felsen.  Sie  ist  bitter  und 
gesalzen  wie  eine  dicke  Salzsole,  hat  einen  stinkenden 
SchwefeUebergeruch  mit  einer  erbrechenden  und  abfüh- 
renden KraA.  Ihre  Bestandtheye  aind :  ein  stinkender 
phlogistischer  Geist,  wenig  abserbireade  Brde,  wenig 
Eisenerde  und.  sehr  Wel  mamitifiches.  kein  glaoherischea 
oder  abfahrendes  Sala,  abjrieien  es  bitter  ist  Das  Was- 
ser ist  abführend  und  zuweuen  Erbrechen  erregend;  auch 
bat  man  Beispiele,  dass  es  Bandwürmer  abgetrieben  hat. 
3}  Die  muriatische  Quelle  quillt  aus  einem  andern» 
Dicht  weit  voa  dem  vorigen  entfernten  Ursprungs,  der 
aber  ans  SAterscliiedlichen  Adern  entsteht »  die,  wenn 
sie  alle  zusammengeflossen  sind,  einen  kleinen  Badi 
ausmachen.  Das  W\is.ser  selbst  ist  hell  und  klar,  auch 
nicht  harzig  und  schwefelig,  sondern  mit  vielem  gemeinen 
Salze  vermischti  das  man  leicht  aussieden  und  verbrauck«ü(ft 
konnte. 

Batizabad,  in  der  Marmaroscher  Gespannschaft. 

Bela,  eine  der  4  Kronstädte  in  der  Zipser  Gespann- 
schaft,  mit  einem  Schwefelbade,  das  im  Jahre  1817  zum 
Gebrauche  eingerichtet  worden  und  Jiaum  300  Schritte 
TOQ  der  Stadt  entfernt  ist.  Diese  ^llineralquelle  enthält 
E^lk,  Schwefe!  und  etwas  Bisen  ond  sott  vorzädich  ni 
podagrischen  nnd  jnchfartigen  Krankheiten  bewährt  ge- 
lunden  sein.  Wefl  von  allen  Seiten  sich  Badegäste  in 
Menge  einfinden,  so  werden  die  Gebäude  zur  Unterkunft 
derselben  von  Jahr  zu  Jahr  fermehrt.  Auch  befindet  sich 
daselbst  schon  ein  'i'anzsaal  für  Gesunde. 

B  e  1  icz,  in  der  Neutraer  Gei^annschaft,  Kreis  diesseits 
der  Donau,  mit  warmen,  Ton  einemBadeetaUissenent  be- 
nutzten Quellen. 

Bell  US ^  (lauliche  Bäder).  Eine  halbe  Stunde  ^ou 
dem  Städtchen  BeUussa  in  der  Trentschiner  Ges^nan- 
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Schaft  entspringen  iD  eitaem  mit  Bergen  amgebenen  Tbale 

diese  ScIiwefeKvässer,  die,  weil  sie  laulicli  sind,  von  den 
Ungarn  Slatini  genannt  \verclen.    Es  befinden  sich  hier 
.  viele  Urr|iiellen,  docli  sind  die  zwei  folgenden  die  merk- 
würdigsten.    Erste  Qnelle  linker  Hand.  Diese 
sonst  klare  Quelle  enthalt  einen  ocherartigen  Stoff  und 
setzt  solchen  beim  Ausilusse  an  die  Steine  an.    Sie  riecht 
wie  ein  Simerling,  der  den  Geruch  von  geljiiiteten  Eiern 
hat.    Das  Wasser  hat  einen  sehr  elastischen  Geist.  Zwei 
Quentchen  wurden  von  10  Pfund  nach  der  Abdampfung 
.  hinterlassen^  von  denen  der  Erde  80  Gran  und  den  Sal- 
iSen  40  Gr.  gehörten.  Die  Bestandtheile  der  Quelle  siod: 
.ftarker  Mineraleeisty  Schwefeldaropf,  Mineralalkali,  Wun- 
> dersalz ,  Mergelerde  und  Eisenerae*   Zweite  Quelle 
; rechter  Hand.   Diese  ist  am  Fasse  des. Berges  rech- 
'ter  Hand  und  zeigt  nach  dem  fahrenheitischen  Wann- 
zelger  deo  608ten  Grad*  der  Wärme  an.    Sie  führt  keine 
Ocuererde  und  ist  weniger  geistig.    Die  ßestan  dt  heile 
.  sind  wie  bei  der  vorigen  QueUe  mit  Ausschluss  von  Wun- 
.dersalz  und  Eisenth^en. 

Benedekfalva,  ein  Dorf  in  der  Liptnuer  Gespnnn- 
sefaafty  mit  einer  Mineralquelle.  £s  ist  ein  Säuerling,  der 
Evr-^inigung  der  Säfte  mit  grossem  Erfolge  angewen- 
det wird« 

Benins,  ein  Dorf  in  der  Sohler  GespannschaA, 
Kreis  diesseits  der  Donau,  mit  einem  dem  Selterwasser 
Ähnlichen  Sauerbrunnen. 

Dessen ova>  in  der  Liptauer  GespannschaA^  Kreis 
diesseits  der  DonaU|  mit  einer  wenig  benutzten  Mineral- 
quelle. 

Bikszad,  ein  Dorf  der  SzathmarerGespannschaiK  auf 
dem  Wege  von  der  Marraaroscher  Szathmnr.  £s  befindet 
sich  hier  ein  Bad  mit  einem  Sauerbrunneo« 

Blocksbady  s.  Ofen. 

Bodajk,  ein  Marktflecken  südlich  ?oii  Moor  in  der 
Stulilweissenburger  Gespannschaft,  Kreis  jenseits  der  Do- 
nau, mit  sehr  kräftigen  salinisdien  Stahlquellen,  die  man 
«iit  gutem  Erlbige  gegen  die  vielen  in  di<^em  Lande 
hemcljeuden  Fieber  braucht. 

Bördok,  in  der  Milifair-renze,  Bezirk  des  2tea  Szek- 
J^r  negiments,  mit  einem  Sauerbnmuen. 

Borsa  (SSaerliog}  liegt  in  der  ilmmaro^cher  Gespann- 
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8c]idft  lind  ist  besonders  zur  Beforderang  der  Gesund» 

Leit  dienlich. 

Borszek,  im  Bezirke  des  ersten  Szekler  Regiments 
der  Milittiirgrenze.  Der  hiesige  Sauerbrunnen  stellt  in 
grossem  Rui'%i  £r  entspringt  ia  einem  engen  Thale  und 
ut  voD  köstlichem  Gesdimacke.  Herr  Gratze,  der  Coi^ 
troUeor  des  Bezirks ,  Dennt  ibo,  wohl  etwas  partheiisch, 
einzig  In  seiner  Art  In  Europa.  Die  Herren  Neostad- 
ter.«  Krantner  und  *  Baron  Sacguin  haben  Ihn  unter-; 
'  sucut  und  reicli  an  Kohlensäure,  Natruo  und  Eisen  gefun- 
den. £8  werden  jahrlich  an  50,000  Flaschen  liiervon  ver- 
sendet Bine  nahe  Glashütte  hei'ert  die  Flaschen,  die  mit 
einer  besonderen  Signatur  versehen  sind. 

Bozes.  In  der  IJunyader  Gespannschaft  in  Sieben- 
bürgen entspringt  in  einem,  weit  und  breit  um  den  Brun- 
nen sich  erstreckenden,  Thale  am  Fusse  eines  felsiuen  Ber- 
ges eine  Mineraiquelle,  welche  ungeliihr  2  Stunden  von - 
der  Stadt  Pross  (ungarisdi  Saszwäros)  gegen  Westen  ge- 
legen ist. 

Botza,  in  der  Liptaner  Gespannschaft,  Kreis  diesseits 
der  Donau,  an  der  Nordseite  der  Teufelshochzeit,  2840 
Fuss  über  dem  mitteliäudischeu  Meere^  ein  Goldbergwerk 
und  ein  Sauerbrunnen. 

Budesch  (Budis),  in  der  Tnroczer  GespannschaiV» 
Kreis  diesseits  der  Denan,  mit  einem  sehr^ten  Sauer- 
brnonen,  der  zum  Baden,  Gurgeln  und  zu  EJjrstiren  Ter- 
wendef  wird* 

Bujar,  In  der  Saroseher  Ge^annschafl,  mit  emem 

Saaerbrunnen. 

U u s c h h ol z ,  in  der  Neutraer  Gespanoschafh  ist  im 
Besitze  eines  Sauerbrunnens,  der  jedoch  ntnr  yon  den  £iii^ 
trohnern  benutzt  wird. 

B  u  z  i  a  s,  ein  Dorl*  in  der  Temescher  Gespannschaft,  mit 
•inem  Säuerlioge,  der  stark  zu  Temesvar  getrunken  wird. 


C. 

(;lir«snyevecz  —  Cocholna      Csacifai  ^  Cssll  —  Cieriii^  «-i 
Cvemcily  —  Gsemoholsm  —  CmtvmyMoiM  —  CMM^ts 
Csigla. 

Chresnyeyecz,  ein  Dorf  In  der  Warasdiaer  Ge- 
spannschail^  mit  einer  Badeanstalt,  ^ 
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Coeholna»  f.  Kokoloa« 

Csacf  in  liegt  jo  der  Sohler  Ges^annschaft  und  be- 
sitzt einen  Saaerbrunnen^  welcher  mcht  weit  yon  dem 
Orte  dieses  Namens  entspringt. 

Csally  Dorf  im  Uoniker  Comitate,  wif^  einer  Bade- 
anstalt. 

C  s  e  r  e  n  y ,  Dorf  in  der  Sohier  Gespannachaftj  mit  ei- 
nem Sauerbrunnen. 

C  s  e  r  n  e  1  y ,  in  der  Barscher  Gespannschait,  mit  einem 
Säuerlin^^e,  der  sehr  urintreibend  ist. 

Csernoholowd,  Dorf  in  der  Uoglivarer  Gespann- 
scbaft,  mit  einem  Säuerlinge. 

Cserveny  -  Modoki,  ein  Dorf  in  der  Solller  Ge- 
•pannschaft,  mit  einem  Säuerlii^e. 
•  C  z  e  m  e  t  e,  ein  Prädium  in  der  Sarpwlier  GespannschafV, 
eine  Stunde  von  Bperies  und  Eigentlium  der  Stadt,  mit  ei- 
nem Sauerlio^e,  einem  Kostgeber  und  binlänglidier  Unter- 
kunft« Es  wird  f on  den  Sarosdiem  stark  besagt. 

Csigla»  ein  Dorf  in  der  Saroscher  Gespannaekafty  nut 
swei  Sauerbrunnen* 


D. 

Üaruvar  —  Detua  —  Dioa  —  Dios-Gytir  —  Dotifl  —  OraUova  — 
Dnbova  —  DuboviU     Dubora  —  DubraTa. 

Daruvar,  in  Slavonien.  Dieses  Städtchen  ist  von  Po- 
»ega  6  Stunden  an  der  Landstrasse  nach  Wien  gele'^eu 
und  hat  vier  Ursprungsquellen  eines  Warmbades,  worun- 
ter die  Hauptquelle  die  stärkste,  tiefste  und  lieisseste  ist 
und  sieb  in  vier  Bäder  ergiesst«  welche  zur  Bequemlich- 
keit der  Badenden  wohl  bedeckt  und  zugerichtet,  und 
nach  Belieben  mit  warmen  oder  kaltem  Wasser  liönneu 
angefüllt  werden»  Die  Hitze  des  Hauptnrspruiiga  ist  gross; 
er  quillt  in  einer  sehr  anmuthigen  Gegend,  lat  klar  ^e 
Krystall,  ohne  Geruch,  von  unangenehmen  Geschmacke, 
leicht  für  den  Magen  und  giebt  den  Menschen  ihre  Toriee 
Gesundheit  wieder.  Der  Eigenthümer  dieses  Bades  Herr 
Graf  von  Jankowich^  unterlässt  nichts^  was  zur  ^o^duift 
und  Bequemlichkeit  der  Badenden  nur  irgend  beitragen 
kann.  Das  Bad,  das  sich  eines  zahlreichen  Besachs  er- 
freut, wird  bei  allen  rheumatischen  Uebeln^  WaaaeiMcht 
Contracturen  u*  s,  w.  gerühmt.  * 
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Detaa>  ein  Dorf  in  der  Sohler  Gespamiichafti  mit 

einem  Säuerlinge. 
Dios>  ein  Dorf  in  der  Hevetcher  Geepannschaiti  mil 

einem  lauwarmen  Scliwefelwasser* 

Dio8-Györ  enthält  ein  lauwarmes  Bad.  Die  Quelle 
,  entspringt  ausserhall)  dieses  Städtchens  in  der  Borsclioder 
Gespaniiscliaft,  an  der  Nordseite  des  Gebirges,  und  ergiesst 
sich  in  einen  kleinen  3Iora$t,  in  welchem  man  die  Ueber* 
bleibsel  des  alten  Köoigsbades  sieht: 

D  o  t  i  s  ,  s.  'J'ata. 

Draliova,  mit  einem  Sauerbrunnen,  welcher  'A  Stunde 
Ton  Jastiabje  in  der  Neutraer  Gespannschai't  am  Fusse 
des  walUi^L'ii  Berges  Bragna  entspringt  und  von  den 
Bauern  stark  getrunken  wird.  Er  enthält  einen  gähren- 
den  Geist  der  Säoerlinpe,  aufgelöstes  Eisen,  Saaerbrun« 
nensalz,  selir  mitMioeraudkaH  Termiscbt,  uod  alnorbirende 
Erde.  Seine  Kraft  ist  erofinend,  auflösend,  in  Versto- 
pfungen, Hypochondrie  und  der  Gelbsucht  dienlich ;  zer- 
schneidet den  Schleim  in  den  Magen  und  der  Lunge, 
treibt  den  Harn  und  die  gehemmte  monatüdie  Reinigung^ 
wenn  dieselbe  von  der  Erschialfung  der  festen  'J'heile  oder 
der  Verscbleimung  des  Geblütes  herrührt,  saugt  die  Säure 
im  Magen  und  den  Eingeweiden  in  sich,  ond  macht,  mit 
Wein  vermischt,  ein  gutes  Getränk. 

Dubova,  ein  Dorf  in  derSaroscher  Gespannschaft,  auf 
der  Poststrasse  nach  Polen,  mit  einem  Säuerlinge,  im  Ge- 
schmacke  dem  NikioTaer  gleich  und  einen  leichten  Stuhl 
bewirkend. 

Dubovaj,  ein  Dorf  in  der  Turoczer  GespannschafY, 
mit  einem  Säuerlinge,  der  Säuerlingsgeist,  aufgelösten  Ei- 
senstoll  und  alkalische  Erde,  so  wie  auch  in  Salpetersäure 
unauflSsliche  Erde,  vieles  Sauerbronnensalz>  welches  mit 
der  vorhergehenden  in  geringer  Men^e  Termtscht  ist  ent- 
Lalt.  Das  Wasser  ist  reizend,  schleunzerschneidendi  auf- 
lösend'und  reinigend« 

Dobora,  in  der  Tnroczer  Geq>annschaft,  mit  einem 
Sauerbronnen* 

D  u  h  r  a  v  a,  Dorf  in  der  Zipser  Gespannschaft,  Vs  Stunde 
Ton  der  Poststation  Porotnok,  mit  guten  SauerbruimeDy 
gehört  den  gräfl.  Emanuel  Csakischen  Erben. 
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Ebed^cz  —  Egcg  —  Etaenbad  —  Brdeli  —  Erlfto. 

Ebedecz,  iader Barsdier  Gespaonschaft,  mit  einem 

Säuerlinge.  - 
E  g  e  g ,  Dorf  ia  der  Hoather  Gespannscnall^  mit  einem 

Sauerbrunnen.  .    *  * 

E  i  s  e  u  I)  a  d  (das)  bei  Scbemnitein  der  Honther Gevpaaii- 
«clialt,  das  auch  häutig  das  Vichujerbad  genannt  wird, 
weil  es  zum  Dorfe  Vichnye  gebort.  Seine  warmen  Quel- 
len Lbmmen  aus  einem  verlassenen  Stölln,,  haben  eine 
Wärme  von  32**  R.,  sind  aber  gerucb-  und  gescbinack- 
los.  Das  Heilwasser  ist  stärkend,  bei  ErsclilaH'ung,  Gicht 
und  Bleichsucbt  sehr  heilsam,  bei  Brustübeln  aber  eben 
so  schädlich.  Da  es  auch  l)ei  weil)lichen  Uebeln  sehr  j^ute 
Dienste  leistet,  so  besteht  die  hiesige  Badegesellschaft 
grosstentheils  aus  Frauen,  und  besonders  finden  sich  die 
Damen  aus  Pesth  zahlreich  hier  ein,  um  Genesung  zu 

finden.  c    ,  i 

Erdeli,  ein  Mineralhad  in  dem  Bezirke  der  Szekler, 
ist  seiir  wenig  bekannt. 

Erlau,  eine  erzbischöfticbe  Stadt  in  der  Hevescher  Ge- 
spannscliaft,  am  EgerÜusse,  in  deren  mittlereii  Vorstadt 
sich  uralte  Schwefel  -  und  salzhaltige  warme  Bäder  betiu* 
den.  Man  badet  hier  in  Gesellschaft,  wie  in  Baden  bei 
Wien.  Hart  an  den  Bädern  liegt  ein  grosser  warmer  Teich, 
der  den  Wäsclierinnen  und  dem  gemeuien  Volke  zum  Ba^ 
den,  besonder  im  Winter,  sehr  angenehme  Dienste  leistet. 


F. 

Felizliail  —  Vüred. 

Felixbad,  s.  Gross- Wardein* 

Fured,  in  derSzalader  Gespannschaft,  Kreis  jenseits 
der  Donau,  2  Meilen  von  Weszprim  und  gegenüber  dem 
Städtchen  ScoAik,  am  westlichen  Ufer  des  Plattensee's, 
eines  der  besuchtesten  und  angenehmsten  Bäder  Ungarn*s» 
Der  Kurort  ist  das  Eigentlium  der  Benedictiner  -  rriorei 
Tchani  vom  Martinsberge  (Möns  Panoniae).  Das  Kloster, 
bekannt  durch  seine  Gastfreundschaft,  liegt  auf  einer  In- 
sel im  See,  die  erst  in  neuerer  Zeit  durch  einen  Damm 
mit  dem  Festlande  in  Verbindung  gesetzt  worden  ist.  Die 
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Lage  an  dem  mächtig  grossen  Wasserspiegel,  belebt  durch 
Handel  und  Fischerei,  macht  den  Aufenthalt  in  diesem 
Bade  sehr  angenehm.  Der  Sauerbrunnen  liegt  unter  ei^ 
uem,  mit  12  toskanischen  Säulen  gezierten,  viereckigen 
tempelartigen  Gebäude*  Ihm  zur  Seite  liegt  das  grosse 
Badeliaus  mit  eigener  Quelle^  die^  vermischt  mit  Wasser 
aus  dem  See,  gewännt  zum  Baden  gebraucht  wird.  Es 
eothält  gegen  20  Cabioete  und  einen  grossen  gemein- 
ficliaftlicheu  Badesaal  für  das  Landvolk,  welcbes  sich  hier 
4iichtig  die  Adern  schlagen  und  schröpfen  iässt.  Das  Haus 
des  Bruunenarztes,  das  untere  und  obere  Traiteurhaus, 
das  letztere  mit  schüiiein  liall-  und  Speisesaale,  das  von 
Horvatsche  Haus,  das  Esterliazysche  Haus  und  eine  Ca- 
pelle sind  die  iif)riuen  der  Anführung  werthen  Gebäude. 
Man  klat^t  nicht  mit  Unrecht  über  gross«  TJieuerung  in 
Füred.  So  zahlt  innn  ohne  Wein  und  Brod  2  Fl.  W.  VV. 
für  die  IVeilich  sehr  ^iit  besetzte  Fafel,  für  ein  Zimmer 
ohne  Bette  1  Fl.  30  Xr.,  für  ein  Bad  48  Xr.,  für  ein  See- 
bad 1  1' I.  30  Xr.  u.  s.  w.  Der  Park,  da^i  nahe  Kloster,  in 
welchem  den'  Fremden  die  in  Feken  gehauenen  Zellen 
der  ersten  Mönche  und  das  Grab  des  heiligen  Andreas 
gezeigt  werden,  das  Kemneritsche  Landhaus  und  einige 
hubsdie  Stellen  am  Ufer  des  See*s  sind  die  Zielpunkte  der 
Spaziergänger.  Man  triffk  hier  eine  zahh^he,  oft  gläo* 
zende  Gesellschaft^  die  hier  ein  fröhliches,  oft  ungezwun- 
genes Leben  führt.  Der  Wirthschaftsratli  Eisel  äussert 
sich  darüber  in  seinem  Werke  auf  folgende  Weise:  „Hier 
verschwindet  die  strenge  Nationalität  mit  ihren  ste%o 
Formen  und  entledigt  jener  Scliwerlalligkeit  sieht  man 
Jiier  die  jungen  ungarischen  Damen  ganz  in  der  Natur 
der  ihnen  von  der  Natur  freigebig  verliehenen  Heize.  Die 
hiesigen  Quellen  gehören  in  die  Klasse  der  salinischen 
Stahlvrasser.  Dr.  Schuster  hat  sie  1813  chemisch  ge- 
prüit  und  fand  in  IG  Unzen: 

Freies  Eisen   V2  Giran 

Mit  Kieselerde  verbundenes  Eisen     •      Vj  '•^ 
Magnesia  5 


Glaubersalz    .   •   •  • 
Schwdelsaure  Bittererde 
Salzsaure  Magnesm  • 
Kieselerde  •  .  •  •  . 
Wasseistoffgas  •  •  • 
Saaerstoffgas    •  \  • 


Dd 


35 
3 
4 
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G«I>ol(o  —  Ganucz  —  Gaiisdorf  —  Gerlaho        St.  Georgen 
CHott  oder  QlooA  —  Gran  »  Gross -Schlaiceiidofff  —  GroM» 
WiirdeiB  —  Gates  —  Griigy      Gyor  —  Oyägy. 

.  G a  b o It o ,  ein  Dorf  ia  der  Zipser  Gespannscliaft,  mit 
drei  kräftigen  Sauerbninneo. 

Ganocz,  Dieses  in  der  Zipser  Gespannscliaft  befind- 
liche Dorf  liegt  in  einem  Thale  zwischen  Svabocz,  Lut- 
siwna  iiud  Popracl.  Es  besitzt  einea  Säuerling,  der  Kalk- 
erde,  etwas  weniges  Eisen  und  Bittersalz  enthält. 

Gansdorfi  in  der  Zipser  Gespauuschait,  mit  einem 

Sauerbrunnen. 

Gerlaho,  ein  Dorf  in  der  Saroscher  Gespannschaft^ 
Kreis  diesseits  t!er  Theiss,  mit  einem  Saiierbruunen. 

G  eo  rgen(St.),  eine  Stadt  in  der  Pressburger  Gespann- 
scliaft, 4  Meilen  von  Pressburg,  mit  einem  Bade»  welches 
kalte  Schwefelquellen  benutzt. 

G 1  o  1 1  oder  Gl  o  o  d,  ein  Dorf  in  der  Bfarmaroacher  Ge- 
spannscliaft, mit  einem  Mineralbade. 

Gran,  eine  koni»!.  Freistadt  und  Hauptort  der  g.  o« 
Gespannsiehaft,  furstbischöllicher  Sitz  des  Friman  von  Un- 
garn, einst  die  an  herrlichen  Kirchen  und  prachtToIlen 
Palästen  reiche  Residenz  der  Könige  und  die  ansehnlicli- 
ste  Stadt  des  Reichs,  bis  sie  im  13ten  Jahrhunderte  durdi 
die  Mongolen,  und  in  der  Mitte  des  15ten  Jahrhunderts 
von  den  'l'iirken  ihrer  Bedeutsninkeit  und  Zierden  beraubt 


Regierung  die  Resultate  seiner  Prüfungen  vorlegte.  Das 
aus  denselben  Quellen  gewonnene  Bittersalz  analysirte  Dr. 
Winter),  Prof.  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Pesth! 
Die  Hanptquelle  liegt  am  Fasse  des  nahen  Thomasbernes. 
Sie  ist  in  neuerer  Zeit  gereinigt  und  gefasst  worden  und 
das  Heilwasser  wird  fersiegelt,  mit  dem  erzbisciuiflichen 
Doppelkreuze  bezeichnet,  pro  Flasche  zu  10  Xr*  W.W.  aa 
Ort  und  Stelle  Yerkauft  und  Kisten  mit  20  Flasclieii  zu 
4  Fl.  W.  W.  versendet.  Ein  sehr  merkwürdiges  Natur« 
product  ist  das  gediegene  Bittersalz,  welches  man  in  meh- 
reren Felsenklüften  des  Festungsberges  hier  antriflfV.  Man 
entdeckte  dieses  nützliche  Mineral  in  dem  letzten  Jahr- 
zeüent  des  Yorigea  Jahrhunderts..  Der  Zugang  zu  dliesw 
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mnl  dflfeneb  Böhlen  ist  nun  mittelst  eines  eisernen  €^tten 
ferscklossen.  Die  Analyse  des  Bittersalzwassers  untep- 
nahm  von  Neuem  1798  der  Apotheker  Joseph  Schmidt 
und  1802  der  Apotheker  Vinzenz  Krammlin.  Die  des  J. 
Schmidt  ergab ,  dass  ein  Maass  des  Bitterwassers  des  Gra- 
uer Kisleväer  Kellerbrunnen  718  Gran  reines  Bittersalz, 
23  Gran  kohlensaure  Maj^nesia  und  2  Gran  schwefelsaure 
Kalkerde  enthielt.  Ein  Maass  Saidschützer  oder  Sedlitzer 
Bitterwasser  enthält  859  Gran  Bittersalz,  4'/2Gran  kohlen- 
saure Kalkerde  und  24Vi  Gran  schwefelsauren  Kalk.  Die 
zuletzt  erwähnte  Prülung  fiel  nicht  so  reich  aus.  Da  in 
Uogara  eine  Kiste  Saidschützer  Wasser  von  20  Maass- 
flaMbeo  7  FL  40  Xr.  Conv.  M.  kostet,  so  ist  allerdings 
der  Enatz,  welchen  das  Königreich  durch  das  Graner 
BiUerwaaier  findet,  sehr  «richtig. 

Gros«  -  Scblagendorfy  in  der  Zipser  Gespann-^ 
Schaft,  mit  einem  ?ortreffiichen  Saoerbrannen.  Auf  unga«» 
risch  beisst  der  Ort  Magy-Szalofc,  und  der  sehr  ange- 
nehm schmeckende,  an  kohlensaurem  Gas  und  Eisentheuen 
reiche  Brunnen  wird  der  Schmökel  genannt. 

Gross-Wardein  (Nagy  Värad),  bedeutende  Stadt 
und  Festung  in  der  Biharer  Gespannschaft.  Eine  Meile  von 
diesem  ansehnlichen  Wohnplatze  liegen  an  dem  grossen^ 
weit  nach  Siebenbürgen  hineinlaufendem  Gebirge  warme 
Bäder.  Die  nördlich  und  der  Stadt  am  nächsten  liegen- 
den heissen  die  bischöflichen  Bäder,  die  etwas  entfernte- 
ren aber  die  Felizi^lnischen  oder  I^'elixbäder.  Der  erste- 
ren  sind  viere.  Sie  erhalten  sämmtlich  ihr  Wasser  aus  ei- 
ner von  hohen  Bergen  herabstürzenden  warmen  Mineral- 
quelle, die  noch  einen  kleinen  Strom,  die  Peize  genannt, 
bildet.  Ihre  Bestandtheile  sind  kalkeisenartige  Erde,  Se- 
lenit  und  Bittersalz.  Die  Pelizianischen  Bilder  werden 
durch  eine  der  ersteren  ftbnliche,  aber  nach  Schwefel  rie*> 
chende  Quelle  yersehen;  Uir  Wasser  enthält  Schwefel« 
leber^eist,  kalkig  eisenartige  Erde,  Selenit  und  Bittersais, 
Mail  oraucht  diese  in  grossem  Ruhme  stehenden  Bäder  ge- 
gen den  Nieren -Blasenstein,  gegen  Gliederreissen,  Läh« 
inun^en,  Hautkrankheiten  u.  s.  w.  Oft  ist  die  Bergland-  ■ 
schalt,  in  der  sie  liegen,  mit  Zelten  bedeckt,  welche  TaOir 
sende  aufsuchen,  um  Besserung  oder  Linderung  hier  zu 
finden.  Uebrigens  sdieint  es,  dass  sich  die  grossen  Fort- 
schritte der  Chemie  noch  nicht  bis  auf  die  Zergliederung 
dieser  Theirmen  ausgedehnt  haben  ^  denn  die  neueste^ 


Werke  über  tJogam  theilen  davon  nicht  mehr  mit,  aU 
was  der  längst  verewigte  v.  Cranz  in  seinem  oft  aii^^efiihr- 
lein  Werke  S.  197— 1»)0.  nach  den  Augalien  Stacho's  sagt. 
•  Gsies,  ei«  Dorf  in  der  Oedenburger  Gespannschaft, 
mit  einein  Saue»  l)runnen,  der  in  der  Ümgegead  den.  Ruf 
hat,  din  Schwindel  zu  vert*eil)en. 

(jyögy.  Anderthalb  Stunden  von  ^di««ein  Dorfe^  wel- 
ches in  "der  Huuyader  Gespanascliaft  in  SiebenbürgeDy 
in  dein  (Gebiete  Maros  und  ungeföhr  2  Meilen  von  Press 
iie«'t  ist  eia  Hneel,  der  wegen  fielen ,  bald  mehr  bald 
weTiic'er  warmea  Quellea,  die  aber  doeh  einerlei  Bestand» 
theiie  endiaheo  ,  berähint  ist«  Der  ganse  Ort  ist  mit 
Kalksteioen,  welche  dieses  erzeugt,  um  waschen  und  ia 
ier  Näie  alles  ring»  an  mit  einer  solchen  Kalkrinde 
überzogen.  Der  Wärmegrad  nach  dem  Reanmiaridiea 
TheriROuieter  ist:  1)  im  grossen  Badehause  an  der  gros- 
sen Quelle  der  Ostseite  28';  2)  eben  darin  in  einer  an* 
dem  Quelle  gegen  Süden  25';  3)  im  kleinen  Radehau- 
Se  25*^)  4)  i"  dem  sogenannten  Wamphischea  üade  26*^; 
5)  im  alten  Bade  zwischen  den  Häusern  23*. 

Gyor,  ein  Dorf  in  der  Hev'escher  Gespannacbaft,  mit 
einem  besuchten  lauwarmen  Scinvefelbade. 

G  y  ü  g  y ,  Dorf  in  der  Hootlier  Gespannschaft,  mit  eir 
aem  Sauerbrunoea. 


H. 

]Mni^9  —  Haluisf  —  Harkant  —  8iiro  —  HeikttieMMer  — 
Herlein  —  Hsmasjr       HMvöf  —  BMUm  Hosxii^ 

Urabske. 

Hainätsko,  Dorf  in  der  Gomorer  Crespattsschal^ 

mit  einem  Säuerlinge. 

'  Haiuzief,  Dorf  in  der  Trentsckiner  Geqmanscliafti 
mit  eiDem  Sauerl) runnen. 

Hark^ni,  Dorf  in  der  Baranyer  Gespannschnft,  Vx 
Stunde  von  Sikids,  mit  einem  warmen  Bade. 

Haro.  Dieser  Brunnen  befindet  sich  in  der  Hunyader 
Gespannschaft  in  Siebenbürgen.  Wenn  man  sich  von 
Keinendve  hinter  der  Kirche  in  die  wohlgebaute  Flache 
*A  Stunde  weit  eatfernt^  beobachtet  man  am  Fasse  ei- 
M  kalkigen,  rasenreiohen  Hügels,  der  rückwärts  steil 
«ttd  aüt  aanttenelen  Fslssnsli;Jten  besetzt  ist,  eiue  diudi 
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einen  schlecliten  Kasten  for  Regen  und  Vieh  verwahrte 
Quelle,  welche  sich  in  das  iintenliegeude  Bassin  ergienittr 
Das  Wasser  quillt  mit  Gewalt  und  häufigeiii  Blasenwer- 
fen hervor,  und  führt  keinen  gefiirbten  Satz.  Es  ist  kalt, 
hellperlend  und  sauer.  In  Hinsicht  der  Stärke  und  Lel)- 
haitigkeit  giebt, dieses  Sauerwasser  jenem  von  Bozes  nichts 
nach,  nur  ist  sein  Eisengehalt  beinahe  uomerldicb« 

H  e  r  k  u  1  e  8  -  B  ä  (1  e  r ,  Mehadia» 

Herlein,  s.  Rauk. 

Herrn  an  y  ist  ein  Dorf  in  dem  unteren  Kreise  des 
Szekler  Gebietes  in  Siebenbürgen,  mit  einem  Sauer- 
brunnen versehen^  der  zum  ^ewühnlidien  Getränke  dient. 
Er  legt  einen  Geber  ab.  wird  aber  nicht  «ehr  besuch^ 
weil  er  sowohl  an  Kraft,  ab  an  Getdunack  nklit  y<« 
grosser  Bedeotung  ist* 

liidveg,  ein  Dorf  in  der  Hontber  Gespannschall,  nril 
einer  Badeanstalt 

Holnbina,  ein  Dorf  in  der  Beregher  Gespannschairy 
mit  einem  Säuerlinge« 

Hoszüret  oder  Langenau,  ein  Dorf  in  der  Sarosche^ 
Gespannschaft,  aof  der  f  oststrasse  ton  Bartfeld  nach  Ga- 
lizien,  mit  einem  schwachen  Säneriingo.  Die  ftüherf 
Badeanstalt  ist  eingegangen. 

Hrabske,  ein  Dorf  in  der  Saroscher  Gespannschaf^ 
besitzt  mehrere  Sauerbrunnen. 


i, 

jshddna  ««sr  Mwdaik  —  Jaminesa  ~  Jaraba  —  ^iMdß 

Jelene  —  Jeaseiiye  —  1%-aMy  »  Ivaay  C^t.) 

Jahodna  oder  Jahodnik,  in  der  Toroczer  Gespann- 
«diaft,  mit  einem  Sauerbrunnen,  am  Fhisse  Turocz,  in  ei- 
nem Walde  gelegen.  Er  ist  klar,  bell,  weinig  und  geistig; 

Jamineza,  in  der  Agramer  Gespan nsch alt ,  von 
Agram  und  Cnrlstadt  ungelahr  6  Stunden,  in  einem  Ea* 
dienwalde.  Dieser  in  einer  eänzlidi  morastigen  Ebene 
gelegene  Wald  wird  Ton  dem  Piusse  Culpa  getheilt  und 
hat  2  Sauerbrunnen,  einen  jenseits  der  Culpa  an  einem 
erhabenen  Orte  des  Morastes,  den  andern  diesseits,  der 
eben  auch  im  Moraste  hervorquillt.  Sie  sind  wetterwen- 
disch, bei  trübem  Wetter  trüb,  schlammig  und  so  schwarZ| 
dass  sie  Niemand  trinken  kann« 
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Jaraba,  eio  Dorf  io  der  SoUer  Getpanosdiaft,  mit 
eiaem  Säuerlinge« 

Jastrabie,  ein  Sauerbrunnen  in  der  Trentsdiiner 
Gespannschaft.  Derselbe  eutlehnt  seinen  Namen  Ton  ei- 
nem ztt  dem  Dorfe  Halucice  gehörigen  und  eine  Stunde 
von  Neustadt  entlegenen  TliaTe.  Er  ist  an  Mineralgeist 
sehr  reich,  kämpft  und  braust  mit  allen  Säuren  und  schlägt 
den  ätzenden  Sublimat  in  gelber  Farbe  zu  Boden. 

Jelene>  in  der  Gomorer  Gespannschailt,  eine  Meile 
Ton  Rima-Brezo«  Dieser  Ort  besitzt  in  einem  Eichen» 
Wäldchen  einen  guten  Sauerbrunnen« 

Jeszenye,  ein  Dorf  in  der  Toroczer  Gespannschaft^ 
Kreis  diesseits  der  Donau,  mit  einer  eisenhaltigen  Quelle. 

If  anj,  in  der  Beregher  Gespnnnscbaft,  mit  einem  seit 
dem  Jahre  1820  eingenchteten  Bade,  welches  eine  eisen- 
haltige Quelle  benutzt 

Ifany  (St.),  in  der  Liptauer  Geroannschaft«  mit  ei- 
ner Mineralquelle,  die  von  den  Landleuten  lor  giftig  ge* 
halten  wird,  weil  die  Thiere  von  den  Aosdünstun^en  der- 
selben sterben«  Doch  soll  dieses  Wasser  in  WirkUchkeit 
nicht  allein  ganz  unschädlidi  sein,  sondern  sogar  in  ver- 
schiedenen Krankheiten  mit  £iiblg  gebraucht  werden« 


•  K. 

Kabola-Polyana  —  Kabola  -  Po]>*ana  —  Käcz  —  Kalan  —  Ki- 
venssfco  —  Karansebes  —  Kascliau  —  Käszon  —  keked  — 
Kere»mr  —  Kesslftely— Kis-Cs^g  —  Kis-Kpernye— Kis-Kakif 
—  Kissocz  — -  Klemeiifalva  —  Kükeny  —  Kokolna  —  Ksnt- 
rocz  —  Konocza  —  JuNsstelecz  —  Kovasna  —  krapina» 

K  a  b  o  1  a-P  o  1  y  a  n  a  in  der Marmaroscher  Gespannschai^ 
jenseits  der  Theiss,  ein  vortrefflich  eingericlitetes  Bad, 
weldies  ein  salisches  Stahlwasser  benutzt.  Es  liegt  in 
der  Nähe  von  Szigetb,  dem  Sitze  der  grössteu  Kamine- 
ral-Adininistration  von  üngarri,  und  des  Schlosses  Husst, 
von  welchem  man  eine  köstliche  Aussicht  auf  die  weite 
Strohiiibahn  der  Theiss  hat. 

Kabola-Polyana  in  der  Beregher  Gespannschaft 
diesseits  der  l'heiss,  am  Zusammenftusse  der  beiden  Sza- 
purkas  und  in  der  Nähe  der  Szalatuer  Salzgruben ,  mit 
einem  vortrefiiidieo  Sauerbrunnen« 
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K  a  c  z,  (laues  Bad)  in  der  Boi  sclioder  Gespannscliaft, 
Dieses  Bad  entspringt  unter  dem  Tapolczer  Bade,  2  Mei- 
len von  dein  Städtchen  Miskolcz  ^zt  gen  Süden ;  weil  aber 
diese  Gesundquelle  mit  kaltem  Wasser  vermisclit  wird, 
80  ist  das  Bad  nur  lau. 

Kalaa.  Dieser  Ort  ist  2  Standen  yor  Honyad,  wo- 
von die  Gespannschiuft  den  Namen  hat,  ond  3  von  D^waj 
in  dem  Gebiete  Maros  gelegen«  Dieses  Dorf  liUist  bei 
einem  Felsen,  der  wie  ein  kleines  Schloss  auf  der  £bene 
bervorragt,  auf  einem  ziemlich  flachen  Felde  längs  des 
Sargeli-Musses  an«  In  der  Mitte  dieses  Felsens,  der 
ungefähr  l'A  Elle  ausgeholt  und,  wie  manjsagt,  ein  An- 
denken der  Römerzeit  ist^  findet  man  ein  laues  Wasser, 
worin  sich  auch  Kaiser  Sigismund,  als  er  Siel>enbürgen 
bereiste,  gebadet  haben  soll,  obgleich  es  heut  zu  Tage 
als  Bad  nicht  mehr  besucht  wird.  Das  aus  den  untersten 
Tlieilen  dieses  ausgehauenen  Felsens  hervorspringende 
Wasser  ist  klar  und  hell ,  an  Geschmack  aber  unaoge- 
jiehm  und  ein  wenig  übelriechend. 

Kamenszko.  Ein  Kloster  des  Ordens  des  heiligen 
Paulus,  ersten  Einsiedlers,  l'A  Stunde  von  Carlstadt  ent- 
.  legen,  eignet  sich  diesen  Sauerbrunnen  zu..  Die  QueHe 
dieses  Wassers,  welches  an  einein  mit  80  tiefen  Morast« 
umgebenen  Berge ,  dass  die  keranlaulenden  Ochsen  ver- 
sinken, entspringt,  ist  durchscheinend  hell,  ohne  Satz,  lialt 
und  onne  desclimacli,  doch  riedit  es  nach  Schiesspulvei^ 
Die  Einwohner  brauchen  es  gar  nicht,  .weder  zum  Baden, 
poch  weniger  zum  Trinken.  Dieser  Sauerbronnen  hat 
nicht  geringe  auflösende  Kräfte  in  den  Veistopfungeö  der 
Eingeweide,  in  Schwäche  der  Fasern,  wenn  zugleich  da» 
l>ei  Bewegung  des  Leibes  forgenommen  wird. 

Karansebes  (Balda  serrata),  (Säuerling),  in 
dem  walachisch-illyrischen  Distrikte.  Nicht  weit  von  dem 
herühmten  Orte  Karansebes  in  einer  anmuthigen  Gegend, 
Balda  serrata  genannt,  welche  dem  griechischen  Bischöfe 
geliürt,  beündet  sich  dieser  von  Bäumen  umgebene  Säu^ 
erlinir.  ^ 

K  aschau  (Cassovia,  Kassa  anf  oi^ansch  mia  Koo- 
sece  auf  slavakisch),  eine  ansehnliche  Stadt  an  dem  Her- 
nath  und  an  der  nördlichen  Grenze  der  Abaujvarer  6e- 
spannschaft.  In  ihrer  Nähe  befindet  sich  in  einem  von 
Weinbergen  umschlossenen  Tbale  ein  Mi^neralbad,  das 
Mühlen-  oder  Mitteknuhlbadj  wo  man  trinkt  md  badet. 
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Die  Badekammern  sind  in  3  langen  Reihen  erbaut  und 
eingerichtet.    Das  Wasser  gehört  in  die  Klasse  der  aU 
kalwdien  Brunnen.    JMan  surlit  es  beim  Keuchhusten 
Ergiessungen  der  Galle,  bei  Gliederreissen  u.  s.  w.  auf! 
Kascbau  ut  ?on  Pesth  32  Meilen  entfernt. 

AätftOD«  ÜDter  diesem  Namen  befindet  sich  in  'dem 
Szeklewitie  m  Siebenbürgen  ein  Dorf,  von  Kronstadt  an- 
dertlialb  J  a^ereisen  entlegen ,  welches  am  Fusse  eines 
Mugets  ein  Mmeralwasser  hat.  dessen  Geist  alle  Insecten 
todten  und  im  Verrauchen  einen  sehr  gelben  Ochersatz 
von  sich  lasst.  Das  Wässer  ist  klar,  weinicht,  geistig  und 
schneidend.  ,  b  5 

Kek ed.   Dieser  in  medizinischer  Hinsicht  nicht  an- 

wichtige  Badeort  hegt  in  einer  waldigen  angenehmen  Ge- 
cend,  drei  Meilen  von  der  königl.  Kreistadt  Kaschau  enU 
lernt,  und  ist  der  Fdinilie  von  Zombory  ab  Erbeigen- 
«lum  gehörig.  -  Im  langwierigen  Husten,  chronischen 
Kheumatismen,  athritischen  und  Häinorrhoidalzufällen  in 
Contracturen,  Lähmungen  u.  s.  w.  ist  die  Kekeder-Quell« 
von  gepruitera  und  bewährtem  Nutzen.  Noch  vor  weniii 
^ren  war  daselbst  schlechte  Unterkunft  zu  finden,  denn  did 
KranlieB  »u^ten  sich  bei  den  Bauern  behelfen;  seitdem 
ab«  das  Publicum  von  der  Niitzlichkeit  des  Brunnens 
mehr  und  mehr  überzeugt  worden  ist  und  der  Besuch 
desshalb  zugenommen,  haben  die  Eigenthiimer  mehrere 
Gebäude  emcbten  lassen,  und  es  ist  für  die  Unterkunft 

di^F^Ä'""^.^^^  Auchhabn 
die  Eigenthumer  seitdem  ein  Spiegel-  oder  Gehbad  eiu- 

E^mn^i.'''^^^^'^^^^*^'  einWWiiiaschbe^^^^^ 
V<\mpie  gewärmt  wird. 

Keresztur  (ungarisch  Nemet-Keiwrtdr,  deoticll 

Kreuz)  in  der  Oedenburger  Gespannschaft,  mit  eiiun 
Sauerhnge,  der  aus  der  Milte  eines  Morastes  hervorquilln 
JJas  Wrisser  mis  deinsellien  hat  einen  säuerlich-weinicli- 
ten  und  im  Alai  einen  viel  scliärfem  Geschmack,  als  in 
aen  andern  Monaten.  Zu  allen  Zeitett  ab«^emdit  im 
OWnselben  etwas  Scliwefelhaftes.  ""^«wju  i« 

«^m«  ein  Marktflecken  in  der  Szalader  Gespann- 
^ÖrfTLf  ■"■T^'nornen  Mineralbade. 

K!«  r.  •  •'"Eigenthum  d.s  Grafen  Festetics. 

SSm  rA  MriU^^'*""«2:  Gespannschaft  in  Sieben- 
WBfeD,  7A  Heiie  voti  den  Städicfien  Thorda  gelegene 
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Dorf  dieses  Nmnens  bat  einen  Bninnen  anf  eiDem  aDe- 
zeit  feuchten  und  nassen  Felde,  dessen  Wasser  salzig 
and  bitter  ist  und  den  Stuhl  befördert»  Daher  wird  et 
Ton  Fielierkraakea  häufig  getrunken. 

K  i  s-E  p  e  r  n  j  e,  ein  Dorf  in  der  Wasasdiner  Gespans- 
'sdiaft,  mit  einer  Ba<|^anstalt. 

Kis-Kttbra.  Kaum  eine  Stunde  Ton  Trentschin  hi 
der  Gespannschaft  gleich^  Namens  entspringt  der  oben 
genannte  Sauerbrunnen  «vri«c]ien  den  Döri'ern  Gross* 
und  Klein-Kubra  in  einem  'J'h.ile.  Er  ist  klar  wie  Kry- 
stall,  geisti;:;,  hat  einen  durchdringenden  Geruch  und  ei- 
nen angenehmen ,  erquickenden  und  sauren  Geschmack, 
den  er  auch  wohl  3  'i'age  behalt,  obschon  man  ihn  in  ent- 
legene Oerter  in  nicht  allzusorgfalti«];  versclilossenen  Fla- 
schen Tersendet.  Er  wird  nach  JVentschin  und  in  der 
Badezeit  in  die  Warmbäder  nach  'l'öphtz  verführt.  Die 
benachl)arten  Dörfer  bedienen  sich  dieses  Sauerbrunnens 
zum  Kochen  und  gewöhnlichen  Getränke.  Kr  heilt  die 
viertägigen  Fieber,  befördert  den  Harn  und  wird  bei  Ver- 
stopfungen, nicht  aber  b^i  hitzigen  Krankheiten  gebraucht. 

K  i  s  s  o  c  z  4  ein  Dorf  in  der  Zipser  Gespannschaft,  mit 
einem  Sauerbrunnen. 

K I  e  m  e  n  f  a  I V  a ,  ein  Dorf  in  der  Turoczer  Gespann-> 
Schaft,  mit  einem  Säuerlinge. 

K  ö  k  e  n  y ,  Dorf  in  der  Baranjer  Gespannschaft  j  mit 
einer  Badeanstalt. 

Kokolna  oder  Cocholna.  In  einem  mit  Hügeln  um- 
gebenen kleinen  Thale  des  Cocholner  Gebietes,  fast 
eine  Meile  unter  Trentschin  in  der  Gespannschaft  glei- 
ches Namens,  befindet  sidi  ein  Sauerbrunnen^  dessen 
Wasser  als  Getränke  versandt  und  ? on  den  Landleuteii 
in  der  Köche  und  sogar  zum  Brodbacken  benutzt  wird. 
Es  ist  klar,  von  angenehmen  und  erquickendem  vitrioU. 
sehen  GeKumacke  und  durchdringendem  geistigen  Ge- 
rüche. Etwas  über  200  Schritte  von  diesem  Sauerbrun- 
nen ist  noch  ein  anderer  nahe  an  dem  Wii  thsbause,  weU 
ciies  an  der  Strasse  Hegt.  £r  hat  den  Geruch  und  Ge^ 
schmack  eines  Sauerbrunnens  und  enthält  nebst  einer  al-  ' 
kaiischen  £rde  ein  Natronsalz.  Sein  Wasser  hat  nach 
Paul  Adami  in  Hinsicht  der  Bestandtheile  und  Wirkungen 
viel  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Spaa.  Viele  Hundert  l^ie- 
berJuranke  suchen  iiier  jährlich  Genesung. 
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Komarocz^ein AUueralwasser  in  der  Zipser  Gcspanu- 

R  o  D  o  c  z  a,  ein  Dorf  iü  der  Zipser  Ge^aDnsdiaft,  mit 
einem  kräftigen  Sauerbrunnen. 
Kosstelecz,  in  der  Trentschioer  Gespannscliaft,  mit 

einem  Sauerbrunnen.  «    ■ .  * 

Kovasna  in  der  Militairsrenze»  Jlezirk  des  2.Szekler 
Regimeott.  Hier  befindet  sich  ein  merkwürdiger  Sumpf» 
genannt  der  Hollenmorast  (Pokol  S^r).  Er  ist  mehrere 
Klaftern  tief  und  hat  einen  bedeutenden  Umfang.  Aus 
demselben  sprudelt  ein  kaltes  harziges  Wasser,  dem  man 
{d  manchen  Kranklieiten  Heilkraft  beilegt.  M.  s.  Marien- 
!)urg  1.  Bd.  S.  31  u.  II.  Bd.  S.  178  u.  Vaterländische 
Bläfter  Jahrg.  1811  S*  03  über  die  Mineralquellen  der 
Militairgrenze. 

Krapina  in  Croatien.  l'A  Stunde  von  dem  Orte, 
mitten  im  Gebirge  in  einem  Thale  sind  3  Warmbäder  in 
einer  Reihe  gelegen  und  5  Schritte  weit  von  einander 
entfernt,  deren  2  mit  keinem  Dache  bedeckt  sind.  Das 
mittlere  ist  aber  so  wohl  mit  eiqem  Dadie  versehen ,  als 
auch  mit  einer  Mauer  umgeben  und  wird  lur  die  Vor- 
nehmem aufbehalten.  Alle  haben  eine  warme,  aus  der 
'i*iefe  Blasen  aufstossende  Quelle ;  das  Wasser  ist  klar, 
auiebsichtigi  f  on  geringem  Schwefelgerüche  und  Idsst  kei-» 
nen  Satz  zurück.  Es  wird  hin  und  wieder  abgekühlt 
ond  auch  mit  Wein  Yermischt  getrunken.  Die  Bestand* 
theile  des  Wassers  vom  gemeinen  Bade  sind :  ein  gerin- 
ger Schwefellebergeist,  etwas  absorbirende  Erde,  wenig 
Eisenerde  und  etwas  weniges  Wundersalz.  —  Das  mitt- 
lere oder  Herrenbad  hat  ebenfalls  ein  klares  Krjstall- 
wasser;  die  Grundtheile  kommen  mit  dem  ersteren  über- 
ein, doch  sehr  gering.  Es  wird  vorzugsweise  bei  Haut- 
krankheiten gebraudiU 


Lslbttz  —  Landok  »  Lafizfiui-Kalpa  —  Lipik.  —  Up«(tJB  —  hi' 
FeJ  —  Lublau  —  Luci^kau  —  I^ukovistie  —  Ltossa. 

Laibitz,  eine  der  vier  iCronstädte  in  der  Zipser 
Gespannschait,  mit  einer  kalten  Schwefelquelle  ond  einem 
Sauerbrunnen. 
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L  a  n  d  0  Dorf  io  der  Zipser  Gespammchaft»  miter  dep 
KarpatbeQy  mit  eioeai  SaoerbruoDen. 

-  Laszina-Kulpa,  ein  Ort  in  der  Militairgrenze,  Be- 
zirk des  1.  Banalr-BegiiDeiiU^  mit  eioem  wenig  besuditea 
Sauerbrunnen. 

Lipik^  ein  Dorf  in  Slavonien ,  5  Meilen  von  Posega 
entlegen,  in  einer  weiten  Ebene,  auf  welcher  vier, 
nicht  weit  von  einander  entfernte,  bedeckte  Warmbäder 
vorhanden  sind.  Das  Wasser  derselben  giebt  Ixeständig 
einen  Schweleldunst  von  sich  und  slösst  auch  zu  gewis- 
sen Zeiten  hchwefel  aus ;  doch  lasst  es  das  Silber  oiiaii* 
gefocbten  und  schlägt  die  Auflösung  dieses  MetaUs  in 
weisser  Farbe  nieder,  ab  ob  es  mit  gemeinem  Salze  be- 
lebt wäre« 

Li  potz,  SzioDje-Lipotz«  ein  in  der  Sarosclier  Gespann- 
achait,  der  t.  Szinnyeysclien  Familie  zugehöriges  und  von 
Eperies  ?ier  Stunden  entferntes  Dorf.  Es  ist  durch  seine 
Mineralquellen  und  besonders  durch  seine  in  naturhistorl- 
tcber  und  ästhetischer  Rücksicht  merkwürdige  Gegend 
interessant.  Der  Gehalt  dieser  Quellen  ist  verscliieden. 
Die  erste  Quelle,  die  nächste  am  Bade,  ist  der  Sage  nach 
die  älteste,  aber  durch  die  vielen  Künsteleien,  durch 
welche  man  dieselbe  mittelst  eines  gemauerten  Brnnnen- 
stockes  mehr  eraporbringen  wollte,  zum  Trinken  unstrei- 
tig die  schwächste.  Die  zweite  Quelle,  auf  der  gegen 
das  Gebirge  liegenden  Wiese,  ist  nur  mit  einer  einlachen 
hölzernen  Einlassung  umgeben,  aber  im  Geschraacke  die 
beste  und  stärkste.  Die  dritte  Quelle,  die  sicJi  mit  Ge- 
walt aus  einem  Felsen  hervordrängt ,  hat  eine  so  kleine 
Mündung,  dass  sie  ihr  Wasser  mit  einem  Gezische,  das 
man  sdion  auf  20  bis  30  Schritte  hört,  herausspritzt. 
Die  vierte  Quelle  oder  der  Sauerbrunnen  ist  kälter»  als 
alle  nbrige,  enthält  mehr  Eisentheile  und  ist  nicht  so 
ftark  init  SchwdeUeberhift  gemischt.  Die  Lipdtzer  Quel- 
len kann  man  mit  Recht  in  die  zweite  Klasse  der  Mine- 
ralquellen Ungarns  rechnen.  Was  die  Gegend  vorzüglich 
auszeichnet,  ist  die  reine- und  gesunde  Luft,  welche  hier 
zu  jeder  Jahreszeit  Menschen  und  Thiere  einathmen.  Ihr 
hohes  Alter  verdanken  hier  die  Menschen  wahrscheinlich 
ihrem  Klima  und  dem  Sauerwasser.  Sie  erreichen  nicht 
sehen  ein  Alter  von  100  und  mehrern  Jahren.  Im  Jahre 
1710  verschonte  die  Pest  keinen  Ort  in  der  Saroscher  Ge- 
spanoschait>  aber  Lipötz  blieb  befreit.  So  klein  bei  trock- 
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oer  WitteniDg  der  das  Tlial  IdoabffieMende  Bach  ist,  der 
an  einigen  Orten  von  schroflen  Felsen  mit  Gretdte  lierab-  * 
fiUlt,  so  sehr  schwillt  er  bei  einem  Gewitter*  umd  Platz« 
regen  sa  einem  reissenden  Strome  an,  der  grosse  Stein- 
massen  mit  sich  fortwältzt  und  mit  Brausen  seine  Ankunft 
den  Bewohnern  des  Bades  ankündigt.  Hat  er  seine  vom 
Gebirge  gebildeten  Ufer  verlassen  und  die  Ebene  betreten, 
so  ergiesst  er  sich  schäumend  allenthalben  aus  und  über- 
schwemmt die  ganze  Wiese  und  ihre  Quellen.  Der  Don- 
ner brüllt  fürchterlich  und  prallt  von  den  Bergen  ab,  und 
so  reizend  und  anmuthig  die  Gegend  in  schönen  Sommer-« 
tagen  ist,  so  furchtbar  und  schrecklidi  macht  sie  die  Na- 
tur bei  entstandenen  Gewittern. 

Lo-Fej,  ein  Säuerling,  der  eine  halbe  Meile  wtm  der  in 
derTomer  Gespannschm  so  berfihmten  HdhIeSxIles  liegt. 
Diese  Quelle  ist  an  Wasser  bald  reich,  bald  ami,  maiä«»* 
mal  rerschwindet  sie  völlig«  Meistens  um  die  Mittagsxeit 
stSsst  sie  gleich  einen  der  tieftlen  Brunnen  eine  selir  grosse 
Menge  Wasser  heraus,  dann  aber  giebt  sie  bis  zum  An- 
bruch des  folgenden  Tages  entweder  gar  kein  oder  dodh 
nur  wenig  Wasser  mehr. 
'Lublau,  eine  Stadt  in  der  Zipser  GespannschalY.  In 
ihrer  Nähe  liegt  in  einem  von  Tannen  und  Felsenwäfdern 
umschlossenen  Thale  das  nach  ihr  benannte  Bad.  Die 
Quelle  gehört  zu  der  kräftigsten  Klasse  der  salinischen 
Stahlwasser.    Man  zieht  es  allen  übrigen  Mineralwassera 
dieser  Art  in  Ungarn  vor;  Gebäude  und  Einrichtung  ste- 
'  ben  aber  erst  seit  Kurzem  im  Verhältnisse  zur  Güte  der 
Quelle.  Dr.  Jaeob  ron  Eugel  hat  sie  analysirt.   Man  ver- 
gleicht die  Quelle  mit  denen  zu  Spaa  und  Pyrmont.  Vor 
ongeföhr  50  Jahren  war  hkat  nidit»,  als  eine  Wüstenei,  in 
welcher  sich  nur  der  einsame  Hirte  rerirrte.    Man  ent- 
deckte zuerst  den  obem  Brunnen,  aus  dem  das  Wasser 
zum  Bade  in  die  Wanne  genommen  wird.    Später  hüM 
man  eigentlich  auf  die  saure  Mineralr|uelle.    Das  Wasser 
wird  weit  und  breit  in  mit  Harz  ^erpichten  Flaschen  und 
Kisten  veHührt.   Die  Flasche  vön  emem  Maasse  wird  am 
Brunnen  mit  15  Xr.  W.  W.  bezahlt.    Unstreitig  ist  das 
Lublauer  Saiiervt asser  eines  der  besten  und  heilsamsten; 
es  iibertriflt  oirenl>ar  an  Kraft  und  Güte  die  Bartfelder 
und  Krmitzer  (in  Galizien)  mineralischen  Wasser  Eine 
seiner  herrlichen  Eigenschaften  ist,  dass  es  sich  weit  ver- 
fuhren  und  sehr  lange ,  ohne  etwas  ?oa  seiner  Kraft  zu 
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verlieren,  in  Flaschen  halten  lässt.  Ausser  dem  Hauie 
des  Grafen  Stephan  Dessevffy  sind  hier  drei  Kaminerge* 
bände  für  die  Gäste,  eines  für  den  Pachter  und  Hofgeber 
und  ein  Wirthshaus  mit  einem  Wagenschuppen.  Dem 
Brunnen  gegenüber  Hess  die  Kammer  vor  etwa  5  Jahren 
ein  dreissig  Klaftern  InngeS  Gel)äude  auiTühren,  das  mit 
einem  gedeckten  Gange  verseilen  ist,  welcher  hei  Regen- 
wetter zur  Promenade  dient.  Zwischen  jeden  4  Zim- 
mern ist  immer  eine  Küche  angebracht,  und  aus  den 
Zimmern  tritt  man  durch  einen  Gang  mit  drei  Schritten 
in  die  reinen  und  heouemen  Badekammern.  Hinter  die- 
sem Grebaude  ist  das  Jodenbad  und  ihre  Wohnung.  Un- 
ter deo  Gebäudea  dieses  Bades  befindet  sieli  auch  ein 
Sommer -Tanasaal  4  der  sugleieh  zum  Speisen  benutzt 
wird.  Auf  Verwendung  des  ehemaligen  Zipser  Bischof 
Grafen  Toa  Revayi  ist  eine  Kapelle  im  neuen  Stjle  er* 
tkbtet  worden,  cue  einige  Schritte  vom  Brunnen  auf  ei- 
ner Anhöhe,  hart  am  Walde,  steht,  und  über  ihrem  Ein- 
gang die  Auischrift:  ,,Deo'^  itihrt»  Wegen  der  gebirgigen 
Gegend  ist  es  hier  zuweilen  sehr  kalt^  vorzüglich  wenn 
sich  Regenwetter  einstellt.  Die  Morgen  sind  durchgängig 
kühl,  obgleich  oft  der  schwülste  Tag  darauf  folgt*  Von 
Ausländern  wird  das  Bad  wenig,  von  Einheimischen  stark 
besucht.  An  Sonn-  und  Festtagen  pflegt  sich  hier  ge- 
wöhnlich die  elegante  Zipser  Welt  zu  versammeln ,  die 
an  keinem  andern  öffentlichen  Orte  so  im  Putze  er- 
scheint. Herr  v.  Probstner  hat  das  Lui)lauer  Bad  vor 
Kurzem  käuflich  an  sich  gebracht  und  so  viel  für  die  Yer«* 
schönerung  desselben  durch  eine  Anlage  gethan  und  für 
jede  Art  der  Bequemlicbkeit  für  Badegäste  und  zwar  zu 
den  allerbiliigsten  Preisen  gesorgt,  dass  er  sich  mit  vol- 
lem Rechte  den  Dank  seiner  Mitbürger  erworben  hat« 

Lueakau,  auch  Lucsky,  in  der  Liptaaer  Gespann-p 
achaft,  ein  wohleingeriditetes  Bad,  welches  zur  Lilui?er 
Kammeralschalt  gehört.  In  der  neuem  Zeit  sind  gute 
Bade-  und  Logimuser  erbaut  worden.  Es  h'egt  am 
Abliange  des  hohen  Berges  Chots,  1842  Fuss  über  der 
Meeresfiädie.  Seine  Quellen,  die  aus  mächtigen  Tuü^ 
ateinmassen  hervorsprudeln ,  sind  äusserst  zahlreich^  lau- 
warm und  eisenliaiti^y  also  von  äusserst  seltener  Beschaf- 
fenheit, da  sie  frei  Von  jeder  Schwefelmischung  sind. 
Sie  wurden  von  Victoris  untersucht.    Derselbe  fand  viel 
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alkali  u.  s.  w.  darin.  Mao  schildert  dieses  Heilwasser 
als  eiu  Stärkungsmittel  für  die  EingeNveide,  als  krampf-^ 
stilleud  und  als  wohlthätig  bei  Gicht  und  Lähinungea. 
Das  alte  Badehaus  ist  zwar  massi?  gebaut^  aber,  wie  das 
Ulfe  Gasthaus  und  die  rom  Graoahemi  Ahaffj  erbaute 
liolzerne  KapeUe,  baufiillig.  Die  wenigen  Gastzimmer, 
welche  bei  dem  Bade-  und  Gasthause  anbracht  wa^ 
reu,  reichten  bald  nicht  mehr  hin,  und  nothigten  zur  Er- 
richtung hölzerner  Hütten  (Tillagorien  hier  genannt)  Inr 
die  Badegäste,  die  aber  auch  da  noch  nicht  alle  unterge- 
bracht werden  konnten.  Seitdem  aber  die  HeiTBcbaft 
Lucsky  der  königl.  Kammeralherrschaft  Likava  einver- 
leibt worden,  dürfen  lüerher  kommende  Kranke  alles  er- 
warten. Schon  steht  ein  neues  scliönes,  unter  der  Prä- 
fectur  des  Herrn  Wisner  von  Morgenstern  erbautes,  ge- 
räumiges, feuersicheres  Traiteiirha«is  mit  Speisesaal  und 
17  Gastziinineru  da.  Es  bcAveiset  unverkennbar,  dass 
dem  Monarchen,  als  er  dem  mensclienfreundlichen  Mor- 
genstern diesen  Bau  befahl,  mehr  die  Sorge  für  die  lei- 
dende Menschheit,  als  grössere  Einnahme  am  Herzen  lag. 
Neue  Stallungen  mit  Wagenschuppen  an  beiden  Seiten 
sind  ebenfalls  vollendet.  Dass  der  Bau  eines  neues  Ba- 
dehauses von  der  königl.  Kammer  bewilligt  und  bald 
aii^eiangen  werden  wird,  steht  zu  hoffen;  denn  das  alte  - 
Ist  nicht  nur  ganz  bauföHtg  und  zu  klein,  sondern  auch 
sehr  unbequem  und  schmuzig.  Auch  hat  Professor  Ri« 
taibel  bei  dem  neuen  Traiteurbause  weit  wärmere  QueU 
len  entdeckt,  als  gegenwärtig  ins  Badehaus  flieasen.  Zwei 
schone  hölzerne  Gebäude  frir  königl.  Beamte,  auf  einer 
kleinen  Anhohe,  stehen  auch  schon  einige  Jahre  fertig. 
Bei  dem  dermaligen  Wirthe  ist  man  so  gut  wie  in  Py- 
stian  oder  Töplitz  (bei  "JVentschin)  versorgt,  und  bezahlt 
doch  kaum  halb  so  viel«  Jedes  Bad  kostet  3  Xr. 

Lukovistie,  Doif  in  der  GomSrer  Gespabnsdiaft» 
mit  einer  Badeanstalt. 

Lusna,  Dorf  ia  der  Liptauer  Gespannschaft «  mit  ei- 
nem Säuerlinge. 
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Näd  —  »lagyarad  —  MagyarfaUa  —  Majerka  — -  Maldür  —  Mai- 
nas —  Alalna-Piitaka  —  Marton  Bfautbi  «  Hebadla  —  Me- 
leaies  —  M^re  —  Meltlicilätz  —  Uirk-Vaseir  —  Mikola  —  Mo- 
doki    Molia  —  Mälleiihach. 

Mäd,  ein  Marktflecken  in  der  Zempliner  Gespann- 
schnft,  zwischen  Tallja  und  Tokaj^  mit  einer  eiseulialü- 
gen  Quelle  und  Badeanstalt. 

M  a  y  a  r  a  d,  in  [der  Honther  Gespannschaft,  mit  einem 
guten  Sauerbrunnen  und  Badeanstalt.  Der  Ort  liegt  zwi^ 
sehen  Leva  und  Spolysag. 

Magyarfalva,  in  der  Liptauer  Gespannsdiait ,  mit 
einer  Mioeralquelte. 

Majerka,  ein  Dorf  io  der  Zipser  Gespannschal^,  mit 
einem  Schwefeilmde  ond  einem  Säuerlinge.  Es  gebort  zu 
Laibitz. 

Maldiir,  ein  Dorf  in  der  Zipser  Gespannscbaft,  mit 

einem  Säuerlinge. 

Mainas,  einDorf  in  Siehenbürgen  in  dem  obemSzek- 
ler-Gehiete  Haromszek,  im  obero  Kreise,  welches  an  das 
Dorf  Bodok  gränzt,  wo  man  seinen  weinichten  Säuerling 
täglich  zum.  Getränke  braucht,  der  den  Brunnen  und  den 
Abiaufgralien  mit  einem  rötblieben  Scblamme  belegt  und 
nicht  sehr  berühmt  ist. 

Main  a-P  a  t  a  k  a,  ein  Dorf  in  der  Neograder  Gespann- 
schaft,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Marton,  ein  Dorf  südwestlich  von  Oedenburg.  In 
der  Niilie  des  hiesigen  schönen  Schlosses  liegt  ein  Sauer- 
brunnen. 

Mauth,  in  der  Turoczer  Gespannschaft ^  mit  einem 
Sauerbrunnen. 

Mehadia  oder  die  Herkulesbäder  im  Baoat,' 
und  zwar  im  Bezirke  des  walacbiadi-iHyriseben  Regiments 
in  der  Kraina  am  Bache  Bella,  mit  vielen  warmen  Bä- 
dern, von  denen  einige  32  bis  42**  Reaum.  Wärme  haben. 
Von  den  Römern  schon  gesdiätzt  und  benutzt,  w^en  sie 
noch  jetzt  jährlich  von  mehr  als  1400  Gästen  aus  Ungami 
Croatien,  Slavonien,  Siebeul)ürgen  u.  s.  w.  besucht.  Es 
pflanzten  nämli4:h  im  Jahre  107  nach  Chr.  Geb.  drei  rö- 
mische Legionen  in  dem  von  Trajan  eroberten  Dacien 
ihre  Adler  auf.  Durch  sie  entstanden  in  diesen  Land-> 
schalten  die  römischen  Coionien  (Pflanzstädte)  und  na- 
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mentlich  die  ad  aquas  (Herculi  sacras);  denn  dem  Her- 
cules waren  der  8a-e  nach  diese  Quellen  geweiht,  ba- 
ter Traian,  Hadrian  und  den  Casaren  Antoiiinu»  Pius  und 
Mark  Aurel  standen  die  llerculesliäder  im  bodisten  Flore, 
.nl)er  die  auf  der  Wanderuna  hegriffeneu  Völker,  die  0|8t- 
ooihen,  Geiiiden  und  Vandalen  zerstörten  sie  mit  allen 
3en  übrigen  auf  ihren  Züge«  vorgefundenen  Denkmälern 
der  Kunst  und  Kultur.  Sie  lagen  darauf  unter  den  Go- 
then, Hunnen,  Longoliarden,  selbst  unter  den  von  in- 
neren Kriegen  zerrissenen  Magyaren ,  später  auch  eine 
Zeitlang  unter  des  Halbmonds  blutiger  Falme»  lange 
Jahrhunderte  hindurch  vergessen  und  verlassen.  Ei^t 
nach  dem  Frieden  von  Passarowitz  lebten  sie  unter  Oest- 
reicbs  mildem  Schutze  wieder  auf,  um  durch  ilire  Heilkraft 
neues  Leben  in  die  Adern  von  Tausenden   zu  giessen. 
An  die  Anwesenheit  der  Homer  erinnern  die  vielfachen, 
SU  verschiedenen  Zeiten  ausj»egral>enen  Alterthiimer ,  na- 
mentlich die  Volivtaieln,  jetzt  in  der  kaiserl.  Bibliothek 
zu  Wien,  3  Statuen  des  Herkules,  im  kaiserl.  Antiken- 
Cabinete,  und  eine  2  Fuss  hohe  Statue  der  Hygia.  Diese 
merkwindigen  Quellen  (Thermen)  liegen  fast  eine  Meile 
östlich  vom  Marktflecken  Mehadia  im  langen  romantischen 
Thale  der  Czerna;   ihr  Umfang  hat  700  aKlafter.  Die 
llauptbäder  sind  das  Franzensbad  und  das  Ludwigsbad; 
das  erste  ist  das  stärkste,  das  letete  das  angenelimste.  Im 
.  Ganzen  sind  foli^eade  Bäder  vorhanden:   das  Herkules- 
bad  froher  aooi  wegen  der  Nälie  der  unten  hezeichne- 
fen 'Höhle  das  Rauberbad  genannt.    Noch  erblickt  man 
in  einer  Nische  eine  Bildsäule  des  Herkules,   allein  sie 
▼erschwindet  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr,  vreil  die  ge- 
meinen Walacben  derselben  eine  wunderbare  Heilkraft 
zutrauen.    Sie  schaben  daher,  wo  es  nur  möglich  ist,  an 
dem  Steiabilde  und  mischen  das  schmuzige  Pulver  un- 
ter dem  mit  grossem  Behagen  geschlürfteu  Brunnen.  — 
Pas  Kaiserbad  und  das  Ferdinandsbad,  ehemals  Glieder- 
und  Kalkbad  genannt,   in  einem  Gelmude  vereinigt  und 
1825  restaurirt;  das  Ludwigsbad,  zu  Ehren  des  Erzher- 
zogs Ludwig  so  genannt,  mit  einem  OlFicierliade,  einem 
allgemeinen  Bade  und  Extra-Bädern.  —  Das  Caroiinen- 
bad,  seit  1818  zur  Ehre  der  Kaiserin  so  genannt.  Frü- 
her fahrte  es  den  Namen  kühles  Gliederhad;   Es  ist  1800 
in  einem  edlen  Style  erbaut  und  von  vortrefflicher  Ein- 
ftcbtong,  mit  eineni  Gesellschaftsbade ,  von  eiac(r  ge- 
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schmackfollen  Gallerie  umgeben,  Extrabädörn  und  An- 
kleidezimmern; das  Franzenbad,  das  Josephbad  ood 
das  Augenbad,  dessen  Quelle  aucli  zum  Trinken  benatzt 
wird.  Von  den  übrigen  Gebäuden  des  schonen  Kurorts 
sind  noch  anzi]fül)ren  :  das  neue  1824  erbaute  Logirbaus, 
das  gegen  100  Geraäclier  enthält  und  ganz  nahe  beim 
Carolirienbade  liegt,  das  Traiteurhaus  mit  Spiel-,  Bülard- 
und  Tanz -Sälen,  das  Verwaltungsgebäude,  der  Kam- 
meraltract,  der  Militairtract  (liir  hullsbedürltige  Subal- 
ternolticiere)  und  die  Hauptwache.  JMitten  in  dem  durch 
Reinlichkeit  ausgezeiclineten  Kurorte  giesst,  umgehen  von 
heissen  mineralischen  Quellen ,  eine  schöne  Fontaine  aus 
4  Armen  ein  kostliches  Trinkwasser.   Die  Ehre  der  Anla> 

gm  des  hentigen  Kororts  gebührt  dem  General  Grafen 
amilton,  der  hier  nach  dem  Frieden  commandirte  ond 
die  Regierung  durch  seine  Berichte  Teranlasste,  die  be- 
rühmten Bäder  irieder  hervorsiiheben.  Sdion  war  eia 
grosser  Theil  des  Korortes  angelegt,  als  ihm  die  Söhre- 
äen  des  Turkenkrieges  vom  Neuen  den  Untergang  droh- 
ten, aber  Clairfait  erkämpfte  in  der  Nähe  von  Mehadia 
am  17.  August  1789  einen  glänzenden  Sieg^  ond  der 
schöne  Sitz  der  Heilkraft  spendenden  Najade  war  geret- 
tet. Sehr  reich  sind  diese  ßäder  an  WasserstofFgas,  und 
bei  Erschlaffung,  Hautkrankheiten,  Wunden,  Lähmungen, 
Folgen  von  Schlagfliissen,  Hüftweh,  Gllederreissen  u.  s.  w. 
ist  ihre  Heilkraft  fast  weltkundig.  In  der  Nähe  dieses 
berühmten  Kurortes  liegt  die  Räuberhöhle  Piatra-Kupose- 
guli,  mit  wunderbaren  Stalactiten  und  einem  kräftigen 
Sauerbrunnen,  der  Räuberbrunnen  genannt.  M.  s.  Hitzin- 
gers Statistik  der  östreichischen  Militairgrenze ,  und  Dr. 
Schwarzott  die  „Herkulesbäder  bei  Mehadia."  Wien,  1831. 

JM  e  1  e  8  i  c  z,  ein  Dorf  in  der  Treutschiaer  Gespannschaft, 
mit  einem  Sauerbrunnen.  « 

Mere,  ein  Dorf  in  der  Honther  Gespaanschaft»  mit  ei-* 
Dem  Säoerlinge. 

MeltschütZjin  der  AbaojYarer  Gespannschaft,  mit 
einem  Saoeibronaen,  viel  benutzt  von  Fieberkranken. 

Mirk-YAseir  (ein  Dorf)  liegt  in  dem  Steiiiklippen- 
oder  Rupes-Gef)iete  in  Siebenbürgen.  Es  ist  2  Stunden 
▼OD  dem  Städtchen  Reps  entlegen,  und  die  Deutschen, 
pflegen  es  Streitfort  zu  nennen.  Dieses  Dorf  besitzt  in  ei- 
nem mittelmässigen  Thale,  eine  halbe  Stunde  von  dem- 
selbon.  am  Ufer  des  vorbeifliessenden  Grabens,  einen  reich- 
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Hell  fliaisenden  Sauerbrunnen»  dessen  Wasser  sehmack- 
hafr,  weinicht  und  geistig  ist. 

Mikola,  ein  Dorf  in  der  Szathmarer  Gespannschaft, 
!'/>  Stunde  von  Szatlunar  entfernt,  mit  einer  Badeanstalt. 

Modoki,  ein  Dorf  io  der  Soliler  Gespannscliaft »  mit 
eineni  Säuerlinge. 

Molia,  ein  Dorf  in  der  Stuhlweissenburger  Gespaon- 
scliaft,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

M  ü  1 1  e  n  h  a  c  Ii,  ein  Dorf  in  der  Zipser  Gespannsdiaft, 
mit  einem  Smierlinge« 


N. 

^g>--Batzon  —  Nagy-Bisztra  —  Namoscidla  —  Xanfalva  —  Nell- 
pina  —  Neuhof  —  >ieiu»uUl  —  NUüova  —  Niuuiicza  —  JSovay 
.  Nyiregy-hixi. 

Nag  y-B  a  t  z  o  n.  Dieses  dem  Filialsitze  Bardotz  ein- 
Terleibte  Dorf  im  Szeklergebiete  hat  in  seiner  Umgebung 
zehn  Sauerbrunnen,  deren  drei  im  Dorfe  selbst  sind  und 
den  Bewohnern  zum  gewöhnlichen  Getränke  dienen.  Un- 
ter allen  unterscheiden  sich  besonders  drei  etwas  weiter 
von  dem  Dorl'e  entlegene,  die  von  den  Oertern,  an  wel- 
chen sie  entspringen,  Nadas-Allja|  risztran^os  und 
Uzonka  genannt  werden. 

'  Nagy-Disitr9,  ein  Derf  ita  der  Beregher  Grespann-» 
schall,  mit  einem  SsoerbranneD. 
Nfimoscidla»  «in  Sanerhronnen  in  der  Nentraer 

Gespantischaft ,  in  der  Gegend  von  Ro^naTa-Miliz  gele« 
fSen^  von  dem  täglich  mehr  als  50  Eimer  in  die  um- 
liegenden Dorfer  verluhrt  werden.  Das  Waaser  dieses 
Sauerbrunnens  ist  nach  dein  J^ricbte  des  Hm.  Professor 
Winterl  dick  und  siisslicht. 
N  a  n  f  a  1 V  a ,  ein  Dorf  in  der  Mannaroscher  Gespann- 

gchait,  mit  einem  Säuerlinge 
Nelipina,  ein  Dorf  in  der  Beregher  Gei^nnschaft» 

mit  einem  Säuerlinge. 

Neuhof,  ein  Dorf  in  der  Temescher  Geepanuschaft, 

mit  einer  Badeanstalt. 

•  Neusohl,  ein  Gesundbrunnen  in  der  Sohler  Gespann- 
iichaft,  enthält  2  Säuerlinge,  einen  geistigen  bei  dein  Pul- 
veimagazin,  emen  anderen  anweit  des  erstem,  weicher 
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mit  Wein  verniisclit  getrunkea  wird,  und  mebfm  Lau- 
quellen,  die  ticJi  in  Lachen  ergiessen. 

N  i  k  I  o  V  a,  ein  Sauerbrunnen  in  derSaroscher GesDailii- 
•cliafr,  der  Salz  und  Alkalisalz  entliälr.  r-™- 

N  i  m  n  i c  z  a,  fin  krystaliheller  Sauerbrunnen,  entspringt 
3  Meilen  von  Hraliovka,  eine  halbe  Stunde  von  dem 
Städtchen  Pucho ,  in  der  Trentschiner  Gespannschaft,  in 
der  iMitie  eines  Hügels  nahe  an  dem  Dorfe  Nimnicza« 
Sein  haufjaer  Mineralgeist  reizt  sowohl  die  Zunfie.  alt 
auch  die  Nase. 

NoFay,   ein   sehr  berühmter  Bitterbrunnen  in  der 
Wausenburger  Gespannschafr,  bei  dem  Dorfe  Novay.  Das 
Wasser,  nüchtern  genommen,  macht  eben  die  Wirkung 
die  man  an  dem  gemeinen  Bittersalze  beobachtet. 

NyirefiyUdza,  ein  grosses  Dorf  in  der  Szaboltscher 
Gespannsdiaft,  bat  in  einem,  eine  Viertelstunde  vom  Orte 
gelegenen,  mit  englischen  Partien  fewehenen  Budien Wäld- 
chen ein  im  neuesten  Geschmacke  erricktetes  Gebäude, 
in  welchem  sich  eine  Badeanstalt  befindet,  die  ein  EI- 
gentnom  der  Gememde  ist 


O. 

Obitz  —  Ober-nussiiacti  —  Ofen  —  Olafalva  «—  Olywvta  — 
Oreididve. 

O  b  i  t  z,  ein  Dorf  in  der  Barscher  Gespannschafl^  beim 
Flecken  Tapolezan,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

O b e r-R ussbach,  in  der  Zipser  Gespannschaft»  mit 
einem  Sauerbrunnen. 

Ofen,  die  ansehnlichste  Nachbarin  der  Hauptstadt, 
TOn  dieser  nor  durch  die  Donau  getrennt,  aber  mit  der- 
selben durch  den  geselligen  Verkehr  eng  verbunden,  be- 
sitzt einen  grossen  Reiclithum  an  warmen  heilkräftigen 
Bädern»  welche}  oft  in  bedeutender  Entfernung  tou  ein- 
ander zerstreut,  in  den  venichieden^  Theilea  der  Stadt 
liegen«  Man  zählt  fiinf  dergleichen,  als: 

I)  Das  Kaiserbad,  einst  Aquae  calidae  sa- 
periores  genannt.  Die  Geschichte  lässt  dasselbe  half 
Ton  Mohammed  Pascha,  bald  von  Hussdn  Pascha  erbaut 
sein,  bald  erzählt  sie,  dass  die  Türken  es  sfiion  Toifan- 
den  and  nur  restaurirlen.  Es  liegt  auf  der  sogenannten 
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Lanäftraste,  xiemlicli  weit  von  dem  Mittelpunkte  der  Stadt. 
Am  Aofange  des  jetzij^en  Jahrhunderts  erkaufte  es  ein 
■  reicher  Edelmano,  Stephan  von  Marcziliany,  welcher  da- 
mit dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  der  Harinherzi<ieu 
Brüder  ein  Geschenk  machte.  Die  La^e,  die  Gebäude,  ein 
weiter  schöner  Garten,  grosse  Reinlichkeit  und  Ordnung 
lind  Vorzüge  dieser  Kmanstalt.  Das  Badelians  enthält 
einige  dreissig,  mit  Wannen  oder  Steinbädern  versehene, 
gut  eingerichtete  Zimmer.  Das  ihm  gegenüber  liegende 
Gasthaus  entspricht  allen  l)illigen  Aniorderungen.  Als 
Seltenheit  sind  noch  3  türkische  Bäder  conservirt  wor- 
den. Der  Preis  eines  Bade«  ist  27  — 30  Xr.  WW.  Die 
beiden  mächtigen  Quellen  des  Bades  gleichen  mehr  ei« 
nem  Strome^  als  einem  Mineraihrunnen,  denn  ihr  Wasser 
konnte  niebt  attein  viele  Hundert  Bäder  füllen^^  sondern 
es  treibt  auch  7  Müblengänge.  Sie  geben  in  einer  Stunde 
840  Kuhik-Foss«  Eine  dritte  Quelle  durchschneidet  ei- 
sen Tiieil  des  Gartens,  und  eine  vierte  bei  der  grossen 
Mühle  hat  den  grossten  Hitzgrad,  man  behauptet  50'  R. 
Die  zuletzt  um  das  Jahr  1800  durch  Pfisteres  entdeckte 
Quelle  dient  seit  1804  zur  Trinkquelle.  Man  Tergleiclit 
diese  warmen  Quellen  mit  denen  von  ScIiioznacTi  und 
Baden  in  der  Schweiz,  und  man  nennt  sie  saliuische 
Schwefel-Eisen-Sauerhrunnen.  Mit  dem  sichtbarsten  Er- 
folge werden  sie  bei  Harnbeschwerden ,  Steinscliinerzen, 
rheumatischem  Kopfweh,  Krankheiten  der  Leber,  der 
Eingeweide  und  des  Unterleibes  überhaupt  gel)rauchr« 
Mao  hat  dabei  die  Bemerkung  gemacht,  dass  alte  und 
schwächliche  Personen  sich  mit  wenigem  Erfolge  dieser 
Quellen  bedienten,  im  Jahre  1307  wurde  eine  aus  Aerz- 
ten  und  Chemikern  (unter  ihnen  Wintert  und  Kitaiiiel) 
geUldete  Commission  zur  Prüfung  der  Quellen  nieder- 
gesetzt. Sie  machte  die  gewonnenen  Resultate  in  der 
Schrift:  „de  aqua  soteria  therm.  Budeas.  Caesar,  dissert« 
commissionis  medicae  1804'^  bekannt  und  hatte  in  einem 
Pesther  Maass  Wassers ,  deren  Gewicht  !2ä|ioo  Gran  de- 
stiilirten  Wassers  gleich  ist^  gefunden: 

Salzsaures  Natron  Grao 
Kohlensaure  Magnesia  2m  _ 


Schwefelsauren  Kalk  . 
Schwefelsaures  Natron 
Kieselerde  .... 


12,20  — 
1,45   

Spuren 


Kohlensaures  Eisen 
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KobleosaaM  Gas  K»  Z* 

Geschwefeltes  Wasimtof^as  •  •  •  1,^7  — 
Temperatur  ReaaiD« 

2)  Das  Blockshadi  am  sädostlicheo  Ende  der  Stadt 
und  am  Fusse  der  Felsenwände  des  Blocksberges  gele- 
gen. Die  Hauptqoelle  kommt  von  jenem  Berge  berab, 
wird  in  einem  grossen  gemauerten  Beservoir  gesammelt 
und  mittelst  Rohren  in  die  Bäder  geleitet.  Die  Anstalt 
ist  das  Ei^entlium  eines  Privatmannes  und  besteht  aus 
einigen  Stein-  und  Wannenbädern  und  aus  einem  grossen 
allgemeinen  Bade,  welches  eine  ziemlich  leichte  Bretter- 
wand zum  Behufe  der  Scheidung  des  Geschlechts  in  zwei 
gleiche  Hälften  theiit.  Das  Eintrittsgeld  ist  äusserst  ge- 
ring. In  der  Nähe  steht  ein  Militairbadehaus.'  Die  ße- 
standtheile  der  Quelle  sind  nach  Dr.  Schusters  Analyse: 
Glaubersalz,  Kochsalz,  salzsaure  Magnesia,  kohlensaure 
Magnesia,  Thonerde,  Kieselerde,  kohlensaures  Gas  und 
Sauerstoff.  Die  'J^emperatur  ist  38*^  K.  Einst  soll  es  sie- 
dend beiss  eewesen  sein. 

3)  Das  Neue  oder  Rattsenbad,  in  der  Näbe 
der  Raitzenstadt,  auf  einer  andern  Seite  des  Blocksberges 
ziemficb  einsam  gelegen*  Es  bestebt  aus  einem  allge- 
meinen Bade  und  8  reinlicben  Stembädem»  in  denen  zo 
-denselben  gerin^n  Preisen  gebadet  wird^  wie  im  Blocks- 
bade. Zur  Z^it  des  Matthias  Conrinus  bestand  dieses 
Bad  schon  unter  dem  stolzen  Namen  „das  Königsbad 
damals  stand  es  in  der  Mitte  eines  lierrlichen  Lustgar- 
tens, prachtvoll  eingerichtet,  und  sein  Gebraudi  war  blos 
der  königl.  Familie  bestimmt.  Die  Bestandtheile  ^  die 
Wirkung  und  die  Temperatur  sind  den  Torigen  Bädern 
fast  gleich. 

4)  Das  Brückbad  oder  Brückenbad,  auch 
Bürgerbad  genannt,  in  der  Nähe  der  Ofen  und  Pestli 
verbindenden  Brücke  an  der  Poststrasse.  Pascha  Musta- 
pha,  1556  türkischer  Commandant  von  Ofen,  liess  es  in 
Tempelform  neu  erbauen,  mit  Blei  decken  und  mit  far- 
bigen Glasfenstern  verzieren.  So  kam  es  als  Denkmal 
der  Zeit  der  Barbarei  auf  die  Nachwelt,  und  Kaiser  Leo- 
pold I.  macbte  im  Jahre  1686  sebem  Gunsttinge  Bhner 
?on  Wart^berg  ein  Gesdienk  damit.  In  neuerer  Zeit 
erst  ist  es  durch  Kauf  ein  Eigentbum  der  Stadt  und  daher 
audi  das  Bnrgerbad  genannt  worden.  Die  vom  Blocks- 
berge  herahströmenden  fier  Quellen  samnmln  sich  in  ei- 
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Oer  ßrunoeattube,  aus  welcher  sie  in  die  Terschiedenen 

Abtheilungen  geleitet  sind.  Am  Bacleliause  liesst  man 
die  Aufschrift:  Briicklwd,  Rudas  Fördö  1797.  Das  alU 

Pemeiae  Bad  ist  noch  gai»  so  erlialten,  wie  es  jener 
'ascha  erbauen  Kiess.  Die  ganze  Anstalt  ist  für  die  be- 
deutende Summe  von  34,000  Fl.  jährlichen  Pachtes  einem 
Privatmaone  überlassen.  F^s  ist  das  von  der  eleganten 
Welt  am  meisten  besuchte  Bad  Ofens.  Die  Analyse 
der  Quelle  und  die  Wirkung  derselben  sind  vou  den  aiH 
dem  wenig  verschieden.    Temperatur  ö6"  R. 

5)  Das  Springebad  oder  Spitalbad,  auch  Pur- 
gatorium  (Fegefeuer)  wegen  der  Hitze  der  Quellen 
genannt,  spater  wegen  der  marmornen  Springbrun- 
nen, nach  Andern  von  der  Familie  des  späteren  Besitzers 
Springebad  umgetauft.  Es  ist  heute  noch  im  Besitze  eines 
Privatmauoes  und  liegt  in  der  Nähe  des  Garnison-Spitals; 
•ein  Aeusseres  ist  ooscheiniMir.  Es'  bestellt  aus  dem  alU 
gemeinen  Bade  und  8  Steinhädern.  Temperatur  96^  R. 

Olafava,  ein  Säuerling,  welclier  in  Siei^enbürgen  ent* 
springt,  etwa  ttne  Meile  von  dem  L8v^ter,  auf  der  andern 
Seite  desselben  in  dem-  untern  Kreise  des  Szeklergebietet 
Udvarhelly  im  Thale  Homorod ,  üuf  einem  mit  Fichten^ 
Sieben  und  Buchen  bewachsenen,  steinigen  und  uofrucht«« 
baren  Orte.  £s  befinden  sieb  längst  des  Baches  dieses 
Namens  mehrere  Quellen ^  iron  denen  jedoch  nur  eine  be- 
nutzt wird,  welche  an  emem  bequemen  Orte  quillt  und 
mit  einem  wohlbebauten  Bronnen  versehen  ist ,  auch  Ton 
dem  Thale,  wo  sie  entspringt,  ihren  Namen  hat. 

Olysavka,  ein  Dorf  in  der  Zipser  Gespannschaft,  eine 
halbe  Stunde  von  Olaszi ,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Orecho've,  ein  Sauerbrunnen,  2  Stunden  von  Trent- 
schin  in  der  Gespanuschaft  gleiches  Namens,  eine  Vier- 
telstunde von  dem  Dorfe  Orechö?e,  aui'  der  Höhe  eines 
erhabenen  Hügels. 


P. 

Pirsder  Mineralwssser  —  Petseny^d  —  Pftrova  —  PlidUilUd  — 
Podhragy-  Poiyan  -  Pflsty^uer—  Pdsing—  PrsitfaM-Woda 

—  Pressburg  —  Pron. 

Parader  Mineralwasser.  Das  Dorf  Parad  liegt 
m  der  Uevesdier  Gespannschaft,  auf  der  noidtichen  Seite 
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der  Alatra  in  einem  angenehmen  Tliale,  4  Stunden  von 
Erlau  gegeo  Westen  und  beinahe  3V2  Stunde  von  Gjön- 
gyüs  gegen  Norden,  h\ao  11  hl»  12  Meilen  von  Pestli  est- 
nordwdrtt.-^  Die  nördlichen ,  theib  mit  Eichen,  Buchen 
nnd  Birken  bewachsenen  ^  theils  mit  Wiesen  und  Aeekera 
bedeckten  Aiiüllle  dieses  Gebirges ,  weldie  sich  da  mit  ih- 
ren engern  '^l^häiem  ostnordwärts  sieben ,  und  ein  srosser 
Hügel,  der  fast  in  entgegengesetzter  Richtung,  namlich  Tod 
Westen  gegen  Norden,  beinahe  bis  an  das  Dorf  Re^  hm-k 
läuft,  bilden  jenes  lange  wiesen  reich  e  Tiial,  iii  welchem 
Farad  liegt.  Mehrere  kleine  Bäche,  <Ke  von  derNordseiln 
des  Gel)irges  lierabrieseln,  vereiDigen  sieh  in  jenem  gros- 
seren Tliaie  und  lliessen  unter  dem  Namen  Torna  gegen 
Osten  hin.  Noch  auf  dem  Parader  Gründe  setzt  dieser 
Bacli  zwei  Kornmühlen  und  eine  Sägemühle  in  Bewegung 
und  läuft  dann ,  nachdem  er  noch  einige  andere  Bäche  ia 
sich  aufgenommen  hat ,  hei  Debro  gegen  Koinpöit  in  die 
grosse  Ebene  hinaus* 

A)  Hepatische  oder  sehwefeliclite 

Säuerlinge» 

Wenn  man  imThale,  welches  sich  von  Südwesten  ans 
dem  Gebirge  her  gegen  das  Dorf  zu  krümmt^  und  längst  des 
Baches,  der  durah  dasselbe  hinfliesst,  zwischen  niesen 
undAeckem  eine  Viertelstunde  forteeht:  eo  tnSt  man  eine 
Stelle  an,  wo  das  Thal  sowohl  ab  der  herabkommend« 
Bach  durch  einen  sanft  au£iteigenden  Hügel  jgetheilt  wird 
In  den  beiden  so  entstandenen  Thälern  trifll  man  nodi 
eine  kurze  Strecke  aufwärts  einige  Quellen  Ton  Mineral- 
wassern an,  welches  vielleicht  das  einzige  in  seiner  Art  tst, 
und  gewiss  nicht  nur  als  ein  höchst  seltenes  Product  der 
Natur,  sondern  Torzügltdi  seiner  medizinischen  Eligen- ' 
Schäften  wegen  alle  Aufmerksamkeit  verdient.  Zwei  der 
erwähnten  Quellen  sind  in  dem  Thale,  welches  dem  Auf- 
wärtsgelienden  rechts  lie^t,  und  eine  dritte  ist  diesen  hei» 
den  beiualie  gegenüber  m  dem  andern  Thale  auzutrefien« 
Die  eine  der  erstem,  welche  am  längsten  bekannt  ist  und 
fast  in  der  3Iitte  des  erweiterten  Thaies  am  weitesten  auf- 
wärts lie^t,  soll  in  der  Folge  nach  ihren  bald  zu  l^eschrei* 
benden  Eigenschaften  der  Kürze  wegen  die  schwarze 
genannt  werden.  Sie  ist  nur  einige  Schritte  von  dem  durch 
das  Thal  herabrieselnden  Bache  entfernt,  und  liegt  so 
tief,  dass  ihr  überflüssiges  Wasser  bis  zu  demselben  ei- 
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nen  nur  geringen  Fall  hat.    Die  zweite,  welche  in  Rück- 
sicht ihrer  La^e  die  mittlere  zu  neonen  wäre,  ist  von 
der  scliwarzen  nur  etwa  44  Schritte  abwärts  entlegen. 
Sie  entspringt  ans  der  al)fieschwennuten  Seite  des  Hügels 
und  lie^t  nni  ein  Merkliches  höher  als  der  nahe  Bach 
und  der  vorerwähnte  Ikunuen.    Diese  sowohl  als  die 
schwarze  Quelle  sind  aof  dem  rechten  Ufer  des  Baches. 
Wenn  man  von  der  mittleren  Quelle  über  den  hier  nur 
sduftalen  Hagel  in  das  andere  Thal  hinübergeht,  so  trifit 
man  in  einer  Krümmung  am  linken  Ufer  des  Baches  die 
dritte  Quelle  an,  die  man  ilirer  Eigenschaften  wegen  die 
•  weisse j  oder  weil  sie  zuletzt  entdeckt  worden  ist,  die 
neue  nennen  könnte.  —  Alle  drei  entspringen  aus  den 
Spalten  eines  Sandsteins;  jede  errriesst  ihr  Vvasser  in  ei- 
nen Behälter,  der  in  eben  dem  Gesteine  ausgeliauen  isl^ 
aus  welchem  der  Ueberfluss  in  den  nächsten  Bach  hinein- 
iiiesst.   Im  Tliale  der  schwarzen  Quelle  ist  -in  einer  ge- 
ringen Entfernung  von  dieser  auf  einem  sehr  schönen 
baumlosen  Rasenplatze  für  Brunnengäste  ein  Haus  mit 
-  Logirzimmern  und  Küchen  erbaut    worden,   dass  man 
nacli  Umständen  erweitern  wird.    Wenn  man  das  Wasser 
dieser  Quelle  in  einem  Glase  umschüttelt ,  so  zeigen  sich 
nine  Menge  kleine  Luftbläschen.  Der  Geruch  ist  der  der 
Schwefelbäder;  der  <3reschmack  angenehm  säuerlich.  Man 
kennt^  zwar  diese  Wasser  in  einiger  Entfernung  von  Pa- 
lad  bisher  wenig  oder  gar  nicht ,  aber  in  der  benachbar- 
ten Glegend  geniesst  man  sie ,  wenigstens  das  ans  der 
schwarzen  Quelle,  ziemlich  häufig  und  fast  als  gemeines 
Getränk*  Selbst  das  Yieli  ist  so  begierig  darnach,  dan 
es^  wenn  es  in  diese  Gegend  kommt,  in  voliem  Laufe  zo 
den  Quellen  hineilt,  um  daraus  zu  trinken.   Es  wird  hier- 
bei selbst  der  schwarze  Satz  mit  grosser  Gierigkeit  au^ 
gezehrt.    Man  kann  sich  daher  leicht  vorstellen  7  dass  der 
gemeine  Mann ,  der  bisher  fast  nur  allein  Beobachter  bei 
diesen  Quellen  war.  Manches  zu  erzählen  weiss  worauf 
man  auf  ihre  heilsamen  Wirkunj^en  überliaupt  schliessen 
kann.    Aber  an  ordentlich  jiomachten  Beobachtun^ren  aus 
denen  etwas  Bestimmtes  zu  ibigern  wäre,  fehlt  es  noch 
immer« 

B)  .Stahlwasser» 
In  einem  sehr  engen  Thale,  welches  durch  die  aus  dem 
Gebtfge  zusammenströmenden  meteorischen  Gewässer  aus- 
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feliShlt  worden  ist  und  ein  kleines  Bächlein  ostnoi^wärfB 
inleitet,  quillt  io  der  Richtung  gegen  Sädeo  und  in  der 
Entfernung  einer  balben  Stunde  ?on  Farad  ein  Wasser, 
welches  von  den  Torbescbrielienen  sehr  Yersdiieden,  aber 
darum  nicht  weniger  merkwürdig  ist.  Ein  grosser  mit 
Buchen  und  Eichen  l>edeckter  Hügel  trennt  dieses  entere 
Thal  VCD  einein  weiteren ,  das  siidostwärts  lie^t ,  einen 
stärkeren  Bach  gegen  das  Dorf  Iiinfuhret  und  eine  Glas- 
hütte hat>  bei  welcher  20 — 30  Häuser  ein  kleines  Dörf- 
chen bilden.  Der  Boden  um  die  Quelle  des  Wassers  liegt 
um  vieles  höher  als  jener,  aus  dem  die  schwefelichteu 
Säuerlinge  entspringen ,  und  l)esteht  grösstentheils  aus 
blassbraunem  Thon,  verwittertem  Porphyr  und  Basalt. 
Die  Quelle  dringt  aus  dem  thoui«ien  Boden  dicht  an  je- 
nem Hügel  hervor,  der  die  zwei  Thäler  scheidet,  und  das 
Wasser  wird  nach  der  in  Ungarn  ij blichen  Art  in  zwei 
ausgehöhlten  hölzernen  Cylindern^  welclie  im  Grunde  des 
Thaies  sehr  nahe  an  einander  eingesenkt  sind,  gesammelt. 
Das  Wasser  ist  klar  und  ohne  Farbe ,  wirft  ebenfalls  viele 
Bläschen^  hat  einen  angenehmen  säuerlichen  Geschmack 
ttnd  ist  last  ohne  Gemdi. 

C)  Alaanwasser« 

Wenn  man  Ton  Parad  aus  längs  des  Baches  nach 
Osten  geht,  so  gelangt  man  in  einer  Viertelstunde  zum 
&ltem  Alaunwerke ,  welches  auf  der  Seite  des  oben  be- 
rührten langen  Hügels  angelegt  ist.  Dieser  erhebt  sich 
hier  zu  einem  kleinen  Berge,  mit  einem  Eichenwaldclien 
bedeckt.  Gerade  gegenüber  steigt  ein  grosserer,  mit  Ei-^ 
dien  bewachsener  Berg  steil  empor,  den  man,  so  wie  die 
auf  seiner  Spitze'  zu  sehenden  Reste  eines  verfallenen 
Schlosses,  Vörös-var  nennt,  und  zwischen  diesem  und 
dem  vorhin  erwähnten  kleinen  Berge  springt  von  den 
Abfällen  des  Gebirges  ein  kleiner  Hügel  hervor,  auf  wel- 
chem eine  Sommerwohnung  des  Freiherrn  von  Orczy  er- 
baut ist,  die  mit  dem  Alaunwerke,  einem  Wirlhshause, 
einer  Kornmühle  und  einigen  andern  Wohnungen  ein 
kleines  und  in  Hinsicht  seiner  Lage  sehr  reizendes  Dörf- 
chen bildet.  Hier  nun  ist  der  Ort,  wo  das  Alaunwasser 
seinen  Ursprung  hat,  und  zwar  am  Fusse  des  von  Parad 
kommenden  Hügels*  Von  Yoros-var  und  dem  mittleren 
Hügel  gegenüber^  aus  welchem  das  Alaunwasser  herTor<- 
qoffity  wird  der  Alaunstein  iur  die  liier  angelegten  Alaun« 
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Mmi  ichon  seit  1778  gewonnen.  Es  wird  durch  Rin- 
nen gegen  des  Wirthshaus  Iiin  geleitet,  dort  gewärmt  und 
srnn  Baden  verwendet.    Zur  Bequemlichkeit  der  Bade- 

Sätte  sind  nicht  nur  mehrere  mit  Wauneii  versehene  Ba- 
esimmer  eingerichtet,  sondern  auch  noch  einige  Woh- 
noBgen  zur  Aufnahme  der  Kranken  erliaut  worden.  Das 
Parader  Alaunbad  besteht  nun  sclion  seit  etwa  40  Jahren 
und  wird  jahrlich  von  verschiedenen  Kranken  besucht. 

Petsenyed  oder  Pötsching  ist  ein  iürstlidi  Esterha- 
zysches  deutsches  Dorf  mit  salinischeu  Stahl  Wawern  in  der 
Oedenburger  Gespannschaft,  IV2  Stunde  von  WieDeriscIw 
Neustadt  entfernt  Dieses  aalinisclie  Stalilwasser  Ut  im 
Jahre  1800  durch  den  Coantats-Pbjrtikiis  Dr.  Hell  und 
später  durch  den  Freiherni  v*  Jaquin  chemuch  untersucht 
worden.  Nach  dieser  Analjse  enthält  1  Pfund  Apotheker- 
gewicht 19^/itt9  Kdilensäure,  29^V6o  K.  Z.  Kochsalz,  ^'iw 
Glaubersals  2^Vm,  kohlensauren  Kalk  kohlensaure 
Bittererde  IVio,  schwefelsauren  Kalk  %  salzsaure  Bitter» 
erde  'Vw,  Kieselerde  Vio,  Eisenoxyd  V»  Grao« 

Pftrova,  ein  Dorf  in  der  Saroscher  Gespannadiafti 
mit  mehreren  Sauerbrunnen. 

Pinkafeld,  ein  Marktflecken  in  der  Kisenburger  Ge- 
spannschaft, 4  Meilen  von  Wien  entfernt,  stösst  an  die 
steyrische  und  östreichische  Grenze,  ist  rm  Besitze  eines 
Sauerbrunnens,  der  an  Metallen  und  Geist  den  von  Pöt- 
sching weit  überlegen,  reicher  als  der  Hoitscher^  und  mit 
Wein  vermischt  ein  sehr  edles  Getränke  ist.  Die  Bestand- 
theile  des  Wassers  sind  ein  flüchtiger,  stark  gähreuder 
Mineral^eist ,  ein  zarter,  leidit  zu  vernichtender  Vitriol, 
wenige  Eisentheile,  viele  eiaentliche  alkalisciie  Erde,  viel 
Mineralalkali  «ad  etwas  Koch  -  oder  muriatiacfaea  Salz,  00 
dass  dieser  Sanerbrunnen  eine  Art  Selterwasser  iat« 

Podhrägy,  ein  Dorf  in  der  Turczer  Gieapannschafty 
nut  einem  Säuerlinge. 

Polyan.  Dieses  dem  obem  Kreise  des  Szeklergebie» 
tes  Haromszek  in  Siebenbürgen  einverleibte  Dorf  ist  von 
dem  StUdchen  Kezdi-Vasaruelj  eine  Stunde,  Ton  Kron- 
stadt eine  Tagereise  entlegen  und  hat  eine  Mineralquelle, 
vrelche  an  dem  Fusse  des  steiaiehten  Berges  krystallklar 
entspringt. 

Pöstyener  oder  Teplitzer  Bad,  Schon  der  Na- 
me dieses  Bades  (Teplitza)  zeigt  an,  dass  die  Quellen 
naturwarm  sind.    Die  Erlahrung  hat  sie  in.  vielen  chro- 
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nitchen  Uebeln  als  sekr  bewahrt  gefundeo.  Sie  haben 
eineD  Wämiegrad  von  48,  49  bis  50'^  Reaum*  und  kom- 
men daher  den  Aachener  Bädero  gleich.  Erstere  befinden' 
sich  io  der  Neutrauer  Gespannsdiaft,  Va, Stunde  von  Pö» 
styen  am  recliten  Ufer  des  Waagflusses.  Der  Weg  toq 
Wien  geht  über  Pressburg,  Tyrnau  und  Freistadt  nach 
Pöstjen  und  betrügt  ungeHibr  18  Meilen.  Graf  v.  Er- 
dödjy  als  Grundherr  und  Eigentlniraer  dieses  ßades,  Hess 
aus  reinem  Eifer  für  das  allgemeine  Wohl  und  von  dem 
Wunsche  beseelt,  den  Badegästen  alle  liequeinlichkeiten 
beim  Badegebrauclie  sowohl,  als  hinsichtlich  der  Unter- 
kunft und  Erheiterung  zu  verschaffen,  die  beiden  bestan- 
denen unbequemen  und  nicht  zureichenden  Badegebäude, 
nämlich  das  Wannenbad  und  das  sogenannte  Spiegelbad^ 
im  Jahre  1822  ganz  neu  und  nach  modernem  Geschmacke 
erbauen«  Das  neue  WaDoenbadgebäude  ist  mit  grossen 
Fenstern  und  Jalousien  nod  Yom  mit  einer  gedecktee 
Colonade.  wie  auch  mit  einem  Fronton  Teneben,  unter 
welchen  die  Wagen  trocken  forfabren  fcouDen*  Auch  die 
Spiegelbadehäoser  sind  ganz  neu  aufgeführt  uod  vor  der 
Zugluft  gut  ver>yahrt.  Das  Sdilammbad  bekam  zugleich 
wie  das  Gehbad  zwei  geheizte  Neben -Cabinete  ziim  An- 
und  Auskleiden  liir  Frauen  und  Männer.  Seihst  für  die 
Juden  wurde  ein  ganz  neuer  Badespiegel  eiugerichtet« 
Um  die  Unterkunft  der  Badegäste  noch  mehr  zu  sichern, 
musste  der  Tanzsaal  und  das  Kaffeehaus  des  grossen 
Gasthofes  eingehen ,  welche  in  ein  eigenes  zu  diesem 
Zwecke  neu  angelegtes  Gebäude  verlegt  wurden,  durch 
welche  Einrichtung  dem  Gasthofe  10  beciueme  Wohn- 


worden,  der  eine  grosse  Ausdehnung  erhalten  hat,  als 
das  wegen  der  Nähe  des  Waagflusses  beschränkte  Local 
nur  immer  erlaubte.  In  der  Mitte  des  Parks  ist  eine 
Schweizerhütte  für  die  Musik  aufgestellt.  Die  Heilkraft 
dieses  ßades  ist  schon  sehr  lange  bekannt;  es  soll  be- 
reits eine  lateinische  Beschreibung  vom  Jahre  1515  Yor- 
handen  sein,  und  der  Ort  schon  damals  der  Erdodischen 
Familie  gebort  haben.  Noch  immer  hat  es  seine  Heil- 
kraft bewährt,  so  dass  es  nichts  ungewöhnliches  ist, 
Mensdien«  die  mit  2  Krücken  dabin  kamen,  nach  einigen 
Wochen  frisch  und  munter  herumgehen  zu  selten.  In 
dem  Dorfe  Teplifz  finden  die  Badegäste  gleichfalls  ein 
ländlkhet  Unterkommen ,  müssen  mk  aber  mit  wem 


zimmer  zuwuchsen. 
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Bette  oiid  TisdMuge  oebtt  einigen  da  nicht  zo  findenden 
Kücbengeräthen,  wenn  sie  ihre  eigene  Menage  führen 
wollen,  versehen.  Nebst  dem  ist  ein  Stock  hohes  herr- 
schaftlidies  Gasthaus  mit  mehreren  Zimmern  und  einigen 
Badekaramern,  welches  für  einige  Gäste  alle  Bequemlich- 
keit hat,  da;  ausserdem  noch  ein  zweites  sogenanntes 
lieiTschaitliches  Haus  mit  6  Zimmern  und  einer  Küche, 
welches  von  dem  Pistyaner  Rentmeisteramte  vermiethet 
wird.  Man  lebt  im  Pöstyener  Bade  sehr  woliHeil.  Für 
eine  Wohnung  im  Bauerhause  zahlt  man  3  bis  4  Fl.,  im 
Gasthofe  und  andern  Gebäuden  für  ein  Zimtner  täglich 
1  Fl.  und  für  die  Kost  zu  Mittage  mir  45  Xr.  W.  W., 
Brod»  Bier  und  Wein  nicht  milgetechnet.  Die  Haopl- 
qoelle  des  wannen  Brunnens  ist  dietseits,  hart  am  rech- 
ten Ufer  des  Flosses.  Bfan  badet  theils  gemeinscliaAlicb,  * 
Ibeils  in  Badewannen.  Das  gemeinschaftüche  Bad  ist 
durch  einen  gezimmerten  Bau  in  ?ier  Bäder  abgetfaeil^ 
nämlich  in  das  Schlammbad ,  das  Gehbad ,  das  gemeine 
Bad  und  das  Judenbad.  Das  Schlammbad  macht 
den  Winkel  dieses  Badegebäudes,  ist  zunäclist  am  Bron- 
nen, hat  das  wärmste  Wasser  und  den  häufigsten  SchlaniD* 
Das  Gehbad  macht  die  vordere  Ecke  und  ist  für  vor- 
nehmere Personen  bestimmt;  das  gemeine  Bad  und  das 
Judenbad  ziehen  sich  nach  abwärts  und  machen  die  un- 
tere Ecke.  Alle  diese  Bäder  sind  mit  einer  Wand  von 
Holz  umgeben,  ül)er  welche  sich  ein  geräumiges  Dach 
erhebt,  das  rings  herum  einen  Absatz  hat,  um  dem 
Dunst  einen  Ausgang^  uud  dem  Lichte  einen  Einganf;  zu 
verschafieo.  Sehr  yiel  trägt  zum  Vergnügen  der  Kur- 
gaste die  Nähe  des  prächtisen  Lustsdilosses  Vitterz  mit 
seinem  schönen  Parke  bei.  m.  s.  Torkos  Scbediasma  de 
tbenais  Pistyanibos.  Posonii,  1745* 

S  c  h  o  t  z  fand  in  16  Unzen  dieses  Wassers : 


Schwefelsaures  Natron     .    .    .    .    ,  3,72  Gran 

Schwefelsaure  Talkerde   1,13  — 

Schwefelsaure  Kalkerde   2,64  — 

Salzsaures  Natron   0,67  — 

Kohlensaure  Ealkerde   0,8 1   

Kohlensaure  Taikerde  ......  0,74  — 

Kieselerde  •  ••••Ois   


9jj89  Gran« 
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Pösing.    In  dem  WeiogeUirge  dieser  konigl.  Frei^ 
Stadt  liefiodet  sich  ein  kaltes  Eisenbadi  welches  sowolil 
in  Ansehung  seiner  Lage  als  seiner  guten  Wirkungen 
wegen  merkwürdig  ist.     Anfangs  pflegte  man  das  Bad 
nur  zur  Heihing  der  Wechselfieber  mit  gutem  Erfolge  zu 
gehrauchen,  indem  man  es  trank;    bald  fanden  sich  je- 
doch auch  Leute  ein,  die  mit  Kreuz-,  Stein-  und  ande- 
ren Schmerzen  hel:altet  waren  und  geheilt  wurden.  Der 
Brunnen  ist  am  Fusse  eines  eisenhaltigen  steilen  Felsen, 
ungelähr  2  Klalrern  tief.    Das  Wasser  enthält  nach  der 
Untersuchung  der  Aerzte  Eisenerde,  unterirdisches  Lau- 
gensalz,  hergkrjstallische  und  selenitische  oder  iraueii- 
glasartige  Erde.    Von  allen  diesen  Mineralien  befinden 
sieh  in  einem  Pfunde  Wasser  4  Gran ;  von  Schwefel  soll 
nichts  zn  fiiiden  sein.  Das  Badehaas  ist  1777  auf  Kosten 
des  Posioger  Stadt -Magistrats  gleich  bei  der  Quelle  ei^ 
baut  woroen.    Es  sind  in  demselben  im  obem  Stocke 
Wohnungen  iur  Badegäste,  die  sieh  aber  selbst  mit  Bett«- 
gewand  versehen  müssen,  dann  ein  geräumieer  Saal  und 
eine  Capelle.    Durcli  alle  ßadekammem  gehen  hölzerne 
Bohren  mit  Pipen  versehen;   in  den  obem  fliesst  das 
warme,  in  den  untern  das  kalte  Wasser,  so  dass  man 
sich  das  Bad  nach  Belieben  selbst  temperiren  kann. 
Hinter  der  Quelle  sind  abgesonderte  hölzerne  Kammern 
für  die  Juden.     Die  Umgebung  gehört  unstreitig  zu  den 
schönsten,  und  es  scheint,  als  wenn  die  Natur  alles,  was 
das  Auge  ergötzen  kann,  hier  vereinigt  hätte.    Das  Haus 
selbst  steht  gerade  an  dem  Platze,  wo  sich  die  Pösinger 
Ebene  in  ein  ziemlich  tiefes  und  scliatliges  Thal  ver- 
liert.   Gegen  Osten  führt  nach  Pösing  ein  schöner,  an 
beiden  Seiten  mit  Weiden  und  Lindenbaumen  besetzter 
Weg,  der  eine  Viertelstunde  wiihrt.    Zur  Linken  sind  die 
schönsten  Weingärten,  die  sogenannten  Oeden,  zur  Rech- 
ten die  schönsten  Wiesen  und  Aedier  und  das  Dorf 
Czaila.    SndUch  am  Badehause  befindet  sich  ein  unge- 
mein sdioner  Eichenwald.  Hart  am  Badehause  fliesst  das 
sogenannte  schwarze  Wasser,  weldies  unweit  davon  in 
dem  nämltdien  Thale  aus  den  sogenannten  neun  Pfafieur 
lodiem  oder  so  vielen  aus  der  Erde  hervorsprudelnden 
Quellen  entspringt   und  das  gräflich  Patfiysche  Gebiet 
von  dem  Stadtgebiete  scheidet.     Man  findet  in  diesem 
Flusse  schmackiiafte  Forellen.     Jenseits  desselben  sind 
die  schönsten  Fluren  und  Weingärten;  an  deren  Fusse 
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^\<re  Hundert  Schritte  vom  Bade  die  Siim^erger  Kt'^lie 
neUt  einem  grüfl.  PallTyschen  neu  eihauteii  (iastliole  und 
eioer  Walk-  und  Papit-rmühle  sich  hehadcii.  An  SouQ- 
ta'-en  finden  sich  bei  dem  Badehause  viele  Gäste  aas  des 
umliegenden  Städten  und  Döiieiu  eio,  die  sich  liier  selir 
.aogeoebn  unterhalten. 

Predjarki  Woda,  in  der  Neutraer  Gespannschaft, 
mit  eroein  zwar  schwachen,  doch  lieblichen  und  krystaU- 
klaien  Säuerlinge. 

Pressburg.  Eine  Stunde  von  dieser  Hauptstadt  ent- 
•ierot  im  Thale  von  Weidritz,  entspringt  eine  eisenhaltige 
Quelle.    Sie  hat  eine  Temperatur  von  IG"  Reauna,  und 
ein  spec  Gewicht  von  1,005.   16  Unzen  enthielten : 

KoUensaute  Kalkerde  <^a3 

Eisenoxyd  1>30  — 

Salssaure  Kalkerde  O,:^  — 

Kieselerde  •    0,58  — 

Thonerde  •  — 

2,«7  CHranu 

Pron  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  ein  -warmes 
Schwefelbad,  mit  vier  Bassins  und  alleu  nüthigen  Einrich- 
tungen zur  liequemliclikeit  der  Gäste  vrohlversehen. 


Ilsdna  —  Radoma  —  Rajecz  —  Ranker  oder  Herleinerbad  —  Rau- 
(tclveiihacli  Ribarer  —  Rima-Brezo  —  Rodiio  —  n«'>kusz  — 
Roiiiho  —  Ronya  —  Roslavje  —  liox  —  Rozson-MUticz  — 
Rudiiok  —  Rupes. 

Rad  na  in  Siebenbürgen,  im  Militair -Districte  an  der 
Grenze  der  Moldau,  im  Nordosten  des  Landes  der  Sach- 
sen, besitzt  einen  Reichthum  an  guten  Sauerbrunnen. 
Die  vorzüglichsten  sind :  der  Radnabrunnen ,  G  Stunden 
von  der  Stadt  Radna  in  den  Eisenwerken  gelegtjn ,  und 
der  Sauerbrunnen  Major  am  Szamosflusse  mitten  auf  dem 
Felde.  Er  vrirl't  unter  grossem  Geräusche  eine  steioichte 
Materie  aus,  er  selbst  &er  wird  nach  korzem  Laufe  too 
dem  Hügel,  dem  er  entspringt,  versdilungen.  ^ 

Radoma,  eiü  Dorf  in  der  Saroscher  Gespannschafti 
V4  Stunde  von  dem  Savuikerbade,  mit  einem  Säuerlinge. 
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Rajeiiz ,  ein  scTioner  Marktflecken  in  der  TrentachuMr 
Gespannschaft ,  mit  drei  eisenhaltigen,  an  kolilensaoren 
Salzen  reichen  wannen  Quellen.  Ihre  Temperatur  ist 
93'  Fahrenheit.  Die  Bäder,  in  denen  sie  benutzt  werden, 
gehören  zur  Stammherrschaft  der  hekaniiteu  Familie 
riiurzo«  Die  drei  Bäder  heissen:  das  Herrenbad,  das 
Gemeinbad  und  das  Armenbad.  Sie  haben  eine  'J'empe- 
ratur  von  90  —  93'  Fahrenheit  und  werden  bei  Lähmun- 
gen, Gliederreissen ,  Hautkrankheiten  und  vielen  andern 
Zuiällen  mit  vielem  Erlol^e  benutzt. 

Ranker  oder  Herleiner  b  ad.  Dieser  2V2  Stunde 
•von  der  königl.  Freistadt  Kaschau  in  einem  angenehmen, 
,von  mehreren  Seiten  mit  Waldungen  durchschnittenen  und 
nmgebeaea  Thale  gelegene  Badeort  wird  nicht  alleui  sei* 
ner  angenehmen  Lage,  tondem  auch  aeiner  vertchiedenen 
Heilkräfte  wegen  von  Leidenden  sowohl,  als  blos  Genuss- 
suchenden  fleissig  besucht  Bei  Kranken,  die  an  4nsto- 
pfungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes,  an  zu  hSufigen 
Bldtergiessungeo,  Brustschwäche,  blinden  Hämorrhoiden 
und  daraus  sich  ergebenden  Krankheiten  leiden,  zeigt  sich 
dieses  Wasser  von  entschiedener  Wirksamkeit  und  wird 
zum  Trinken  und  zum  Baden  gebraucht.  Die  rund  um- 
her zum  l'heil  zur  Wohnung  der  Badegäste  dienenden 
Gebäude  sind  meistens  sehr  gut  erbaut  und  mit  dem  noth-^- 
dürftigsten  Mobiliar  versehen ;  auch  haben  mehrere  Herr- 
schaften in  Rank  zu  ihrer  Bequemlichkeit  eigene  Häuser 
aufgeführt.  Die  Badelustigea  finden  erforderhchen  Falls 
in  den  Bauerhäusern  des  nahe  gelegenen  Dorfes  gleich- 
falls erträgliche  Unterkunft.  Der  Badepacliter  von  Rank, 
der  seinen  Pacht  von  diesem  zur  Kammer  geliorigen  Gute 
der  Administration  derselben  zu  entrichten  hat ,  ist  zu 
gleicher  Zeit  Gastwirth  und  giebt  'J'able  d'hote,  oder 
schickt  seinen  Gästen  das  Verlangte  auf  ihre  Zimmer;  da 
indessen  viele  Badegäste  eigene  Menage  führen,  andere 
zu  denen  mit  eiseaer  Wirthschaft  verselienen  eingeladen 
werden,  so  ist  der  Gasttisch  nicht  immer  nach  Wunsch 
mit  Gästen  besetzt.  Es  ist  Ton  bei  mehrerem  Bewohnern 
der  nahe  gelegenen  Städte,  einige  Wodien,  vorzüglich 
diejenigen,  die  dem  Aufenthalte  in  Bartfeld  vorgehen ,  in 
Rank  zuzuttringen*  Ranks  glänzenster  Tag  ist  der  Petri- 
nnd  Pauli -'i\ng,  an  welchem  der  letzte  und  grossteBall 
in  einem  eigends  dazu,  nur  von  Holz^  aber  geräumig  er- 
bauten Saale  gegeben  und  von  der.  .tanzlustigen  Jugend 
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der  ljenacl»J)arten  Slüdte  hesnclit  wird.  Nach  dieser  Zeit 
eilt  der  grosste  Tlieil  der  Besuchenden  dem  scliönen  und 
orössern  Badeorte  Bartfeld  zu  und  Rank  wird  immer  oder, 
Eis  es  zu  Knde  Juli  in  der  Regel  jianz  verlassen  ist. 

Rauschen  l)ach  oder  Ruszbach,  -e'm  Dorf  in  der 
Zipser  Gespannschait,  2  Stunden  von  Lublau,  hat  ein 
Kalkbad  mit  einem  sciiwaclien  Säuerlinge.  Das  Wasser 
ist  im  Sommer  lau  und  im  Winter  kalt.  Es  bat  eine  ver- 
steinernde Eigenschaft  und  für  sich  selbst  eineo  Yoa 
der  Natur  gescbaffenen  steinernen  Kessel  eehUdet,  den 
die  Kunst  nicht  mit  mehr  Fleiss  verfertigt  hätte.  Seine  - 
Tiefe  misst  öber  zwei  Klafter  und  sein  Durchmesser 
hat  gegen  drei  Klafter.  So  wie  die  Witterun«;  sich  ändert. 
veHireuet  das  Wasser  einen  starken  Schwefelgeruch ,  und 
bei  schweren  Fusstritten  vernimmt  man  in  der  Nähe  des 
Brunnens  einen  Wiederhall,  wie  aus  unferirdischen  Höli- 
lun^eti.  Das  Wasser  ist  Mar  und  ohne  Farbe,  verliert 
aber  durch  Sieden  seine  Klarheit  und  legt  einen  Tuffstein 
zu  Boden.  Das  Bad,  das  mit  Wohnungen  und  einem 
Kostgel>er  versehen  ist,  wird  sowuhi  von  Folen  als  Ungarn 
sehr  besucht. 

Ribarer,  s.  Szliaczerbad. 

Rima-Brezo,  eia  ziemlich  ansehnliches  Dorf  in  der 
Gömörer  Gespanaschaft  und  Kiss-Hontlier  Kreise.  IGOO 
Schritte  davon  entspringt  ein  Saue^runnen,  der  mit  ei- 
nem Ungeheuern  Steine  bedeckt  ist.  Er  hat  an  Was- 
ser keinen  Ueberflus8|  denn,  obschon  er  ans  vier  Adern  ge« 
nlüirt  wird,  findet  man  ilm  bisweilen  ganz  erschopil.  Das 
Wasser  bat  nach  den  allgemeinen  Prüfungen  eine  harn- 
treibende Kraft  und  dient  bei  Ausschläeen,  GeschwöreOi 
wie  auch  bei  Lunken-  und  andern  Krajudieiten. 

Rodno,  ^in  Dorf  in  der  MiHtair<^renze  und  zwar  Im 
Bezirke  des  zweiten  wallachischen  Regiioents.  Der  hie- 
sige Sauerbrunnen,  der  aus  drei  Mündungen  seiner  Quelle 
sprudelt,  wird  für  stärker  als  die  Sauerbrunnen  zu  Spaa 
und  Pyrmont  {geschildert.  Seine  Analjse  giebt  Nyulus  in 
dem  Werke  „A  Radnxi  Yidecke  vasas  borvizknek  botasarol.'^ 
Flerrmannstadt,  1800. 

Rokusz,  ein  Dorf  in  der  Zipser  Gespannschaft  unter 
den  Karpathen,  mit  einem  Sauerbrunnen  und  Vitriolbade. 

Ron t ho,  ein  Dorf  in  der  iiiliarer  Gespannschaft,  zu 
den  Gutern  de«  Grosa-Wardeiner  Domcapitels  gehörig, 
mit  warmen  Bädern. 
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R OD  j  a  ^  m  dev  Neograder  Gespainschaff,  Kre»  Af<» 
seits  der  Donau,  ein  sehr  aninutliiges,  tob  Wäldern  um* 

sclilossenes  Thal ,  mit  einem  sehr  besuchten  Mineralhade, 
obgleich  die  Anstalten  zur  Aufnahme  der  Gäste  noch  sehr 
mangelhait  sind.  M.  s.  die  neueste  Beschreibiiiig  VOB 
Ungarn  1832  Art.  Neograder  Gespannschaft, 

Roslavje,  ein  Dorf  tn  der  Agramer  Gespannschaft 
der  Provinz  Croatien  und  deren  Seebezirke  (Lkorale), 
mit  einem  warmen  Schwefelbade. 

Uox,  ein  Dorf  im  Kisenburger  Comitatean  der  stejer- 
märliischen  Grenze,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Rozson-Mitticz,  ein  Dorf  in  der  Trentschiner  Ge« 
^DASchitft,  mit  einem  Sauerl>ruDnenr 

Rudnak  bei  Jose  oder  Jasc»  in  der  AbauiTarer  Ge- 

Sannscliaflt,  mit  einer  kalten  eisenhaltigen  Qoeile  «n^ 
ideanstalt  von  sehr  mittelmassiger  £inn«htung. 
Ropes  (Reps),  ein  Städtchen  m  dem  Gebiete  Stein» 
klippen  oder  Rupes  in  Siebenbureen,  anderthalb  Tage^ 
reise  von  Kronstadt  und  6  Stunden  von  Udvarbely  enf-- 
legen,  bat  eine  MineralqueHe,  die  aus  dem  Fosse  eine» 
Berges,  worauf  eine  alte  Festung  steht^  a»  einem  sehr 
steinicliten  Orte  entspringt.  Das  Wasser  ist  in  einem 
Glase  klar,  hell  und  bläuliciier  Farbe,  hat  einen  saU 
zigen  Geschmack,  wie  Vitriolwasser,  und  steigt  mit  ei- 
nem sehr  stinkenden ,  harzigen  und  schwefelif»en  Geiste 
in  die  Nase ;  daher  hat  dieser  Brunnen  den  iSamen  dea 
«tinkendea  von  den  Nachbarn  efhaUen« 


SaroB  —  Saonft  —  fictadlu  —  Selymecs  -  iscziviints  —  Sspsy* 
St  GyOrgy  »  SId  —  Siklos  —  Stnfl^^r  —  Siva-Brada  — 

Skleno  —  Slabotitz  —  Solymos  —  Stiibitz  —  Stubin  a  —  Sali- 
piili  —  Svabocz  —  S\etÄ-Wodo  —  Sygas  —  Szalard  —  Sza- 
Jatiia  —  Szaldübos  —  Szalona  —  Szanto  —  Szaploiicza  — 
Szarbegy  —  Szclecz  —  Szciit  -  Gy«rgy  —  Szlatvina  —  Szla> 
boHtz  Sclöta  —  SzüAcs  —  Ssmoraedi  —  Snafretschaa  — 
Sznako  —  Szoblahov  —  Szebrantz  —  Sselyvm  —  BaemtatlM- 
Iftlva  —  Sztaokovan  — >  Sztienzeniez  —  Ssirtinka. 

8aros(Kiss),  ein  Säuerling,  in  der  Sarescher  Ge^amiw 
schaiY.  ^  Der  Ursprung  dieses  Banerbronnent  ist  nnten 
mit  Steinen,  oben  aber  mit  Holz  eingefasst.  Er  hat  ei- 
nen so  darahdriagend  ftaikea  Genich  und  Geschmackk 
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4im$  MO  glavben  tollte,  et  wfiie  darin  em  wtlmr  glli- 
Milder  Gebt,  im  eiatt  Hehnont  Gat  tylvettre  benaante; 
daber  wurde  a«ch  dieter  Braanen,  theiU  wegen  vielilUti- 
ger  Todtiing  sowohl  der  Vö^el  ab  aaderer  Tliiere,  wel* 
die  sich  ihm  näherten,  theilt  wegen  der  beiiachbarteo 
Grube,  die  einen  erstickenden  und  todCeaden  Dunst  aut^ 
breitete,  heut  zu  Tage  aber  mit  Erde  ausgefüllt  ist,  ton 
JedenBaim  alt  todtlich  aiitgeicbrien.  Dieser  eisen  reiche 
Brunnen  wird  Jedoch  von  den  Einwolinern  zu  Eperiei 
sehr  gelobt  uod  sowohl  zum  Getränke  als  zum  B^dea 
gebraucht. 

Savnik,  ein  Dorf  in  der  Saroscher  Gespannschaft,  bei 
Stropko  an  der  Gränze  des  Zenipliner  Comitats,  in  ei* 
nem  unfruchtbaren  l'hale,  mit  kalten  Bergen  umgeben, 
besitzt  ein  Schwefelbad  mit  hinlänglichen  Wohnungen  zur 
Unterkunft;  auch  kann  man  bei  dem  dortigen  Kostgeher 
eine  gute  Hausmannskost  erhalten.  Das  Wasser  besteht 
aus  kohlensaurem  Natron,  geschwefeltem  Wasserstoffgas, 
sehr  wentfi  Kalkerde  und  kohlensaurem  Eisen^  nebst  prä- 
domiureDoer  fixer  Luft.  Das  hiesige  Miaeralbad  ist  ein 
Eigenthom  dea  Herrn  Johann  ?ou  Szirmi^« 

»chmokt,  ein  Schwefelbad  mit  einem  Säuerlinge, 
mter  den  Karpathen  in  der  Zipter  Gespannsdiail. 

Seljmeez'itczävnika«  In  der  Liptaoer  Gespann« 
Schaft  sind  bei  dem  genannten  Dorfe  drei  Bronnen,  näm* 
lieh  der  untere,  obere  und  mittlere,  an  einem  erhabe» 
nen  Orte  oberhalb  des  Dorfes.  Diejenigen  also,  welche 
den  untern  Theil  dieses  grossen  Dorfes  bewohnen,  ge- 
brauchen den  untern  Gesundbrunnen,  die  Einwohner  des 
obern  Theiis  aber  dea  des  obern  Brunnens;  der  dritte 
Bronnen,  obgleich  von  gleicher  Güte,  wii4  nicht  so  häu^ 
fig  gebraucht. 

Sepsy  St.  Gyorgyist  ein  Städtchen  in  dem  un- 
tern Kreise  des  Szeklergebietes  Haroniszek  in  Siebenbür- 
gen, das  2  Säuerlinge  hat,  einen  in  dem  Stadtchen  selbst, 
welcher  statt  des  gemeinen  W^assers  getrunken  wird,  den 
andern  am  Ende  seines  Gebiets,  im  Walde  gegen  das 
Gut  Arkos,  welcher  kräftiger  und  von  angenehmerem  Ge- 
tcbinacke,  als  der  erstere  ist. 

Sid^  ein  Dorf  in  der  Gümörer  GespannschafH,  mit  ei- 
nem Säuerlinge. 

Siiilos,  ein  Marktflecken  in  der  Baranjer  Gespann- 
t^haft^  mit  einem  warmen  Schwefelbades 


Digitized  by  Google 


451 


Singler,  ein  Doff  in  der  Sarosdw  GespaonschaA; 
mit  einem  Saaerbninnen. 

Siva-Brada,  ein  Kalkbad,  einige  Hondl&rt  Schritte 
weit  Ton  dem  Zipser  Capitel«  mit  einem  schwachen  Säu- 
erlinge. An  den  Rinnen  setzt  sich  hier  viel  Tnfl&tein  an* 
Vor  Zeiten  l)ewoJinte  es  ein  Einsiedler  mit  einem  Bartc^ 
wovon  der  Name  Siva-Brada  entstanden  sein  solL 

S  k  1  e  n  o  (Glaslnitte) ,  in  der  Barscher  GespannschafVj 
ein  berühmtes  Bad»  2  Stunden  von  der  Stadt  Schemnitz 
lind  auch  nicht  viel  weiter  von  Altsohl,  geliört  zu  der 
liergkammerallierrscliaft  Sapenstein  und  benutzt  10  ver- 
scliiedene  alkalisch-erdige,  aus  Granit  kommende  Eisen- 
quellen, wie  die  Pfarrhofsquelle,  die  Kreuzquelle,  die  des 
Zipser  Bades  u.  s.  w.  Die  Hauptbäder  sind  das  letzt- 
genannte Zipderbad,  das  Prinzenbad,  das  Herrenbad  und 
das  Sthwitz-Bad.  Das  letztere  befindet  sich  in  einem 
von  der  Natur  «;el)ildeten  Grotten-Bassin ,  wo  die  Gäste 
auf  Steiubaiikeii  sitzen.    Es  wird  auch  das  Schwitzloch 

fenannt,  denn  es  halten  sell)st  die  stärksten  Männer 
aum  V2  Stunde  hier  aus.  Dieser  Korort  ist  ein  Eigen« 
tham  der  liönigl.  Schemnitzer  Bergkammer«  Diese  sorgt 
dafiir,  dass  die  Bades|üstej  besonden  auch  in  Hinsicht 
des  Logis,  nickt  übertneuert  werden*  Sie  unterhält  einen' 
Badearzt  und  thirt  sa  fiel  als  möglich  für  das  allgemeine 
Beste«  Die  Gegend  ist  romantisch  mid  die  Nähe  der 
beiden  berähmtestenBergstftdte  Ungarns  bieten  dem  Frem- 
den vielfacl^e  Gelegenheit  dar,  sich  mit  den,  auf  dieses 
Verhältniss  beziehenden  Merkwürdigkeiten  bekannt  zu 
madien,  die  durch  das  hier  vereinigte  Berg-,  Pech-,  Hut- 
ten- und  Münzwesen  sehr  Yerviellaltigt  sind.  Nur  drei 
Viertelstunden  vom  Kurorte  liegt  der  berühmte  Hliniker. 
Mühlensteinbruch. 

Slabotitz,  mit  einem  Warmbade.  Das  Bad  ist  von 
A^ram  7,  und  von  Carlstadt  5  Stunden  entfernt.  Sein 
Wasser  ist  klar  wie  Krystall,  lässt  keinen  Bodensatz  und 
giebt  einen  schwefeligen  Dunst  und  Gerucii  von  sieb; 
aber  zu  bedauern  ist  es,  dass  es  durch  ein  fremdes  kal- 
tes Wasser  vermischt  und  erkältet  Mird. 

Solymos,  ein  Säuerling  in  der  Hunyader  Gespann- 
Schaft  in  Siebenbürgen,  iu  dem  Thale  Maros,  bei  dem 
Dorfe  Solymos. 

S  t  u  b  i  t  z.  Ungeföhr  6  Stunden  von  A^ram  befindet 
sich  in  emem  ebenen  and  breiten,  wh  fueineii  Bergen 

'  Ff 


uiDgel>enen  Thale  ein  Warmliacl ,  das  auch  das  Oros- 
lauer-Warmbad  genannt  \vird.  Es  sind  zwei  Quellen.  Die 
erste  wird  durch  ein  grosses  viereckiges  Behältuiss  in 
Schranken  gehalten,  und  ihr  Wasser,  das  ans  eioein  Sand- 
hade  heraulstÖsst,  ist  klar,  sehr  hell,  kaum  von  Geruch, 
aber  bei  Reaum.  so  wann,  dass  sich  in  demselben 

Niemand  baden  kann,  sondern  nur  iu  den  uäclisteii,  einige 
Scitriite  weit  entfernten  Bädern,  deren  auf  jeder  Seite 
eins  ist,  und  die  ihr  Wasser  lon  dieser  Quelle  erhalten. 
Das  Bad  wird  stark  besucht* 

Stubnyaer  Warmbäder.  Diese  stark  besucbteo 
Quellen  in  der  Turocter  Gespanschait  leisten  l>ei  Ter- 
wundun^eui  Lähmungen,  Gliederreissen  u»  s.  w.  vortreff- 
liche Dienste.  Aber  es  felilt  noch  an  Anstalten  zur 
Auinahme  der  slcli  alljährlich  mehreoden  Zahl  der 
Gäste.  Das  Mutterbad,  woraus  das  Wasser  am  häufig- 
sten  hervor(]uillt ,  ernalirt  alle  andere  Bäder.  Es  macut 
erstens  zwei  sehr  lieisse  Bärler,  deren  eines  das  heisseste 
nur  zum  Fusswaschen  der  l'odagrijjteu  angewendet  wird, 
das  andere,  welches  etwas  leidlicher  ist,  fiilirt  den  Namen 
des  Baiiend)ades.  Unweit  davon  ist  ein  ungedecktes,  das 
Zi^eunerbad  genannt,  an  welchem  unmittelbar  noch  ein  an- 
deres, welches  jetzt  verwüstet  und  durch  den  ZnHuss  ei- 
ner kalten  Ader  geschwächt  ist.  Es  befinden  sich  iu  des- 
sen Nähe  noch  ein  Herrenbad  und  die  Spitalbäder  de- 
ren drei  siud^  wovon  das  erste  das  Franzosenbnd,  das 
zweite  das  Grünbad  und  das  dritte  das  Kleinbad  <^enannt 
wird.  Das  Wasser  dieser  Bäder  Ist  kristallklar  und  mit 
Ausnahme  des  Mutter-  und  des  Grunbades  ohne  Geruch. 

Sttliguli.  Dieses  hoclist  schätzbare  Mineralwasser 
entspringet  u  der  Marraaroscher  Gespannschaft  und  wird 
seiner  seltenen  Haltbarkeit  weoen  weit  nnd  breit  veritiiirti 
—  Die  Bestellungen  auf  das  Suliguli  Mineralwasser  wer- 
den zu  Szigeth  in  der  Mannaroscher  Gespannschaft,  bei 
dem  Cassirer  der  Verschlejss-Direction,  angenominen. 

S  V  a  b  o  c  z,  Dorf  iu  der  Zipser  .Gespamischaft,  mit  ei- 
nem Sauerbrunnen. 

Sveta-Woda  oder  hei!i.-es  Wasser  in  Slavonlen. 
Dieser  von  dem  gemeinen  Volke  heilig  genannte  Brunnen 
entspringt  an  einem  wüsten,  mit  Bergen  umgebenen  Orte, 
wir^  sonst  auch  Desanowo-selo  genannt  und  ließt  2  Stun- 
den von  i/aruvar.  ^ 

Sjgas.  In  dem  Walde  des  Dorfes  Aifcos  in  dem  un- 
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teren  Kreise  des  Szeklergehietes  Haromszek  in  Siet>enbiir- 
geo  <|uilU  eio  Brunnen  bei  einem  kleinen  Bache,  welcher 
an  Wirksamkeit  alle  weiniditä  Sauerbrunnen  der  umliegen- 
den Carter  übertrifft  und  seinen  Bruonenscblund  sowohlp 
als  den  Ablaufgrabea  sehr  weit  mit  hochrothem  Schlamme 
belegt 

Szaldrd,  ein  Marktflecken  in  der  Biliarer  Gespann- 
Schaft,  2  Meilen  von  Gross-Wardein  ,  hat  einen  Sauer- 
brunnen und  ein  Bad.  Szaiärd  ist  ein  gräfl.  Csäkjsches 
£igenthum. 

SsalatnaerGesundbrunnen.  Erliegt  in  der  Hon- 
Iber  Gespannschaft,  zwisciten  den  Dürfern  Szalatnn,  Hör- 
▼ath  und  Szeinered ,  und  steht  dem  allgemeinen  Glauben 
nach  nnter  der  Classe  der  wirksamsten  in  Europa.  Er 
iibertrifil  das  Dartfelder- ,  Lulilauer-,  Spaa-  und  Seiter- 
Wasser;  denn  obgleich  letzteres  mehr  Salz  enthält,  so  ist 
doch  dessen  «[^rösster  Theil  Koclisalz,  welches,  da  die  N.n- 
tur  des  Menschen  schon  daran  j^eMÖlmt  ist,  eben  darum 
weniger  Wirksamkeit  äussert.  Zur  Unterkunft  der  Gäste 
steht  in  der  N;ihe  des  Sauerbrunnens  ein  lierrschartliclies, 
vom  Fürsten  Kali.ir  y  1804  erbautes  Haus,  \\elcbes  im  er- 
sten Stockwerke  ^;echs,  uieisfens  kleine  Ziuiuier,  im  Erd- 
ae.-^cliosse  3  Zimmer  und  eine  Küche  enthält.  Auch  hat 
man  in  dem  kleinen  j\el)('n^el)äude  G  kleine  Zimmer  für 
Gäste  eingericiitet.  Der  13acje])achter  giebt  die  Kost.  Das 
zum  Baden  bestimmte  Seitengebäude  enthält  zwar  GKain- 
inern,  allein  nur  4  davon  sind  mit  2  Wannen  versehen 
und  werden  zum  Baden,  die  zwei  übrigen  von  dem  Bade* 
diener  und  vom  Pachter  als  Wohnung  benutzt. 

*    8  z  a  Ul  o  b  o     im  Bezirke  des  2.  Szekler-Ue*^iments,  mit 
einem  Sauerbrunnen. 

Szalona,  ein  Dorf  in  der  Hevescher  Gespannscliaft, 
mit  einer  lauwarn^en  8chwefel(|ueile. 

Szanto,  in  der  Honther  Gespannschaft,  mit  >Yarmea 
^lineralquellen,  die  im  G«iuzeu  noch  sehr  wenig  bekannt 
sind. 

Szaploncza,  Dorf  in  der  ülarmaroscLer  Gespann- 
Schaft,  mit  einem  Säuerlinge. 

Szarhegy,  ein  Dorf  in  dem  untern  Theile  des  Szek- 
ler-Gebietes  Csek  und  G_yorg)o,  12  Stunden  von  Ditro,  be-  * 
sitzt  einen  Säuerling,  welchen  der  berühmte  Herr  Chenot 
dem  Selterwasser  gleich  schätzt. 
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Szelecz,  ein  l>orf  in  der  Trentodhrner  Gey annwehaft, 
mit  eiaem  SaoerbruDiien* 

S  ze  B  t-G  j  ö  r  g  y.   Bei  dem  Dorfe  St  Gy örgj  io 
benborgeD,  in  ebea*  dem  Gelviefe,  velclies  maa  den  Miü- 
Imrdistriet  Radna  nennt,  entspringe  ein  versteinernder  be- 
rühmter Brunnen«    Derselbe  ist  ?on  dem  Radner  oder 
Major  2  Stunden  entlegen  und  giesst  aus  einer,  ?on  der 
Seite  eines  Felsens  sich  seihst  gemachten  Oefihnng  das 
Wasser  in  einen  siemlichen  Bach  häutig  heraus,  Gleiches 
zwar  keinen  angenehmen  Geschmack  hat,  aber  desto  herr- 
licher und  vortreiiiiclier  in  seinen  Wirkungen  ist.  Dieses 
Wasser,  das  in  einem  hohen  Kufe  steht,  liat  eine  weit 
stärker  abliihreuHe  Kraft,  als  das  Radner,  olischon  solche 
in  beiden  so  gross  ist,  dass  keiner,  auch  der  vornehmste 
Brunnen  auf  dem  (i\ (irsyschen  Gebirge,  unweit  der  mol- 
dauischen Gräoze,  demselben  iu  dieser  Wirkung  gleich 
kommt. 

Zzlatvina,  ein  Dorf  in  der  Zipser  Gesjiannschaft, 
eine  halbe  Stunde  von  Olaszi,  mit  einem  guten  Sauer- 
brunnen, der  verführt  wird,  Sand  und  Stein  vertreibt. 

S  z  1  a  b  0  I  i  t  Z)  in  der  Agramer  Gespannschaft  der  Pro- 
vinz Croatieu  und  deren  Seebezirke  oder  Litorale,  mit 
einem  besuchten  Schwefelbade. 

Szlets.  am  linken  Ufer  der  Waag  in  derLiptauer  Ge^ 
spannsdialt,  ein  grosser,  aus  3  Ortschaften  biestehender 
Marktflecken,  mit  sehr  geschiitzten  saKnischen  Stablquel- 
Jen.  Dr,  Viktoris  untersuchte  sie  und  fand  darin  freies 
Gas,  kohlensaures  Eisenoxyd,  schwefeis.  Mineralalkali  und 
alkalische  Erde«  Mit  Milch  trinken  die  Brustkranken  die- 
sen Brunnen  mit  grossem  Erfolge ;  auch  ist  er  sehr  heil- 
sam bei  verdorbenen  Säften,  bei  Schärfen  mit  Verhärtun- 
gen der  Milz,  der  Nieren,  cler  Lungen  u.  s*  w.  £iu  neu- 
ere Analyse  ist  von  Hennings. 

Szliacser-  oder  Ribarer-Bad.  Dasselbe  l>efin- 
det  sich  in  der  Sohler  Gespannschaft,  auf  dein  Gebiete 
der  königl.  Kreistadt  Altsohl,  zwei  Meilen  von  Schemnitz. 
Das  Bad  liegt  auf  einer  der  schönsten  Anhöhen ,  genannt 
Szliacs,  bei  dem  Dorfe  Hibare  und  bietet  die  schönste 
Aussicht  in  das  wunderschöne  und  breite  Gran-Thal  dar. 
Die  fortwahrend  belebte  Hauptstrasse  von  Schemnitz  nach 
Neusohl  läuft  in  der  Ebene.  Im  Jahre  1829  Hess  man  Jiier 
für  die  Badegäste  ein  geräumiges  Gel)äude  erbauen.  Der 
Quellen  giebl  es  sechs>  die  auf  einem  Hügel  an  der  lin- 
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ken  Seite  des  Granflusses  llej^en.  Drei  derselben  sind  zu 
Bädern  eingerichtet,  deren  jedes  eine  besondere  Eigenschalt 
äussert.  Auch  sind  sie  nur  wenige  Schritte  von  einan-> 
der  entleint  und  daher  in  einem  Geliäude  vereinigt,  in 
"Welchem  zugleicli  Wohnungen  für  die  Badegäste  einge- 
richtet sind,  wo  man  in  Wannen  und  in  gewärmtem  Was- 
sern baden  kann.  Die  Quelle  ^egen  Südost  ist  die  merk- 
würdigste  and  lauwarnii  mit  eioer  holzeroeo  Einfassung. 
M.  8.  BescbreiliuDg  des  Bades  Ton  Szliacs^  yon  Dr.Zipser« 
Sehemoits,  1827. 

Szmerd  echer  Warmbad,  ungefalir  4 Stunden  toq 
Rrapioa  in  Croatien,  in  einem  engen  Thale,  entspringt  am 
Fasse  eines  hohen  und  zugleich  waldigen  Febens.  Merk« 
irürdige  und  aneinander  liegende  Quefien  sind  drei,  welche 
znsammenfliessen  n&d  die  150  Schritte  entfernte  Mühle 
fast  allein  treiben. 

Szmeretsehan,  ein  Dorf  in  derLiptaner  Gespann* 
sdiaft»  mit  einem  Sanerbraanen. 

SznakOi  ein  Dorf  in  der  Saroscher Gespannschaft,  mit 
einem  schwachen  Säuerlinge. 

S  z  o  b  I  a  h  o  Dorf  in  der  TrentscLiner  Gespannschaft, 
mit  einem  Sauerbrunnen. 

Szobrantz  (Schwelelbad) ,    das  neben  dem  Markt- 
flecken gleiches  Namens  in  der  Unghvärer  Gespannschal't, 
4 Posten  von  Kaschau  und  2  .Meilen  von  Unghvär  liegt,  ist 
ein  Eigenthum  des  Grafen  Christoph  Sztavay,  und  seiner 
grossen  Heilkraft  wegen  in  ganz  Ungarn  mit  Recht  he- 
fohint  und  zahhreich  besucht.  Man  schreibt  demselben 
nicht  allein  eine  eröffnende  und  auflösende,  sondern  noch 
blutreinigende  Kraft  zu.  Es  dient  zur  Beförderung  der 
Verdauung,  vermehrt  den  Appetit,  zeigt  sich  bei  Ver- 
stopfung der  Drüsen,  der  Leber^  der  Milz^  bei  scrophuld» 
sen  Krankheiten,  hartnäckigen  Geschwüren,  Kachexien^ 
Gicht  und  Rheumatismen,  Hysterie,  selbst  bei  der  fallet^ 
den  Sucht,  Manie  und  andern  Nervenübeln  sehr  wirksam, 
so  wie  es  beim  Podagra,  Lälimungen,  in  verschleimten 
Lungensucliten,  in  der  Bleichsucht  und  bei  Hautausschlä- 
gen u.  s.  w.  TortreÜiiche  Dienste  leistet.     Der  Kranke 
geht  nach  Umständen  2  —  Sinai  tiiglich  ins  Bad,  in  wel- 
chem er  höchstens  eine  halbe  Stunde  verweilt,  und  trinkt 
zum  innerlichen  Gebrauclie  gegen  zwei  Pfund  Wasser, 
welches  gewöhnlich  stiir  staik  aui  den  Stuhl  wirkt,  wess- 
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halb  sclmächliche  und  zart  ^<>n»*fi"i^^  ^«^^ 
ken  "anz  unterlassen  miiweii.  Das  Wasser  ist  tob  JNatur 
kalt  Cd  aber  zum  Baden  erwäroit,  and  sieht  wenn  ina« 
voQ  oben  in  die  Quelle  hioeinscliaut,  «war  trübe  und  fast 
™7chfarbig  aus,  ist  aber  ia  ein  Glas  gesdiöpft  dennoch 
Tehr  he  ^und  klar,  bat  einen  unangenaimeD  widerhchen 
Gesuch  durchdringenden ,  salzigen  ,  schvrefel- 

SncSsdimack.  Die  HauWelle,  welche  zum  Ba- 
dLS  Trinken  gebraucht  v.iri,  hat  24  ^^-s  un  Qua- 
drRt  bei  einer  Tieie  von  10  Fuss,  ist  sehr  ergiebig  und 
Krt^o^^^^^^^  Mai  bis  1  September  täglich  120  Bader 
Äl  sich  indessen  wäbrend  der  heissesten  Zeit  dennoch 
Swas  vermindern.     Ein  Pfund  dieses  Wassers  enthalt 
Kochsalz  20,  Selenit  6,  koblens  Kalk  4  koblens  Magne- 
iia  2,  Bittersalz  3,  Wundersalz  ^ , l^ä^i«»^^ 
Gran  und  in  100  Kubikzoll  gegen  4  K.  Z  Schw^eUe- 
herluft.    Ausser  dieser  HauptqueUe  sind  nach  «wei  an- 
dere vorhanden,  Nvelche  bis  1822  ganz  m  Schlamm  ua^ 
Morast  vergraben  logen,  auf  BdSM  des  pgeothnme« 
aber    der  keine  Kosten  sparte ,  den  Besachenden  Hiilfe 
und  iiequemlichkeit  zu  verschaffen,  abgezapft  ond  gern- 
nigt  wurden,  und  jetzt,  wie  man  behauptet,  »«eh  starker 
und  heilsamer  als  die  erstem  sind.    Uebngeris  befindet 
8ich  kaum  100  Schritte  von  der  Mmeralqu eile  eine  an- 
dere reichhaltige,  die  einen  grossen  1  eich  bildet  und  das 
beste  Trinkwasser  liefert.   Vierzehn  Badekammern ,  jede 
zu  2  Wannen,  fiir  Staadespersooen ,  dann  sieben  andere, 
zu  3  und  4  Wannen,  für  geringere  Leute,  und  ebenso- 
:?iel  für  Juden  sind  hier  zum  Bedaile  vollkommen  Inn- 
innelich.   Zur  Unterkunft  und  Bequemlichkeit  der  Bade- 
sind  in  7  Gebiiuden  48  Zimmer  und  4  Küchen  vor- 
handen.   Spaziergänger,  die  einen  etwas  weiteren  Weg 
als  die  angenehmen  Umgel)ungen  des  Bades  nicht  scheuen, 
finden  in  dem  eine  Viertelstunde  entfernten,  weitläufiges 
und  im  englischen  Gesehmacke  angelegten  schönen  Garten 
des  Herrn"  Joseph  von  Dravetzky  in  Ribniez,  der  diildl 
seine  Gastfreundschaft  nicht  wenig  zu  den  Annehmlich- 
keiten der  Badegäste  beiträgt,  die  angenelunste  Erliolung. 
Noch  andere  machen  einen  angenehmen  Spaziergang  zu 
dein  sogenannten  Meerauge,  einem  kleinen  See,  der  2 
Stunden  imUmfaoae  hat  und  ziemlich  ronsantbch  gelegen 
ist ,  oder  sie  besuchen  die  in  der  Nachbarschaft  aageleg- 
"i^^  ten  gi  äfl.  Sztdrayschen  Eisenwerke*  zu  St»  Hemete. 
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Szolyva,  eio  Dovf  in  der  Besegher  Gevj^tMDadmftj 

mit  eioeuv  Säuerlinge. 

S  zo  m  b  a  t  h  e  f  al  V  a,  ein  Säuerling  in  dem  obent Kreise 
des  Szeklergebietes  Udvärhely  in  Siebenbürgen^  eine  kalbe 
MeUe  vom  Städtchen  Udvärhely,  der  we^en  seines  harzi- 
gen und  scliweieligen  Geruclies  und  GfeM^mackes  nur  ? en 
•  "wenigen  Eiiiwohnern.  gebraucht  wird. 

Sztaiikovaner  Sauerbrunnen.  Er  liegt  in  der 
Liptauer  Gespannschaft,  quillt  an  eiuem  ziemlich  erhabe- 
nen Orte  über  dem  Waagflusse  hervor  und  man  konnte  ihn 
wohl  eher  einen  See  nennen,  weil  er  fast  30  Klaftern  im 
Umkreise  hat.  ßr  wird  von  den  £linwohaera  Yoa  Sztaa- 
ko?an  yyböses  Wasser'*  genannt. 

Sztr^szelli€^  9  ein  Dorf  mit  einem  GesundbruDoeo, 
lieet  unweit  Pndid  In  der  Neutraer  Gcamanofchall«  Er 
toU  die  KrSpfe  heilen^  westhalb  et  ?on  Xropfbehafteten 
lehr  besucht  wird, 

Szutinka,  warme  Bdder  in  Croaticnj,  welche  ^Ston« 
den  von  Krapina>  am  Puise  einet  sehr  hohen^  felsigen  und 
waldigen  Berges  liegen.  Das  grossere  Bassin  ist  drei^ 
eckig,  das  Ideinere  balbniondformig ;  beide  sind  in  Felsen 
eingehauen.  Die  Quelle  ist  klar;  die  Wärme  der  grosseren 
ist  27V39  die  der  kleineren  aber  25  Grade ;  doch  kann  der 
Wärmegrad  nach  Bequemlichkeü  der  Badenden  erhöht 
nnd  f eninfeft  werden» 


T. 

lapokza  —  N.  Tanrn  —  Tartsar  —  Tat«  —  Tatrang  —  Tatx- 
maiiiis  —  Telgart  —  Telkl-Banya  —  TepUlzerbad  —  TeplUz 
Tisz<^ts  —  Töplitz  —  Topusk  —  Totlifalva  —  Tot-Prona  — 
Trentsditn  —  Tsatsia  —  Tsemely  —  Tunia  —  VoszolUva  — 
Tvarosna. 

Ta polcza  (Warmbad) ,  In  einer  wild- romantischen 
Gegend.  Dieses  .Wasser  quillt  aus  dem  Fasse  eines  ho- 
hen felsigen  Berges  in  der  Borschoder  Genpannschalt^ 
eine  Stunde  ?on  Miskolcz,  ans  ?erschiedenen  Locheni  her- 
vor, am  meisten  aber,  wo  das  Badehaus  steht.  Unterhalb 
des  Bades  fliesst  es  wie  ein  Bach  und  rereinigt  sich  dann 
mit  einem  andem,  aber  kalten  Wasser»  . 

N.  Tarnai  io  der  Ugotsclier  Gespannschaft»  mit  einem 
Sauerbrunnen  und  einer  Badeanstalt» 
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Tertiärer  Gesundbronnen.  Dieser  liegt  in  der 
Eisenbnrger  Ciespanoschalt,  in  einem  zwar  schmalen,  aber 
langen  'i'hale,  dass  nur  ein  kleiner  Bach  zwischen  Baum- 
prnppen  8iclLdurchschlänj.^elt.  Hier  sprudelt  die  schätzbare, 
aber  noch  zu  wenig  Kekannte  Gesundbeitsquelle.  Das 
Dorf,  an  dessen  Nordseite  der  Brunnen  quillt,  gehört  zu 
der  l^e^rscllaft  Borostyfinkö  und  liegt  iJ  Stunden  von  der 
ostreicbischen  und  eben  so  weit  voD  der  stejerisdien 
Grenze.  Es  befinden  sich  hier  eio  Bade-,  Wirtlii-  and 
IVaiteurbaus  UDd  Wohnungen  Inr  Brannengäste*  Ueber 
der  Quelle  steht  seit  1795.  ein  offener,  auf  8  Säulen  rohen- 
derl^mpel,  dessen  Gesimse  mit  einer  Gallerie  Tersehea 
ist.  'Für  Spaziergänger  bieten  sicli  hier  die  reixendsten 
Partien  dar. 

Tatft  oder  Dotis,  ein  Marktfleckeii  der  Konomer 
Gespannschaft,  mit  einer  Badeanstalt. 

Ta-tran^.  Dieser»  in  dem  Kronstädtergebiete  in  Sie- 
benbürgen hegende,  von  Kronstadt  2  Stunden  entfernte, 
2U  den  adeligen  Stadtgiitern  geborige  Ort  Tatrang  be- 
sitzt zwei  Säuerlinge,  die  200  Schritte  voo  einander  ent- 
fernt und  ?on  verschiedener  Kraft  sind. 

T  a  t  z  in  a  n  n  s ,  in  der  Sainogyer  Gespannschaft ,  bei 
Schlaning  (Slaning)  in  einem  langen  angenehmen  Thale. 
Der  hiesige  vortreflliche  Sauerbrunnen  wird  stark  he- 
sucht  und  zum  Trioken  und  Baden  benutzt.  Er  hat  viel 
freie  Kohlensaure,  fiiseooxyd,  alkahsche  Erde,  kohleiis. 
und  schwefeis.  Natron.  Sehr  heitsam  ist  er  Avider  die 
Sftoren  und  den  Schleiui  im  Magen ,  gegen  Schärfe  des 
GebUtts ,  gegen  Verscbl^imuBff  der  Nieren  u,  s.  w.,  so 
wie  sdir  magenstärkend.  Als  Bad  heilt  er  hesonden  die 
Haokrankheiten  in  ihren  verschiedenen  Erscheinongeni.  Die  • 
Anstalten  der  Gebäude  sind  sehr^gut,  und  es  fehlt  nicht 
an  an^enehtnen  Spaziergängen. 

Telgart,  ein  Dorf  in  der  Gömörer  GrespamiscLaft, 
das,  von  den  Deutschen  Thiergarten  genannt,  wegen  sei- 
ner zwei  Sauerbrunnen  besonders  berühmt  ist. 

Telki-Banya,  in  der  Abaujvarer  Oespannschall,  eine 
Viertelstunde  von  dem  Dorfe  gleiches  Namens,  mit  einem 
Eiseubade. 

Te  pl  i  tzerbad,  s.  Pöstjener-Bad. 

Te plitz  bei  Trentschin,  s.  Trentschin. 

Tiszoltzer  Sauerbrunnen.  In  der  Göinorer  Ge- 
apaaasdiaft  liegt  das  Städtchen  Tispoltz    in  deasen  Gt- 
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gend  sich  dieser  mit  einem  Daclie  Tersehene  Brimnen  be- 
Rodet,  Das  Wasser  Jiat  keinen  unangenehmen ,  doch 
•cbwefelichten  Geschmack  und  enthält  einen  rothen  Satz. 
^  Töplitz  (Warmbad).  Es  liegt  in  Croatien  und  wird 
kisgemein  aucli  Warasdiner-Bad  genannt;  vor  Zeiten 
ftibrte  es  auch  den  Namen  Jasearisches-  oder  Constan- 
tkiisches-Bad^  Diese  Wasserquelle  entspringt  zwischen 
2  Bergen  in  einer  Ebene,  zwei  und  eine  halbe  Meile  vo» 
Warasdiu.  Sie  ist  ziemlich  gross,  mit  einem  Becken  ein- 
seschlosseD^  stosst  gleichsam  siedend  aus  der  Tiefe  grosse 
Blatea  henuif  und  haucht  eiaeo  dicken  Dampf  aus,  der 
alles  verdonkelt  und  tehr  übelriechend  ist.  Der  Grad 
4er  Würme  steigt  bii  aof  45«  JEU 

Topuak  oder  Tobo  sko,  ein  tefir  Mlfciiftices,  ttata 
Ibetocktet  Sdiwefelbad  in  der  Militairgrense  unil  zwar  In 
dem  Bexirke  des  t*  Banal-Beginients.  Dia  Temperatur 
des  Wassers,  ist  46—48''  R.  Dr.  Nabiach  «Dtersaclite  es 
im  Jahre  1816  an  Ort  ond  Stelle  und  Professor  Zimn 
vemaan  1818  in  Wie».  In  neuester  Zeit  hat  die  Bb^ 
giemng  liir  dieses  in  grossem  Rufe  stehende  Bod,  "weU 
.  ehes  in  einer  reizenden  Landschaft  liegt,  viel  gethan«  Es 
wurde  ein  sehr  heilsames  Schlammbad  eingerichtet,  meh- 
rere Neubauten  zum  bessern  Unterkommen  ;des  bis  zu  1200 
Gästen  (1831J  sich  vermehrten  Publicums  vorgenommen, 
der  Regimentsarzt  des  1.  Banal-Regiments  als  Bademe- 
dicus,  und  ein  anderer  Feldarzt  als  sein  Gehiilfe  ange- 
stellt u.  s.  w.  Mao  findet  Nachrichten  über  diesen  Kur- 
ort und  seine  Alterthümer  in:  Stefula  Preasburg.  Zei* 
tun.2,  Jahrg.  1817.  Nr.  58. 

Tothfalva,  ein  Dorf  in  der  Zipser  GespanBSchaft, 
mit  einem  Säuerlinge. 

Tot-Prona,  ein  Marktflecken  im  Turoczer  Comitate^ 
^aiit  einem  Säuerlinge, 

I  Trentschio  (Trentsii^.  Nach  diesem  Haoptorte 
der  cl.  namigen  Gespanaschaft^  die  sidi  an  beiden  Sei- 
ten der  Waag  am  Fusse  der  Karpatken  hinzieht,  iwerden 
die  warmen  bekanateo  Quellen  genannt,  welche  eigent- 
lich eine  Meile  daron  entfernt,  im  Dona  Teplitz,  zur 

gräfl.  iJleshazjschen  HerrMhaft  Dubnitz  |ehoriff,  Hegen» 
^ie  Gegend  ist  sehr  angenehm,  fruditbar  und  gesund, 
sie  bietet  einen  herrlichen  Wechsel  von  Thälern  upd  Hö- 
hen, Fruchtfeldern  und  frischen  Wiesengrüoden  dar.  Mit 
das  grösstea  UumanitHI  imd  UaaigamMiisigkai^  die  von 
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den  Ausländern  wie  von  (len  Bewohnern  des  Landes  mit 
gleicher  Dankbarkeit  und  Hochachtung  anerkannt  wird, 
bietet  der  edle  Besitzer  Alles  auf,  um  den  Gasten  aus 
allen  Ständen  diesen  Kurort  angenehm  und  nützlich  zu 
machen.     Mit  der  grössten  Gastfreundschaft  empfängt 
derselbe  die  Fremden  aus  allen  gebildeten  Ständen  und 
die  Armuth  bldlit  der  Gegeottand  «eioer  imemradeteii 
Sorgfalt  und  Woblthätigkelt.  Zu  den  froheren  Gebäu- 
den des  Buirortes,  die  aus  eineni  grossen  herrschaltlicliea 
Cieliftude  mit  dem  grossen  Speisesaale  und  dem  Locde 
des  Traiteors ,  einem  anderen ,  bestimmt  zur  Wohnung 
des  Comitats  -  Commissair ,  des  Bademeisters  u»  s*  w., 
den  beiden  grossen  Badeget>äuden  und  den  übrigen^  wei- 
ter onten   erwähnten  Bftdem  ,    einem    kleinen  alten 
Sclilosse,  das  Castell  genannt,  dem  Kurhause  für  das 
Militair,  dem  Kaffeehause  (im  Castelle),  einer  kleinen 
Kirche  und  circa  70  einstöckigen  ländlichen,  eine  lange 
Strasse  bildenden  Wohnhäusern  bestanden,  die  allerhand 
Schilder,  als  den  Schutzengel,  den  Papagei,  die  Lerche, 
denSlorak,  die  Bassgeige  u.  s.w.  führen,  ist  in  der  neue- 
sten Zeit  auf  der  grossen  Wiese  ein  bedeutender  Neu- 
bau von  einem  grossen  Logirhause    und   vielen  Privat-  , 
häuseru  hinzugekommen,    so  dass   es  jetzt    nicht  im 
geringsten  an  guten  Wohnungen  für  alle   Klassen  der 
Badegäste  fehlt.  Man  speist  ausnehmend  gut  und  wolil- 
feil  im  grossen  Saale,  wo  man  das  BHd  des  Grafen  DU 
leshazy  in  Lebensgrösse  findet.  Die  Weine  aind  eben- 
flUa  fortrefflich  und  äusserst  billig.  Uebrigena  werden 
alle  Morgen  vom  Traiteur  die  Speisesettii  in  allen  Wob* 
Bungen  zur  beliebigen  Auswahl  derer  gesendet,  welche 
es  foniehen ,  im  Zimmer  zu  speisen.   In  der  Mitte  des 
Kurorts  steht  von  hohen  Linden  beschattet  der  heil.  Ne-^ 
pomuk,  und  um  die  kleine  Kirche  herum  bilden  alieriiand 
Boutiquen  mit  Mode-,  Schnitt-,  Glas-  und  fi«sawaarea  ei-^ 
nen  Halbzirkel.    Die  oUea  erwähnten  grossen  Badege- 
bäude sind  das  Herrschaftsbad  oder  Herrenbad 
und  das  Officierbad.    Ferner  sind  vorhanden:  das 
Neubad,   das  Bürgerbad,   das  Armen  bacl,  das 
kalte  Bad  imd  das  Judenbad.    Zum  Trinken  wird 
die  Quelle  des  sogenannten  Brünnel  benutzt.    Die  Quel- 
len sämmtlicher  Bäder  haben  gleiche  Bestandtheile  und 
ihre  Temperatur  steigt  von  27'Ii'  bis  32^  R.    Die  ver- 
scUedenen  bisher  angestauten  Zergliederungen  des  hiesi- 
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gen  Heilwassers  ergeben  als  Hauptbestandtlieile :  flüchti« 
gen  Scliwefelgeist,  Schwefel»  KocJimIz,  kohieot»  Natron 
und  Kalkerde.    Von  dem  grossen  Heere  de?  MBSchli- 

chen  Leiden,  gegen  weiche  man  hier  Linderimg,  Hülfe 
und  Genesung  sucht  und  sehr  oft  schneH  und  sichtbar 
findet,  nennen  wir  nur:  die  Gicht  in  allen  ihren  ver- 
schiedenen Erscheinungen,  Lähmungen,  Wundes,  Krämpfe, 
Hautausschläge,  die  Lustseuche  und  die  Kennzeichen  ih- 
rer verderl>lichen  Einwirkungen,  Verhärtungen,  Hypo- 
chondrie, Melancholie  u.  ».  w.  Die  Kurgäste  erfreuen 
sich  der  ärztlichen  Pflege  der  erfahrnen  Doctoren  Doka- 
pil  und  Tonis.   Der  erstere  ist  Bademedicus,  der  letztere 


ZU  deD  besten  des  Landes;  aneh  finden  sich  während  der 
Badeieit  Tefschiedciie  Aerzte  aus  Pressbar^,  Pesth  u.  s.  w« 
Iiier  zusanunen.  Der  Gebranck  der  Bä&t  ist  uaent* 
gel d Hell»  denn  die  Uneigennätziglieit  des  reichen  Be» 
sitzers  maebt  sie  zu  einem  freien  CSite  derer,  die  sie  zu 
benutzen  kommen»  und  die  webltbatigsten  Schätze  der 
Natur  sind  hier  dem  an  Krücken  sclileichenden  Bettlereben 
so  gut  überlassen,  ab  sie  es  deu  reichsten  Gästen  sind» 
Uel)erhaupt  zeichnet  sich  dieser  Badeort  durch  grosse 
Wohlfeilheit  aus.  Gehen  wir  Ton  der  Localität,  dem  Nu- 
tzen der  Bäder  und  dem  Personale  auch  zu  den  Annehm- 
lichkeiten und  Vergnügungen  über,  so  fällt  uns  zuerst  ein 
ungezwungenes,  den  ängstlichen  Unterschied  der  Stände 
▼erscheucbendes,  fröhliches  Badeleben  entgegen ,  das ,  ge- 
nährt durch  die  Freuden  einer  guten  Tafel  und  vorzüglich 
durch  die  wirklich  reizende  Landschaft,  hier  in  vollen  Zü- 
gen genossen  wird.  Im  Kurorte  selbst  besucht  man  an 
schönen  Tagen  den  grossen  wohleingerichteten  Garten, 
wo  ein  vortreilliches  Musikcorps  durch  seine  Leistungen 
4as  gesellige  Vergnügen  erhöht,  und  auf  einem  Theater 
im  Freien  giebt  eine  der  besseren  Schausnielergeselischai^ 
ten  ihre  Vorstellungen,  die  durch  die  EigeBtbumltchkeit 
des  Scliauplatzes  ihren  eigenen  Reiz  haben.  Im  angeneh- 
men Thale  der  Tepla,  am  Fasse  einer  hohen  romaati« 
sehen  Bergkette «  wandelt  man  zwischen  Wiesengrnodea 
zu  dem,  in  einen  lieblichen  Vergnügungsort  umgewandeU 
teo,  ehemaligem  Jägerhause,  oder  man  dehnt  seine  Wan- 
derunij  bis  zum  gräfl.  Schlosse  Dubnitz  aus,  wo  ein  gros* 
ser,  mit  verschiedenen  Anlagen  erfüllter  Garten  den  vVan- 
derer  aufnimmt  upd  ihm       des  Beizenden  und  Liehli- 


Die  hiesige  Apotheke  gehört 
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dien  darbietet  NiMneatlick  uberraeclil  i!in  ein  alter 
Inächticer  BamMtainm,  welcher  in  den  Weg  gelegt  zu 
ideint,  um  der  Wanderung  ein  Ziel  zu  setzen;  aber 
Imverniuthet  oßbet  sich  eine  verborgene  Pforte,  die  zu 
einer  Treppe  führt,  auf  welcher  man  einen,  dopch  Kunst 


eröfinet  sich  dem  Kommenden,  der  nun  auf  dem  Balkon 
eines  Tempels  steht,  zu  dessen^  Füssen  ein  tiefer  Ab- 
grund, über  den  eine  geschmackvolle  Logenbrücke  ge- 
baut ist,  liegt.  Ueber  die  schönen  herrschaftUdieo  G^baade 
hinweg  schweift  der  Blick  in  die  weite  malerisclie  Ebene, 
welche  die  schiffbare  Waag  dnrdizlelit,  und  im  Htntef^ 
gründe  atei^t  die  blase  Wand  der  Kaipathen  beeil  zor 
HimmehdecKe  empor.  Audi  die  nahe  Stadt  TrentMhia 
nit  ihrem  merkwürdigen  alterthömliehen  Sdilosse  und  gn- 
ten  Gastbänserar  iit  ein  beliebter  Zielpunkt  der  Lastpar- 
tien kiesiger  Badegäste.    Nach  diesem  gegebenen* ,  ans 


suzufiigen,  dass  die  Güte  der  Quelle,  die  Schönheit  der 
Landscliafr,  die  Humanität  des  hoben  Besitzers,  die  jähr- 
lich sich  verbessernden  Einrichtungen  und  die  immer  fort- 
schreitende Verschönerung  diesem  Kurorte  ein  grosses 
Publicum  sichert.  Möge  er  bewahrt  bleiben  vor  den 
Stürmen  der  Zeit,  wie  vor  denen  der  Vorurtlieile  und 
der  Mode,  denen  die  Badeörter  mehr  als  alle  andere 
Wohnpliitze  ausgesetzt  sind. 

Tsatsäu,  ein  Dorf  in  der  Solller  GespannschaA,  mit 
einem  Sauerbrunnen. 

T  s  e  r  n  e  1  y,  ein  Dorf  bei  Domhi  in  der  Hevescber  Ge- 
spannschaf t^  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Turna,  ein  Dorf  In  der  Trentschiner  Gespannschaft, 
mit  einem  Saoeibrannen. 

T  o  r z  •  f  a  I  ▼  a,  ein  Dorf  in  der  Trenteehioer  Gespann^ 
acbailt,  uttt  einem  Alann-Warmbade. 

T  rar  OS  na,  ein  Dorf  in  derLiptauer  Getpannschai^i 
mit  einem  Saneilinger 


brauchen  wir  nicht  erst  bin- 
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ünghvar,  an  dem  FusseUn<^li,  Hauptstadt  der  gleich- 
namigen Gespan nscliaft,  1272  Fuss  über  dem  Meere,  mit 
einem  Sauerbrunnen  und  einem  Bade  im  nalien  Tzfgan» 
gotzer- Walde,  zugleich  ein  beiiebteF  YergDÜguugsorU 


y. 

Vadkcrt  —  Vag  —  Tamftfvtt     Tar-JUly*  —  Targ«de  *- 

siez  —  VßMi  —  Viduiyer-BaA  —  VJglw  <^  VUtcs-aiirlui  — 

XisK. 

Yadkert,  ein  Marktllecken  in  def  Neograder  Ge» 
spanoschaft,  mit  einem  Eisenbade. 

V  a  gy  em  Dorf  io  der  TreoUclunev  Gespaaiweliafit,  mit 
einem  Sauerbrunnen. 

Vamfalva^  ein  Dorf  in  der  Szadimarer  Gespano* 
Schaft,  mit  einem  Säuerlinge. 

V  a  r-A  1 1  y  a,  ein  Dorf  in  der  Liptauer  Gespannschafr, 
mit  einem  Sauerbrunnen. 

V  arge  de,  ein  Dorf  in  der  Gömorer  Gespaaii$chaft| 
mit  eiDem  Säuerlinge. 

Velestez,  em  äanerbrutuien  iu  der  Tveolschiiier  Ge- 
spansscball, 

Yeked,  ein  Dorf  im  der  AbaujTac«r  Gespaaiiscfaaft^ 
mit  einem  Sehwefetbade« 

.  Yichnjer  oder  Eisenbaekerbad.  io  der  Bar- 
ser  Gespannschaft ,  2  Stimdeii  von  der  konigl«  freien 
Bergstadt  Scbemoitz  gelegen,  besteht  aus  'einem  sehr 
geräumigen  Herrschaftsbade  mit  vier  abgesonderten  Kam- 
mern zum  An-  und .  Auskleiden ,  welche  mit  allen  Be- 
quemlichkeiten versehen  sind  und  noch  besonders  einge- 
richtete Wannenbäder  enthalten.  Das  Wasser  der  Quelle, 
welche  auf  der  Anhöhe  über  dem  Badegebäude  entspringt, 
enthiiit  einen  Wännejizrad  von  32'  R. ,  und  in  tiinsidit 
seiner  Bestand tlieile  S  Grane  und  zwar: 

Sciiweielsauren  Kalk   ••••••  .3,41  Gran 


Schwelelsaures  Natron   0,65  — 

Salzsaures  Natron  '   0,60  - — 

Kohlensauren  Kalk  1,75 

Kohlensaures  Eisen   0,95 

Kohlensaure  Bittererde   0,70  ~ 

Kieselerde                                 .  0,to  — 

Qm  Grau» 
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Was  die  ökonomische  Einrichtung  dieses  Bade«  tetriff^, 
so  werden  für  eiomaliges  Baden  in  dem  HemchaHabade 
7  Xr.  und  für  ein  Wannenbad  24  Xr.  W.  W.  Iieyahlt 
In  dein  Badegehiiude  befiodea  sich  fäv  die  Badegäste  44 
bewohnbare  Zunmer,  mit  der  nStliigen  Bequemlichkeit 
▼ersehen.  Weil  aber  -  zur  Bdierbersung  aller  Gäate  die 
Zimmer  to  dem  Badegeiiäude  nicht  hinreichend  sind,  so 
finden  besonden  diejenigen  Badegäste,  welche  ihre  eigene 
Kflehe  sa  halten  wonsclien ,  ia  den  beaaehbarten  Pmat- . 
gebäiiden  ein  gutes  Unterkommen,  worunter  steh  Tor- 
züglich  die  von  dem  Schemnitzer  Bürger  und  Handels- 
maan,Beini  Flank,  ganz  neu  erhauten,  mit  mehreren 
Zimmern  und  ganz  nredliclier  Einriehtung  versehenen 
zwei  Häuser  auszeichnen.  In  dem  Geb»iKle  befindet  sich 
audi  ein  Kaffeehaus,  Speise-  und  Tanzsaal>  wo  die  Ba- 


Belie))en  bedient  werden.  Vor-  und  nachmittags  wer- 
den die  Gäste  mit  Musik  unterhahen,  und  Tanzlustige 
finden  Befriedigung  auf  Bällen,  die  hier  nicht  selten  gege- 
ben werden.  Ehen  sa  wenig  felilt  es  hier  an  romantischen 
und  abwediselnden  Spaziergängen«  Merkwürdig  bt  auch 
das  gleich  in  der  N^hbaiMhall  des>  sehr  echoMn  Ohet- 
gartens  befindliche  y  aus  zertrümmerten  und  al>ereinander 
gewofffeaen  Steina  mssa  bestcheade  segeaanote  Steiameer, 
welches  wahrsehemlich  einea^  Beiytarie  seinen  ^imwng 
zu  feidanhen  hat  Ausserdem  befinden  sicli  in  der  Eisen- 
badier  Umgebung  mehrere  bedeutende  Gold-  und  SMbei^ 
bergwerke,  worunter  die  St.  Anton  von  Padua  benanate 
und  die  keil,  drei  KonigsbtoUner  Berghaadlung  die  vor- 
zughchsten  ond  merkwürdigsten  sind. 

Vigles,  ein  Dorf  in  der  Soliier  Gespannschaft,  imt  ei- 
neip  berühmten,  dem  Selterwasser  ähnlichen  Sauerbrun- 
nen. Hier  befindet  sich'  ein  Schloss^  welches  König  Mat- 
thias als  Jagdscidoss  benutzte. 

Vilecz-H  urka,  ein  Schwefelbad.    Es  liegt  eine  halbe 
Stunde  von  Eperies  auf  einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer 
'  der  Torissa,  von  welcher  man  eine  herrliche  AussicJit 

§enies8t^  und  ist  ein  Eicenthum  der  Stadt  Ep^ries  in  der 
iaroscher  Gespanasduttt. 

Visk,  eiae  Mineralquelle  in  der  Maimaroscher  Ge- 
spannschaft.  


Erfrischungen  nach 
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w.  * 

Wolfe  —  Wutfäilca. 

Wolfs,  ein  besuchter  Badeort,  eine  Stunde  vooOeden- 
bürg  am  grossen  Neusiedler  See,  mit  einer  Schwefelquelle 
und  einem  Sauerbrunnen.  Die  Wirkungen  dieser  Bäder 
hat  Herr  Andreas  Conradi  in  seinem  kurzen  Unterrichte 
von  diesem  Bade  (Oedenburg,  1772)  deutlich  beschrieben* 
Dieses  sehr  gut  eingerichtete  Bad  dient  io  Terschleimun- 
gen  der  Stifte,  bei  ratwachen  und  matten  Gliedern ,  Be-> 
sdiwerden  der  Nieren,  der  Harnblase  und  Gebärmuttei^  in 
den  Yerstopfungen  der  Drusen,  rheuukatisdien  und  artnri« 
tischen  Zuständen  und  vielen  Hautiirankheiten. 

Wu  d  a  r  k  a,  ein  Bad,  das  von  Stuhl weissenburg 
zwei  Meilen  in  einem  weiten  und  anmuthigen  Thale 
liegt.  Der  Mineralbrunnen,  den  es  benutzt,  quillt  am 
Fusse  des  sogenannten  Calvarienberges  in  unzähligen  klei- 
nen Adern  zwischen  Kieselsteinen  und  Sand  hervor,  und 
diese  letzteren  sind  bald  von  rother  und  gelber,  bald  von 
■weisser  und  schwarzer  Farbe.  Es  ist  hell  und  klar,  hat 
weder  Geruch  noch  Geschmack  und  behalt  sowohl  im 
Winter  als  Sommer  einen  gleichen  Grad  von  Wärme.  £$ 
ist  lauiicht  und  gefriert  audi  im  stärikstea  Winter  nicht. 


Z. 

Zamarocz      Zanka  —  Zarjecz  —  Zeben  —  ZIatnikowa-Woda  — 
Zoväny  —  Zi^abinecz  —  Zsaska  —  Zsjar. 

Zamarocz,  ein  Dorf  in  der  Xrentsdiiner  Gewann- 
Schaft,  mit  einem  Sauerbrunnen« 

Zank  a,  ein  Dorf  in  der  Szalader  Gespannschaft  am 
Plattensee,  mit  einem  guten  Sauerbrunnen. 

Z  a  r  j  e  c  z,  ein  Dorf  in  der  Treatschiuer  Gespannsckaft, 
mit  einem  Sauerbrunnen. 

Zeben  (Schwefelbad).  Dasselbe  liegt  in  der  Saro- 
scher  Gespannschaft,  eine  Viertelstunde  davon  an  einem 
Hügel  an  der  Torissa,  und  ist  ein  Eigenthum  der  köoigl. 
Freistadt  Zeben.  Bs  wird  ziemlich  .  stark  von  Einheit 
nisdien  sowohl,  als  von  Auswärtigen  besucht 

Zlatnikowa-Woda,  ein  Sauerbrunnen,  der  in  einem 
Gebüsche  von  Haselstauden  bei  dem  Doife  Zlatnik  in- 
der  Nentraer  Gespannschaft  entspringt.  Dieses  Heilwas- 
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ser  Iiat  eine  auflösende,  Iiamtreibende  und  gelind  stär- 
kende Kraft,  wie  andere  stalilliilirende  Satiorbrunnen. 

Zovflny,  ein  Gesund brunnen,  der  in  der  Krasner  Ge- 
spannschaft in  Siebenbiirfzen,  hei  dem  Dorfe  gleiches  Na- 
mens liegt  und  dessen  Wasser  kalt,  hell,  wenig  geistig 
und  ohne  Mineralgeruch,  aher  von  recht  sauer  aalialtea« 
dem  und  herbem  Ueschmacke  tat 

Zsabinecz,  ein  Dorf  in  der  Trentschiner  Gespaoa- 
«ebaDr«  mit  einem  8aiieH>runnen. 

Zsaska,  ein  Dorf  in  der  Arraer  Gespannsdiafl ,  mit 
#inem  Sauerbrunnen^  am  Ar?a-Flu88e« 

Zsjar,  ein  Dorf  in  der  Liptauer  Gespamischaft,  mit 
einem  Sauerbrunnen. 


IV.  A  b  t  h  e  i  1  u  u  g. 

Die  vorzüglichsten  Heilbäder  und  Gesuadhrunnen 

Frankreicbs« 

AMievflle  — >  AMreeonrt  —  Abein     St.  AfriQue      Algnes  caa- 

des  —  Alx  —  Alais  —  St.  Albaft  —  Alirt  —  Bt.  Anuind  — 
Amboniiay  —  Aiidelys  —  Arcliingeay  —  Argenson  —  Alten- 
court —  Audiuac  —  Aumale  —  Aurillac  —  Auzon  —  Avail- 
tes  —  Avenheim  —  Aveiiiies  —  Ax. 

Abbe?ille,  Stadt  an  der  Somine  und  im  Departe- 
ment der  Soinine,  8  Lieues  von  Amiens*  Sie  be«itzt  ia 
ihren  Mauern  eine  kalte  Eisenquelle« 

Abbrecourt,  im  Departement  der  Seine  und  Oise, 
1  Lieue  von  Poissy  und  5  von  Paris.  Auf  einer  Wiese 
neben  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  helle  und  klare  ei- 
senhaltige Mineralquelle.  M.  s.  Traite  des  eaunL  inineraies 
d'Abbrecourt  p.  Gouttard.  Paris  1718. 

AI)  ein,  im  Depart.  Puy- de-D6me,  4  L.  von  Que-, 
rille  auf  dem  Wege  nach  Issoire ,  mit  warmen  Minerai- 
quellen,  Vielehe  die  Bewohner  der  Umgegend  als  ein 
Üniversalmittel  gegen  die  Krätse  und  den  Auasatz 
trachten. 
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A  f  r  i  q  u  e  (St.) ,  eine  kleine  Stadt,  5  L.  von  Milhaad» 
im  Dep.  Aveyron,  mit  einer  Mioeralqueiie,  genanot;  der 
Brunneu  von  Yailhausy. 

Ais  II  60  caodes  (eaaz  cbaudes),  im  Dep.  der  Nie-» 
der -Pyrenäen,  2  L.  von  Bonnes,  am  rechten  Ufer  des 
Gave  im  Tliale  Ossau.  Die  hiesigen  Heilquellen  sind 
malt;  sie  waren  schon  zu  Zeiten  Heinrichs  IV.  geschätzt 
und  l)enutzt.  Man  schreibt  ihnen  die  Kraft  zu,  das 
männliche  FortpÜanzungs- Vermögen  und  die  weihliche 
Fruchtbarkeit  zu  befördern,  und  es  fehlt  ihnen  auch  in 
der  neuesten  Zeit  nicht  an  Zusprucli.  Die  Quellen  ge- 
hören in  die  Klasse  der  warmen  salinischen  Schweiel- 
"wasser.  Man  zählt  deren  vier,  die  Königsqnelle  (Eau  du 
Roi),  die  Ritterquelle  (Esquirete),  die  Lochqueile  (letrou) 
and  die  Quellen  von  la  Resec.  £ine  fünfte,  die  Quelle 
Ton  Mainville,  ist  kalt.  Man  badet  in  einem  grossen^  ge- 
räumigen^ wolileifi&erichteten  Badebause,  wel^^ea  eine 
hinUiDglicbe  Zabl  MarroorwanDeo  enthält.  Die  Tempe- 
ratur der  oben  angegebenen  vier  Quellen  ist  38%  29  ', 
28'  und  22^  Reaum.  Schon  seit  300  Jahren  stehen  diese 
Quellen  in  dem  Rufe,  die  Gelbsucht,  Verschleimnngen, 
die  Krankheiten  der  Müz  und  Leber,  die  Bleichsudit, 
die  Hämorrhoiden  u.  s.  w.  zu  verscheuchen.  Die  neue- 
ste Analyse  und  Besdireibung  der  Quellen  findet  man  in' 
dem  Manuel  des  eaux  min^ralei  de  la  France  par  Fa^' 
tissier.   Paris,  1818» 

Aix,  im  Dep.  Bouches  du  Rhone,  einst  die  Haupt- 
stadt der  durch  ein  herrliches  Klima  und  eine  üppige 
Vegetation  beglückten  Provence.  Sie  besitzt  auf  einem 
ihrer  öfientlichen  Plätze,  Orbitelie  genannt,  zwischen  ei- 
ner vierfachen  Reihe  lieber  Ulmen  drei  schone  Foutai  • 
nen.  Die  mittlere  Quelle,  die  des  Sextins  genannt,  lie- 
fert ein  warmes  mineralisches  Wasser.  Mau  benutzt  das- 
selbe in  einem  geschmackvollen  Badehause  mit  marmor  - 
iieo  Wannen  und  mit  Vorrichtungen  zur  steigenden  und 
fallenden  Douche  versehen.  Vorzüglich  wird  dieses  Bad 
von  den  Damen  geschätzt^  weil  man  als  eine  seiner  Haupt- 
eigenschaften die  Erhaltung  der  Schönheit  rühmt. 

Alais,  am  Gardon  in  den  Sevenoen,  Departement  des 
Gerd,  14  L.  von  Montpellier,  mit  2  eisenhaltigen  Mine- 
ralquellen, die  den  gemeinschaftlichen  Namen  Daniels- 
Quelieo  führen«  £iiizehi  htsissen  sie  die  Quelle  der  Com- 
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IffM  mid  die  Quelle  der  Mnrqiiite.  Sauvages  r&hmt  sie 
als  ein  vortreffliche»  Heilmittel  ^egen  die  Kolik. 

AI  bau  (St.),  am  linken  Uler  der  Loire  im  Departe- 
ment  Loire,  mit  berühmten  Bädern,  die  vom  22.  Juni  bis 
22.  SeDtember  stark  besucht  werden.  Man  Iel)t  hier  gut, 
angenelim  nnd  wohUeil.  Cartier  hat  diesea  Kurort  und 
•eine  Quellea  besdiriebeu.  Herr  liouquet  ut  liier  l^ade- 
arzt. 

Alet,  eine  keine  Stadt  an  der  Aade,  G  L.  von  Car- 
cassonne.  In  ihrer  Nähe  liegen  4  Mineralquellen,  3  kalte 
und  eine  wanne.  Sie  werden  in  einem  sehr  wolileinge- 
richteten  Etalilissemeut,  weldies  ilea  Nameo  ^die  Bäder 
de  la  ßaique**  fuhrt,  beDUtzf, 

Amaud  (St.),  im  Dep.  des  NojrdeDS,  M  der  Scarpe 
HQd  3  L*  TOB  Yalenciennes,  ieine  durch  ihre  .  Mineral- 
bäder  sehr  belebte  Stadt.  ESmische  Mänzea,  die  man 
Boch  Mn  und  wieder  io  den  Brunnen  vorfindet^  zeugen 
Ton  dem  hohen  Alter  der  Quellen.  Sie  liegen  eine  halbe 
Lieue  von  der  Stadt  entfernt  nnd  heissen :  die  Quelle 
Ton  Bouillon,  die  Quelle  von  ^rand  Bouillon  und  die 
von  Arras.  Die  beiden  erstem  sind  salinische  Schwefel- 
quellen «nd  haben  eine  Temperatur  von  20'Reaum. ;  die 
3te  ist  eine  Eisenquelle,  welche  erst  im  Jalire  1720  ent- 
deckt wurde.  Man  benutzt  sie  zum  Trinken  und  Baden, 
Die  elegant  eingerichteten  Bäder ,  so  wie  das  dazu  ge- 
liuti^e  Gasthaus,  sind  ein  EigeuUium  der  Dame  Lemaire» 
Badearzt  ist  der  ür.  Arinet. 

Ambonnay,  ein  Dorf,  5  L.  von  Chalons  und  2  von 
Epernay,  mit  kalten  Eisenquellen, 

Audelys,  eine  kleine  Stadt  im  Departem,  der  Eure, 
8  L.  südostlich  von  Roüen.  Sie  besitzt  eine  schwache 
Llineralquelle. 

Archingeay,  ein  Flecken  im  Dep«  de  la  Charente 
inferienre,  3  L.  von  St.  Jean  d'Angely,  mit  einem  kalten 
Mineralbninnen,  Fontaine  Carree  genannt. 

Argenson,  Dep.  der  obem  Alpen,  5  L.  von  Gap, 
in  dem  Gebirge  von  Yeyres^  mit  einer  Mineralquelle, 
welche  der  Brunnen  des  heil.  Petrus  genannt  wird. 

Attencourt,  im  Dep.  der  Ober- Marne,  eine  L.  von 
Yassy  und  2  von  St.  Dizier,  mit  viel  besuchten  £iseD- 
€]uellen. 

Audinac,  im  Dep.  de  TArriege,  eine  halbe  L.  von 
St.  Girons,  ein  Dorf,  welches  SchwelelUäder  besiut,  die 
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Quellen  benutzen,  welche  schon  seit  langen  JalHren  in 

Stein  Rufe  stehen.  Sie  haben  eine  l*emperatur  von  16^ 
laum.  Man  trinkt  und  badet.  Die  Herren  Lafont  und 
Magnes  haben  das  hiesige  Heiiwasser  analysirt.  Es  ei^- 
aet  sieh  auch  zum  VeFsenden»  Herr  Guichon,  practi« 
scher  Arzt  zu  Montesquieu  Yolvestre,  empfiehlt  es  sehr 
gegen  das  Giliederreissen^ 

Aumale,  kleine  Stadt,  14  L.  von  Ronen. und  8  L» 

Ton  Ai)bevi]le.  Die  hiesigen  kalten  Eisenquellen  wurden 
im  Jahre  1755  von  einem  Benetlictiner  -  Mönch,  Namen» 
Mahon  entdeckt.  Die  Administration  der  Anstalt  ist  Herra 
Dizengremel  anvertraut.  Er  hat  Notizen  darüber  gege- 
ben. (Neufchatel,  1806.)  Man  badet  und  trinkt,  auch 
wird  das  Wasser  versendet.  Sein  Genuss  fordert  den 
Appetit,  stärkt  den  Magen  und  erweist  sicli  in  vieieu 
Krankheiten  sehr  lieilkriiltig. 

Aurillac,  ein  sehr  besuchter  Badeort  im  Dep.  Can- 
tal.  Badeärzte  sind  die  Doctoren  Seqninol  und  Despra- 
tis.  Die  Stadt  ist  der  Hauj)tort  des  Departements.  Die 
hiesigen  Bäder  benutzen  sahnische  Schwefelquellen.  Vor- 
trefflich legirt  man  im  Hotel  des  trois  freres.  Von  Paris 
liegt  diese  Stadt  137  L.  entfernt  und  steht  mit  dieser  Ca- 
pitale  durch  eine  über  Clermont  gehende  Diligence  in 
yerbinduDg. 

A  uzon,  ein  Dorf,  iL.  von  Alais  und  3L.  von  Uzes,  im 
Dep.  des  Gard.  Ihm  zur  Seite  liegt  auf  einer  Wiese  eine 
Schwefelquelle,  der  Stänker  (la  puante)  genannt, 

Avaiii  es,  eine  kleine  Stadt  am  linken  Ufer  der 
Vienne  im  Dep*  der  Vienne,  2  L.  von  Confolans  und  llL. 
von  Poitiers,  mit  einer  kaUen  Mineralquelle. 

A  V  e  n  h  e  i  m,  3  L.  nordöstlich  von  Strassburg,  ein  Dorf 
mit  einer  Mineralquelle,  die  im  Sommer  kaut  uad  im 
.  Winter  heiss  ist.    Sie  liegt  auf  dner  Wiese  und  ynrd 
der  onerschopfliclie  JBrunnen  (puits  intarissable) 
genannt» 

Avenues,,  ün  Dep.  des  Heranlt,.  SL.  TOftLod^e» 
In  einem  fireundJichen  Tliale  der  Orbe  liegen  die  hiesi« 
gen  Bäder»  Die  Quelle^  die  sie  benutzen^  heisst  der 
Brunnen  von  Berdu.  Herr  St.  Pierre  hat  diese  QueUe|k 
anaJjstrt«  Merkwürdig  ist  hier  ein  Bad  von  besonderer 
Bauart  und  blos  zu  Fussbädern  bestimmt.  Dieses  HeiU 
Wasser  schmeekt  sehr  salzig^  man  bedient  sieb  desselben 
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zum  Trinken  und  Baden.     Essai  sur  Tanalyse  des  eaox 

minerales  par  M.  St.  Pierre,  p.  G3. 

Ax,  eine  kleine  Stadt  im  Dep.  der  Arriege  uod  zwar 
in  dessen  westlichen  Winkel,  umgeben  von  einem  reizen- 
den Bergam|)liitlie.iter  und  in  neuerer  Zeit  durch  pute 
Strassen,  die  iil)er  den  Kamm  der  Montagnes  noirs  iüh- 
ren,  nnt  Toulouse  und  durch  einen  andern  fahrbaren 
Weg  aut'li  juit  Tarascon  iu  Verbindung.     Von  der  letz- 


tucht  werden.  Dm  Städtchen  wt  mit  |oten  Qu<irtieren 
und  allen  übrigen  Binrichtnogen  su  einer  guten  AaU 
nalime  der  Kurgäste  versehen*     Die  HerreD  Seri^  .nod 


len,  die  alle  wieder  viele  Nebenquelien  haben  ^  die  von 
Teix,  die  des  Hospitals  oder  der  Vorstadt  und 
die  von  Couloubret.  Die  ersterea  haben  eine  Tem* 
peratur  von  26 — 5G*Reaum.;  unter  denen  der  2ten  Ab- 
theihing  haben  die  Kanonenquelle  und  die  Nachtigall- 

3uelle  sogar  Ol"  U.  und  von  «en  Quellen  Nr.  3.  hat  die 
es  obern  Bades  39'  R.  Die  Bäder  lieisseir  das  alte 
starke  Bad,  das  neue  starke  Bad,  das  milde  Bad,  das 
Armenbad  u.  s.  w. ;  auch  ^ndet  man  ein  Bassin  mit  der 
Aufscbrilt:  „Bad  der- Aussätzigen  (bain  des  ladres  ou  des 
Jej)reux).''  In  ihren  Wirkungen  sind  sie  nicht  minder 
heiikrälligy  als  die  Bäder  der  weit  berühmten  Kurorter 
Bareges  und  Bagoeres  de  Luclion.  Man  trinkt  das  Was- 
ser der  Kanonenquelle  bd  Engbrüstigkeit^  chronischen 
Katarrhen  uod  Longenübeln^  auch  bei  Magenschwitehe* 
Als  Bad  otttet  der  Crebrauch  dieses  Heilwasaeis  vorsng- 
lieh  hei  Lähmungen,  Gicht,  Ausschlägen»  Wunden,  GÜe- 


rrhoiden  u.  s.  w.  Die  Bäder  der  verschieden  starken 
Quellen  sind  vortrefflich  dazu  geeignet,  mit  den  minder 
starken  anzufangen  und  die  Kur  in  den  stärkeren  zu 

vollenden.  Die  Herren  Siere,  Pillies,  JMaudinat  und  An- 
dere hüben  über  den  Kurort  und  seine  zahlreidien  Quel- 
len in  selbständigen  Schrüten  berichtet 


Astic  sind  hier  Badeärzte. 


» 
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Bagn^es  Adovr  —  BagBem  de  Ludien      Bftgnäres  8t  ^Ux  — 

Bagnoles  —  Bllgnoles  —  Bains  —  Balaruc  —  Bar  —  la  Barba«» 
rie  —  BarN)(au  —  Bareges  —  Baurin  —  Beaulieii  —  Beauvai»  — 
Bellesnie  —  Besse  —  Bilazay  —  Blaru  —  Bunnes  —  Boulogne 
«ur  Mer  —  Bourbon  Laney  —  Bour)>on  rArchambault  —  B  )ur~ 
hon  les  liaiiis  —  Boorlioole  —  Bourge»  BoucBMtft  —  Bros- 
8Ardi«ro  —  Brigaebec  —  Bnicouit  BttSMng» 

•Bagneres  Adour,  eine  Arondissements  Stadt  zum 
DepaiteiDeut  der  ohern  Pjrenäen  gehurig  und  iu  dem 
sciiooeo  TLale  voo  Campan  gelegen.  Auf  ihrer  Ostseite 
fanaeht  der  Adour  im  steinerfülTten  Bette  durch  frische 
WieseD^rnnde  herab.  Die  hmigeu  Heilquellen  entstro* 
neu  reizenden  Hügeln.  Sie  waren  tob  den  Römern 
bochgeidiätzt  uud  durch  Denkmäler  geziert,  aufgeführt 
zu  Enren  der  ne  heschotzenden  Njmphen»  Johanna  loa 
Na?arra,  die  vielgeliebte  Mutter  Heinrichs  lY«,  Hess  aus 
Dankbarkeit  für  die  hier  gefundene  Genesung  ein  scho« 
Aet  Bassin  von  Mannor  erbauen  und  den  Ort  vielfacli 
fenclioDern.  Nocli  lieute  heisst  jenes  Bassin  das  Bad 
der  Königin.  Eine  Quelle  nennt  man  die  Fontaine  des 
Dauphin  y  weil  sie  1700  von  den  Ständen  von  Bigorre 
zur  Feier  der  Geburt  des  Thronerben  eine  schöne  F«is-. 
sung  erhielt.  Ein  geschmackvoller  Tempel  erhebt  sich 
über  diese  Quellen.  Spater  wurden  noch  andere  Quellen 
aufgefunden,  wie  die  das  heil.  Rochus,  die  beiden  Bäder 
Foulon,  die  von  Salies  und  die,  welche  unter  ihres  Ent- 
deckers Namen  als  die  Pi^nacschen  Mineralwasser  bekannt 
sind.  Herr  Pignac  war  irüher  hier  inspicirender  Arzt, 
Jetzt  befinden  sich  die  Herren  Gonderax  und  Audouy  auf 
diesen  Posten.  Die  Quelle  der  Königin  hat  eine  Tempe- 
ratur von  45'*,  die  des  Dauphin  von  f9"  und  die  von  Sa- 
lies 47"  Reanm.  Sie  gehören  in  die  Klasse  der  safinischtn 
Sdiwefelwasser.  In  der  neuern  Zeit*  ist  hier  auch  eine 
eisenhaltige  Quelle  aufgefunden  worden«  Die  besuchte-^ 
sten  Badeetahlissements,  in  denen  diese  Tenchiedenen 
Quellen  benutzt  werden,,  waren  in  deo  letzten  Jahren: 
das  Gesundheitsbad,  das  Heilbad^  das  Wiesenbad^  das 
Theusbad ,  das  Bad  de  la  Guttiere  und  das  des  Cazeaux. 
Die  hiesige  Badewelt  war  besonders  in  früherer  Zeit  sehr 
^  brillant.  Es  versammelte  sich  an  dieser  Quelle  die  sdiöne 
Welt  Frankreichs ;  oft  sah  der  Kurort  Prinzen  von  Ge- 
blüt, Marschälle  Ton  Frankreich,  hohe  Staatsbeamte, 
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Al)l)e*s.  Alles  bewegt  sicli  im  bunten  Gewirre  der  Lust 
und  des  Vergnügens,  und  di^  Klagen  der  Dulder,  die 
sich  an  den  Krücken  durcli  die  Menge  schleppen,  ver- 
hallen im  Jubel  der  vergnügungssüchtigen  Lebemänner. 
Mit  dem  schönen  Thale  von  Campan  steht  der  Kurort 
durch  die  herrliche  Allee  Mainteoon  in  Verbindung.  Die 


anvertrauten  jungen  Herzog  v.  Maiiie  in  den  Jahren  1675 
bis  1681  blerber.  Im  CampaDlhal  besucht  man  die  be- 
rühmte Grotte,  das  Ueblicbe  Seilenthal  Elysee-Fanoy 
vnd  die  reiche  Ahtd  St  Paul.  —  Die  Quellen  Terdienen 
ToUkommen  den  grossen  Ruf,  den  sie  seit  so  langer  Zeit 
bMitzen,  und  so  versdüedeDarlig  ihre  Bestandtlieile  sind, 
so  zahlreich  sind  auch  die  menschlichen  Gebrechen,  iür 
die  man  hier  Hülfe  sucht.  Mnn  bezeichnet  die  Wirkoo- 
gen  auf  folgende  Weise.  Die  Quelle  der  Königin  soll  tof- 
zü»lich  bei  allen  Krankheiten  heilsam  sein,  welche  die 
edlern  Theile  angegriffen  haben  die  Bäder  von  Foulen 
sollen  Flechten  und  Aussläge  vertreiben  ;  das  Heilbad  die 
Hypochondrie  verscheuchen;  die  Quelle  des  heil.  Rochus 
das  verlorene  Gehör  wieder  verschaffen;  die  Wiesenquelle 
den  JMagen  stärken  u.  s.  w.  I5agneres-Adour  ist  4  L.  voq 
Barej^es,  eben  so  weit  von  Tai  I>e9,  15  von  Auch,  23 
von  Toulouse,  212  L.  von  Paris.  Zahlreich  sind  die 
Schriften,  welche  mehr  uad  minder  ausfiUnliche  Nach- 
richten  (Iber  dieseo  iateressaoteo  Kurort  geben»  Bordeu, 
Salaigoac»  Labai^  Thierrj,  Orbessaa,  Asquire,  Marco- 
lelle,  Campmartiii»  Poumier  u.  a.  m.  suid  die  SchnUftstel- 
1er,  denen  vir  Beschreibungen  desselben  verdanken«  Ra- 
noat  sagt  von  diesem  Badeorte :  ^Hier  hat  das  Yergmi* 
gen  seine  Altäre  nejien  dem  des  Aescolaps;  ver  mögte 
sich  nicht  wünschen  zwischen  beiden  zu  stäien !  ^ 

Bagneres  de  Luchon,  im  Departement  der  obern 
Garonne.  Diese  kleine  Stadt  liegt  zwischen  der  ISlünduDg 
der  beiden ^ThälerTon  Lucbon  und  Arboust^  nur  2  Meilen 
▼on  der  spanischen  Grenze,  ihre  besuchten  Heilquellen 
Hegen  in  einiger  Entfernung  Tom  Städtchen,  irelehes  mit 
ihnen  durch  eine  schone  Allee  in  Verbindung  st^L  Tiele 
JnschriAen  und  Denkmäler  erinnern  daran,  da»  sie  den 
Römern  schon  bekannt  waren.  Sie  sind  theils  sehr  heiss 
und  theils  kalt  und  man  zählt  %2  Uauptquellen  : 


berühmte  Frau  v.  Maintenon 


r 


1)  die  G  arten aueOfry 

2)  die  Salzquelle. 

3)  die  RrMDerquelle^ 

4)  die  Fekenquelle, 

5)  die  Quelle  der  KönigiDy 

6)  die  süsse  Quelle, 

7)  die  lieisse  Quelle  rechts^ 

8)  die  lieisse  Quelle  iiiiks, 

9)  10)  die  beiden  weissen  Quellen^ 
11)  12)  die  beiden  kalten  Quellen* 

asser  hat  eine  schwärzliche  glänzende  Farbe  und 
riecht  nach  faulen  Eiern.  Man  bedient  sich  seiner  zuin 
Trinken  und  Baden  gegen  Husten,  Schwindsucht,  INie- 
veniocaakkeiten ,  Gliederreissen^,  Rkeumatismea ,  Gidit, 
Baatkrankheiten  u.  s.  w»  Die  Zeit  der  Kur  beginDt  im 
Vai  ood  endet  im  October»  Die  Hm»  Barrie^  ^ter  und 
Sohn^  waren  1831  Üer  Badeärzte  (m^dedns  inspecteurs)» 
In  d^  kleinen  Stadt  findet  man  in  4  eilten  Gaathofeii  und 
in  Stelen  Privathäosem  wohleiugericntete  Quartiere  und 
alle  Lebensbedttrfnime  sn  sehr  massigen  Preisen.  Der 
Weg  aus  dem  Innern  von  Prankrekh  fiihrt  auf  einer  für 
jede  Art  fon  Ftdirwerk  guten  Strasse  überMontrejao  hier- 
Der.  Von  Tarbes  ist  dieser  Kurort  20  L»  und  Ton-  Paria 
207  entfernt.  Der  berühmte  Chemiker  Bayen  unter<- 
suchte  auf  Befehl  der  Regierang  diese  Quellen  iin  Jahre 
17GG.  Zahlreiche  Aufsätze  im  Journal  de  Medicine  und 
ganz  besonders  eine  im  Jahre  1817  zu  Toulouse  erschie- 
nene Schrift:  „Nou?elles  observations  sur  les  eaux  ter- 
inales  de  Bagneres  du  Luchon,  par  Soulerat"  geben 
nähere  Nachricht  über  dieses  Pjrenäen-Bad  und  seine 
Quellen» 

Bagneres  St  Felix,  ein  Dorf  im  Dep.  des  Lot., 
in  dessen  Nähe  sich  auf  der  weiten  Ebene  von  St.  Michel 
eine  Mineralquelle  befindet,  die  Sdiwefekheile  und  £isen^  * 
tfaeiie  enthält.  Sie  ist  von  dem  Apotheker  Yergne-Marlel 
nntevsochl  werden*. 

Bagnole»,  ein  Dorf  im  Dep»  derOsDe,  7  L.  yon 
Alen^oo»  40  L.  von  Rouen  und  50  L.  von  Paris.  Die  hie- 
sigen Quellen  waren  in  Vergessenheit  gekommen,  aber 
ihr  jetziger  Besitzer,  Herr  Lemchois,  hat  sie  durch  gute 
Einrichtungen  tob  Neuem  in  grosse  Aufoabme  gebracht. 
Herr  Piette  ist  hier  Brunnenarzt»  Der  Sauerbrunnen  liegt 
swtschen  pittoresken  Feisengroppen  am  Fusse  eines  hohen 
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Berthes.  Man  sammelt  sein  Wasser  in  einem  Itetenrou^  ans 
welcJiem  es  durch  Röhren  io  Äe  Bäder  geleitet  yfvtd,  wo 
das  Wasser  eine  Temperator  foa  2t**  Reanm*  hat»  Die 
Herren  Yauquelui  aad  Tliierrj  haben  es  im  Jahre  1813 
unterauclit«  Mao  schildert  es  sehr  heilsam  bei  chronisehea 
Rheomatisaieo y  Gicht,  gastrischen  Krankheiten  u.  s.  w. 
la  den  pariser  cheanschen  Aonalen  Jahrg.  1814  findet  man 
näliere  Wachriclit  darüber.  ^  „  ... 

Bagnoles,  ein  Dorf  nwt  warmen  SchwefellKidern  iro 
Depart.  der  Lozere,  2  L.  von  Mende  und  141  L.  von  Pa- 
ris entfernt.  Es  liegt  am  Abhänge  eines  Berges  in  einer 
kalten,  dem  raschen  Weclisel  der  J'emperatur  sehr  unter- 
worl'enen  Gegend ;  daher  beschränkt  sieh  die  Kurzeit  hier 
auf  die  Monate  Juli  und  August.  Die  Einrichtungen  las- 
sen nidits  z«  wünschen  übrig.  Herr  Barbiet,  Ritter  der 
Ehrenlegion,  ist  liier  Badearzt.  Die  Temperatur  der  Bä- 
der ist  30'^  Reaum.  Sie  sollen  besonders  bei  Contracturen 
und  Rheumatismen  vortreffliche  Dienste  leisten.  Michel 
Baldit  ergoss  schon  iui  Jahre  1G51  das  Lob  dieser  Quelle 
in  einer  poetischen  Epistel;  in  dem  Jahre  1774  lieferte 
Baulin  eine  Beschreibung  davon. 

Bains,  ein  Fleckeo  im  Dep.  der  Yogesen,  5L»von 
Epinal  und  7  L.  von  Mirecoart.  'Er  bedtzt  eine  saliaisdie 
Quelle,  bei  der  man  durch  Nachgraben  im  Jahre  17^ 
600  i^mische Manzen  mit  den  Bildnissen  des  August us  «ad 
Agrippa  Isnd.  Zorn  Bade  erwürmt  ^ird  dieses  Hetlwasser 
gegen  Gicht,  Rheumatismen,  Ausschlägei  den  Kropf  o.s*w* 
gebraucht  Badearzt  ist  Herr  Rocache. 

BalaroCy  im  Departemen^t  des  Herault,  ein  Dorf  an 
der  Strasse  von  Montpellier  nach  Narl)onne,  Va  L.  von  dem 
berühmten  Weinorte  Frontignan  und  nur  l'A  L.  von  dem 
Hafen  von  Cette,  also  in  einer  der  schönsten  Gegenden 
des  südlichen  Krankreichs,  erfreut  sich  eines  herrlichen 
Klima.  Der  Ort  besitzt  sehr  gute  Anstalten  zur  Aufnaliine 
der  Gäste.  Man  zählt  vier  Bäder,  unter  denen  sich  auch 
ein  Dampfl)ad  und  eine  'JVinkquelle  befindet.  Das  Was- 
ser ist  salzig  und  hat  einen  schwachen  Schwefelgeruch. 
Seine  Temperatur  ist  nach  Figuier  38^  R.  Es  ist  von  meh- 
reren berühmten  Chemikern ,  unter  andern  vom  Professor 
Figuier,  Lehrer  an  der  pharmaceotisclien  Schote  za  Mf^nt- 
pellier,  und  nocb  später  von  dem  Doctor  St.  Pierre  aus 
AlDotpellier  anaijsirt  worden.  Doctor  Nicolas  ist  Broonen- 
erst.  Bei  allen  ?on  Ecschlaffimg  und  Bmuittimg  heffoh- 
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renden  Krankleitett  irt  es  mit  seBr  gutem  Brfolse  ge* 
biraacht  worden ;  auch  hat  es  beiRliemiiatisiiieii^  L&muft^ 
geti  und  Gicht  sehr  gute  DieDste  geleistet. 
Bas,  im  Departement  du  Puj  de  Dome,  ein  Dorf  hei 

St.  Germain-Lambron,  9  L.  \ob  Clermont.  Es  besitzt  S 
kalte  Mineral^ellen ^  die  kohlensaure  Magnesia,  Sod^^, 
scliwefelsauren  Kalk  und  etwas  kohlensaures  Oxyd  mit 
sich  iiihren.  Sie  haben  eine  abfülirende  Kraft  uod  wer- 
den mit  grossem  Nutzen  g<e^en  hartnäckige  Ftelier  ange- 
wendet, 

13  a  rbarie  (la),  ein  Sauerbrunnen,  V2  Meile  von  Nan- 
tes auf  der  Strasse  nach  Keones.  Uerr  DaliU  hat  ihn  un- 
tersucht. 

'  Barbotau,im  Departement  des  Gers,  ein  Dorf  4  L. 
von  Mezin,  mit  einer  wohl  eingerichteten  Bade-  und  Brun- 
nenanstalt, die  mehrere  Schwefelquellen  benutzt.    Sie  ha- 
ben nach  Dufon  eine  Temperatur  von  25  bis  32". 
•  Bareges  (Barreges),  im  Departement  der  obern  Py- 
renäen ,  ein  trauriges  düsteres  Dorf  im  engen  Felsenthale« 
welches  wegen  der  Unsicherheit  seiner  Lage,  bedroht  von 
Bersföllen  und  Schoedafinen ,  nur  im  Sommer  bewohnt 
idr£  Im  Winter  steht  es^  den  Räubern  und  wilden  Thie- 
Ten  preisgegeben,  einsam  und  ode,  wie  die  Felsenklnfte, 
die  es  onMchiiessen.  Sdmn  seit  dem  Beginne  des  vorigen 
Jahrhunderts  war  man  bemrHit>  hier  gute  fiinriclitungen  ztt 
treffen,  allein  sehr  oft  zerstörten  die  Stürme  der  Elemente 
schnell  wieder  die  mühsamen  Werke  der  menschlichen 
Hände.  Unter  dem  grossen  Staatsmanne  Louvois  wurd* 
warn  Sdiutze  der  Bäder  die  Caseroe,  die  Commandanten- 
Wohnung  und  eine  grosse  Mauer  aufgeführt,  aber  aucli  sie 
glicli  bald  wieder  mehr  Trümmern,  als  einer  Schutzwehr. 
Nur  in  der  Mitte  des  langen ,  aus  einer  Strasse  l>estehen- 
den  Ortes  ist  ein  Platz,  auf  dem  man  sich  für  sicher  hiilt. 
Es  ist  eine  Terrasse  mit  Quadersteinen  gepflastert.  Un^er 
denselben  befinden  sich  die  Bäder  der  Soldaten  und  Ar- 
men. Spärlich  dringt  das  Tageslicht  durch  die  mit  Schwe- 
felblumen überzogenen  Fenster,  und  das  Ganze  gleicht 
mehr  einer  Räuberhöhle  oder  einem  unterirdischen  Ge- 
iangnisse,  als  dem  Sitze  einer  Naiade.  Die  Privatb^ider 
bestanden  bisher  aus  einigen  Gewölben,  in  denen  steinerne 
Wannen  zwisdien  schwarzen  Blauern  standen,  ond  hatten 
▼or  jenen  5ffent1iehen  'Bädern  nur*  die  Abgeschiedenhek 
Torauf  •  Ludwig  XY«  errichtete  hier  das  grosse  oben  er- 
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trälmte  Militairhospital.  Bekannt  waren  fiese  «ehen 
unter  Cäsar.  Margarethe  ?on  NaYanra,  Schwerter Franxl., 
und  Heinrich  IV.  terü^eB  durch  Ihre  Gegenwart  di^m 
abgeschiedeneo  Korerte  |ri&&zende  Mmente.  Montaigne 
brachte ,  angezogen  f on  dieser  Abgeschiedenheit^  Mcoato 
hier  SU,  and  Fra«  Toa  Bfaintenon  benutzte  die  Qw^en  mit  ' 
dem  ihrer  Pflege  anvertrauten  jugendliclien  Herzog  von 
Maine.  Noch  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  war  ein 
idunuziges  Kaffeehaus ,  der  Redoutensaal  genannt,  der 
einzige  Versammlungsort  der  Kurgäste.  In  der  neuesten 
Zeit  sollen  sich  Gebäude  und  Einrichtungen  verbessert  lia- 
ben,  aber  Bareges  bleibt  dennoch  ein  unangenehmer  Auf- 
enthalt und  einer  der  theuersten  Kurörter  Frankreichs. 
Der  Ort  besitzt  jetzt  zwei  j^ute  Gasthöfe  und  einige  ange- 
nehme Spaziergänge,  und  ganz  in  der  Nähe  ist  eine  se- 
Jienswerthe  Eisengiesserei.  Herr  Bailij  ist  Badearzt.  Man 
badet  im  alten  und  neuen  Bade.  Eine  der  Quellen  heisst 
der  Kuhbrunnen.  Sie  quillt  unter  einem  kleinen  TenapeL 
Man  liat  auch  Vorrichtungen  zur  Douche  getroffen«  Bd 
Fiebern,  der  Gelbsucht^  Hypochondrie ,  Hysterie  tt»S.W. 
soll  dieses  Heilwasser  gute  Wirkung  thun.  M,  a.  Analjse 
et  proprietes  m^icales  des  eaux  des  Pjrenees,  par  Pour- 
nier.  Paris,  1813.  p.  66*  Aosseicdem  haben  Confiltsf  Le-> 
menDier.  de  Secondat,  Castelberd»  CampinartiA  o»  A»  über 
diesen  Kurort  und  seine  Quellen'  geschrieben. 

Bau r in,  ^in  Dorf  im  Departen>ent  der  x^isne»  L» 
Ton  Guise.  Es  besitzt  eine  laue  Mineralquelle ,  genannt 
der  St,  Martinsbrunnen.  Cadet  de  Vaox  hat  sie  unter* 
sucht. 

Beaulieu,  ein  Dorf,  1  L.  von  St.  Germain.  Hier  be- 
findet sich  am  linken  Ufer  des  ideiuen  Flusses  Avignon 
eine  kalte  Mineralquelle. 

Be a u  vais,  euie  Stadt  im  Departement  der  Oise,  12 
von  Araiens  und  18  L,  von  Paris.  Dieser  Ort  hat  in  seinen 
nächsten  Umgebungen  zwei  Eisenquellen ,  von  denen  die 
eine  les  Foataiuieux ,  die  andere  die  Rouge  vierte  genannt 
wird. 

Beliesme,  aL.  von  Mortagne  rnid  7LtoTon  Alen^on* 
In  dem  zu  dieser  Stadt  gehörenden  Walde  sind  zwei  Ei- 
senquellen, bekannt  unter  dem  Namen:  die  Eggenbrunnen 

(de  la  Herse). 

Besse«  eine  kleine  Stadt  im  Departement  Foj  de 
kpdii|e»4^     Y«n  Moni  d'Or  und  7  L»  ¥oa  Clennont  wt- 
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foat;  Sie  betitit  ekmUamiRiNHitteD,  genannt  ctie  Quelle 
ven  VUIet6ur,  am  Ufer  det  ContefliitMt.  Mtleoart  m 

fif  bat  Um  cliemisch  nntensucht«   Er  wird  ?oo  Leuten,  die 
ao  «iner  acltwadjen  Brust  ieideo,  lait  Erfolg  getmoken. 
B  i  1  a  z  a  y ,  ein  Flecken  in  dem  Departement  der  kei-> 

den  Sevres,  2L.  vonThoiiars  und  6  von  Satinrar,  der  eint 
starke  Sclnvelel'|iielle ,  die  benutzt  wird,  und  eine  nndeie 
Miii«i;jl<n»dle,  die  nicht  benutzt  wird,  besitzt. 

B I  a  r  u ,  ein  Dorf  bei  Veroon  im  Departement  der  Eure, 
mit  einer  MineraiipK'lle. 

B  o  u  n  e  s ,  aucJi  E  n  u  x  oder  Aigues^Bonnes,  im 
Departement  der  Nieder -Pjrreaäeu,  ein  kleines  Doii  im 
Ottautbale,  7  L»  fon  Pau,  mit  einer  wefcleiagerichteten 
Badeanatalt,  die  län^  alt  aeiir  luriftig  bekannle  Schwelel» 
quellen  benntit  Hier  heilten  die  oeldaten  von  Beam, 
welche  Johann  von  Alliret,  der  Grossvater  Heinridis  IV., 
zur  Schlacht  von  Pavia  geführt  halte,  ihre  Wunden.  Es 
fuhrt  nun  von  Pnu  eine  Kunststrasse  bis  in  diesen  Kurort, 
in  welchem  die  Herren  Darratde  und  Picanith  Brunuen- 
arzte  sind.  Die  Quellen  haben  26'  R.  Temperatur  und 
heissen  die  alte,  die  neue  und  die  Ortechquelle.  Theo- 
phileBordeu  sa^t  in  seinen  Brieien  ul>er  diese  Heilquellen: 
^,ich  kenne  kern  Uebel,  für  welches  ihr  Gebraucu  nicht 
lieiisam  wäre."  Doch  nimmt  derselbe  einen  starken  Fie* 
bersuatand  ans.  Venüclich  teilten  aie  hei  der  Bleichaueht, 
bei  wiederiiehrendem  Wechaellieher»  Hantnoaichlägen,  Hj- 
aterie  und  Hjpochendne  aehr  gute  Dienste.  Man  trinkt 
dieses  Heiiwasaer  zu  allen  Tageszeiten  ohne  eine  andere 
Vorschrift,  als  man  durch  seine  eigene  Neigimg  dazu  er- 
Liilt.  Es  befördert  selir  den  Srhweiss  und  den  Schleim- 
uud  Speichelauswurf,  was  Herr  Bordeu  eine  Wohllhat  der 
Natur  nennt.  Selbst  Kinder  und  schwaclie  Personen  trin- 
ken diesen  Brunnen  mit  gutem  Erfolge.  Er  wird  viel  ver- 
sendet und  besonders  in  Paris  gern  getrunken. 

Doulogne  surMer,  eine  sehr  beträchtliche  Stade 
Im  Departement  Fat  de  Cainia,  9  L.  ton  St  Omer,  16  L« 
Ton  AbbeiiUe  «nd  60  L.  von  Paria«  Die  hiesigen  Mine» 
rfilqnellen  sind  aeit  orahen  Zeiten  bekannt  nnd  hennttf« 
Sie  geboren  in  die  Klasae  der  scdiniscken  Stahlwaater  nnd 
die  rinaptqueUe  heiast  euch  die  Eiaenquelle.  Sie  liegt 
an  der  grossen  Strasse  nach  Calais  uud  wird  in  allen 
▼on  Krsclilairinig  herrührenden  Kranklieiten  mit  Nutzen 
nngevr  endet.  Die  i^tadt  bietet  ein  aehr  angenehmes  JUe- 
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beo  dar.  Ke  idioae  Hhtf^e  okia  detf  fMi  delr  Mina«ng 
der  IMme  gebadele  Hafen  ist  sehr  selienswerth.  Yor^ 
tfefflich  sind  die  Hatek  d'Aagleterre,  de  Fraoce,  du  Nocdi 
le  Mortier  d*or,  le  Lion  d'or  und  le  Lion  d'argent.  Hier 
^ar  eSf  wo  HerrPilatre  mit  seinea  Unglücksgeialirteii  die 
kune  imd  achreckliche  Luftfahrt  antrat. 

Bourbon  Lancy,  im  Departement  der  Saöne  und 
Loire.   Diese  kleine  Stadt  liegt  auf  einem  Hügel  nicht 
weit  fon  der  Loire  und  7  L.  von  Moulins  entfernt.  In 
diesem  sehr  milden  Klima  benutzt  man  die  Frühlines- 
und  Herbstmonate  zur  Badekur.    Die  Stadt  liefert  alle 
raö«lichen  Lebensbedürfnisse  und   hat  eine  vorzügliche 
gesunde  Luft  und  sehr  angenehme  Umgehungen.    Herr  . 
Verchere  ist  hier  Badearzt.    Das  hiesige  lleilwasser  ge- 
liört  in  die  Klasse  der  salinischen  Schwefelbrunnen ,  und 
man  trinkt  es  mit  gutem  Erfolge  beim  Wecliseliieber  uad 
bei  überhand  nehmender  Sdiwäclid  de«  Marens  imd  der 
Eingeweide ;  als  Bad  wird  ea  biKsondera  bei  GKederreia- 
sen,  Wunden,  Lübnuiogen,  Steilheit  der  Glieder     a»  w« 
empfohlea.  Auch  kält  man  es  fiir  ein  Mittdl,  die  weib« 
Hebe  Fraehtbaikeit  au  befördern ,  und  der  Kurefft  rukoil 
aicfa»  data  Cathariaa  Vitt  Medicis,  GemaMii»  HeiaridisII.| 
dareil  die  htesigea  Quellen  zur  Schwangerschaft  gelangt 
aei*    Sie  gebar  nämlich  nach  dem  Gebrauche  dea  hiesi«> 
gea  Douchebades  Heinrich  UI.  nach  9  Monaten,  und  in 
dem  darauf  folgenden  Jahre  Carl  IX.  uad  Frans  IL  Jetzt 
befmden  sich  5  Bäder  hier:  1)  das  grosse  oder  konii^Ii- 
che  Bad,  2)  das  Palarobad,  3)  das  Entreehad,  4)  das 
Gnmdbad  und  5)  das  Capellen-  oder  Grottenbad.  Man 
trinkt  in  der  neuern  Zeit  auch  den  Brunnen.    Die  Quel- 
len heissen ;  die  waruie ,  die  gemässigte   und   die  laue« 
Ihre  Temperatur  ist  20  —  ÖG»  R.    Brunnenarzt  ist  der 
Doctor  Dassieu;  Doctor  Delplt  ist  zweiter  inspicirender 
Arzt  und  zugleich  Director  des  Militair-Hospitals.  Die 
Herren  Lemonnier,  Thierry,  Cainpmartin ,  Montant  und 
Poumi«^r  haben  diese  warmen  Schwefei(]uellen  untersucht. 
Sie  stehen  durch  ganz  Frankreich  in  dein  Rufe  grosser 
Heilkraft,  und  die  Zaid  der  Krankheiten  tat  aehr  gross, 
gegen  die  sie  angewendet  werden,  vorzügli^  aher  gegen 
Flediten,  Krätee,  Lähmungen,  bei  Wunden ,  Gdbanclit, 
VerstopfuDgen  u.  a.  w.  Bareges  ist  2  L.  von  L«z,  6  von 
Perrefitte,  IG  von  1  arbes  und  203  von  Paria  entfernt* 
Ein  grosses  Werk  der  Kunst  ist  die  Straaae,  welche  wob 
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Pau  über  Lourdes  und  Argelles  hierher  führt.  Ihr  Bau 
l>egann  schon  im  Jahre  1735.  Die  Felsen  wurden  zur 
Sicherheit  der  Ueiseudeu  mit  Brustwehren  versehen  und 
dauerhafte,  der  Zerstörung  der  Zeit  und  der  Elemente 
trottende  Bröckea  jind  mit  Stauaen  erregender  Kühnheit 
siif  Yerbiadung  von  Beigabhän^en  und  ul>er  grauseade 
SchlochteB  ao^ebraeht;  Auf  dieaer  Kuastitraaae  roUea 
jetzt  in  dem  Centralpuiicte  der  Pyrenäen,  wie  in  der 
Nihe  von  Pari»  die  Kostbarsten  Equipagen  der  Reiehen, 
im  sonderbaren  (Kontraste  mit  der  Rauheit  der  Fluren  und 
der  Abgescliiedenlteit  des  Gebjrgswinkels.  Ausserordent-. 
lieb  reieli  an  merkwürdigen  Gegenständen  und  viell'acb 
interessant  für  den  Freund  und  den  Foi^er  der  Natur 
sind  die  Umgehungen  von  Bareges.  In  geringer  Entfer- 
nung vom  Kurorte  selbst  findet  der  Mineraloge  die  Höh- 
'  len,  in  denen  der  violette  Schörl  und  der  Amianth  ge-  v 
fundeu  werden,  und  weiter  hin  öffnen  sich  dein  Botani- 
ker einige  Fjrenaen-Thäler,  überreich  an  seltenen  iiud 
merkwürdigen  Pflanzen.  Erstlich  gelangt  man  zu  dem 
Amphitheater  von  Gavarnie,  in  dem  sich  eine  Felsen mauer 
im  Halbzirkel  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  erhebt» 
Ihre  Spitzen  sind  mit  Eis  und  Schnee  belegt  und  mäch- 
tige Felsenkrooeii  tininnen  sich  zum  Gipfel  empor,  wäh- 
rend von  allen  Seiten  eindringende  Waldströme  die  Arena  • 
dieses  Amphitheaters  benetzen  und,  hohe  Cascaden 
bildend,  iu  die  Tiefe  hinabfallen.  Die  grösste  dieser  Cas- 
caden wird  Ton  der  MuUerquelle  des  Gave  vom  Fau  ge- 
bildet und  kein  WaaserfaH  in  fioropa  läuA  ibr  den  Bang 
ab.  Das  Thal  von  Gavernie  isl  yon  nngeföhr  1000  Bien-- 
acben  bewobnt,  welche  knbne  Aliendtbeurer,  Schleich-  ^ 
händler  und  Jäger  des  Isarets,  der  schnellsten  und  be- 
hendesten Gemseaart,  sind.  Das  Felsen-Chaos  von  Heas 
und  die  Rolandsbresche  sind  noch  entfernter,  aber  vieU 
besuchte  Zielpunkte  der  Kurgäste  von  Bareges«  Jene 
Felsengeinrge  wählte  Ariost  zum  Gegenstande  seiner  kräU 
tigen  und  anmuthigen  Dichtungen.  Sie  sind  der  Schau- 
platz der  lleldenthaten  seines  Holands,  und  wie  belebt 
von  der  Phantasie  des  Sängers  erscheinen  sie  als  die  ehr- 
würdigen Zeugen  grauer  Vorzeit. 

Bourbon  1  *  A  rcb  am  b  a  u  1 1,  im  Departement  des 
Allier.  Diese  kleine  Stadt  ist  G  L*  von  Moalins,  13  L.  von 
Bourges  und  G5  L.  von  Paris  entfernt,  und  das  l'hal,  in 
dem  sie  liegt,  ist  von  4  Hügeln  eingeschlossen,  ihre  schon 
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•ehr  lange  beknnnten  QueUen  sind  in  ganz  Frankreich 
Mdlttzf.  Noch  bezeugen  schöne  Marmor!)äder  und 
roancl^e  andere  Denkmiiler  die  Anwesenheit  der  Römer. 
Ludwig  XIII.  schenkte  diesen  Bädern  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit, und  auch  in  den  spätem  Zeiten  ist  so  Man- 
ches zu  ihrer  Verschönerung  und  Verbesserung  gesche- 
hen, dass  man  den  Kurort  als  einen  der  angenehmsten 
und' nützlichsten  Anstalten  dieser  Art  schätzt.^  Qyw- 
tiere  und  Lebensmittel  sind  vortrefflich  «ind  dabei  m  bil- 
ligen Preisen.  Die  QueUen  sind  eiseohaUig.  Sie  kom- 
men  auf  dem  Platze  der  Capticioer  zu  Tage.  ^  Hier  ul 
das  grosse  Reservoir,  aus  welchem  die  Bäder  ihr  Heil- 
wasser erhalten.  Man  badet  hier  Tom  Mai  bis  in  die 
zweite  Hälfte  des  Octeben,  denn  das  Klima  ist  sehr 
milde.  In  der  Stadt  befindet  sidi  ein  gut  untei^ialteoes 
Hospiz  für  arme  Badegäste.  Doetor  Faye  ist  Britnoen- 
arzt  Besonders  heilsam  erweist  sich  dieses  Wasser  bei 
den  Folgen  des  Sdihigflusses,  bei  Ivoltken,  weiblichen  Ue- 
heia  u.  s,  w«;  audi  behauptet  Herr  von  Brieude,  dass  es 
sehr  heilsam  gegen  die  Anfälle  des  Scorbuts  «ad  in  der 
enten  Periode  der  Schwindsuclit  sei. 

Bourhon  les  Bains,  im  Departenvent  der  obern 
Marne,  eine  kleine  Stadt,  welclie  7  L.  von  Langres,  18 
von  Besancon,  20  von  Nancy  und  TO  von  Paris  liegt. 
Auch  die  hiesigen  salinischen  Schwefelquellen  waren  des 
Römern  schon  wohlbekannt.  Seit  dem  Jahre  1732  wer- 
den jährlich  eine  Anzahl  des  Bades  bedürftiger  MHitairs 
hierher  in  einer  dazu  wolil  eingerichteten  Anstalt  gesendet. 
Die  Stadt  ist  geräumig  und  hat  viele  zur  Aufnahme  der 
Fremden  gegen  sehr  massige  Preise  bereit  gehaltene  Häu- 
ser. I>as  Badehaas  ist  geschuMckvoH;  aiiiä  fi^lt  es  nicht 
an  aogenehmen  Anlagen.  In  TOrzügliehem  Rufe  steht  das 
luesige  I16tel  zum  weissen  Lama,  ein  ausgeaeidmet  guter 
Gasmof;  ein  anderes  Etablissement,  das  der  Madame 
Chartraire-Da? aox,  wird  ebenfalls  sehr  besucht,  nicht  rain* 
der  als  das  vom  Hrn.  Marant.  Täglich  gehm  während  der 
Karzeit  Wagen  nach  Chauinont  und  Langres.  Man  badet 
hier  rom  1.  Juni  bis  !•  October«  Die  lüesigen  Quellen 
sind  sehr  warm  (40"^  R.),  salzig  und  bitter  und  gel)en  den 
Badenden  eine  rauhe  Haut.  Was  ilire  Scliwere  betrifft, 
so  gehören  sie  zu  den  an  festen  Bestandtheilen  reicJisteu 
Mineralquellen  Frankreichs.  Bosk  und  Bezu  haben  das 
Wasser  analjsirt  und  in  IG  Unzen  69  Gran  feste  Bestand* 
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theile  gefondeot  Nur  sehr  erschlafi^en  Personen  sind  sie 
DUtzlicIi,  Leuten  von  liefitigem  Gremüthe  und  VoHblötigkeit 
al)er  scliädlicli.   Uir  Genuss  ist  sehr  wohlthätig  auf  die 

Organe  des  Mageos  wirkend,  auch  bei  Wechselüeberni 
Skropheln,  clironisclien  Katarrhen  u.  s.  w. ;  als  Bad  aber 
wirken  sie  vortheillialt  bei  Gicht,  Hautaussclilägeo,  syphi» 
litischen  Krankheiten,  Lähmun^^en^  Schusswunden  u.  s.  w. 
Doctor  Therrin  hat  auch  die  Bemerkung  gemacht,  dass 
sie  erfrorene  Glieder  heilen.  Man  versendet  sehr 
viel  von  diesem  vortrefllichen  Heilwasser  in  die  Departe- 
ments, wo  es  selir  geschätzt  wird.  Nachdem  schon  früher 
viele  Beschreibungen  dieses  Kurorts  mid  seiner  Quellen 
erschienen  waren,  gab  Herr  'l'herrin  im  Jahre  1813  inter- 
essante Notizen  über  diesen  Gegenstand. 

Bourboule,  ein  Dor^  1  Lieue  von  Mont  d'Or  ent« 
fernt,  mit  zwei  warmen  BAineralqaellen. 

Bonrgeik  im  Depärt.  des  Cher,  eine  alte  aasdinliche 
Stadt,  einst  die  Hauptstadt  ron  Berrj,  lOLieaes  von  Ne<< 
ven  and  54  von  Paris,  Sie  besitzt  zwei  MiDeral<]udlen; 
die  eine  Iiueisst  die  Eisenquelle  des  heiligen  Firmm,  die 
andere- die  Mospitalquelle. 

Boursault,  ein  Dorf  bei  dem  berühmten  Weinorte 
Epernay.  Die  Quelle  liegt  in  einem  Gehölze»  ist  kalt  und 
entliält  £isentbeile. 

Brassardiere,  ein  Schloss  auf  dem  Wege  nach 
Fontenelles  und  'A  Meile  von  la  Roclie  sur  Yon.  Neben 
dem  Schlosse  und  in  der  Niihe  eines  Teiches  ist  ein 
Mineialbrunnen  aufgefunden  worden,  den  Herr  Gallot  für 
eine  Eisen  quelle  hält. 

B  r  i  q  u  e  b  e  c ,  im  Departement  de  la  Manche.  Die- 
ser Flecken  liegt  in  einem  Forste,  2  Lieues  vom  Meere 
und  3'  2  von  Cherbourg.  Die  Quelle  ist  kalt.  Nach  der 
Zergliederung  des  Herrn  Pin  'und  Cadet  ist  das  Wasser 
sehr  eisenhaltig. 

Brucourt,  im  Departement  Cal?ados>  in  der  Nähe 
^on  Di?es  und  3V»  Lieue  Yon  Caan.  Die  hiesige  Mi«* 
neralqueUe  liegt  mitten  im  Dorfe;  man  nennt  sie  auch 
die  Quelle  von  Dives.  Sie  ist  kalt  und  enthält  nach  Hrn. 
Desdiamps  Kohleiuäure,  Eisenojiyd  und  Soda.  Sie  soll 
in  Hautkrankheiten,  Gelbsucht  und  Fleehtenübeln  heUi- 
•am  sein« 

Bussang,  im  Departement  der  Vogesen,  7  Lieues  von 
Bemiremont«  ein  sehr  bekannter  Badeort,  der  12  Eisen^ 

Uh 
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quelM  beMtct^  tob  ireldim  äie  alle  Quelle  und  die 
hohe  Quelle  die  TomglicfaateQ  sind.  Sie  schtnnen 
nieht  in  der  Vorzeit  benutzt  gewesen  zu  seku  Man  trinkt 
dictes  Waaser  uiit  sehr  gutem  Erfolge  in  den  Krankhei- 
ten der  Nieren  und  der  Blase.  Didelot,  Bacher»  Dorodi 
Dagard,  Boulin  «•  a.  habe«  diese  QueUea  ainföhriidi 
hesehneben« 


C. 

Csnares  —  Cambo  —  Campagn«  —  Candds  ^  Capbem  —  Capas* 

Onelle  —  Casterä->  Ivant  —  Cauterets  —  Cerniereti  —  Chaai»« 
iiat  —  la  Chapelle  Cioilefroy  —  Cliarboniiieres  —  Chartre^  — 
CbateauHn  —  Cbateldoii  —  Cl»ateiioi  —  Cliaudebourg  —  Chau* 
des-Aigueü  —  Cleriuout-Feiiaiui  —  iU>uU«xevUl«  —  Co  iura 
de  St  Gervais  CranHac 

Camarez,  im  Departement  des  Aveyron,  V2  Lieue 
von  PoDt  de  Camarez,  eine  kleine  wohlgebaute,  freund- 
liche Stadt  in  einer  sehr  angenehmen  Lage  am  Flusse 
Derdou.  Sie  besitzt  zwei  10  ^rosseia  Rufe  stehende  Ei- 
aenquellen,  die  Quelle  von  Andubre  und  die  von  Prugne« 
Man  trinkt  dieses  angeaelun  schaechende,  klare  und 
inräftige  Heilwasser  im  Juli  und  August  in  dem  ganz 
aahen  Badeorte  Sjlva'nes. 

Cambo  an  der  Ni?e,  im  Dcparteomt  der  Nieder- 
Pyrenäen,  ein  Dorf  ia  einer  lachenden  Liandschaft  am 
Fasse  des  Hochgebirges,  welclies  eine  SdiwefelqueUe  und 
eine  Sisenquelle  l>esitzt,  die  stark  zum  Trinken  und  in 
der  neuern  Zeit  aucli  zum  Baden  benutzt  werden»  Der 
kleine  Kurort  vereinigt  mit  reizenden  Umgebungen  gute 
Aufnahme  in  seinen  ländlichen,  aber  sehr  reinliclien  und 
wohleinjrericliteten  VVohnuogea.  Herr  Salaignac,  Apothe- 
ker in  Bayonne,  hat  dieses  Heilwasser  cliemisch  geprüft» 
Dr.  Camina  ist  hier  Brunnenarzt. 

Campagne,  im  Departement  der  Aude,  ein  Dorf  am 
linken  IJfer  der  Aude,  V2  Lieue  von  Esparaza  und  3  von 
QuiUan,  in  einer  milden  Luft  und  lieblichen  Lage.  Die 
Quellen  liegen  in  einem  Wiesenthaie,  die  eine,  welche  die 
biedere  Quelle  heisst,  am  Riontortbache ,  die  andere 
m  geringer  Entfernung  von  der  ersteren  und  wird  die 
Landcjuelle  genannt.  Sie  gehören  in  die  Klasse  der  er- 
digen Euenwassor.  Die  Kurgäste,  welche  sie  zum  Trinken 
und  zum  Baden  benutzen,  Wehnen  im  StfidIcbenByawma. 
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CaüUes,  ein  Dorf  im  Departement  der  Indre  und 
Loire^  1  Lieue  von  Loudun  und  4  Ton  Chinon.  Es  be- 
siftt  auf  eiaer  nalieii  Wiese  2  kalte  Eisenquellen. 

Capbern  oder  GapTera,  im  Departement  der  Ober- 
Pyrenäen,  eio  Dorf  zwuehea  den  beiden  Städten  Toumay 
und  Laaneinez,  aaf  einer  reizenden  Hodiebene  gelegen. 
Hier  ist  in  neuerer  Zeit  ein  sebr  gesdunadLToli  einge- 
richtetes ßadeetablissement  eröffnet  worden.  Die  biesige 
•aiiniscbe  Quelie  ist  schon  seit  80  Jabren  bekannt. 

Capiis-Qttelle«  im  Departement  der  Herault,  ein  * 
Säuerling,  welcher  in  der  Nabe  der  Bäder  Yon  Maloo 
(s.  den  Art.)  liegt. 

Castera-vivant,  im  Departement  des  Gers,  ein 
Dorfchen  auf  der  grossen  Strasse  von  Auch  nach  Con- 
dom, 3  Lieues  von  jeder  dieser  Städte.  Seine  Eisen-  und 
Schweieicjuellen  sijKi  schon  sehr  lange  in  gutem  Rufe  und 
sie  werden  sehr  stark  besucht.  Auch  befinden  sich  zwei 
Brunnenärzte,  die  Hrrn.  Capuron  und  Bazin,  hier.  Man 
trinkt  und  badet.  Das  Wasser  kommt  aus  4  Brunnen, 
welche  man  die  grosse  und  kleine  Schwefelquelle  und  die 
grosse  und  kleine  Eisenquelle  nennt. 

Cauterets»  im  Departement  der  Ober- Pyrenäen, 
ein  schöner  Marktflecken  und  Uaoptort  des  nach  ihm  be- 
nannten Thaies,  mit  aebr  alten  und  berühmten  Heilquel- 
len (Scbwefelwasser)*  Er  liegt  3  Lieues  von  Perre- 
fitte ,  13  f  00  Tarbes  und  187  von  Paris.  Caesar  liess 
för  seine  Soldaten*  die  noch  heute  seinen  Namen  fuhren« 
den  Bäder  hier  erbauen.  Man  zälilt  im  ganzen  12  Quellen; 
dUe  eine  heisst  die  Konigsquelle,  weil  Alarka«  erster  iCö- 
oig  Ton  Aragonien,  und  Sancbo  iL»  der  Besieger  der  Sa« 
razenen,  hier  Genesung  suchten  und  fanden;  eine  an- 
dere die  Quelle  der  Spanier  oder  der  Konigin,  zu  Ehren 
der  liebenswürdigen  Margarethe  von  Angouleme,  Gross- 
inutter  Heinrichs  IV.^  die  hier  oft  mehrere  Wochen,  um- 
geben von  iliren  Freunden,  von  Dichtern  und  Tonkiinst- 
Krn,  zubrachte.  Man  nannte  damals  Cauterets  TAsyl 
scientifiques  (den  Zufluchtsort  der  Gelehrten).  Die  an- 
dern Quellen  heissen  die  en  Bruzalt,  die  de  la  Baillere, 
die  en  Mauchourat,  die  Augenquelle  oder  die  en  Rieu- 
miset  u.  s.  w.  Eine  Reihe  wohlgebauter  Häuser  ist  zur 
guten  Aufnahme  der  Fremden  eingerichtet  und  man  fin- 
det alle  Lebensbedürfnisse  hier.  Die  hiesigen  Bäder  sind 
länger  bekannt,  als  die  des  nahen  Bareges.  Man  badet 
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•  im  Juni,  Juli,  August  und  September.  In  den  Leiden, 
die  vom  Unterleibe  iienühren,  in  der  Bleichsucht,  bei 
Gicht-,  Kreuz- und  Lendenschmerzen,  bei  Gliederreia-' 
sen,  Wunden  u.  s.  w.  beweisen  sich  diese  Quellen  oadi 
wie  Tor  sehr  heilkräftig.  Eine  Analyse  der  Quellen  und 
eine  nähere  Nachricht  iil>er  ihren  Gebraudi^  so  vrie  iH>er 
die  Einrichtungen  im  Kurorte,  findet  man  in  der  Schr^: 
Opuscule  sur  Cauterets  et  ses  eaux  ininerales,  parCjprien 
Camus.  Paris,  1818.  8.  Dr.  Delpil  gah  einen  Auszug 
davon  im  Journal  <!es  sciences  medicales  (Jahrgang  1818). 
Im  Hintergründe  des  Tliales  von  Cauterets  erblickt  man 
die  schönen  Cascaden,  deren  GeMasser  nach  ihren  wilden 
Einfidl  sich  beruhif»t  und  sanlt,  als  ein  heller  Gave,  durch 
das  Wiesenthal  sclilaniieln.  /wischen  d-eiisell)en  führen 
die  Steijie  zum  See  Ganbe,  zur  Breite  von  Spanien  und 
in  ein  Felsen-Chaos,  de.ssen  verschlungene  Wege  nur  von 
cIl'u  k iiiin cn  Genisenjügeru  und  schlauen  Schleichhändieru 
bt treten  werden. 

Cernieres,  ein  Flecken  bei  Clermont,  der  in  seiner 
Nähe  am  Abhänge  eines  Hügels  eine  reidie  Mineraiquelle 
besitzt. 

Chanen at,  ein  Flecken,  2  Lieues  too  Clermont,  mit 
einer  Mineralquelle. 

■  La  Ch  a  p  eile  -  Godefroy.  So  beisst  eine  eisen- 
haltige Mineralquelle,  wekhe  in  der  Nähe  der  Stadt  Nu- 
gent  im  Departement  der  Aude  liegt.  Sie  wird,  so  wie 
2wei  andere  in  neuerer  Zeit  in  derselben  Gegend  aufge- 
i'uudene  Sauerhrunnen,  nicht  benutzt. 

(3  Ii  a  rb o  nni e r es  ,  im  Departement  der  Rhoae,  ein 
Dorf  IV2  Lieue  von  Lyon,  links  an  der  Strasse  tiber  Mou- 
lins  nach  Paris.  Hier  entdeckte  im  Jahre  1771  Herr  von 
Marsonat,  Pl'arrer  zu  Tassin,  eisenhaltige  Quellen.  Sie 
Verden  ^tark  benutzt,  und  der  freundliche  Ort  selbst,  wie 
die  Nähe  vou  Lyon  machen  den  Aufenthalt  sehr  aoge- 
nehm. 

Chart  res,  Stadt  an  der  Eure,  20  Lieues  von  Paris. 
An  den  Mauern  derselben  liegt  eine  MioeralqueUe ,  die 
Quelle  von  Petits  Pr^  genannt. 

Chateaulin,  eine  kleine  Stadt,  5  Lieues  von  Quirn« 
per,  mit  einer  Mineralquelle 

Chateldon,  ein  Marktdecken  im  Departement  Pny de 
Dome,  3  Lieues  fon  Thiers  und  20  von  Lyon.  Dieser 
Ton  Wembergen  umkränzte  Ort  hat  sehr  heliaame  kalte 
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Mineralquellen,  welche  sehr  l>enntzt  würden,  wenn  gute 
EiDridttungen  zur  Aufnahme  der  Fremden  vorhanden  wä- 
ren. Die  Quellen  heissen  die  Weinbergsquelle  und 
die  Garteni|ttelle. . 

C  h  a  t  e  n  o  1 ,  kleine  Stadt ,  9  Lieaes  tod  Strasshu rg. 
Neben  derselben  liegt  auf  einer  sumpfigeo  Wiese  eine  Mi- 
neralquelle ,  das  Badebriinnlein  genannt» 

C  h  a  u  d  e  b  o  u  r  g,  ein  Dorfchen  in  der  Nähe  von  Tliion- 
Tille,  mit  einem  Sauerbrunnen. 

C  Ji  a  u  d  e  s  -  A  i  g  u  e  s,  im  Departement  des  Cantal,  eine 
kleine  Stadt  am  Flusse  Remontacon,  2  Lieues  von  Roube- 
let.  Sie  hat  ihren  Namen  von  den  warnen  Quellen  er- 
halten, die  in  ihrer  Nähe  liegen  und  welche  l)ei  den  RiU 
inern  schon  unter  den  Namen  Caleutes  Bajae  bekannt  wa- 
ren. ]\Ian  zahlt  im  Ganzen  12,  unter  ihnen  die  Parkquelle, 
Herr  Bertier  hat  sie  chemisch  untersucht.  Es  sind  hiev 
keine  Anstalten  zur  Aufnahme  von  Kurgästen  gemacht, 
aber  an  einem  gewissen  Tage  des  Jahres ,  am  Vorabende 
des  Johannistages,  ziehen  die  Landleute  in  grossen  Scliaa- 
ren  an  diese  Quellen  und  dann  geniessen  sie  oft  dieses 
Wasser  in  mehr  als  gewöhnlichen  Quantitäten. 

Clermont  -  Ferrand,  im  Departement  Fuy  de 
D^me,  eine  77  Lieues  von  Paris  entfernte  Stadt,  weldie 
ausserordentlich  reich  an  Mineralquellen  ist.  Sie  haben 
eine  Temperatur  18"  Reaum.  Bie  meistea  liegen  im 
der  Vorstadt  von  St.  Allyre. 

ContrexeTille,  eine  Stadt  in  den  Vogesen,  4Lieuea 
von  Mirecourty  mit  Mineralquellen,  die  erst  in  der  neuem 
Zeit  bekannt  geworden  sind.  Ein  Präsident  Namens  Ra« 
gust  soll  sie  aufgefunden  haben.  Der  Ort  ist  mit  allem 
Nöthigen  zur  Aufnahme  der  Fremden  verseilen  und  seia 
salinisches  Wasser  wird  besonders  gegen  Flechten  und 
Krätze,  Skropheln  und  Gicht  mit  gutem  Erfolge  gebraucht. 

Cours  de  St.  Gervais.  In  geringer  Entfernung 
der  im  Departement  Herault  liegenden  kleinen  Stadt  St. 
Gervais  liegen  Mineralquellen  neben  einander.  Man  nennt 
sie  das  Laufwasser  (eaux  de  cours). 

Cransac,  im  Departement  des  Avejron,  am  rechten 
Ufer  desLotüusses  uud  nur  V2L.  von  Albin.  Seit  800  Jahren 
sind  sie  als  häufige  Eisenquellen  bekannt  und  sie  würden 
stark  benutzt  werden,  wenn  die  Wege,  die  zu  ihnen  fuhren^ 
besser  und  gute  Einrichtunjgen  zur  Aufnahme  der  Frem- 
den Toihandeii  wären»  Man  trinkt  diese  Quellen  nur.  Herr 
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Murat  ist  BruBnenann  Er  enmileklf  dea  Gebrandi  die- 
ses Heilwasieri  beenden  als  VerdaiHiD«iiiittel  Gal- 
leofiebern and  dem  Faulfiel>er«  Sdi&dlick  aind  aie  deo 
Penoaeo»  die  an  Brustubeln  leiden« 


D. 

Dax  —  Denis  les  Uris  —  St.  Die  —  Dieg  —  Dieyp«  —  Dteu  le 

Fit  —  Dige  —  Digiie  —  Diuan  —  Drage. 

Dax,  eine  uralte  Stadt  im  Departement  der  Haiden 
(Landes)  auf  dem  linken  Ufer  der  Adour,  10  Lienes  von 
Bajonne.    Sie  besitzt  4  heilkraftige  salintsclie  Quellen: 
1)  die  innere  Quelle,    2)  die  Quelle  des  Stadt«ral»e»s, 
3)  die  Bodenquelle  und  4)  die  AdourqueUe.    In  der  Vor- 
zeit ^ar  die  warme  Quelle  unter  demNauieQ:  „die  Quelle 
von  Nelse'*  bekannt,     ihre  Warme  erreidit  49**  H.  und 
wird  demnach  aar  zum  Baden  gebraocfat.     Sehr  mät» 
Dienita  leistet  sie  bei  €oataractttian,  €ßenem  Schaden, 
GakhtMduaerzea»  gehemmter  Bewegungskraft  w« 
Der  Name  dar  Stadt  Dax  wird  ?an  d^Als»,  ab  aquia,  ab^ 
arieitet,  denn  die  Römer  hatten  hier  scuon  wanna  Quel- 
Kn  benutzt.  Die  Stadt  bietet  alle  Labenebedürfalflsa  eut 
nnd  billig  dar^  dabei  besitzt  sie  maaches  SelieoswertTie, 
als  eia  merkwinrdiges>  dem  Departement  geliöriges  FossU 
lien-  und  Mineralien  -  Cabinet  und  ein  woiileingerichtetes 
Hospital.    Sehr  wohl  l>efindet  man  sich  in  den  SchÖoea 
Hotels  zur  Sonne  und  zur  goldenen  Krone. 

Denis  les  Bris  (St.),  in  der  Nähe  von  Blois  im 
Departement  Loire  undCher,  mit  einer  MineralqueUei  die 
Quelle  von  Medicis  genannt. 

Die  (St.),  ein  Marktflecken  an  der  Loire,  3  Lieues 
TOD  Blois  im  Departement  Loire  und  Cher,  mit  einer  Mi- 
neralquelle, der  heilige  Brunnen  genannt. 

Dies,  bei  Bos  ea  virierre.  Hier  befindet  sieh  eine 
abenhaltige  Quelle,  genannt  die  Coucavelle* 

Dieppe,  eine'  zum  Departement  <ier  Unter -Seine 
gehörige  Seestadt  mit  sehr  stark  besucbten  Seebädern. 
Die  dazu  gehörigen  Gebäade  sind  sehr  geachoMckfoll 
nnd  zweckmässig  nach  Chatelains  Entwarf  aufgelittirt 
und  höchst  elegant  eingerichtet.  Die  beiden  PariUonsy  der 
eine  für  Herren,  der  andere  für  Damen,  nehmen  aich  tAr 
wohl  aus.    Längs  dem  Strome  sind  achäne  Promenaden 
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und  ganz  io  der  Nahe  der  Bäder  liegt  daa  Tortreffliche 
Hotel:  la  eliaaie  royale,  eines  der  besten  Gastbäuser 
Frankreiclis.  EntxackeDd  ist  die  Ansicht  des  Meeres  von 
der  IJölie,  auf  welcher  sich  das  alte  Gemäuer  des  Schlos- 
ses von  Arque,  ein  Zeuge  des  Zeitalters  Heioridis  iV., 
erhebt.  Täglicli  gehen  Journalieren  von  hier  nach  Paris 
(40  Lieues  entfernt)  und  Packetbote  Terbindeu  die  Stadt 
mit  Brighton. 

Dien  le  Fit,  ein  grosser  Marktflecken  im  Departe- 
ment der  Dr6ne|  mit  3  MmeralqaeUen ^  die  Bisenthdin 
enthalten* 

D  i  g  e ,  ein  Dorf  bei  Auxerre  im  Departement  Yonue^ 
mit  einer  kalten  Mineralquelle. 

Digne,  eine  kleine  sehr  alte  Stadt  im  Departement 
der  Meder-Alpen ,  7  Lieues  von  Sisteron  und  14  Lieues 
?on  Embrun.  Die  hiesigen  Schwefelquellen  sind  so  alt, 
dass  Ptolomäus  und  Plinins  ihrer  schon  erwähnen.  Das 
Badehaus  ist  ein  langes,  auf  einem  Felsen  stehendes  Ge- 
bäude. Seine  Umgebungen  trafen  den  Character  der 
Alpennatur.  Man  trinkt  und  badet  hier  vom  1.  Mai  I)is 
zum  1.  September,  Es  sind  5  Quellen  vorhanden.  Eine 
Schrift:  „Notices  sur  ies  eaux  de  Digne  par  M.  Va- 
lentin*^ im  Journal  de  Medicine  tom.21.  p.  186.  giebt  när 
here  Auskunft  Uber  diesen  Kurort  und  seine  Quellen. 

Dinan,  eine  kleine  Stadt  und  Festung  im  Departe- 
ment der  Nordküsten,  12  Lieue  von  Rennes  und  89  von 
Paris.  Sie  besitzt,  l'A  Lieues  von  der  Stadt,  eine  eisen- 
haltige Mineralquelle,  la  Coninace  genannt.  Das  Was- 
ser derselben  wird  an  Ort  und  Stelle  benutzt  und  auch  weit 
versendet.  Die  Lage  der  Bäder  ist  reizend,  denn  Natur 
und  Kunst  haben  sich  hier  sur  Yerselionerong  vereinigt. 
Man  logirt  vortrefflicli  im  Hotel  de  Conuneis»  Sebens« 
werth  ist  der  schöne  Concertsaal;  auch  besucht  man  eem 
das  weisse  Schloss  Marot  und  das  Dorf  Corsenlt,  erbaal 
auf  der  Stelle,  wo  einst  der  Ort  Curiosolitae  stand.  VL 
s.  Hecherches  snr  le  proprietes  pliystques,  chemiques  e( 
medicalet  des  eaoz  de  Dinan  par  Bigeon.  1812* 

D  r  a  g  e  9  ein  Kirclidorf  zwischen  Avranches  und  Gran- 
ville,  mit  einer  eisenhaltigen  Quelle,  die  sehr  viel  voa 
den  Bewohnern  der  Umgegend  benutzt  wird. 
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•    E.  • 

EbeRnpin  —  Bneaiise  —  Bvauz  —  BttovU. 

£  b  e  a  u  p  i  n  oder  die  Quelle  too  Bbeaupio«   Sie  Hegt 
in  der  Gemeinde  Verton,  eine  Lieue  tod  Nantes  im  De- 
^  partement  der  Unter- Loire»  enthält  viele  Eisentheile  und 
ut  sehr  heilsam  und  stärliend« 

Encause,  im  Departement  der  Ober-Garonne* 
Dieses  Dorf  liegt  in  einem  vom  Hiobflusse  durchströmten 
Tbaie,  eine  Lieue  vom  rechten  Ufer  der  Garonne  und  eine 
Lieue  von  St.  Gaudeos.   Es  besitzt  sehr  besuchte  HeiU 

äuellen  und  gute  Einrichtungen  zur  Anfnaiime  der  Gäste» 
^as  Badehaus  ist  mit  einer  Anzahl  marmorner  Wannen 
versehen.  Das  Wasser  hat  eine  Temperatur  von  19'  R. 
und  enthält  schwefelsauren  Kalk,  schwefelsaure  Bittererde 
und  Soda,  salzsaiire  Bittererde ,  kohlensaure  Bittererde 
und  kohlensauren  Kalk,  und  soll  bei  verdorbenen  Säften 
mit  grossem  Nutzen  gehraiiclit  werden. 

Evaux,  eine  kleine  Stadt  im  Departement  der  Creuse, 
9  Lieues  von  Gii(»ret  und  80  vou  Paris.  Man  findet  hier 
gute  und  sehr  alte  Schwefelquellen,  die  man  im  Frühjahre 
und  Herbste  zum  Baden  benutzt.  Das  Städtchen  ist  mit 
Allem  versehen,  was  der  Kurgast  bedarf. 

Evronlt  (St.) ,  ein  Marittfleclcen,  3  Lieues  von  Aigle, 
mit  einer  kalten  Eisenquelle. 


F. 

Fdren  —  Ferri^es  —  Fem  —  FHtrive  —  Fonetnie  —  Fsite- 
neOes  —  Forges. 

Feron,  ein  Dorf,  2'/-  Lieue  von  Avesnes  im  Departe- 
ment des  Nordens^  mit  einer  Eisenquelle.  Herr  Tordeux 
liat  da?on  in  den  chemischen  Annalen  Tom.  72.  pag.  21lj. 
Nachricht  gegeben. 

Ferrieres,  im  Departement  des  Loiret,  eine  kleine 
Stadt  am  Flusse  Ci^rj,  2  Lieues  von  Montargis  und  4  fon 
Nemours.  Sie  besitzt  eine  vom  Berge  Mirabeau  kerab- 
Kommende  Eisenquelle.  Herr  Gastellier  hat  sie  unter- 
sucht und  auch  in  dem  Werke:  Nouve.'Mix  elemenls  de 

I  iierapeutique,  Tom.  II.  pag.  748.  besdirieben. 

Fe  u r s,  eine  Stadt  an  der  Loire  im  Departement  Loire, 

II  Lieues  von  Lyon.  In  geringer  Entfernyng  von  dersel- 
ben kommt  aus  einem  alten  Baumstocke  eine  JUinend- 
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qaelle,  die  Eisentlieile  enthält  und  das  Nieren  was«er 
genannt  wird, 

Fletrive,  ein  Landstrich^  2  Lieues  Ton  Au&erre  im 
.  Departement  Yonne,  in  dem  bei  Epoigny  an  dem  Ufer 
der  Yonne,  10  ScJiritte  von  der  grossen  Strasse  von  Lyon 
nncli  Paris,  ein  mrneralisdies  Wasser  quillt.  Es  ist  eine 
lialte  eisenhaltige  Quelle^  von  den  Einwohnern  Apoigny 
genannt. 

Foncaude.  Die  Quelle  von  Foncaude  liegt  iin  Depar- 
tement des  Heranlt,  bei  dein  Städtchen  Caunelles  in  einem 
sehr  angenehmen  und  gesunden  'J'hale.  Hier  liegt  am 
Fliisschen  IMosson  das  wohleingerichtete  Badehaus.  Man 
braucht  das  Bad  liier  besonders  gegen  Hautkrankheiten. 

Fontenelles,  eine  Abtei  bei  Roche  sur  Yon,  10 
von  Nantes.  Sie  besitzt  eine  eisenhaltige  Mineralquelle^ 
die  von  den  LasiUeaten  stark  benutzt  wird. 

Forges,  ein  Dorf  in  dem  Departement  der  Unter- 
ßeine^  3  Lieules  von  Neufchatel,  9  von  Honen  und  25  von 


grossem  Rufe.  Sie  worden  gereinigt  ond  aeigeräumt,  ab 
sich  ihrer  im  Jahre  1632  der  König  Ludwig  XIIL,  seine 
Gemal^in  Anna  von  Oestreick  und  der  Cardinal  Richelieu 
bedienten.  Seit  jener  Zeit  ist  der  kleine  freundliche,  mit 
allen  Anstalten  zur  Bequemlichkeit  und  zum  Yergnögen 
der  Gäste  wohlversehene  Kurort  stark  besudit,  ohne  class 
der  lange  Zeitraum,  der  seitdem  verflossen  ist,  diese  Fre- 
quenz unterbrochen  oder  gar  aufgehoben  hätte.  Die  Kur- 
zeit beginnt  hier  im  Juli  und  endet  im  August.  Herr  Cis- 
seville  ist  Brunnenarzt.  Die  Quellen  heissen :  1)  die  Rei- 
nettenquelle, 2)  die  königliche  Quelle,  3)  die  Cardinais- 
Quelle.  Sie  gehören  zu  den  salinischen  Stahlwassern,  lia- 
ben  eine  Temperatur  von  6"  R.  und  bewahren  sich  als 
sehr  heilkräftig  bei  Krankheiten  des  Magens,  chronischein 
Durchfall ,  Wassersucht ,  Koliken  u.  s.  w.  Dabei  wirken 
sie  sehr  kräftig  auf  das  Zeugungsvermogen  und  auf  die 
Fruchtbarkeit,  und  Forges  rühmt  sich,  dass  der  Gebrauch 
seiner  Quellen  Frankreich  einen  llironerben^  verschafft 
habe;  denn  die  Konigm  Anna  von  Oestreich,  die  nach  ei- 
ner ICjährigen  -iiinderlosea  Rhe  hierher  kam ,  gebar  10 
Monate  später  Ludwig  XIV.  Dieser  glückliclie  Erfolg 
verschafft  noch  heute  den  Quellen  die  Gegenwart  einer 
Crossen  Menge  von  Frauen^  die  aus  ähnlichen  Ursachen 
hi^ier  kommen. 
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Gabiau  —  St  Galmier  —  Garn  —  Gamarde  —  Gauchln  — *  St.  Gen- 
dooi  —  Goiimay  —  Gr^valz. 

Gabiauy  im  Departement  des  Herault.  Dieses  Dorf, 
welches  am  Flusse  i  oo^ue,  4  Lieues  von  Bezieres  in  ei- 
nem herrlichen  milden  Landstriche  liegt ,  besitzt  '6  Mine- 
ralquellen. Sie  heissen  die  B  e  r  g  ö  1  q  u  e  1 1  e ,  der  G  e- 
aandbrunnen  und  der  Brunnen  Quillot.  Die  erste 
fiihrt  das  iliichtige  Bergharz  mit  sich,  i^elches  hier  das 
Galiiauöl  heisst.   Man  empüehlt  deo  Gebrauch  dessellMjs 


LuBonade.  Gans  betondm  htSlsam  leigt  es  »ick  bei  Ko- 

KkeD,  Bleichangea  und  hysterischen  Zuföllen«  Die  bei« 
deo.GesttndbrunneB  haben  ein  sehr  erfrischendes,  abfiib* 
rendes  und  Urin  treibendes  Wasser.  Ueber  die  erste 
Quelle  sdirteb  BootUet  1752  nnd  über  die  beiden  andern 
Qeellea  findet  man  Nachrichten  in  St.  Pierre  essai  siir 
Tanalyse  des  eaux  minerales  etc.  S.  83. 

Galmier  (St.),  eine  kleine  Stadt  im  Departement  der 
Loire.  Sie  hat  in  einer  ihrer  Vorstädte  eine  Mineral- 
quelle, bekannt  unter  dem  Namen  Font  forte,  deren  Was- 
ser man  als  heilsam  in  Krankheiten  der  Nieren  und  £in« 
geweide,  Magenschwäthe  u.  s.  w.  anrühmt. 

Garn  oder  Gan,  ein  Dorf  bei  Pau  im  Departement 
der  Nieder -Pyrenäen,  mit  zwei  Mineralquellen.  Die  eine 
heisst  die  Quelle  von  Broca,  die  andere  die  von  LaTÜle. 

Gamarde,  ein  Dorf  oder  Flecken  bei  Dax  im  De- 
partement der  Haiden,  in  einer  sehr  angenehmen  Ge- 
send,  mit  einen  Gewndbrunnen^  den  die  Kinwohuer  den 
Brunnen  Bocanon  nennen. 

Ganehin,  ein  Dorf  bei  St*  Pol  im  Depnrtement  Pas 
de  Calais»  mit  3  lüneralgnellen,  die  Herr  Piot  Inr  eisen« 
haltig  erldärt. 

Gondora  (St.),  ein  Dorf  an  der  Loire,  3  Lieues  von 
Sully,  mit  durchsichtigen,  nach  £isentheilen  schmeckenden 
Mineralquellen,  die  von  den  Landleuten  der  Umgegend 

benutzt  werden. 

Gournay,  in  dem  Departement  der  Unter- Seine, 
eine  Stadt  an  der  Epto,  5  Lieues  von  Gisors  und  6  von 
Ronen,  mit  zwei  sehr  besuchten  Minera^ueUen,  Sie  heia- 
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Mm  die  YergQufongiqaellen  (de  Jouvenie)  und  die  Quelle 
der  Knyikeo.  Man  beanttl  mm  tmm  Tiiokea  in  fer- 
tcMedenen  Ktwiiyieite«. 

Grevulx,  im  Departement  der  Nieder -Alpcfi,  ew 
Dorf  liei  Verdoo,  2  Lieues  Ton  Manosque,  7  von  Aix. 
mit  tebr  alten  Iieilkniftigen  Schwefelquellen.  Das  wohl 
eingerichtete  l^ideetnlilissetnenty  das  stark  besucht  wird, 
ist  das  Fi^entluiin  des  Doctor  Gravier.  In  einem  herr- 
lichen Kliin.»  und  io  selir  an;;eneliiner  Ln<:e  gewidirt  die^ 
•er  kleine  Kurort  Kranken  und  (iesundi'n  einen  sehr 
xuträ^liclicn  Aulenllialts-  und  Krliohinf^sort.  Die  Tempera- 
tur der  Quelle  Uit  30 — 30'  H.  M.  Lauvtnee  hat  &ie  ciie« 
mifdi  geprüA  end  M.  Pnleolin  gieM  in  dem  Joymal  de 
m^leciae  amliilurlidM  Nnchridit  deröbcr.  Tom.21.  p.  19^ 


II 

Iteterhe  —  üenatavine  —  Ifeacheloup  ■—  Ilolzh.td  —  St.  flonor«». 

HauteriYe,  ein  Dorf  im  Departement  des  Allier, 
nicht  vreit  tou  den  berühmteu  üJidern  foa  Ykbi,  mit 
iwei  Mioerakjuelieii  (Sauerbrunnen). 

Hermonville,  Ö  Lieue«  von  iiheiios ,  mit  2  iuUten 
isineralisclien  Quellen« 

II  e  u  c  h  e  l  o  u  p,  im  Departement  de»Wasgau*s,  2  Lieues 
fon  Mirecourt  am  Madon,  mit  einer  eisenhaitigeu  Quelle. 

Holxbad  (das),  ISenfeld,  mmr  3  lieuet  reftStram- 
härm.  Et  bemtzt  swei  iiaite  Mineralquellen* 

lionore  (St),  ein  Marktflecken  im  Depattemenl  der 
Nievre,  13  Lieues  fon  Nevert  und  S  tob  Auton,  mit  sehr 
•Iteni  den  Römern  schon  bekannt  gewesenen  Mineralquel- 
len, die  später  vemacblassii^t  wurden,  in  neuerer  Zeit  aber 
wieder  stark  benutzt  werden.  Eine  milde  Luft,  eine 
schöne  Lage,  bequeme  Wohnungen  und  gute  und  wohl- 
feile Lcl>ensmittel  machen  den  Aufenthall  in  diesem  Kur- 
orte angenehm.  Mau  badet  hier  vom  Juni  bis  September. 
Die  hiesigen  Quellen  gehören  zu  den  salinitchen  Schwe- 
felwaaaeni.  Sie  haben  eine  Temperatnr  ? en  27*  iU  und 
werden  beiWechaeliiebern,Unlerieib^beediiierden,  fileidi- 
iudht,  weiblichen  Uel>eln  u.  s.  w.  roit  f  ielem  Erfolge  ge- 
braucbt.  M.  s.  die  Schrift:  Ktsai  topographique ,  histo» 
ffiqne  et  m('dicnl  sur  let  eanx  termaica  de  Saint  Hener^f 
par  G.  F  Fiitien.  Auxerre,  1815. 
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Jalayrac  —  St.  Jean  de  Glaines  —  Jean  de  Seyrangues  —  Joi- 
nette  —  Jouad^uelle  —  Jouche. 

JalayraCi  im  Departement  Cantal^  an  der  Strasse 
aacli  Clermont,  2  Lieues  von  Mauriac  Hier  entquillt  ei- 
nem Felsen  eine  kalte  Mineralquelle. 

Jean  de  Glaines  (St.),  im  Departement  Pinr  de 
Dome,  2  Lieues  von  Billom.  Ton  einer  Anhohe,  auf  wel- 
cliei  das  Scliloss  Cornets  Hegt,  kommt  eine  Mineralquelle 
herab,  die  Font  saladu  (Salzquelle)  genannt  wird. 

Jean  de  Seyrangues,  im  Dej)artement  des  Gard, 
ein  Dorf  'A  Lieue  von  Uzes  und  4  Lieues,  von  Alais,  mit 
einer  Mineralquelle,  die  am  Wege  von  hier  nach  St.  Hjp- 
polite  liegt. 

Joinette  oder  die  Wässer  von  Joinette.  Unter  die- 
sem Namen  kennt  man  eine  mineralische  Quelle,  welche 
bei  dem  5  Lieues  von  Angers  entfernten  Flecken  Martigne 
Briant  im  Depaxt.  der  Mayenne  und  Loire  liegen.  Ihrer 
gind  4 ,  die  Eisenquelle  oder  alte  Quelle ,  die  alkalische 
;  oder  untere  Quelle,  die  warme  Quelle  and  die  fluchtige 
Quelle.  Herr  Linader  hat  eine  Analyse  von  diesem 
Wasser  geliefert* 

Jonasquelle  (die)  liegt  in  der  Nähe  des  oben  be- 
schriebenen !)enihmten  Kurorts  Bourbon  rArchambauIt 
und  ist  eisenhaltig.  Ein  Schweitzer  entdeckte  sie  im  18« 
Jahrhunderte.  Nach  Doctor  Faye  gleicht  ihr  Wasser  dem 
Ton  Forges  und  Yichi.  Man  benutzt  sie  zum  Trinken  bei 
der  Badekur  im  nahen  Bourbon  TArcbambault. 

Jouche,  ein  Dorf  im  Departement  des  Jura,  1  Lieue 
von  Dole.  Man  findet  hier  eine  vernachlässigte  Mineral- 
quelle, die  in  frühem  Zeiten  unter  dem  Namen  Puits  de 
la  Muyre  bekannt  war.  Man  benutzt  sie  zum  Trinken 
iTir  schwache  durch  Krankheiten  entkräftete  Personen, 
doch  wird  das  Wasser  nur  in  sehr  kleinen  Dosen  genos- 
•  aen,  weil  es  oft  im  Anfange  Brechen  und  Durchfi^ll  veran- 
lasst. Herr  Massonfour  machte  im  Bulletin  fiir  Pharma- 
cie,  Jahrgang  1809,  Monat  Juli,  eine  Analyse  dieser  QueUe^ 
bekannt. 
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LalNissere  »  Laifovr  —  LmMMte  — >  Langeae  —  liUimion  ~  Lar- 
rey —  St  Laurent  —  Loddve  —  Lande  —  Lvxville. 

Labussere,  im  Trebon-Thale  der  obeni  Pyrenäen. 
Hier  liegen  selir  versteckt  zwisdien  hohen  Gebirgen  einige 
kalte  Schwefelcjuellen,  die  Poumier  untersucht  hat.  Alan 
trinkt  dieses  Wasser  beim  Gebrauche  der  nahen  Bäder 
von  Bagneres. 

^  Laifour,  im  Departement  der  Ardenaen,  ein  Dorf  an 
der  Maas,  4  Lieues  von  Mezieres  und  51  von  Paris,  mit 
eisenhaltigen  Quellen,  die  Arnstein  untersucht  und  in  ei- 
ner der  pliarmaceutischen  Schule  zu  Paris  fibergebenen 
Denkscbrii't  beschrieben  hat. 

La  m  o  1 1  e,  ein  Marktflecken,  5  Lieues  südlich  von  Gre- 
noble,  ist  ein  Badeort^  welcher  sehr  warme  salinische  Quel* 
len  benutzt,  die  eine  Temperator  von  45'^  R.  haben  und 

bei  Magensclnyäclie,  Unordnung  in  den  Yerdauungswerk* 
zeugen,  Illieumatismen  u.  s.  w.  gebraucht  werden.  Die 
Herrn  Tryvaire  und  Jurine  haben  sie  analjsict« 

La  n  g  e  a  c,  eine  kleine  Stadt  an  dem  Allier,  im  Depar- 
tement der  Ober -Loire,  4  Lieues  von  Brioude  uod  17 
\0D  Clermont,  ein  wohleingerichteter  Brunnenort.  Seine 
Quellen  sind  klar,  erfrischend  und  wohlschmeckend ,  und 
haben  mit  Vorsicht  genossen,  schon  sichtbare  Heiikräi'te, 
besonders  in  den  von  Uoterleihsübeln  herrührenden 
zaiilreiclien  Krankheiten,  entwickelt.  Das  Wasser  iässt 
sidi  auch  leicht  versenden. 

Lannion,  ein  kleines  Städtchen  an  dem  Flusse  Guer, 
7  Lieues  von  Borlai,  wekhes  in  seinen  Mauern  eine  kalte 
Eisenquelle  besitzt«  ^ 

Larrey,  2  Lieues  von  Alencon  im  Departement  der 
Orne.  Neben  diesem  Dorfe  liegt  auf  einer  Wiese  ein 
Sauerbrunnen. 

Laurent  (St.),  ein  Doif,  gelegen  im  lieblichen  Thale, 
4  Lieues  von  Langogne  und  d  von  Jojeuse ,  im  Depar- 
tement der  Lozere,  mit  einer  zum  Baden  benutzten  war- 
'men  Quelle. 

Lodeve,  eine  Stadt  in  den  Seveniieii,  im  Departe- 
ment des  Merault,  am  l*  lusse  Lergue  und  11  Lieues  von 
Montpellier,  mit  einer  kalten  Mineralquelle. 

Lunde,  ein  Dorf  an  der  Mündung  des  Thaies  Aspe^ 
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mit  4  warmen  Miaeralqudlai.  Sie  iieisten  auch  die  Qael- 

len  fon  St.  Cbristau. 

Luxf  iiie»  eioe Stadt  im  Departement  der  obernSaonc, 
t2  Lieues  von  Üesancon  und  G  von  Vesoul,  mit  warmen 
Sidioischen  Quellen,  die  im  grossen  Rufe  stehen  U4id  viel 
besucht  sein  würden,  scliadete  ihnen  niclit  die  Nähe  de« 
!)eliel>ten  Kurorts  Plombleres.  Man  benutzt  sie  in  G  in 
der  Stadt  selbst  Hegenden  Bädern,  im  Mäanerbade ,  im 
Frauenl>ade,  im  neuen  Bade ,  im  grossen  Bade ,  im  klei- 
nen oder  Armenbade  und  im  Kesselbade.  In  neuerer 
Zeit  hat  man  auch  eisenhaltige  kalte  Quellen  aufgefun- 
den, von  denen  eine  seifeaartig  ist.  Die  warmen  Quel- 
len haben  eine  Temperat«  von  20  bi«  35*»  R.  Gegen 
das  chrooische  Erbrechen,  bei  Unterleibstibeln ^  Yertte* 
pfungen  und  Bleichsaclit  trinkt  man  dieses  Heilwasser  and 
foei  Gidit  und  GÄiederreisKn  bmncbt  man  es  als  Bad. 
Als  im  iallre  1719  eine  Ritbrkrankheit  die  Umgegend  ven 
Luzfille  heimsuchte,  fanden  die  ßewohner  kein  besseret 
Mittel,  als  den  Genuas  dieses  Brannens.  Die  kleine  Stadt 
beritzt  noch  Ueberreste  römischer  Thermen,  and  in  ihrer 
Geschichte  stdit  eine  furchtbare  Zerstörung  durch  die 
wilden  Schaareo  Attilas.  In  der  Nähe  zieht  das  praclit- 
▼oUe  Schloss  des  Prinzen  von  Beaulremont  die  4ufmerk- 
samkeit  der  Fremden  auf  sich.  Calmet»  Fabert  u»  A«  lia- 
ben  über  diese  Quellen  geschrieben« 


BfsgdsleneiMiaelle  —  MStov      St.  jMsbI  —  Bt,  Marc  —  Brsrmflis 

—  Martin  lAe  Feuovilla  —  Matres  dd  Veyre  —  MeiUmiie  — 
Blens  —  Meriiidol  —  Merlange  —  Meynes  —  Molit  —  MoMfrin 

—  Monl^rison  —  3Iont  de  Marsau  —  Mont  d'or  —  Monte - 
Liaiart  —  3Iont-Iiiguou  —  ^loaimoieuey  —  Alortaiu  —  Moulim 

—  St.  Myon. 

Magdalenen quelle,  im  Departement  des  Htoolt, 
2Lieaes  von  Montpellier,  beim  Done  Yili€»eaTe,  ein  slai^ 

ker  Sauerbrunnen. 

Mal  o  u,  im  Departement  des  Herault,  in  der  Nähe  von 
Mouscairol,  ein  in  gutem  Rufe  stehendes,  wohl  eingerich- 
tetes  Bad,  das  zahlreichen  Besuch  liat.  Es  besitzt  zwei 
Bassins,  das  eine  für  Männer  und  das  andere  fiir  Frauen, 
jedes  zu  15  Personen  eingeriditet.  Die  Quelle  ist  sehr  reich- 
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Jialtig  and  verbreitet  einen  starken  SchwefelgcnMii.  Herr 
8aitset  ist  Iiier  H.ulenrzt.  Ste  ^irkt  selir  Iieilsam  auf  die 
Wiederherstellung  ge.s!r)rter  \  erdauuogsorgaaei  beilUctcii- 
sucht,  GliedeiTf iüsen,  (licht  u.  s.  w. 

Mani  (St,),  im  Departement  der  Ober- Pyrenäen ,  ein 
in  neuerer  Zeit  eingerkliteler  Hodeorf ,  1  Lieue  vom  St. 
Bernhard,  au  der  grossen  nach  Bagneres  de  Luclioo  fuh« 
rendeD  Stmie.  Das  BadeliiM  ist  gesdMiackf efl  mhI  Ii«» 
onem  gebaut*  Der  QueNea  tiDd  4|  foo  weldbea  swei 
die  grosse  Quelle  und  die  teliwarie  Quelle^ 
Ins  Badeliaus  fliesseu»  Sie  «lelidren  in  die  KJaaie  4er  sa« 
liiusdieB  Stahlwasser  mid  liahen  eine  Warme  von  14'  R. 
IVervenschwaclie  Personen  und  Leute,  die  mit  Hautkrank« 
heiten  hehaAet  mad,  gebmuchen  dkaet  UeUwaaser  nü 

gutem  Nutzen. 

!Marc  (St.),  im  Departement  Puy  de  Dome,  nur  eine 
Viertelstunde  von  Clermont-Ferrand  entlert,  in  einem 
liehlidien  Thale,  mit  sehr  besuchten  Badern.  Sie 
)>enutzen  zwei  eisen-  und  schwefelhaltige  Quellen .  die 
graue  «id  Uaine  QueUe  geaannU  Heir  Liiet  kt  Bran- 
nennrzt« 

Maraeilie,  beiuhmte  Hafenüadt  am  aktelländisdien 
Meere  und  Hauptstadt  des  Departements  der  Bhent- 
Mündungen  (Bouchea  du  Rhone),  8ie  besitzt  unter  ihren 
Ealilreidien  Anstalten  auch  sehr  prossartig  eingerichtete 
und  viel  besuchte  Seehader.  Herr  Uohert  ist  bei  denseU 
ben  als  Inspeclions-Arzt  angestellt, 

Martin  de  Feuovilla,  im  Departement  der  Ost- 
Pyreniien,  eine  Stunde  von  der  kleinen  (irenzfeste  Bel- 
legarde und  5  Lieues  von  Perpiguan  entfernt.  Hier  liegt 
au  der  grosse  o  Strasse  nach  Spanien  ein  Sftuerling,  der 
mit  gmasem  NuUen  gegen  die  Geibaucht,  bei  Wedisel» 
fiebern,  Nieren-  und  Leberkrankheiten  getrunken  wird« 

Matrea  de  Yejie.  Dieser  Ort  hegt  an  dein  Allier, 
6  Lieues  von  Clennont  und  ktd  eine  kalte  gaareidin 
Mineralquelle. 

Medaque,  im  Departement  Puy  de  Dome,  3  Lieues 
voÄ  (/lermout-Ferraud ,  mit  zwei  kalten  Mineralquellen, 
untersucht  vom  Herrn  Chaji|>el.  Sie  leisten  den  Bewoh- 
neru  der  hiebi<:ien  Landsciiaft,  in  welcher  der  vielen 
Sümpfe  wegen  olt  Wechseltieber  herrschen,  gute  Dienste. 

Mens,  ein  Flecken  bei  Lamure.  8  Lieues  ron  Gr^ 
noble«  mit  einer  kalten  an  Gna  liicMiQaelle. 
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Merindol  bei  BuySi  3  Lieaes  von  Njons,  mit  kalten 

Miiieralqtiellen.  ,     ^  .  ,  ,t 

Merlange,  im  Departement  der  Seine  und  Marne, 
ein  Dorf  hei  Montere«-!!!  zwischen  Sers  und  Melun ,  ^Y0 
sich  die  Vonne  in  die  8eine  ergiesst,  in  einer  lachenden, 
herrUchen  Landschaft.  Es  besitzt  eine  salinische  kalte 
Quelle,  die  hei  Nieren-  und  Leherkrankheiten,  Hautübeln 
u.  s.  w.  mit  grossem  Nutzen  angewendet  wird. 

]M  ey  n e s,  ein  Dorf  bei  dem  berühmten  Messorto  Beao- 
caire  im  Departement  des  Gard^  mit  einer  «ehr  acbwa- 
dien  Mineralquelle. 

Molit,  in  deii  Ost-PjreBäeo,  9  Lieues  von  Perpignan, 
ein  wohl  eioserichteter  kleiner  Korort.  Seine  Qoelleo, 
'  9  an  der  Zaol,  gehören  in  die  Klasse  der  salinischen 
Schwefelwasser,  haben  eine  sehr  milde,  der  Körperwärme 
gleidie  Teroperator,  and  es  badet  sich  daher  sehr  aoge- 
nelun  in  diesem  Heilwasser. 

Monfrin,  an  der  Rhone,  4  Lieues  von  Nismes,  mit 
einer  kalten  Mineralquelle. 

Montbrison,  im  Departement  der  Loire,  15  Lieues 
von  Lyon.  Diese  Stadt  besitzt  sehr  alte,  heilkräf  tige,  kalte, 
eisenhaltige  Quellen.  Man  zählt  3,  näuilicli  die  llömer- 
quelle,  die  H  o  s  p  i  t  a  1  q  u  e  1 1  e  uad  die  F 1  u  s  s  q  u  e  1 1  e. 
Sie  stehen  in  dem  Rufe,  den  Fluss  der  goldenen  Ader  zu 
l>efördern.  Man  findet  hier  ein  sehr  schönes  Gasthaus 
zum  Kcu  de  France. 

Mont  de  Mars  au,  eine  Stadt  an  der  Miduse,  G  L. 
von  Aire,  die  auf  ihrer  Nordseite  eine  mineralische  Quelle 
besitzt. 

Mont  d*or,  im  Departement  Pu^  de  Dome,  ein  ans 
einigen  20  Hänsem  bestehendes  Dorichen ,  6  Lieues  von. 
Ciermont-Ferrand  und  25  von  Lyon,  mit  sehr  beröhai- 

ten  Heilquellen,  aber  wenig  Bequemlichkeiten  lur  die 
Gäste.  Die  Quellen  sind  sehr  warm  (44'  H.).  Man  zählt 
4  Hauptquellen;  die  Margarethe nquelle,  die  maa 
audi  des  von  ihr  verursachten  Rauschens  und  Lärmens 
Meegen  den  Tambour  nennt,  die  Cäsarquelie,  die 
St.  J  oh a  n  n  esq  u  e  1 1  e  und  die  M  a  g d  a  1  e n  en  q u  eile; 
eine  fünfte,  die  P  a  n  t  o  f  f  e  1  q  u  e  1 1  e,  wird  niclit  benutzt. 
Hr.  Bertraud  ist  hier  Badearzt.  Man  rühmt  den  Quellen 
nach,  dass  sie  l)esonders  kräftig  auf  die  Circulation  des 
Blutes,  die  Wege  der  Absonderunjren  und  die  Entfernung 
der  Magensäure  und  des  Sciiieimes  wirken.   Die  Alagda-r 


lenenqirelJe  schafft  auch  den  SchwiBdnditigfD  Eileicli- 
teruns:.  Im  Allgemeinen  bezeicJinet  man  unter  dem  Na- 
men Mont  d*or  einen  GeSirgszug  oder  vielmehr  eine  Ge- 
birgsmasse  von  20  Lieties  im  Umfange.  Der  höchste 
Punkt  derselben  ist  der  >Iont  d*or.  An  seinem  Kusse 
liegt  der  beschriehene  Kurort,  in  einem  von  den  Bergen 
Bigolet,  Leceleigue,  Servielle  und  I.nngle  umschlossenen 
Thalet  Dem  lettteo  entströmen  die  krafsigeu  HeilqueU 
leo*  Iii  ifer  Nahe  d«t  KmrtM  biklel  die  Dordogne  ei- 
MD  telir  •ehentwerdbe»  WaMerfall  Bt  t.  Recberchee 
•er  les  proprietes  phjtiques^  chimi(]ue8  et  eiedicalee  dce 
eaa&  de  Mont  d*er»  par  Mich.  Bertrand.  Paris,  1810. 

Meete-Limart,  eine  Stadt  in  einer  wuDderschönea 
Lage  am  Roubion  im  Deoartement  der  Drome,  1  Lieue 
von  Viviers,  mit  einer  Mineralquelle,  der  heilige 
Brunnen  genaoet»  Herr  Meuniret  erklärt  ilui  iiir 
eisenhaltig. 

Mont-Lignon,  im  Departement  der  Seine  und  Oise, 
ein  Dorf  l>ei  Montraorency,  nur  4  Lieues  von  Paris,  im 
Garten  des  Maire  Mauduit  Larive  befindet  sidi  eine  ei* 
tenhaltige  Quelle,  deren  Watter  mcIi  Paris  gesdiidu  winL 

Montmoreney,  eine  lüeine  Stadt  im  Departement 
der  Seine  ond  Oise,  4  Lieoes  ven  Paris,  beruhrot  durch 
die  Familie  gleiches  Namens,  wekhe  in  allen  Perioden 
der  Geschiente  Frankreichs  vorkommt.  Viele  wohlha- 
bende Pariser  besitzen  hier  schöne  Villen.  Das  hiesige 
Mineralwasser,  bekannt  unter  dein  Namen  ,ydas  Wasser 
von  En^hien/*  ist  schnell  in  grossen  Huf  gekommen.  Aa 
Ort  und  Stelle  ist  noch  \ienig  zur  Aufnanme  der  Frem- 
den geschehen.  Die  Quellen  haben  eiu  Schwefelwasser 
von  starkem  und  angenehmem  (leruche,  eiue  Tempera» 
tur  von  12'  R.  Fouveroj  und  Delaporte  gaben  eine 
Analyse  daron,  Cotte,  Deyenx  und  VieUlara  haben  sie 
beschrieben, 

Herta  in,  eine  Ideine  Stadt,  6  Lieues  Ton  Avranches, 
mit  einer  Mineralquelle,  Bourbetouge  genannt  ,  Man  hält 
sie  für  reich  an  Kisentheilen. 

Mob  lins,  ein  kleines  Städtchen  an  dem  Allier,  12 
Lieues  von  Nevers,  mit  einer  Jialten  MineraiqaeUe ,  der 
Bardon  genannt, 

Myon  (St.),  ein  Dorf,  2  Lieues  von  Riora  im  Depar- 
tement Puy  de  Dome,  au  der  Morge.  Die  hiesigen  kal- 
ten iieiiquellea  sind  schon  sdir  lauge  bekannt«   Der  be- 
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rähmte  Stnntsmann  Colbert  bediente  sich  ihrer  mit  gros- 
sem Vertrauen.  Man  trinkt  das  Wasser,  mit  Eselsmilch 
vermischt,  bei  Brustbeschwerdeo.  Es  lässt  sich  schwer  ?er- 
tendeo« 


N. 

Nanoy  —  8t  Nectalre  ^  Neris  —  Nlederbronn  —  Noirtol  »  Noyer. 

Nancy.  Bei  diestm  Hauptorte  des  DepartemeDts  der 
Meurthe,  welcher  83  Lieiiet  fon  Paris  entfernt  liegt,  fin^ 
den  sich  mehrere  mineralische  Quellen  vor.  Die  vorzu^- 
fiehste  entquillt  am  Pusse  einer  Bastion,  nach  welcher  ue 
die  St.  lliibault- Quelle  heisst.  Mathiea  de  Domhaste 
hat  sie  chemisch  untersucht. 

Nectaire  ($t.),  ein  Dorf  3  Lieoes  von  Clarmont,  mit 
einer  MineralqueUe,  le  gros  bouillon  genannt. 

Neris,  ein  ansehnHcher  Flecken  im  Departement  des 
AUier,  aof  der  Strasse  von  Moulins  nach  Limoges,  in  ei- 
ner sehr  angenehmen  Lage.  Zahlreiclie  Denkmäler,  von 
Zeit  zu  Zeit  ausgegraben,  erinnern  daran,  dass  die  hie- 
sigen Heilquellen  den  Römern  schon  wohl  bekannt  wa- 
ren. Gute  Gasthöfe  und  schöne  Anlagen  machen  den 
Gästen  hier  den  Aufenthalt  angenehm ;  auch  besifzt  der  Ort 
ein  grosses  Hospital,  in  welchem  jedes  Jahr  120  bedürf- 
tige Kranke  neben  dem  Gel)rauche  der  Bäder  unentgeld- 
lich  verpflegt  werden.  Die  Quellen  heissen :  der  Kreuz- 
brunnen, derCäsarsb  r  unne  n  und  der  dritte  Brun- 
neu.  Eine  vierte  Quelle  kam  bei  Grelegeoheit  des  Erdbe- 
bens von  Lissabon  im  Jahre  1755  com  Yorschein.  Das  hie- 
sige Heilwasser  gehört  in  die  Klasse  der  warmen  salini« 
tdien  Schwefelquellen  and  wird  gegen  Gliedeneissen, 
'  Hypochondrie,  Hysterie,  den  Seorbu^  bei  Sehusswonden 
u.  s.  w.  mit  glänzendem  Erfolge  gebraucht.  Herr  Falvar 
de  Montlac  ist  hier  Badearzt.  M.  s. :  Hecherches  et  ob- 
servations  ^nr  les  eaux  termales  de  Neris,  par  Boirot« 
Desserviers.  Paris,  1817. 

Niederbronn,  im  Departement  des  Nieder-Rhei'ns, 
4  Lieues  von  Hagenau  nnci  9  von  Strassboi^.  Die  Ine- 
si^e  Heilquelle,  ein  salinisches  Stablwasser,  quillt  in  einem 
schönen  Wiescnthale.  Sie  wird  zum  Trinken  und  Baden 
benutzt.  Traite  analyticjue  sur  les  eaux  minerales  de 
r^iederbrouo;  par  M.  Geiard. 
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Noirtot,  ein  Pfarrdorf,  4  Lieues  ?on  CaudeFiec  iro 
Departement  der  Nieder-Seine,  mit  4  3Iineralquellen,-de- 
KD  Waner  man  audi  da»  JÜoliieker-WaMer  zu  neuneu 
pflegt. 

Noyer,  mi  Departemoit  des  Ldret,  5  Lieoes  von 
Montargis ,  ew  swiicbes  AnhoJieii  KegeMleff  FkAm  mit 
Eisenquellen ,  stark  «od  fcich  am  Gm.  Mail  triakt  «e 
Sit  giitM  Erfolge  gegts  UatorleibibcMliwcidca. 


O. 

Ogen  —  OleUe  —  Ortez, 

Ogen  oderOgeu,  1  Lieue  von  Oleron  und  der  In- 
sel gl.  N.,  im  Departement  der  untern  Cbarente,  mit  ei- 
ner lauen  Mineral<nielle. 

Olette,  ein  Städtchen  in  den  Ost-Pyrenäen,  ara  Tet, 
4  Lira«  fos  der  Fettung  Mout-Louit,  mit  beilkräftigen 
ScLwefeloiieileB.  Di«  Bewohtter  der  UmgegeMl  ktSm 
de«  Glaubra,  diete  Quelleii  liiiiHen  Qucckäber  orfc  ticb, 
aber  eine  ehemische  Prüfung  bewiess,  da«  lie  keiae  der- 
gleichen Bestandtheile  mit  sich  föhrten. 

Ortes,  in  dea  West-PjtemHen,  6 Lieo«  YoaPaa^  omI 
UeilqueUea,  die  man  Bauz  de  üaur  nennt. 


F. 

St.Pardoux  —  Parize  —  Passy  —  Pörols  —  la  Plairu»  —  Plomhiere* 
—  St.  Pol  —  Pont  a  A>luüi«on  —  Pom  de  Veste  —  Poruie  — 

Puugues  *  PtuUlMi  —  Psafialn  —  FvMiae  —  Fimim*  — 

ia  Piest«  —  Proviw. 

Pardoux  (St.),  ehiDMchea,  3  Lies«  fon  Boorbon 
rArcbambault.  Jn  dem  eben  genanotea  Kurorte  pflegt 
man  den  SanorhniDnen  Ton  Pardoux  zu  trinken,  denn 
an  Ort  und  Sfelle  sind  keine  Anstalten  zur  Aufuahme  der 
Clä!>te  vorhanden.  Das  stark  petilirende  Wasser  vertritt 
die  Stelle  des  Spaa- Brunnens  und  wd  auf  «ümliche 
Weise  angewendet. 

Parize,  im  Departement  der  Niedre,  ein  Dorf  an  der 
Strasse  tob  Paris  nach  Lyon.  Es  besitzt  eine  kräftige 
mineralische  Quelle,  der  kecke  ade  GrsMd  (Jit  foid 
bouUhinte)  genaant.  Sie  wurd  toa  dea  LaadleuteD  ala 
Mittel  gegeo  d«  WecbMifieber  «kr  fa«hitif< 
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Passy,  im  Departement  der  Seine,  einer  der  bekann- 
testen Oerter  in  der  nächsten  Umgebung  voo  Paris,  am 
rechten  Ul'er  der  Seine  und  ganz  in  der  Nähe  des  Gehöl- 
zes von  Boulogne,  mit  verschiedenen  kalten  Mioeralquel- 
len,  welche  die  alten  und  neuen  Quellen  Helasen.  Sie 
sind  in  Stein  gelitsst  und  rann  steigt  auf  schoneo  Treppen 
zu  ihnen  hinab.  Sie  enthalten  ichweteltauernKalk,  schwe- 
felsaure ßittererde,  salzsaure  Bittererde»  kohlensauem 
Kalk  und  kohlensaure  Bittererde*  Man  verkauft  zu  Paris 
dieses  Heilwaaser  unter  dem  Nameo:  reinigendes 
Wasser  ?on  Passy.  An  Ort  und  Stelle  wird  es  viel  getrun- 
ken. Ein  sehr  schöner  Garten  dient  den  Gästen  zur  Pro- 
menade. 

Perols,  ein  Dorf  bei  Montpellier ,  an  der  Küste  des 
mittelländischen  Meeres,  mit  einer  bekannten  kalten  Mine- 
ralquelle, Boulidou  genannt« 

Plaine  (la),  ein  Flecken  an  der  Mündung  der  Loire 
in  den  Ocean,  1  Lieue  von  Pornic  und  10  von  Nantes,  mit 
einer  seit  langen  Jahren  sehr  benutzten  Eisenquelle. 

Plombier  es,  im  Departement  der  Vogeseo,  einer  der 
berühmtesten  Kurorter  Frankreichs.  Er  hegt  2Lieues  von 
RcMiiiremont  und  90  von  Paris,  und  Kunststrassen  führen 
ans  allen  Gegenden  zu  demselben.  Das  Stiidchen  Piom- 
bieres  liegt  im  tiefen  Tiiale  am  Gronnewasser,  ist  ziemlich 
wohlgebaut  und  viele  seiner  Häuser  sind  zur  Aufnahme  der 
Fremden  be(|uem  eingerichtet ;  aber  die  Luft  ist  kalt  und 
rauh  und  das  Thal  wild.  Die  Heilquellen  zerfallen  in 
warme  salinische  Schwefelquellen  und  die  kalte  Eisenquelle« 
Die  letztere  ist  mit  einem  Eiseu^itterwerke  umgeben  oad 
heisst  aoch  der  Kreaxbronnen.  Er  wird  bei  Magenkrank- 
heiten mit  gutem  Erfolge  getrunken.  Die  ersteren  werden 
in  4  Bädern  benutst.  Sie  heissen :  das  D  a  m  e  n  b  a  d,  das 
königliche  Bad,  das  milde  oder  gemässigte  Bad 
und  .das  Kapuziner  Bad.  Das  jerste  ist  Privateigen- 
thum,  die  letzten  gehören  dem  Staate.  Das  königl.  Bad 
ist  erst  1820  auf  dem  Grunde  eines  alten  Kömerbades  ef- 
richtet  worden.  Auch  befinden  sich  zwei  Dampfbäder,  das 
H  ö  1 1  e  n  I)  a  d  und  ein  Bassompierre  hier.  Die  öffentliche 
Promenade  zwischen  4  schattigen  Baurareihen  und  zwei 
von  dem  Gronnewasser  gespeisten  Caniilen,  so  wie  viele 
Verschönerungen  des  Städtchens,  verdankt  der  Kurort 
dem  Könige  Stanislaus,  der  sie  1775  anlegen  Hess,  als  die 
Schwestera  Ludwigs  XV«  hier  die  Kur .  brauchten«  ^acU 
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ihnen  ist  die  Carolinen-  und  die  TIieresien-AIIee  genannt. 
Auf  der  andern  Seite  der  Stadt  liegt  eine  andere  Prome- 
nade, die  FUerie  genannt.  Mehrere  angenehme  Partien  in 
derNähe  werden  gern  besucht,  wie:  la  grange  Facot,  das 
Haus  des  Vater  Vincent,  die  LauKe  im  Thale  Ton  Ajol, 
das  Thal  und  die  Abtei  fon  Erival,  das  Felsenthal,  der 
Donnerstein  u.  s.  w*  Vortrefflich  ist  das  Hotel  som  golde^ 
nen  Kopf  und  auch  ganz  gut  das  zum  Bär.  Man  rühmt 
die  Wirkung  der  hiesigen  scannen  Quellen,  innerlich  ge- 
braucht, gnnz  besonders  l)ei  Krankheiten  des  Magens  und 
des  Unterleii)es,  bei  weiblichen  Uebeln  u.  s.  w. ;  ab  Bad 
bei  Gicbt,  Lähmungen,  Aussclilägen,  Scliusswunden,  Con- 
tracturen ,  Gescliwiiren  u.  s.  w.  Fm  Jabr  1832  befanden 
sich  die  Herren  Garnier  und  Petit-Mangin  als  Badeärzte 
hier.  Die  Zahl  der  ßaclegäste  steigt  in  manchem  Jahre 
l)is  auf  1200.  Die  Herren  Tryaire  und  Jurine  haben  die 
Quellen  in  neuerer  Zeit  chemisch  gepriiit,  eben  so  "wie 
Herr  Vauquelin.  (M.  s.  die  chemischen  Annalen,  'l'h.  39. 
S.  IGO.)  GeolTioy,  Rouverot,  Malouin,  Morand,  Dunod 
und  Monnet  haben  diesen  Kurort  und  seine  Quellen  be* 
schrieben. 

Pol  (St.),  eine  Stadt  im  Departement  Pas  de  Calais, 
auf  der  Strasse  von  Paris  nacli  Diinkirchen,  7  Lieues  von 
Arras,  mit  kalten  Eisenquellen,  die  man  auch  das  Wasser 
?on  Middell)urg  zu  nennen  pflegt.  Sie  stehen  in  sehr 
grossem  Rufe  und  werden  viel  benutzt.  Die  Stadt  Kegt 
m  einem  Grunde  und  ist  nicht  sehr  ausgedehnt,  aber  «tan 
bevölkert.  Man  logirt  sehr  gut  im  Hotel  zum  goldenen 
Adler.  Ganz  in  der  Nähe  des  Städtdiens  liegt  das 
Schlachtfeld  von  Azincoort,  auf  wekhem  die  Engländer 
einen  glänzenden  Sieg  über  die  Franzosen  erfochten,  die 
in  dem  l)liitigen  Kampfe  den  grossten  Tbeil  ibrer  Ritter« 
schalt  verloren. 

Pont  a  Mons'son,  eine  Stadt  in  einem  breiten  Thale 
der  Mosel ,  5  Lieues  von  Nancy  und  G  von  der  Festung 
Metz,  besitzt  4  nicht  benutzte  kalte  Mineralquellen. 

Pont  deVeste,  im  Departement  des  Ain.  Diese 
kleine  Stadt  ]ie«t  1  Lieue  von  Macou  entfernt.  Ihr  zur 
Seite  zieht  sich  ein  angenehmes  Wiesenthal  hin,  in  dem 
zwei  Eisenquellen  zu  Tage  kommen.  Die  eine  heisst  der 
Johannishruunen  oder  der  Eisenbrunnen  |  die  andere  bat 
keinen  besonderen  Namen, 

Pornicj  ein  Dörfchen  m  Departement  der  iSieder«- 
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holte  ^  3  Lieoes  fon  Bovrgneiif  und  12  foa  NanlM,  mit 
•ioein  idwii  lange  bduMten  Slahiwasser.  Die  Quelle 
Hegt  in  einer  xiemficfa  oBzugängliclieii  Fetsengrotte.  Der 
Genu»  dieses  HeUwassen  fördert  de»  Appeat  ud  hilft 
die  Fieber  Terscheoeliea« 

Pottgoes^  im  Departement  der  Nievre,  3  Lieues  von 
Nerers,  auf  der  grossen  Strasse  von  Paris  nach  Lyon,  eio 
adion  seit  langer  Zeit  bekanoter  wohieiogericJiteter  Kur- 
ort, den  Heinridi  HL  Heinrick  IV.  uiia  Ludwig  XIV., 
auch  der  Prinz  Cooti  und  Catharina  von  Medicis  und 
Maria  von  Gonzaga  durch  ihren  Aufenthalt  bel^annt  ge- 
macht haben.  Dem  Prinzen  Conti  verdankt  er  viele  an- 
genehme Anlagen.  Herr  Martin  ist  Badearzt,  Die  Heil- 
quellen sind  kalt  und  sammeln  sich  in  einem  tiefen,  in 
Stein  gefassten  Brunnen.  Das  Wasser  ist  scharf,  al)er 
ohne  Gerudi  und  hat  viel  kohlensaures  Wasserstoif-Gas, 
kohlensauren  Kalk  und  Soda.  Bei  Hautkrankheiten,  weib- 
liehen  Uebeln,  Bleichsucht,  Verschleimung  u.  s.  w.  sind 
sie  sehr  heilkraftig.  Duclos,  Geotfroy  ,  Castel  und  Has- 
senfratz haben  sie  untersucht  und  beschriel>eD.  Das  Was« 
^ser  fon  Pougues  wurde  viel  und  gern  vom  Hofe  zu  St« 
'Geimaiii.  bmndevs  zur  Zeit  Ludwigs  XiV.,  getrunken. 
Der  Flecken  Pougues  liegt  ia  der  Mrlte  eines  herrlicfaeii 
WiesenthateSy  umkränzt  von  Rebenhügeln^  von  denen  man 
herrli^e  Pemsicliten  weit  hinein  in  eine  der  gesegnet« 
sten  Landtdiaft  des  schonen  Frankreichs  hat.  Die  Rei- 
senden versäumen  selbst  bei  grossen  Umwegeni  nicht,  den 
schon  i^egenen  Ort  zu  besuchen. 

Pottillon,  im  Departement  der  Haiden,  2  Lieues  von 
Dax,  ein  Flecken,  der  uralte  kalte  salinische  Quellen  be* 
sitzt.  Sie  sind  mit  grossem  Nutzen  hei  anhaltenden 
Kopfschmerzen  benutzt  worden  und  bei  INIageaübeln  und 
vielen  andern  Krankheiten  leisten  sie  ebenfalls  sehr  gute 
Dienste.  HerrRanlin  findet  sich  veranlasst,  sie  noch  über 
die  bekannten  Bitterwasser  von  SedÜtz  und  Saidschütz 
zu  stellen. 

Pourrain,  ein  Dörfchen,  2  Lieues  von  Auxerre,  mit 
einer  kalten  Schwefelquelle,  der  Stänker  genannt. 

iPrechac,  im  Departement  der  Haiden,  3  IJeues  von 
Dax,  mit  heilkräftigen,  von  dem  Landvolke  sehr  besucli- 
ten  saUnischen  Schwefelquellen.  Sie  liegen  am  rechten 
Ufer  des  Adoor  und  werden  in  ein  Badehaus  geleitet, 
wo  em  grosses  Bassm  zum  gemeinsdiaAlichen  Bade  (bain 


pele-mele)  dient.  Sie  haben  eine  Temperatur  von  43^  R. 
M.  s. :  Abrege  de  proprietes  des  eaux  minerales  de  Pre- 
chac,  par  Dufau. 
P  r  e  m  e  a  II  X ,  ein  Dorf  im  Departement  der  Goldhü- 
el  (Cötes  d*or),  in  der  Nähe  des  berühmten  Weinorts 
(uils  und  5  Lieoes-  ton  Dijon,  mit  kalten  Mineralquellen, 
die  TOD  Maret  geprüft  und  beschrieben  worden  sind« 

Presfe  (la),  im  Departement  der  Ost-Pyrenäen,  5L^ 
▼on  Arles  und  14  fon  Perpignan^  ein  sehr  onzngängli* 
cbes  Gebirgsdorf ,  mit  wenig  Annehmlichkeiten  versehen« 
Dennoch  i/terden  die  hiesigen  Schwefelbäder  sehr  stark 
besucht.  Ein  Reisender  sagt  von  diesem  Kurorte :  „Man 
Ter^issl  hier  gern  die  Bequemlichkeit^  getröstet  durch  die 
Hoifnung  der  Genesung.^^  Diese  Quellen  haben  eine 
Temperatur  von  '68"*  R.  und  wirken  sehr  Tortheilhaft  auf 
die  verschiedenen  Wege  der  Absonderungen  und  auf  die 
Blutreinigung»  Das  Wasser  eignet  sich  nicht  zum  Yer« 
senden. 

Provins,  eine  ansehnliche  Stadt  im  Departement  der 
Seine  und  Morne,  12  Lieues  von  Meaux  und  20  von  Pa- 
ris, Man  entdeckte  hier  im  Jahre  1G48  kalte  eiseolialtige 
Quellen.  Die  Ehre  ilirer  Aullindiing  wird  einem  Arzte, 
Namens  Michael  Prevot,  zugeschrieben.  Im  Juli  und  Sept. 
findet  man  eine  starke  Badegesellschait  hier,  die  nichts 
vermisst,  was  zu  den  Annehmlichkeiten  des  Lebens  ge- 
hört. Das  Motel  der  Post  ist  vortrelBich  und  tiiglich  fin- 
det man  Gelegenheit  nach  Paris.  Im  Ganzen  sind  die 
Quellen  schvrach  und  ihre  Hauptwirkung  abführend* 
Zum  Versenden  sind  sie  nicht  geeignet  Yauquelin  und 
Therard  haben  sie  analysirt  und  Opoix  hat  sie  in  einet 
1816  zn  Paris  erschienenen  Sdirift  beschrieben. 


Quivrecourt. 

Quivrecourt,  hei  Nenfchntel  im  Departement  der 
Nieder- Seine.  [Dieses  Kirchdorf  besitzt  eine  Eisen^ 
nuelie,  die  in  der  Umgegend  unter  dem  Namen:  «idle 
Quelle  Yon  Cramillon'^  sehr  bekannt  ist. 
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R. 

Raocon  —  Reaumur  —  StReiae  —  Rmuim  —  R«pe8  —  RMm— 
U  Roche-Pouzay  —  RMien  ^  Roiyen — Roy«  — Rofll^  —  Ralll^ 

Rancon,  ein  kleines  Dorf  bei  Coodebee  im  Depatle- 
jneDt  der  Nieder -Seine,  mit  kalten  Miaeralquellen« 

Reaumur,  ein  Flecken  bei  Fontenai  le  Comte  im 
Departement  der  Yend^e.  Bei  dem  Sebloaae  liegt  auf 
einer  sompßgen  Wiese  eine  kalte  Mineralquelle. 

Reine  (St*)»  ein  wohlgebautes  Dorf,  9  Lieues  von 
DijoQ  im  GoMhügel- Departement,  mit  zwei  im  freien 
Felde  gelegenen  kalten  Mtneralqu eilen. 

Rennes  (die  Bäder  ton),  im  Departaneot  der  Aude, 
früher  unter  dem  Namen :  „die  Bäder  von  Montferrand" 
bekannt,  6  Lieues  van  Carcassonne.  Sie  >Yerden  noch 
in  der  Gegenwart  jährlicli  von  4000  Kranken  besucht, 
die  sich  oft  ziemlich  gedricngt  in  dem,  durcli  wenig  An- 
nehinliclikeiten  bekannten ,  sehr  engen  Thale  befinden. 
Einige  Reste  alter  Denkmäler  erinnern  an  die  Anwesen- 
heit der  Römer.  Die  Quellen  sind  eisenlialtig,  theils 
warm  bis  42'  R.,  theils  kalt.  Warm  sind  die  Quellen 
des  Bades  der  Königin,  des  gemässigten  Ba- 
des und  des  starken  Bades;  kalt  die  Zirkel- 
quelle und  die  Brückenquelle.  Das  starke  Bad 
Hegt  in  dem  neu  eingerichteten  schönen  Gasthofe  des 
Hrn.  V«  Fleurj^.  Diese  Bader  haben  natyrUck  bei  der 
Yersebiedenbeit  ihrer  Temperatur  imd  der  Bestandtheile  - 
des  Wassers  andi  sehr  verschiedene  Wirkungen  in  den 
videa  mensehlicfaen  €vebrechen,  die  s«  ihnen  fahren» 
Eine  selir  sorgfaltige  Prüfung  dieser  verschiedenen  QueP 
len  verdankt  man  Herrn  Sizaire.  Yiolet,  Julin  und  Re- 
bouth  hal>en  ebenfalls  Beschreibungen  davon  geliefert. 
Neben  dem  besuchten  Kurorte  erheben  sich  auf  einem 
Berge  die  alten  Mauern  eines  Schlosses,  welches  die  Kö- 
nigin ^lanka,  Gemahlin  Peters  des  Grausamen,  erbauen 
liess. 

Repes,  ein  Dörfchen  bei  Yesoul,  mit  einer  kalten 

•eisenhaltigen  Quelle. 

Rheims.  Diese  ahe  bekannte  und  bedeutende  StncJf, 
34  Lieues  von  Paris  gelegen,  besitzt  mehrere  Mineral- 
quellen; doch  nur  eine,  die  am  Thore  von  St.  Mene- 
houldj  in  der  Mühleostrasse,  wird  benutzt.  Sie  ist  kalt 
und  eisenhaltig.  Macquart,  Gourdin  und  Mavier  haben 
Nachrichten  darüber  ertheilr. 
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teaieiK  dar  Yieone,  4  Lieiiet  von  Ckaldlerault«  Die  liie> 
sige  Heilquelle  war  vergessen  und  femachläMigf,  alt  der 
Leibarzt  Ludui^s  Xlfl^  Herr  Milon,  sie  wieder  io  Ruf 
brachte.  £s  shid  drei  ka!te  SchwefelqtielJeo.  Bequeme 
Qjartiere  tiiul  eine  woliileiie  tincl  zugleich  sehr  ^ute  Art 
zu  k'l)en  ii>acheii  den  Ort  ai)i:enehm.  Dr.  Joste  hat  ia 
neuerer  /eil  diese  untj-rsuclit  und  heschriehen. 

Houen.  Diese  ll.uij>tstadt  des  Departement  der  Nie- 
der-Seine,  31  Lieiies  von  Paris  enllernt,  besitzt  drei 
eisenhaltige  Miiieralquellen,  die  Quelle  des  Königs, 
die  Quelle  der  Dauphine  oder  des  Cardinalt 
und  die  Reinetteo-Quelle.  Sie  werden  suMOMiieA 
mat  den  Namen  „die  Quellen  von  Marequetil**  heieiclinet. 

Roujeu,  ein  Dorf,  2  Lieues  von  Pezeoas  und  4  von 
Beziem  im  Departement  des  Herault,  mh  einer  Mine» 
ralquelle,  welche  in  der  Landschaft  auch  unter  den  Na«  • 
nen:  «idie  Quelle  von  Sr.  Mejau^^  bekannt  ist 

Roye,  im  Departement  der  Somnie.  Bei  dieser  6 
Lieues  von  Paris  entlegenen  Stadt  hetindet  sich  ein  Sauer- 
brunnen, die  Quelle  von  St.  .Marc  genannt  Unter  dem 
Tilel  Eaiix  de  Ho^e  hat  sie  Boulanger  beschrieben  (llis- 
toire  de  la  Societe  royale  de  medecine«  Tom.  L  p.  337). 

Ruilie,  im  Departeu>ent  der  Sarthe,  eine  kleine 
Stadt  an  der  Loire,  mit  einer  Bi<enqaelle,  bekannt  unter 
den  Nanen:  U  Tortaige.  9L  daa  Annuaire  des 
Departenent  de  TKure  von  1807. 

RnllU,  ein  kleines  Dorf  im  DepaHenent  der  Sarthe, 
am  rechten  Ufer  der  Loire,  nicht  sehr  entfernt  von  St, 
Calais.  Die  hiesige  Mineralquelle  ist  unter  dem  Namen 
Tortaigne  bekannt.  Sie  liegt  in  einem  angenehmen  Tliale 
und  hat  ein  kaltes  eisealuiitiges,  für  Brustkranke  sehr 
jbeiisamet  Wasser. 


•aü-le-ChatM  Ksiaad  —  Ban-am-CMan     fltfliBtln  — 

SmiInib«  —  St.  SAHVear  —  Sepray  —  Selz  —  S«iievll  —  Str- 
mala  —  St.  Suliac  —  Sulz  —  Solsliaclk  —  sulzmatt. 

SaiUle-CIiateau  Morand,  ein  Dorf  bei  Paccaa- 
diere  im  Departement  der  Loire,  6  Lieues  Ton  Roanne 
entfernt*  £•  betitat  auf  nahe  gelegener  Wiese  4  Sauer« 
brunoeo. 
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SaiUsoiis-CouzaOy  in  demselbea  Departement, 
wie  der  vorige  Ort,  ebenfaUs  5  Lieaes  tob  Roaone,  mit 
swei  selir  petlUrettdeo  Satierbruniien ,  deren  Wasser  voa 
lehr  angenebmean  Getchmacke  ist  uod  gegen  das  Fie}>er  uod 
Scbwidie  der  Yerdauungsorgane  mit  gutem  Elrfolge  ge- 
trunken wird.  Hit  ^osser  Sor^alt  suchen  die  Ikwoh- 
ner  des  Dorfes  ihre  Kühe  von  diesem  Brunnen  entferat 
zu  halten,  weil  er  die  Eigensdiaft  liat,  die  Aliich  zu  ver« 
treiben.  Dr.  Uonnefö^,  von  diesem  Umstände  unter« 
richtet,  liess  Frauen,  die  an  Milchversetzungen  litten^  den 
•Sninnen  trinken  und  entfernte  dadurch  das  üebel. 

San t in  (St.),  im  Departement  der  Orne,  ein  Markt- 
flecken, eine  Stunde  von  PAigle  entfernt,  mit  einem  für 
Brustkranke  sehr  heilsamen  Sauerbrunnen.  M.  s.  les 
Eaux  de  St.  Santio,  in  der  Geschichte  der  medicinischeii 
Gesellschaft  zu  Paris.     Tom.  I.  pag.  338  u.  s.  w. 

Saubuse,  am  Adour  und  2  Lieues  von  Dax  im  De« 
nartement  der  Haiden,  mit  Salzquellen,  die  unter  dem 
Kamen :  „das  Johannisbad^^  bekannt  sind  und  stark  vom 
Landvolke  benutzt  werden.  Ihre  Temperatur  ist  25'  R. 
M.  Meyrac  beschreibt  sie  mit  mehreren  andern  Quellen 
in  einer  Broschüre ,  die  1809  zu  Bordeaux  erschien. 

Sauveur  (St.),  ein  heiteres  Dörfchen  in  den  Ober- 
Pjreniien ,  nur  eine  Stunde  von  Bareges  entfernt  und 
von  dem  Hauptorte  des  Thal  Lus  nur  durch  einen  ära^ 
ben  geschieden*  Bin  sehr  reinliches  und  eeschmackvoB 
eingerichtetes  Badehans  benutzt,  salmische  Schwefidquel* 
len.  Ein  in  diese  abgeschiedene  Grebirgs- Landschaft 
exilirter,  sehr  lebenslustiger,  aber  auch  sehr  gutmudiiger 
Bischof  von  Tarbes  erbaute  an  dieser  Quelle  eine  Ca* 
pelle,  welche  auf  ihrem  Portale  die  Inschrift  fiihrte: 
„Vos  haurietis  aquas  de  fontibus  salvatoris.^^  Von  ihr 
leitet  man  den  Namen  St.  Sauveur  ab.  Herr  Martin  ist 
Badearzt  in  diesem  angenehmen  kleinen  &urorte,  der  an- 
ter  seinen  Gästen  immer  viel  Spanier  aus  den  höhern 
Ständen  zählt.  Man  benutzf  diese  Quellen  auch  als  Vor- 
oder Nachkur  ?on  Bareges.  Der  berühmte  Marschall 
Lanues,  Herzog  von  Montebello,  fand  hier  kurz  vorher 
Genesung,  ehe  er  bei  Aspern  den  Heldentod  starb. 

Se^raj,  im  Departement  des  Loiret.  Dieses  Dörf- 
dien  hegt  in  einem  Wieseuthale,  umschlossen  von  Wein- 
bergen und  Obstgärten.  Die  Entdeckung  seiner  eisen- 
haltigen Quelle  beschrieb  schon  1G20  Leonhard  JPoiUeve^ 
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i»  Patli»  Btve  Be$ltmiäiibtSh  ^  wSe  ilhne  WMoDtett  efei» 
eben  dm  oben  betcbriebenen  Heilwaiier  Fernem» 

Begeistert  von  den  sttlhen  Reisen  det  Thalet  tod  Se^ay 
ichildert  der  Dicbter  Colardeau  seinem  Freonde  Diiha« 
awld  in  lebhaften  Farben  iRe  Lieblichkert  der  biesfgeo 
Najade  mit  jener  schmucklosen  Herzlithkeit,  die  den  Ort, 
der  Dichtong  nnd  den»  Dicbter  die  Liebe  des  Leser»  ge» 
Winnen» 

Selz,  am  iJiPin,  3  Lfeties  Jon  Weissenburg  ond  9 
▼on  Strassl)iir<r ,  ein  sehr  besuchter  Kurort,  der  2  kalte 
alkatische  Quellen  benutzt,  Ihr  Wasser  ist  von  scharfem, 
etwas  salzigem  Geschmacke.  HoiTmann  und  Bergmann 
schildern  die  Vorzüge  dieses  Heilwassers ,  welches  bei 
Hautkrankheiten,  H>s€hh'>fFung,  beim  Skorbut,  bei  Ver- 
stopfungen, beim  Wechselfieber  und  vielen  andern  Uebeln 
mit  sehr  günstigem  Erfolge  benutzt  wird.  Brustkranke 
trinken  es  mit  Milch  und  Gesunde  zum  Wohlgeschmacke 
mit  Wein  und  Zucker«  Beim  Versenden  verliert  es  bald 
seine  fluchtigen  Theüe*  Trjaire,  Jurine,  Swediaitr  und 
Bergmann  haben  ^ese  Yortn^chen  Quelkn  nnlennchl 
und  besdirieben. 

SeneTil,  eki  Doifchen  ioi  Departement  äet  Dor- 
dogne^  mit  einer  eisenhahigen  Miner aJoaelle  •  die  Dr. 
Forrestier  1776  analjsirte  ond  die  sidi  W  heilkriftig  bei 
Wednelfiebem  bewährt. 

Sermain,  ein  Flecken  im  Departement  der  Marne, 
8  Lieues  von  Chälons,  der  in  einem  Hölzchen  eine  Ei- 
senquelle besitzt^  die  in  der  umliegenden  Landschaft  on« 
ter  dem  Namen:  ^ie  Quelle  Sarrasins'*  bekannt  ist, 
nnd  bei  Nieren-  und  Milzkrankheiten  benutzt  wird. 

S  uliac  (St.),  ern  Dorf  mit  emer  kälten  Mineralquelle^ 
4  Lieues  von  Perpignan. 

Sulz  oder  Suizbad,  5  Lieues  von  Strassburg,  mit 
Mineralquellen,  die  im  Sommer  kalt,  im  Winter  warm  sind, 
und  einem  ßadehause  im  frischen  Wiesengrunde.  Patis- 
sier  meint,  sie  verseheudie  die  Blähungen  (elles  exuient 
ks  vapeurs). 

Sttizbacb,  in  den  Vosesen,  3  Lieues  Ton  Colmar. 
Dieses  Dorf  besitit  drei  iuute  eisenhaltige  Quellen,  die 
weinartige  Qnelle»  die  Sthwe/elqnella  wb4 
die  Badequelle. 

Sulzmatt,  im  Departement  dea  Oberrlieins,  2  Llenea 
Ton  Gebweiler  nnd  eme  Liene  Ton 
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genduDor  Ueloer  Badeort  >  mit  aHen 
Yeraehen*  Seine  techt  MiaeralqoeUeB  liegen  am  Passe  des 

Heidenberges  und  heissen  der  Satterbrannen,  die 
Schwefelquelle,  die  Laxirq  ii  eile,  die  Kapfer* 
qaelle^  die  Goldquelle  und  die  Silberquelle. 

T. 

Tsrds  —  Tistri      Toaot  «  Trys-l^-fAntea«. 

Tercis,  im  Departement  der  Haiden  and  io  der  Nähe 
Ton  Dax,  auch  nur  6  Lieues  von  Bayonne  entfernt,  ein 
freundliches  Dorf  am  kleinen  Flusse  LuT;  mit  einem  ge- 
sdimacItToll  eiagerichtefen  Badehause.  Die  Quelle,  deren 
man  sidi  bedient,  hat  ein  salinisehes  Schwefeiwasser  mit 
einer  Temperatur  von  Reaiina. ,  welches  grosse  Aebn- 
lichlieit  an  Bestandtheilen  und  Wirkung  mit  den  der  Quel- 
len von  Dax  hat.  M.  s.  die  Deokschrift  des  Hrn.  Jean 
Tbore  und  Meyrac  fiber  die  Mineralwasser  Yon  Prechac, 
Dax,  Tercis,  Saubuse.    Paris,  1809. 

Tin  tri,  hei  Gisors  iui  Departement  der  Eure^  mit 
einer  kalten  Mineralquelle. 

Touci,  ein  Dorf,  4  Lieues  von  Anxerre,  mit  einer 
kalten  Mineralquelle,  die  Quelle  des  heiligen  JLudwigs  ge^ 
Ucinnt. 

Ti  ye  -  le  -  chateau,  ein  Flecken  im  Departement 
der  Oise,  1  Lieue  von  Chauinout  und  IG  Lieues  nördlich 
▼00  Paris.  Derselbe  besitzt  zwei  eisenlialtige  Quellen,  von 
denen  die  eine  die  Quelle  von  Contij  die  andere  aber  die 
Quelle  Too  Bourbon  heisst. 

U. 

Ussat. 

Ussat,  im  Departement  der  Arriege,  V2  Meile  vonTa- 
rascoo  und  3  Lieues  von  Foix.  Bei  diesem  Dorfe  am  Ufer 
der  Arriege  liest  am  Fusse  eines  Berges,  m  einer  liebli- 
chen Landschaft  tm  sehr  wobleiogericiitetes  Badehaus, 
in  dem  man  alle  Badebedörfnisse  des  Lebens  findet.  Es 
benutzt  eine  IGneralqueUe,  deren  Bestandtheile  Bittersalz, 
Schwefelsäure,  Bittererde,  kohlensaure  Bittererde,  koh- 
lensaurer Kalk  und  scliwefelsaoier  Kalk  sind.  Die  H». 
Guergui  und  Pilhes  sind  hier  Badeärzte,  M.  s.  Trait^ 
«nalytique  des  eaux  termales  d'Ax  et  d'Ussat.  par  IL  Pil- 
hes. Famiers,  1787.  . 
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Vals  —  Vanpcrenx  —  Velotte  —  Vendres  —  Verberte  —  Ver- 
g4ze  —  Venet  —  Vemtöre  —  Vte-im-CarladeK  —  Vlc-la- 
Compte  —  Vidii  —  ViUe  frandie  —  Vinea  —  Vitr^ 

Yals,  im  Departemeot  der  ArdMie,  ein  Flecken,  Ton 
Bergen  umgebeo»  6  Lieoes  von  PriTas  and  eben  so  weit 
von  Tivieis  entfernt,  ein  sehr  besuchtes  ond  wohleioge- 
richtetes,  mit  vielen  lieblichen  Anlagen  versehenes  Bad. 
Es  benutzt  sechs  kalte  eisenhaltige  Quellen,  die  Magda* 
1  enen<]^uelle,  die  Marienquelle,  die  Quelle  der 
Marquise,  die  Do  m  i  nique  -  Q  uelle,  die  Jo- 
hannesquelle und  die  Quelle  der  Camuse.  Ihr 
Wasser  ist  erfrischend,  magenstärkend,  eröfihend  und  ab* 
führend.  Die  Quelle  der  Cainuse  steht  besonders  in  dem 
Rufe,  bei  dein  Skorbut  sehr  heilkriifti«^  zu  wirken;  die  Ma- 
rienquelle soll  die  Fruchtl)arkeit  befördern,  und  die  des 
Dominique  braucht  mau  mit  sehr  gutem  Erfolge  hei  Wech- 
selfiebern. Herr  Tailliaud  ist  hier  Badearzt.  Herr  31u- 
dier  hat  den  Kurort  und  seine  Quellen  geprüft  und  be* 
seil  rieben. 

Vaupereux,  ein  Dorf  z\Tischen  Bievres  und  Igny, 
4  Lieues  von  Paris,  mit  mehreren  Mineralquellen. 

Velotte,  ein  Dorf  bei  jMirecourt  im  Departement 
des  Wasgaus,  mit  einer  kalten  Mineralquelle,  von  den  Be- 
wohnern der  Umgegend  die  Eisenquelle  oder  dieVelotten- 
quelle  genannt. 

Vendres.  Bei  diesem  in  der  Niilie  von  Bezieres  lie- 
genden Dörfchen  befinden  sich  drei  Miaeralqueilen ,  ge- 
nannt die  Quellen  von  Casteluau. 

Verberie,  im  Departement  der  Oise  ,  ein  Dorf  auf 
der  grossen  Strasse  von  Paris  nach  Compiegne,  3  Lieues 
von  der  zuletzt  genannten  Stadt.  In  seiner  iSlähe  liegt  der 
Gesundbrunnen,  bekannt  unter  dem  Namen  :  das  Wasser 
von  St.  Cornelle.  Ehe  man  in  Paris  das  Wasser  von  Passy 
kannte,  trank  mau  daselbst  sehr  viel  von  dem  der  Quelle 
von  Verberie. 

Vergeze,  im  Departement  des  Gard,  ein  Dorf  bei 
Nismes,  mit  einem  Mineralbrunoen,  der  Bouillant  genannt.* 
Sein  Wasser  ist  laa  and  heilsam  gegen  Hautkrankheiten 
und  Gliederreissen« 

Yernet,  ein  Dorf,  2  Lienos  von  St.  Martin  de  Ca;* 
nigoa  in  den  Oit-Pjrrenäen.  Das  hiesige,  mit  allen  Be- 
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imemlicliMteB  Ttnebene  Bad  benotzl  ein  saliDisdiet 
ääweftlwiMer«  aMdyairt  Tom  Herrn  Barera  Vilar.  Ge- 
sen  den  Aoasatz,  bei  den  Folgen  der  Schlagtiäsee ,  bei 
UhMngeD,  GiMerrensen  und  FistelgeechwäffCB  le»tet 
dieses  Heilwasser  vortreffliche  Dienste. 

Verniere  (die  Qnelle  von),  im  Departement  des  Fie- 
nuilt.  Sie  liegt  bei  den  Bädern  von  Malou  an  der  Orbe 
«■d  hat  dieselben  Bestandtbeile  der  ebenfalls  bei  dem 
genannten  Kurorte  hegenden  Quelle  voa  Capns  (M.  s. 

diesen  Art.).  ,         ^  ^ . 

Vic-en-Carladez,  ein   grosser  blecken,  3  Lieues 

▼on  Carlat  und  16  von  Clermoi>t.  Er  besitzt  eine  am 
Ufer  des  Ceresflusses  liegende  Mineralquelle,  welche  die 
Einwohner  Font  saladu  (Salzquelle)  nennen, 

Vic-la-Compte,  eine  kleine  Stadt  im  Depavtenent 
Puy  de  Dome.  Sie  besitzt  zwd  a«f  dem  rechten  Ufer 
des  AUierflusses  liegende  MineralbruDiieii ,  die  Mar^a- 
retheoQuelle  mid  die  Tambottrqaelle*  Beide 
irerden  im  Mittel  xnr  Scftrknng  de»  llageiia  adur  ge- 
vfihnit» 

Vtchif  ein  kleines  Stadtcbea.  aber  ein  berabmter  Kur- 
ort Er  liegt  im  Departement  des  AUier,  am  rechten  Ufer 
desFlustca  «nd  3 Lieues  von  Gannat,  IS  Lieoea  von  Moif- 
fins  und  87  von  Paris,  in  einer  herriiehen  und  lachendea 
Landschaft,  die  erfüllt  von  Weinliergen,  Obstgärten  nnd 
Frachtfeldern  einen  sehr  freundlichen  Anblick  gewährt 
tind  mit  einer  milden  und  reinen  Luft  l>egleitet  ist.  Das 
Städtchen  selbst  ist  klein  und  unansehnlich,  aber  das  Bad, 
in  einiger  Entfernung  vom  Orte  liegend,  hat  schone  Ho- 
tels, ein  gutes  Kaffeehaus  und  vortreflUiche  Promenaden, 
die  sich  von  Jahr  zu  Jahr  verschönern.  In  der  Mitte 
derselben  erhebt  sich  das  gemächliche  Badehaus  fiir  beide 
Geschlechter,  welches  die  Prinzessinnen  Adelaide  uod 
"Victorine  von  Frankreich  1787  hier  aufliihren  liesseiu 
Auch  befindet  sich  hier  ein  geräumiges  Hospital  für  kranke 
arme  Badegäste.  Herr  Lucas,  früher  Leibarzt  der  Her- 
zogin von  Angouleme»  ist  hier  Bademedicua.  Ea  var* 
aammelt  sich  hier  jährlich  nach  wie  Ter  mie  aehr  an- 
aehnlichei  oft  glänzende  BadegeselltchallU  Man  zitkJt  7 
Quellen:  la  grande  grille ,  umgeben  von  einem  Gitiev« 
werke  Ton  Eisen ;  der  kleine  und  groase  Yierecksbrunnea 
(pults  carre);  der  kleine  Boulet;  der  grosse  Bouiet;  der 
Lucatbronnen  und  die  Celestiiwqttelie.   Die  Temperatw 
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dieser  Quellen  Ui  ?on  18  — *36'>  H.  Ihre  Bestandtheile 
nnd:  Kohleotänre,  kohlensaurer  Kalk,  kohlensaure  BiU 
lererde^  kolilensaures  Eisen,  kohlensaure  Soda  und  sdiwe- 
feisaure  Soda.  In  chronischen  Krankheiten,  die  ihren 
Sitz  in  den  Eingeweiden  und  im  Unterleibe  haben,  bei 
Unreinigkeiten  im  Magen,  bei  Koliken,  Leber  und  Milz- 
krankheiten  u.  s.  w.  entwickelt  sich  die  Ifeilkraft  dieser 
Quellen  auf  eine  ausserordentliche,  längst  anerkannte 
Weise.  Dagegen  ist  ihr  Gebrauch  sehr  nachtheilig  bei 
Hautkrankheiten  und  Brustiibeln.  Triaiie  und  Jurine  ha- 
ben diese  Quellen  analysirt  und  Jelly,  Lerat,  Geofiroj^ 
Roulin  und  einige  Andere  haiien  sie  beschrieben. 

y  i  1 1  e  f  r  a  n  c  Ii  e ,  eine  kleine  Stadt ,  3  Litues  von 
Alach,  mit  kalten  Quellen. 

Vinca,  eine  kleine  Stadt  zwisdien  Perpignan  und 
Prades,  mit  zwei  kalten  Schwefelquellen,  die  sidi  am 
Badehügei  (cote  des  bains^  befinden«  In  einer  Felsen* 

f rotte  ut  ein  Becken,  weklies  als  Armenliad  benutzt  wird, 
^ie  andere  Quelle  neisit  der  BarnadaU  Brunnen«  Alan 
wendet  dieses  Heilwasser  hauptsächlich  gegen  die  Krätze 
und  andere  Hautkrankheiten  an. 

Vitre,  eine  Stadt  am  rechten  Ufer  der  Vilaine,  8 
Lieues  ?  on  Reones,  mit  einer  kalten  Mineralquelle. 


W. 

Wsttweiltr  ^  WMre. 

Wattweiler,  eine  kleine  Stadt  in  den  Yo^esen,  mit 
zwei  filineralquellen  y  von  denen  eine  eisenhaltig  ist  und 
benutzt  wird. 

Wiere  au  Bois,  ein  Dorf  bei  Boulogne  sur  uier| 
mit  einer  kalten  Eisenquelle« 


Y. 

Yeuset,  ein  Dorf  zwischen  Uzes  und  Alais  iin  Depar- 
tement des  Gard.  An  der  Landstrasse  zwischen  beiden 
Städten  liegt  eine  wenig  benutzte  kalte  Mineralquelle. 
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V.  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 

Einige  der  vorzüglichsten  Hanptqudlm  ia  den  ' 

jNiedcrlauden. 

« 

Spaa,  ein  sdioner  Marktflecken  in  der  belgischeo 
Profinx  Lntlidi,  dVa  Meilen  von  Liitticli,  &h  Meilen  von 
Aachen  und  17Vs  Meilen  von  Briusel  entfernt.  Er  gehurt 
au  den  bcrülimtesten  Knrortern  unsers  Welttheils,  da 
•ich  hier  alle  Anstalten  zur  Bequemlichkeit  und  zum 
Vergnügen  mit  den  Vorzügen  der  weit  und  breit  an- 
erkannten Heilkrait  der  Quellen  vereinigen.  In  18  yer- 
•chiedenen  Hotels,  von  denen  einige,  wie  das  Hotel  Voik 
und  das  von  Flandern,  auch  ausser  der  Kurzeit  bestehen, 
und  in  vielen  Pnvathäusern  findet  mau  gute  Quartiere. 
Zahlreich  und  zum  Theil  voilrefllich  sind  die  Wirthsta- 
feln.  Das  grosse  Gesellsclialtshaus ,  VauxlK^ll  genannt, 
besitzt  grosse  Tanz-,  Schauspiel-  und  Spielsäle;  l>esou- 
ders  prachtvoll  und  «^rossartig  ist  der  Ballsaal  mit  seinen 
Seitenrauinen  zwischen  hoben  Säulen.  Er  kann  mittelst 
Schrauben  des  Bodens  mit  dem  Schauspielsaale  in  flina 
verbunden  werden.  In  der  Nähe  beaucut  man  der  schö- 
nen Aussicht  wegen  ehien  hoch  gelesenen  Tempel,  den 
Coquerilschen  Garten,  den  Wasserfall  von  Loo  und  das 
ScIhoss  Frandieniont.  Die  Heilquellen  aind  aekr  zahl« 
rach*  Sie  gehören  zu  den  alkaliscli-erdigen  Eisenquel- 
len, und  nachdem  sie  früher  Bergmann  analjrsirt 
worden  sind,  hat  sie  in  der  neuem  Zeit  auch  Strafe 
untersuclit. 

In  der  Stadt  selbst  am  Markte  quillt  der  berühmte 
Foubon,  der  durch  ganz  Europa  versendet  wird.  Die 
tweite  Quelle,  die  Geronstere,  liegt  S  Stunde  von  der 
Stadt  in  einer  Waldgegend;  eine  dritte  heisst  derWatroz; 
eine  vierte  der  Souveniere ;  eine  fünfte  und  sechste  die 
Tonneletsquellen ,  welche  zu  Bädern  gebraucht  werden; 
ein«  siebente  die  Groisbeckquelle,  die  nach  dem  Frhrn.  v, 
Groisbeck,  der  ihr  ein  steinernes  Gebäude  gab,  sogenannt 
worden  ist.  Die  Hauptquelle  oder  das  eigentliche  Spaawas- 
ser  ist  ein  sehr  lieblidies,  erfrisdiendes,  pikantes  und  eine 
leichte  Berauschung  verursachendes  Getränk.  Fast  von 
demselben  Geschmacke  ist  der  Tonnelet.  Er  wird  mit 
Wein  vermischt  bei  Tische  getrunken.  Die  SouTenief« 
ist  salzig  und  der  Watros  angreifend«  Ton  der  Groia- 
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heckqoelle  trinkt  man  nur  als  Nachkur  in  kleinen  Por^ 
tionen.  Erschlaffung,  Krämpfe,  Zittern  der  Glieder,  Ma- 
genschwäche, Sodbrennen,  Säure,  Verschleiinungen,  Bleich- 
sucht ^  Verstopfung  der  Eingeweide  u*  s.  sind  die 
Krankheiten,  gegen  die  man  dieses  Heilwasser  anwendet. 
Die  Literatur  der  Quellen  eröffnete  Garing.  Schon  1553 
sdirieh  Thom.  Ryeti  sein  Werk:  ObserTationes  in  asdm 
fontiom  acidomm  pagt  Spaa«  Ihm  folgten  eine  grosse 
Anzahl  Sdiriftsteller,  weldie  diesen  Kurort  beschrieben 
haben,  wie  Heer,  Sjnipson,  Nessel,  Werner,  le  Dron, 
Saulierj.  Sehr  bekannt  ist  die  Schrtft:  Nou?eau  tcibleau 
de  Spaa  1789.  Monheim  glebt  neuere  Nachrichten  über 
diese  Quellen  in  seinein  oft  erwähnten,  1S29  erschienenen 
Werke.  Struve  hat  die  Quellen  analjsirt.  Wir  geben 
hier  die  Resultate  seiner  Forschungen.  Er  fand  eine 
Temperatur  von  8  "  B.  und  ein  spec*  GewklU  von  l|0010w 


Analyse  des  Pouhon« 

Schwefelsaures  Kali  ••••••  0,0799  Gran« 

Schwefelsaures  Natron  •   •  •   •  •  0,0357  — 

Salzsaures  Natron   0,4494  — 

Kohlensaures  Natron   0,7.357  — 

Kieselerde   0,4985  — 

Basisch  phosph,  Kalkerde .    •   •   ,  0,  j  ^e  — 

Basisch  phosph.  Thonerde     .   •   •  0  )085  — 

Kohlensaure  Kalkerde  •   •   •   •   •  0,  '>55 

Kohlensaure  Magnesia  •  •  •  •   •  1)1M6  — 

Kohlensaores  Eisenoxyd   •  •  •  •  0,a75i 

Kohlensaures  Manganoxjd     •  .  *  0,0519'  — 

4,339.1  Gran. . 

Kohlensaures  Gas   8,i9  1^.  Z. 


BlanchiiBont,  in  der  Gegend  von  Spaa,  am  soge- 
nannten Rothen wasser,  fast  auf  dem  preuss.  Grenzzuge, 
mit  einer  alkalisch-erdigen  Stahlqueüei  der  Bianchimon- 
ler  Pouhon  genannt. 

Monheim  fand  in  16  ünzeo  dieses Ponhon- Wassers: 


Kohlensaures  Natron  ••••••   0,071  Gran* 

Salzsaures  Natron  0,056  — 

Scliwefelsaures  Natron  0,01«  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .    •    .    .   0,308  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,i4S       *  * 

Kk 
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Kolilensaare  Talkerde   •   •   .   .   .    0,086  Grao. 

Kohlensaure  Tlioaerde   0,009  — 

miig^l^ättro  ••••••••••    •    O;065  ^ 

0,749  Gran, 

Kohlensaures  Gas   13,949  K.  Z- 

Chaudfontaine,  ein  Dorf  ia  der  beigisdien  iro- 
linz  Lüttich,  mit  warmen  Quellen.  .  ,  , 


\  L  A  b  t  U  e  i  1  u  n  g. 

Seebäder  der  bcnachbarlea  Küsten  ansaerbalb 

Keu^cblimd* 

Apenrade,  eine  freundliche  Stadt  im  Herzogthiime 
Schlc&wig,  au  einem  Busen  Uer.  Ostsee  beim  kieineo  Belt 
«ind  gegenüber  der  Insel  Alseu ,  mit  einer  sehr  wohleio- 
gerichteten  Seebade- Austalt.  Zn  ihr  gelioren  scbwiiii- 
inende  grosse  uod  kleine  Dadehätiaer  und  ein  sdionef, 
auf  einer  ikniitihe  liegendes  Kup-  und  GeseUsi^afishaiis» 
von  Jteblidien  Anlagen  umgeben,  mit  einer  reizenden 
AM&dit  des  Meeres,  und  seiner  Gegenstände*-  In  der 
Nfthe  liegt  das  Schloss  Gravenstem  mit  angenehmen  Um- 
gebungen. M.  8.  Neubers  Beobachtunsen  über  d'ui  Wirk- 
«amkcSt  des  Apenrader-S^bades.  Sclileswig,  1822. 
•  Br>e.8e4^  ein  Dörfchen  ganz  in  der  Nähe  von  Danzig, 
inunuttelbar  an  Fahrwasser  stossend ,  mit  niner  kleineSf 
nhcff.  sehr  besuchten  Seebade- Anstalt. 

Cranz,  ein  Dorf  in  dem  Kreise  Fischhousen  der  Pro- 
vinz Ost-Preussen,  3 — 4  Meilen  von  Königsberg,  mit  ei- 
ner im  Jahre  1821  ani;ti!^gten  und  wohleingericbtetcn 
Seebade- Anstalt.  Ihr  Besitzer  und  Gründer,  Herr  von 
Czoduodiowskj^  hat  scliöne  Gebäude  zu  diesem  Zwecks 
aufgeführt  und  überhaupt  die  Anstalt  mit  grosser  Um- 
sidit.wid  ZueelLm^sigkeit  ins^  Leben  treten  lassen^.  Die 
nichsten  Foststa^oneo.  si«d  Mols»»,  nnd  SariMui. 
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Felir  oder  FShr,  eine  4  Quadrat-Meilen  grosse  lo- 
id  M  der  Wettknate  voa  Sdileswig.  mit  eioer  Badeaii* 
•talt  ma  Sinuidt  der  Nordaee.  Sie  iMiait  m  RiM  dtr 
«weiten  Tochter  Sr.  Majeatit  dea  EMfß  dm  WilMni- 

neol)nd.   Die  Anatalt  wurde  im  Jabre  1833  am  15.  Juni 

erüfTiicr.  Der  ihr  ztioiicliat  liegende  Ort  ist  das  Stadt- 
dien  Wyck.  Hier  iiefindet  sich  die  Badc-Directian«  ßa* 
dearzt  ist  der  Landesnrzt  Dr.  Eckhof,  von  dem  auch  bei 
Perthes  und  Besser  in  Hainhurp  eine  Schrift:  „die  Insel 
l'öhr  und  ihr  Seehad,  dargestellt  nach  den  hauptsächlich- 
sten Verliiiltnissen"  erschienen  ist.  Durch  eine  regel- 
mässige Packetfahrt  steht  die  Insel  Folir  wabread  der 
Badezeit  mit  Hamburg  in  Verbindimg. 

S  c  h  e  V  e  n  i  n  e  n,  ein  schönes  Dorf  in  Holland,  durch 
eine  Allee  mit  <leui  nahen  H.ia«;  verbunden.  Hier  befin- 
den sich  sehr  besuchte  Seebüderj  Gast-  und  liadeliaua| 
die  Kust  en  iiuury. 

Zonpot,  ein  Dorf  im  Kreise  Neustadt  des  preussi- 
scheo  Uegierungs-lJezirks  Danziji,  IV?  Meile  von  der  Stadt 
Danzig,  an  der  Ostsee.  Die  hiesige  schöne  Seebadean- 
^  atalt  trat  im  Jahre  1822  ins  Leben,  ihr  Dadehaus  ist 
ein  anselmlicbet  betbtirmtes  Gebäude,  mit  einer  grosbeu 
Anzahl  Badecabiiiete»  DomA^  Tropf-,  Regen-,  Sprits» 
nnd  StursbAdcr:  'Am.SinMid»  iMtedct  aidi  .mtm  Ida« 
längliche  Anzahl  BaddratacheB.  Dia  La^  des  Ortea  iat 
aehr  schön.  Dia  beciuemea  Wahaungen,  ein  vortrefüichar 
Gaathof,  eine  gute  Wirthstniel,  diaNähe  der  Stadt  Dwm» 
zig  und  der  schönen  Abtei  Olita  Teraanehmlichen  dieses 
Seeliad.  Badearzt  war  bei  der  Einrichtung  der  Anstalt 
Doctor  HalTner  aus  Danzig.  E1>en  so  findet  man  wäh- 
rend der  Badezeit  den  Dr.  Giuischke  aus  Danzig  hier. 
Die  Poststrasse,  welche  von  Berlin  durch  Porauiem  nach 
Danzig  gebt,  fuhrt  hier  durdi«  Mit  Danzig  steht  der 
Kurort  dureh  alaa  täghcU  awaiaial  Ida*  oad  nerfalirenda 
DiUgeaca  ia  Varhiadaag.  Dr.  NaaaMaa,  Kiaia-Plmieaa 
aa  Straaabara  ia  Praaaaea ,  tiitt  iai  7.  Haft  det  Jaaraals 
von  Hufeland  und  Osan  gegea  dieses  Seebad  und  seiaa 
Wirksamkeit  aal^  and  im  Febmarstück  denelben  Monat- 
•chrift  findet  es  an  Dr.  Gauschke  einen  Yertheidieer, 
Nacli  demselben  ward  das  Seewasser  bei  Zoppot  im  Jahre 
1810  fon  dem  Medicinal  -  Assessor  Lichtaabarg  g6|>fäft> 
Danaiba  £and  io  50  Unzen  Seewasser: 

Kk  2 
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-    Salzsäure  Bittererde   25  Gran, 

Schwefelsauren  Kalk    ••••••  s5  — 

Schwefelsaure  Bitt«rerde  .  .  •   .  .  lO'A  — 

Salzsaum  Natron    .  •  .  «  «  « -  •  131  — 

Kt^leBsaiiren  Kalk  ......  v  A  — 

Kohlensaure  Dittererde  2 

Eiseno&yd  t  — 

TeiUwt  >  ^ 

180  Gran. 

Die  Verscliiedenheit  des  Seewassers  an  diesem  TUeilo 
der  Küste  ei^bt  folgende  Untersuchung : 

Bei  Zoppot     (Ostwind)    am  16.  April  1818  179  Gr. 

_  Heuboden  (Ostwind)    am  11.  April  1818  188  — 

_     ^        (Sudwind)  am  22.  Aug.  1818  1G4  — 

—  Put2ig       (Westwind)  am  17.  Sept.  1818  180  — 

_        (Nordwest)  am  17.  Sept.  1822  17G  — 

^  Bonsaik    (Westwind)  am  IG.  Mai   1322  190  — 


# « 
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Anhang, 

I.  Die  Reisen  in  die  Bäder. 

l»Die  Eeite  indieBäder  desTaanns  nnd  nach 

Aachen» 

A,  Au«  dem  südostliclien  Deotichlande.  .: 
Von  Wien  bit  Regensburg  53Vi  Meilen,  bisNürnherg  67t 
bis  Frankfurt  95,  bkWiesbaden99Vi  uiidbi8Eiii8ie4V3Mei. 
len.  Der  Weg  führt  aus  dem  Burgdiore  aad  der  Linie  von 
MaFia-Hülf  auf  der  vortreülichen  SUinststrasse  in  die  erste 
Station  Barle ersdorf«  2 Meilen.   Zur  linken  erblicken 
wir  Torber  das  schtine  grossartige  Kaiserschloss  Schön- 
brunn; terrassenförmig  erheben  sich  hinter  cle!Bseil>en 
die  Höhen,  von  denen  da»  Belvedere  auf  die  PracbW 
gürten  hcrabblickt.    Eine  Meile  weiter  zeigt  sich  uns 
rechts  Hadersdorf,  der  ehemalige  Rittersitz  des  berühm- 
ten Feldherrn  Laudon.    Von  Burkersdorf  gelangt  ma-n 
nach  Siegbardskirdien  2  3Ieilen,   Perschling  3  Meile», 
St.  Pölten  oder  Hippolyt  3  Meilen,  und  Mölk,  eine  an- 
sehnliche Stadt,    3  Meilen.    Hier  erlieht  sicli  auf  einer 
.Anhöhe  die  prächtigste  Ahtei  Oestreicks,  von  deren  Al- 
tanen man  eine  köstliche  Kernsicht  geniesst.    Es  folgen 
nun  bis  Linz  die  Stationen  Kejnmelhacli  3  Meilen  ,  Am- 
stetten  3  Meilen,  Strengberg  2  Meilen,  Enns  3  Meilen; 
von  da  bis  Linz  3  Meilen.   Bei  Kemmeibach  ist  man  der 
Strombahn  der  Denan  sehr  nahe  und  in  gleidier  Hohe 
mit  Amstetten  liest  das  Städtchen  Grein,  in  dessen  Nähe 
der  Fluss  den  bekannten  Strudel  oder  Wirbel,  hier  Grei- 
ner-Schwall genannt,  macht.   Linz  ist  die  wohlgebaute 
Kau^tadt  des  Landes  ob  der  Enus.    Herrlich  ist  ^e 
Aassicht  auf  der  Donaubrücke.   Gasthofe:  zum  gol- 
denen Löwen.    Ueber  Etferding  3  Meilen,  Baierbadi  2 
Meilen,  Siegharding  2  Meilen  gelangt  man  nach  Schär- 
ding 2  Meilen.    Hier  ist  der  Uebergang  über  de«  Inn 
und  der  Eintritt  in  Baiern,    Nun  folgen  Fürstenzell  2V2 
Meilen,  Vilshofen  4Meilen,  Plattling 3V2  Meilen,  Straubing. 
Hier  ist  die  Brücke,  von  der  Agnes  Bernauerin  herabge- 
stürzt wurde.    Die  Gasthöfe;  zur  Krone,  zum  Adler, 
zum  lueuz.    Pfalter  2V2  Meilen  und  das  alte  hochbe>' 
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rühmte  Regensbur^  3  Meilen.  Man  logirt  hier  ▼ortreff- 
licli  im  goldenen  Kreuz,  auf  dem  Plutze  dod  ia  deo  3 
Helmeil ,  ferner  im  Lamra,  ii»  Hahn,  im  goldeoeh  B§r 
uad  tdkwanea  Bär«  Voa  Wiea  ht«  RegeMsburg  ist 
die  Donau  uaeii^h  reicft  an  Iteblicheo»  sum  Theil  sebf 
itHiianHacbeo  Pardeii,  die  sii^  em  ihrem  Gestade  bmzi^ 
hen.  Es  wecbtelo  Wald  und  FeUengebii^,  lioclisele- 

S'ene  Bergruinen  und  Wallfahrtskirchen,^  freundliche  Dör- 
er,  oft  zwischen  Rebenhiigeln  und  Obstgärten  gelegen, 
anselmliche  Stftdte  und  stolze  Abteien.  Von  R  egensburg 
bis  Nürnberg  sied  5  Poststationen,  näralicU  Schumt>ncfi 
3  Meilen,  Daswang  2%  Meilen,  Neumarkt  3  Meilen  (M.  », 
unteti  die  Artikel  von  den  Bädern) ,  Feucht  3^  .Meilen, 
Nürnberg  2  Meilen.   Der  Weg  iührt  von-  Fenclit  l>is 
Nürnberg  durch  einea  sehr  angenehmen  Wald.    lu  Niirn- 
berff  ist  zu  den  vielen  verscliiecletien  Merkwürdigkeiten 
in  der  neuesten  Zeit  die  Gemiiide-Gallerie  in  der  Sebal- 
dus-Capelle  gekommen,   auf  die  wir  hier  aufmerksam 
inachen.   Sehr  vornehme  Herrsdiaften  logiren  hier;  ge- 
nehm und  theuer  ist  man  im  rotben  RosS'y  vortrefflich 
und  biUtger  im  baiersehen  Hefe  beim  Herre  Aaerfacinigr 
.  ^enfgenoouMi.  Zwisehe»  Namberg  und  Wfirzburs  kemnt 
meir  ««erst  duith  den  grSssten  deutsclieiv  Mantflecken 
•Fiffth,  dami  in  die  StiMmten  Farnbach  2  Meikrnr,  Lan- 
^euzenn  iVi  Meile,   Emskirchen  1  Meile,  Langenfeld  2 
Xieile»,  Posenheim-  2  Meilen ,  Kitzingen  2  Meilen  und 
•dann  nath  Würzbui^  2  Meilen.     Ma»  logirt  in  dieser 
•chonen,  Tielfaeb  merkwürdigen  Stadt  im  baierschen  Hof 
.  oder  im  Schwan.    Hier  bietet  sich  eine  vortrefüiche  Ge- 
legenheit, die  nahen  Bäd^r  Wipfeld  5  Meilen,  Kissm^en 
8Äleiien,  Brückenau  9  Meilen,  Bocklet  OV2  Meilen,  zu  be- 
suchen.   Von  VVürzburg  gelangt  inaa  über  Rossbrunn  3 
Meilen,  Esselhach  3  Meilen  und  Hessentbal  2  Meilen,  nach 
dem  freundlichen,  iurliebiicheo  Majuthale  gelegenen  Aschaf- 
feuJiurg.    Gasthöfe:  der  römische  Kaiser,  der  Freihof, 
Brezel  u.  s.  w.    Noch  passiren  wir  das  er<»raufe  Seliiren- 
stadt.   Bald  Hegt  die  berühittte  ehemalige  iieichs-Waijl- 
imd  iMnnngsstadt  Frankfurt,  jetzt  der  Sitz  des  deut- 
acben  Btmdes,  mit  dien  iluren  Merkwinrdigkeiten  uad  £1- 
MitiiiHiilidikeiteii  vor  unsem  Aegea  ausgebreitet.  Z« 
deu  letatem  gehören  vorziigtich  die  vorträlicbeB  Gast- 
höfe,^ die  besten  in  Beutsdiland.    Ihre  Adressen  findet 
mao  mi  Anlieage.  Von  Frankfurt  illier  Höchst  yad  Hat- 
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tenheinn  Meilen)  nach  Wiesbaden  4y9MeiIeD,  von 
d»  uberLangeo-Schwalbach  2  Meilen  bft  Ena  6  Meiteo* 

B.  Aua  deiir  airdweatlichen  Deutaclilaiide* 

Von  München  bis  Augsburg  dVs  Meilen,  bia  Frankfurt  46 
Meilen,  bia  Wiesbaden  SOVilhfeilen  a.a.Wr  ZwiaebenMän- 
eben  und  Augsburg  berührt  man  die  Stationen!  Sehwab- 
hausen ar  Meilen  und  Eorasburg  3  Meilen,  von  da  b»  Aug^ 
bürg  272Me]len.  Gaathofe:  die  3  Mohren,  die  goldene 
Traube,  das  weisae  Lamra,  daa  weisse  Hess,  der  £isenbut 
'  u.  8.  w.  Es  folgen  von  Augsburg  aus  die  Stationen :  Meitingen 
2Vi Meil.,  Donanwerth  2V> Meilen.  Gasthöfe:  derKreb»^ 
die  Post  u.  s,  w.  Harburg  2  Meilen,  NördHngen  2  Meilen^ 
Fremdingen  2  xMeilen,  Dinkelsbühl  2  Meilen,  Crailsheim 
2'/2  Meilen,  Blaufelden  3  Meilen,  Riedbach  IV2  Meile, 
Meraentheim  2  Meilen,  Bischofsheim  2  Meilen,  Hundhaiin 
2V2  Meilen,  Mitteuberg  2  Meilen,  Oberuburg  2V2  Meilen, 
Seligenstadt  d'A  Meilen  u.  a.  Siehe  oben,  weiter, 

€•  Aus  dem  nördli chen- Deutschlande. 

a.  Von  Berlin  nach  Leipzig  23  Meilen,  nach  Frankfurt  h/M. 
CGV4  Mtifen,  nach  Wiesbnden  70V4  Meilen*  Man  terlässt 
Berlin,  indem  man  seinen  Weg  durch  das  Potsdamer-Thor 
über  Zehlendorf  2  Meilen  nach  Potsdam  2  Meilen  nimmt. 
Gasthofe  s.  im  Anhanj^e.  Es  folgen  die  Stationen  Be- 
litz 2V\  Meilen  Treuenl)riezen  2%  Meilen  Kropstildt  2''i 
Meilen,  Wittenberg  2  Meilen,  Gräfenhay neben  3  Meilen, 
Birteiield  2  Meilen,  Delitzsch  2  Meilen  und  Leipzig  2'/* 
Meilen.  C;asthöfe  siehe  im  Anhange.  Von  Leipzig  bi« 
Lützen  2'^  Meilen ,  Weissenfels  2  Meilen,  Naumburg  2*/« 
Meilen,  Ekartsberge  274  Meilen,  Weimar  Meilen. 
Gasthöfe:  der  Erbprinz,  der  Blephant,  dieSonneo;  aw<r 
Erfurt  3  Meilen.  Gasthöfe:  siehe  Anhang.  Gotha 
3  Meilen.  Gaathofe:  der  Mohr,  der  Riese  u.  8.  w.  Ei-* 
senachaVs Meilen,  Markauhl  IV« Meile,  V a eh  2V2 Meilen, 
Buttlar  IV3  Meile  (schöner  Gasthof  die  Post),  Hünefeld  2 
Meilen.  Fulda  2  Mellen.  Gasthöfe:  die  Post,  derStero« 
der  Adler,  der  neue  grosse  Gasthof  am  Sdilosse  «.  s*  w» 
Neuhof  iVs  Meile,  Schlüchtern  2  Meilen,  Saalmünster  2 
Meilen,  Gelnhausen  2  Meilen,  Hanau  3  Meilen.  Gast^ 
h  ö  f  e ;  der  Riepe,  die  fmldene  Sieheuer  u,.  w.^  Frankfurt 
2  mteilen.  Yott  da  aidie  oben» 
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h.  y^'D  Hambarg,  Bretoen  und  Hanever« 

Ton  Hamhuric  nach  Hanöver  21V2  Meilen.  Mit  einem 
Fostever,  im  Sommer  mit  einem  Dampfschifie  fährt  man 
bis  Harburg  IV4  Meile ,  dann  auf  der  PosCstrasse  weiter 
nach  Welle  4  Meilen,  Soltau  4  Meilen,  Berg<m  SV4  Meilen, 
Celle  S'A  Meilen »  SduUenlage  2^4  Meüen«  Hanover  3 

c.  Ton  HannYer  nach  Cassel  21  Meilen. 

• 

Bis  Tiedenwiese  2V2  Meilen,  Elze  l'A  Meile,  Brüggen 
IV4  Meile,  Ammensen  2'A Meilen,  Eimbeck  1 Meile,  Nord- 
heim 2V4  Meilen,  Güttingen  2'U  Meilen,  Drausldd  l'A 
Meile,  Münden  2  Meileo,  Cassel  3V4  Meilen. 

d.  Von  Bremen  nacli  Cassel  d8V4  Meilen« 

Bis  Bassum  4  Meilen,  Bnlirenbufg  3V4  Meilen.  Ucht# 
2'U  Meilen,  Minden  d'U  Meilen,  Bückeburg  l'A  Meile»  Ol- 
dendorf 2  /2  Meilen,  Hameln  l'A  Meile,  Pyrmonts  Mei- 
len, Höxter  3'/.  Meilen,  Carlsliafen  2V2  Meilen ,  Hofgeis- 
mar 2%  Meilen,  Cassel  3  Meilen.  Gasthöfe  im  Anhange» 

a  Yon  Cassel  nach  Wiesbaden  and  Ems. 

Bis  Dissen  2  Mellen,  Woljern  IV.  Meile,  Kerstenhausen 
174  Meile,  Jessberg  l'A  Meile,  HuUdorf  2'A  Äieilen,  Sclion- 
Stftdt  l'A  Meile,  INLirburg  l'A  Aleile,  Beinbausen  Vh  Meile', 

ilen,  Weilburg  3  Meilen, 
Limburg  3  Meilen,  vpo  hier  über  Neulioi  nach  Wiesbaden 
6  Meilen  und  über  Nassau  nach  Ems  4  V2  Metten. 

f.  Von  Ems  nach  Aachen  2274  Meilen. 

Bis  Coblenz  l'A  Meile  (Gasthöfe,  siehe  Anhang),  so- 
dann  auf  dem  linken  Rhemufer  nach  Andernach  •>'/>  Mei- 

o^v 'm^m    "^^^  K  o-f*  ^u^^^^k  Remagen  2V4 Meilen,  Bonn 
2A  Meilen,  nach  Coln  3'A  Medeu.  Gasthöfe^  s.  Anhang. 
Anmerkung.     Man  lem  in  der  sclumen  Jahreszeit  ntt  dos 
Dampfschiffe  den  Weg  von  Cobleiiz  bis  Coln  in  eiutsi 

Nachmittage  zurück. 

xf?  "^ilJ'^r^^}'  3  Meilen,  Jülich  2V4  Mei- 

iSSä  Äenf  a  s  t  h  ö  f  e,  man  sehe  den  Ar- 

2.  Die  Reise  nach  Baden. 
Iis  Frankfurt  a.  M.  (M.  9.  bU  dahin  die  vorisen  Rou- 
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ten),  fiber  Langen  naeh  DmtMüch  3*4  MeillMk  Gatt* 

Lüfe:  die  Traube,  Pott,  Dansstadter-Hof  u.  w*  BU 
ckenbach  1  /  .  Meile,  uod  nan  auf  der  sdiooen  UergttraM 
Heppenheim  1  Vi  Meile,  Weiiiheim  2  Meilen,  "Heidelberg 
2' 2  Meilen.  Gasthöfe:  liadner-Hof,  Prinz-Car^,  Darm- 
stadter-llof  u.  s.  w.,  Wieslotb  2  Meileu  (in.  s.  diesen  Ar- 
tikd),  liruchs.'.!  :^  .Meilen  und  Carlsrulie  3  Meilen.  Gast- 
liöfe:  Daraisia.iiti-llui ,  Zabrin»:er-Hof ,  Sonne,  Kreuz, 
£rlM>riiiz  «•  t.  w.:  roa  iiier  libci  KuiiiiHeu  uod  Ua^tadt 
Mdi  Baden  4Vi  MeilMk 

3.  Die  Reise  in  die  Bader  an  der  Weier, 

Von  Frankfurt  nach  Caaael,  tielie  ol>eD  weiter. 
Von  Cassel  bis  Hofgeismar  über  Grebenstein  3 Mei* 
iea,  von  da  über  (  arhliafen  2''?  Meilen  und  Höxter  2'/s 
Meilen  (von  Höxter  «lU  i  SieinUeiui  nach  Meinberg  G  Mei- 
len, keine  Kunststra>st'),  bis  Driburg  2'  j  ^Meilen,  also  zu- 
sauuneu  von  Cassel  bis  Driburg  auf  der  Kuuststrasse  10' ? 
Meileo  «od  von  Höxter  S'A  Meilen  bU  Pjrmoat,  weidiea 
alto  llVi  Metten  Ton  Cawl  liegt. 

4«  Dia  Heisen  in  die  böhmisclien  Bäder  und 
nacli  Baden  bei  Wien. 

Die  angenehoule  Tour  aus  dem  nördlichen  Dentschlande 
naeh  Töplitz  ist  unstreitig  die  über  Dresden.  Diese  Haupt« 
Stadt  steht,  ohgleidi  durch  den  Scldussrücken  des  Erzge- 
l>irges  von  dein  berühmten  Kurorte  jzeschieden,  durch  eine 
Tortrellltche  Kunststrasse  uiit  ihm  in  leichter  und  vielfadier 
Verbindung.  Ungeiahr  auf  der  Hallte  des  10  Meilen  be- 
tragenden Weges  pasfiirt  man  den  Ua<leort  Giesshübel 
pder  ßerggiesshübel.  Berühmt  ist  die  köstliche  Aussidit 
foo  Noliendorfer-Benee  in  die  Tbäler  Böhmens  Seit 
einigen  Jabcen  itt  aocb  Carlsbad  und  Franiensbronnen  ond 
seit  2  Jahren  auch  Marienbad  mit  Töplitz  und  Prag  durch 
TortreflUdie  Kunstitrassen  Teibunden.  Von  Töplitz  nack 
Carisbad  passlrt  man  die  Stationen  Brix  (2  Meilen),  Saata 
(3  ^leilen),  Podhorsan  (2  -Meilen),  Libkowitz  (2  Meilen) 
und  Buchau  ('2  Meilen);  von  da  bis  CnrUbnd  sind  wieder 
2  Meilen.  Ks  betragt  demnach  die  ganze  I'aitiernung  von 
'J'öplitz  bis  Carlsbad  13  Meilen,  und  von  tia  bis  Fraoiens- 
brunnen  sind  6  Meilen.  Daü  in  lien  letzten  10  Jahren  schnell 
zu  grosser  Bedeutung;  gekommene  3Lirienbad  ist  3  Meilen 
ton  Carlsbad  und  4  V  *  Meilen  TonFnuizenabraanen  eniferor, 
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mid  Dua  mit  CarUbad  «ben^Ht  dordi  eiae  Kvnsfstrasie 
in  leichter  Yerbindong*  A«f  derStraate  tob  Töplitz  nach 
pMMT  berii|^rt  mm  die  Stadt  SeAfea»  in  deren  Nähe  der 
jilewe  Kurort  Stemberg  liegt,  und  zwischen  S^chlan  und 
Badii»  findet  man  den  sehr  freundlichen  Badeort  Mscheno» 
(Sehr  entfernt  naid  abgeschieden  von  den  übrigen  Kuror- 
fern  DöliMeas,  im  nordöstlichen  Winkel  desselben,  lie^ 
halb  fergessen  das  liebliche  Liebwerda,  von  Prag  19  Mei- 
len entfernt.  Man  gelangt  von  dieser  Hauptstadt  iil)er 
Brandeis,  inng- Dünzlau  ,  Llel)enaa  ,  ReicheiHierg  und 
Friedland  daliio.  Baden  bei  Wien,  das  mit  Carlsbad  mn 
den  ersten  Rang  unter  den  östreichischen  Kiirörteni  strei- 
tet, hat  den  grossen  Vorzujj,  von  der  Kaiserstadt  nur 
durch  eine  Strecke  von  3  Postmeilen  getrennt  z«  sein, 
die  man  auf  der  lierrliclien  Strasse,  gleichsam  wie  zum 
Vergniigeo,  iu  sehr  kurzer  Zeit,  oft  in  272  Stumleu  zu- 
rück legt.  ^ 

5«  Die  Reite  ift  die  Bänder  der  Siidetea* 

Yan  Berlin  auf  der  grossen  schleslacheo  Knnshitrasse 
«ler  KfMikfiirt  {iVU  ifiiile«)  bis  Lubeo  34  Meilau 
Hier  fcrlAMt  isaii  die  Knnststratse,  om  öber  liegnits 
3  Meilen,  Goldberg  2V«  Meilen,  Schönau^  2 Meilen,  Hirsch- 
berg  2V3  Meilen  und  ven  da  nach  Warmbrunn  1  MeHe  zu 
gehmgea»  Diese  Tour  ?on  Berlin  nach  Wannfirunn  he» 
trägt  demnach  45%  Meilen.  Nur  2  Meilen  näher  ist  die 
Strasse,  welche  sich  schon  bei  Neusalz  (25V4  Meilen  voa 
Berlin)  abzweigt  und  über  Sprottan ,  Biinzlau  und  Lo- 
wenber^  in  die  Sudeten  luhrt.  \  on  Löv»'enl)erg  Jiat  man 
nur  4  Meilen  nach  Flinsberg,  welcher  Kurort  wieder  3 
Meilen  von  Hirscliberg  und  4  Meilen  von  Warmbrunn  liegt. 
Auf  dem  letztern  Wege  hat  mau  nur  theilweise  Chaussee. 
Auf  dem  erstem  geniesst  mau  die  herrliche  Aussicht  von 
der  zwischen  Schönau  und  Hirschberg  liegenden  Wilhelms- 
höhe auf  die  blaue  hohe  Wand  der  Sudetea,  bis  zu  ihrem 
Ten  den  Wolken  umlagerten  Haupte« 

Von  Warm.bruB'A  reist  man  öber  Schmiedeberg  iV* 
Meilen  und  Landsbut  wieder  2  Meilen  Aach  Salzbroon 
oder  Altwasser.  Beide  Kurörter  liesefi3V2  Meilen  tod 
Landshut  nnd  2  l^leilen  weiter  liegt  ^in  drittes  Bad  Char- 
lottenbrunn. Voa  dem  zuletzt  denannten  Kurorte  ffihrt 
zwar  eine  nähere  Strasse  über  Neurode  nach  Glatz  sie 
ist  aber  steinicbt  und  sdilecbt^  man  wählt  daher  den  wet- 
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im,  12 Meilen  üehageiideur  Weg  ül>er  Schweidnitz^  Rei- 
clienliach  und  Frankemteio,  wo  mao  nun  iifoeraU  Kunst-* 
slraMen  antrifiV.  Von  Glatz  Hegen  in  fast  glei^er  Bnl*» 
ferfinng,  3  Meäen-  sddGstKeli:  Landeck;  3  M«ile»«Odirdif 
Nieder-Langenau;  3  Meilen  westlich:  Reinerii  and  IV» 
Meüe  von  diesem ,  el)eiiralls  westlich ,  liegt  Codowa*  In 
tiiinmtiiclie  Kurörter  ^hren  Kunststrassen.  Von  Breskni 
ist  Glatz  12  JMeilen  entlernt.  >Yon  östreicliischer  Seite  ge* 
langt  man  ebeni^nll«  auf  einer  schonen  Kunststrasse  in  die 
liäUer  der  Grafschaft  Glal»,  die  aus  der  Hauptstadt  IM'At^ 
mens  kommt  und  an  der  schönen  Festung  Josephsstndt 
vorf)ei  liher  Nacliod  in  die  Grafscfkift  Glatz  führt.  We- 
niger zugänglich  sind  die  Bergpässe,  welche  aus  Mähren 
und  Oestreichs- Schlesien  in  diesen  Tiieii  der  prenssische» 
Monarchie  führen. 

6.  Die  Refsenrin  di«  S^eeliäder. 

Was  die  Seebäder  an  der  Küste  der  Nordsee  betrifft, 
so  ist  Ifamburg  unstreitig  der  Punkt,  den  die  meisten  Rei- 
seoden zuu»  Bade  berühren^  Von  hier  aus  bieten  sich 
durch  die  englischen  und  holländischen  Dampfichifie,  so 
mm  durch  die^  blot  xa  diesen  Zwecke  heteit  liegende 
l^ketliole  und  EfernachCuxhaten  nnd  Helgoland,  xahU 
reiche  Geh*genbetteD  dar*  ii^  den  Beilagen  geben  wilr 
dieserhalb  die  Adresse  der  vorzüglichsten  Gasthäuser  Hau»» 
burgs  an.  Die  KwrgSste  aus  ]>etttseiilnnd,  welche  Norder- 
dej  und  Wangeroog  wählen,  nehmen  gewöhnlich  die 
Tour  über  Bremen.  Ueber  diese  Stadt  sind  elienfaUs  in 
Betreff  der  besten  Gasthöfe  die  Notizen  in  der  Beilage  ge^ 
geben.  In  Hinsicht  der  Seebäder  an  der  Küste  der  Ostsee 
ist  die  Reise  nach  Dobberan  noch  immer  nicht  in  allen 
Richtungen  durch  Kunststrassen  erleichtert,  d«igegen  ist 
die  Verbindung  mit  Swineraünde  durch  die  schöne 
Kunststrasse  von  Berlin  nach  Stettin  und  von  da  durch  die 
Dampfschiffahrt  ubsr  das  Ua£f  und  die  Swine  sehr  er« 
leichtert.^ 
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Anhang. 

II.  Die  Terschiedenen  Artea  von  künstlichen  Bäderfl, 
ihr  Gebranch  und  ihre  Vl^rkungcn  ^  in  alphabe» 

tischer  Ordnung. 

A. 

Adstringirende  Bäder  —  Alkal  Ks  che  Bäder  —  Ameisen  -  Bäder  — 
AnimoiüakaU.sche  Buder  —  Animalbchc  Bader  —  Ai  omatÜKfli« 
Bäder  —  AsoliMiliftder     Asotisdie  B&ier. 

Adstrin<;irende  oder  stärkende  Kräuter- 
Bäder.  Sie  werden  aus  Vegetabilien  bereitet,  welche 
zusammenziehende  Kraft  besitzen,  namentlich  aus  Eichen- 
rinde^  Uosskastauienriiule,  Weidenriude,  Chinarinde,  Für- 
berröthe,  Eicheln,  Goidäpfeln  u.  s.  w.  Aber  alle  diese 
)$ofostanzen  werden,  da  ihre  witksemenBestandtheileaiebt 
fluchtig  sind^  erst  eioe  Stuode  oder  wenigstene  eine  halbe 
Stunde  abeekocht,  ehe  sie  «iiai  Baden  benutzt  werden 
fconoeo»  Man  wendet  m  besonders ,  jedoch  mit  grosser 
Vorsic]>t,  bei  Evschlafinng,  Skorbut,  Aufgedunsteolieif, 
SpeichelHuss^  Rachitis  u.  s»  w*  an»  Sehr  nacht  heilig  sind 
iie  bei  einem  aufgeregten  oder  gar  eDtzundhchen  Zu« 
Stande, 

.  Alkalisclie  Bäder  sind  durch  aufgelöste  Pflanzen, 
oder  mineralisches  Lungensalz  für  sich  auein,  oder  auch 
aft  mit  llinzLifiigutig  noch  anderer  Substanzen  bereitet. 
Als  ein  sehr  reinigendes  Mittel  leisten  sie  bei  Gieschwüren 
und  Hautkranklfceiten  oft  grosse  Dienste. 

Ameisen-Bäder.  Die  grossen  Bärameisen  mit  dem 
Haufen  selbst  werden  in  ein  Stück  Linnen  eingewickelt 
und  in  kochendes  Wasser  gelegt  und  dieses  sodann  zum 
Bade  benutzt.  Die  Säure  der  Ameise  verleiht  dem  Bade 
ein  Aroma  uik]  Stärke  und  mit  grossem  Kiiolge  werden 
die  Dämpfe  davon  gegen  Wassersucht,  Contractureu^ 
Gichtknoten  u.  d&L  angewendet. 

Ammoniakansche  Luftbäder.  Das  Ammoniak- 
gas ist  das  Product  in  Fäulniss  übergegangener  tbierischer 
Körper  und  besteht  aus  4—5  Theilen  Stickgas  und  einem 
Theile  Wasserstoffgas.  Am  meisten  entsteht  es  in  Kuh- 
und  Pferdeställen,  daher  Eogl>rästige  und  Schwindsüch- 
tige oft  die  StaUkuren^  zu  denen  man  namentlich  in  meli- 
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reren  Kni  ot  tera  des  ScLw«iz  Eianditangen  findet,  «Dge- 
rathen  werden. 

Aiit malische  Bäder  bestehen  in  dem  äusseren  Ge- 
braoclie  eines  friscb  gescL'r.cliteten  Thieres,  in  \YeIcIies 

der  leidende  Theil  des  diese  Kur  brauchenden  Patienten 
gelegt  wird.  Diese  unbequeme,  oft  widerliche  Anwendung 
lässt  nur  Wenige  ihre  Zullucbt  dazu  nehmen.  Uebri- 
gens  hat  die  Ausdünstung  lebender  organischer  Körper 
eine  so  belebende  Wärme  und  so  besondere  ausser  dem 
Gebiete  der  Darstellung  liegende  Kräfte,  dass  diese  Art 
ßiider  bei  Contracturen ,  Gicht,  Lahmungen,  Wunden, 
Schwinden  der  Glieder  n.  s.  w.  eine  oft  sehr  siditbara 
Hülfe  leisten,  welche  kein  anderes  Mittel  zu  ersetzen  im 
Stande  ist. 

Aromatische  oder  zusammenziehende  Kräu- 
terbäder, Diejenigen  PAanzen,  weiche  ein  ätiierisches 
Oel;  ein  Aroma  enthalten,  benutzt  man  zur  Bereitung 
dieser  stärkenden  Bäder,  Viele  Nadelhölzer ,  der  Ros- 
marin^ das  Melisseukrautn  Salbei,  Wermutli,  Kosen,  Ka- 
millen, Senf,  Rauten,  TLjmian,  Wachholder,  Koriander, 
Baldriant  Anis,  Kalmus  u«  s.  w.  sind  die  wohlthätigen 
Pflanzen,  die  man  dazu  terwendet  Bei  sehr  geschwächt 
ten  Zuständen,  namenclich  bei  Faul-  und  Nerfenfiebern, 
bei  Herzkrankheiten,  Wassersucht  «•s.w.  sind  sie 
grosser  Wirkung«  Die  Wahl  der  Pflanzen  bleibt  der  Ein- 
sicht des  Arztes  nach  der  Krankheit  und  Persönlichkeit  des 
Badenden  überlassen.  Bekannt  ist  die  Kraft,  ifrelche 
schon  der  blosse  Geruch  mancher  Pflanzen  auf  die  Ner- 
ven hat,  und  dass  selbst  der  Duft  maiicher  Blumen  bei 
reizbaren  Personen  Ohnmächten  und  Krämpfe  herbei« ' 
führt,  ein  Umstand,  der  auch  dem  Laien  es  leicht  ben;reif- 
lieb  madit,  mit  welcher  Umsicht  der  Arzt  hier  zu  Werke 
gehen  muss,  ^ 

Ascheniiäder.  Man  bedient  sich  derselben  als  er- 
wärmender und  schweisstreibender  Mittel,  und  es  wird 
zu  diesem  Zwecke  der  Badende  auf  ein  Leintuch  gelegt, 
welches  eine  halbe  Hand  hoch  mit  Asche  bestreut  ist ; 
eben  so  wird  der  ganze  Körper  bis  an  das  Gesicht  mit 
Asche  bestreut  und  in  warme  Tüclier  eingehüllt.  Man 
wählt  ge^YÖhnllch  feine  gesiebte  Holzasche  dazu.  Diese 
Art  Bäder  kommen  öfters  in  den  Hettnni:^saa«taiten  zur 
B^elebuog  der  im  Wasser  Yerungkicktexi  Tor.  - 
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\20ti8cb€  oder  st  icks  t  o  f  f  h  a  1 1  i  g  e  L  u  f  1 1>  ad  er. 
Der  Stickstoff  ist  einer  der  Haupil>esiai»dtheile  unserer 
Atmosphäre.  Er  ist  nur  halb  so  schwer,  als  die  atmo- 
spliärische  Luft,  j^eriichlos,  den  Pflanzea  zoträglich,  ab» 
todllich  für  die  J'hicre,  und  die  Lichter  ^«"Jf^"^"* 
iba  soüleich.  IlLine  Mischung  von  9  Theileii  StiaJsit  ond 
einem  l'heile  Lebensluil  bereitet  man  als  HetOaimei  gegen 
Brustschmerzen,  Beklemnaog .  Schlaflorigkeit  u.  s. 
Audi  ist  diese»  Mittel  lehoo  oll  bei  Schwindsucht,  Fieber- 
liitze,  Geschwür«  «od  logar  Brandschäden  mit  ¥i6tem 
Erfolge  gebraucht  woiden»  Es  hat  diese  Wirkung  der 
Stickluft  aocfadieVerantastoogsorKttrstaUkur  bei  Schwind* 

•uclitlgen  gegeben« 

B. 

Badeau«Kchlag  —  Badediät  —  BadelMren. 
Badeausschlag.  Die  Haurkrankheit  wird  auf  eine 
kunstliche  Weise  durcli  den  Reiz  der  Wärme  und  die  be- 
sondere Natur  der  Mineralwasser  herbei^elührt.  Diese 
Ersclieinung  tritt  in  leichterenr  oder  starkert^m  Grade 
früher  oder  später,  gewöhnlich  aber  zwischen  dem  8.  und 
l').  Ta'^e  der  Kur,  oft  auch  erst  mehrere  Wochen  nach 
derselben  ein.  Oft  erscheint  sie  auch  bei  der  blossen 
Trinkkur.  Viele  Aeraete  sehen  in  dem  Badeansschlage  nur 
eine  schädliche  Folge  der  cu  warmen  Bäder,  andere  schil- 
dern ihn  als  ein  abkitendlBs  und  servirendes,  al>er  auch 
ein  allgemein  reizendes  Mittel;  daher  er  in  fielen  Fällen 
eine  wohlthätige,  in  maochen  aber  aodi  eine  schädliche 
EncbeinHng  ist. 

Badediät.  Zum  Frühstücke  empfehlen  die  Aerzfe 
Kaffee,  Chocolade,  Bouillon,  ein  Glas  guten  Wein  oder 
dergleichen  Bm^i*.  Wein-,  Bier-,  oder  Haferschleimsuppe; 
sie  ratlien  gan«  frisches  Weizenbrod,  fette  Btitterbrödclien 
und  dergb  zu  wrmeiden.  Man  nimmt  dieses  Frühstück 
eine  Stunde  nach  dem  Bade;  scliwächliclie  Personen  neb- 
tnen  auch  vor  dem  Bade  schon  etwas  zu  sich.  Nach 
dem  Frühstücke  ist  eine  leichte  Bewegung  oline  Erhitzung 
und  Ermüdung  zweckmässig.  Beim  Essen  wird  Mässi- 
gung  anempfohlen  und  auf  die  Speisekarte  eines  die  Diät 
der  Badegäste  berücksichtigenden  Speisewirthes  in  eiiMm 
Badeorte  geboren:  gute  Fleischbrähe,  Geraieo-,  Haftr- 
o|wl  Bcissuppen  ohne  Gewürz,  gutes,  zartM,  wnich  gt-> 
sotteoes  oder  gebratenes  Fleisch  .von  Riodem^-  fMbem^ 
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Schlafen  und  Haasen,  uicht  fette  Fische,  aber  Froscli^ 

keulen ,  gesottene  Eier,  zarte,  nicht  blähende  Gemüse, 

Gries  und  Hafer«riitze ,  Spinat,  Bhimenkohl ,  Sellerie, 

Brunnenkresse ,  Portulak  u.  s.  \v.    Das  Brod  inuss  gut 

ausgebacken  und  nicht  zu  frisch  sein.    Verboten  sind^ 

alles  fette  ,  gesalzene ,  geräucherte  und  gepökelte  Fleiscli, 

Sdiweinefieisch ,  Enlei^  Gänse»  Laclise fette  Karpfen, 

Wurste  9  Puddings ,  Eierkuchen  und  viele  einzelne  Ineile 

des  Sditocbtvielis,  als:  Leber,  Nieven,  Euter,  Gekröse 

ttn  s.  w«  Brunnenwasser  and  guten  Wein,  nder  lachte 

Sauervasser  mit  Wein  halt  man  fiir  das  passende  Ge* 

trank  zur  Maflpit,  di^egen  sind  saure  Weine  und  ge»» 

braiintes  Wasser  zu  vermeiden«    Das  Abendbrod  muss 

mässig  und  zeitig  eingenommen  werden,   Kaffee  ist  im 

Allgemeinen  fiir  zuträglich  erklärt,  Thee  soll  nur  Nach-> 

mittags  gesund,  früh  aber  erscliiafiend  sein.   Gegen  den 

Durst  kann  man  Brunnen-  oder  Mineralwasser,  gutes 

aber  einfaches  Bier,  Limonade,  oder  Wein  mk  Wasser  - 

trinken.    Der  Genuss  reifen  Obstes  ist  nicht  schädlich, 

nur  muss  mau  sich  enthalten,  bald  darauf  zu  triokeij» 

Wahr  und  trefflich  singt  Neubeck :  ^ 

Gleich  Eiiuüiedlern  zu  fasten,  zu  dHrben  am  reichen  Naturmslil 
Ist  der  Gulliii  Befehl  —  nur  Prassergerichte  vertagt  sie.  — 

Badekuren.  \m  Allgemeinen  vereinigen  die  vielOub 
T.orbandenen  Vorschriften  zum  Gebrauche  der  Bade-  und 
Brunnenkuren  sich  dahin  c  die  richtige  WaU  des  Mine- 
valwassers  und  des  Kurorts ,  das  tetaCeie  in  Hinsicht  sei« 
nes  Klimas y  seiner  Srtlichen  Lage,  seiner  Umgebungen, 
Binrichtnngen  und  Gebräuche^  -die  richtig  Bestimmung 
der  Zeit,  welche  sehr  durch  -die  ortlidien  Yerh&hnissn  des 
Kurortes  bedingt  wird,  zu  treffen.  Der  Mai  ist,  wenig* 
ileiis in  D^uts chlaad  und  in  der  Schweiz,  nur  sel- 
ten ein  wahrer  Wonnemonat,  oft  noch  kalt  und  stürmisch^ 
vnd  man  findet  im  Laufe  desselben  das  Hochland  noch  oft 
mit  Schnee  bedeckt ;  datier  sind  es  die  eigentlichen  Som» 
mennonateund  namenthch  die  Zelt  zwischen  den  15.  Juni, 
und  15.  September,  \>  eiche  in  den  meisten  Kurörtern  die 
BadesaisoQ  bilden.  Dennoch  gieht  es  Kurörter,  wo  die 
Einrichtungen  getroffen  sind,  dass  ihie  warmen  Bäder  das 
ganze  Jahr  hindurch  benutzt  werden  können.  Für  die 
Kur  selbst  fehlt  es  an  Ort  und  Stelle  nicht  an  gedruckten 
und  mündlichen  Anweisungen  zum  Baden,  Trinken  und 
auir  tligUdiieu .  Ltbeusordnun^    Alk  dies«»  Verhältnisse . 
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miii\  diiicU  die  PersonlichkeU  des  Krankeii|  Jtle  durch  die 
l^esdiad^oiieit  dei  H«ilwassers  bedingt. 

D. 

BnnftMAet  —  Doadiebider. 

Dampfbäder«  0er  Cvebmi^  der  Danmfbäder  war 
■ehon  im  grauen  Alterthome  hekagnt   Die  Scjtlm,  die 
Griechen  und  Römer  Matten  echon  dergleichen ,  und  hin 
und  wieder  eind  noch  Sparen  von  dergleichen  Bäder,  wie 
an^Baja  amBIeerbusen  von  Neapel«  Im  MiCIrialter  sckätate 
man  sie  ?orzü;:^licii  in  Italien  und  später  U^ifder  Scliweiz, 
WO  man  io  den  Häusern  der  Wohlbabeiädeo  wKrall  Schwiti» 
Stuben  antraf.   Gans  besonders  sind  aie  bis  io  die  neueste 
Zeit  bei  den  Hussen  beliebt  geblieben,  und  in  der  Tikkex 
sind  sie  mit  allen  Badeanstalten  verbunden.    Die  Eitiricli- 
tungen  der  russischen  Dainpflmder  sind  seit  15  Jahren  auch 
«ui  fast  alle  «»rossere  deutsche  Städte,    ja  last  auf  alle 
bedeutende  Wohnplätze  Europa'«  übergegangen  ,    und  zu 
diesem  Zwecke  melir  und  weniger,  zum  Tbeil  sehr  ge- 
schmackvolle Gebäude  aufgeführt  worden.     In  Russland 
findet  man  fast  bei  mllen  grösseren  Döiiern ,  gewöhnlich 
au  Flüssen  und  Bächen,  eine  Scbwitzstube.    Dies  ist  ein 
grosses  hölzernes  Gemach,  in  dessen  Mitte  ein  eiserner 
mit  Fiuiskieseln  bed<^ter  Ofen  steht.   Rings  um  deasel« 
bea  sind  arophitheaferalisch  Bänke  mit  Matrataen  bedeckl| 
und  jeder  wänlt  tidi  nnn  d^n  Wärmegrad,  der  ihm  zotrSg* 
lidi  sclieinlv  «nd  steigt  sodann  nach  und  nach  immer  holier 
hinauf.   Die  Kieselsteine  werden  geglüht  und  alle  5  bis  10 
Minuten  mit  kaltem  Wasser  begossen.    Dadurch  entwickelt 
sich  der  Dampf,  welcher  die  Badenden  einhüllt  und  oft  bis 
45"  R.  Wärme  bat.   Die  Hussen  Meiben  oft  3  bis  4  Stunden 
im  Dampfl)ade,  und  sodann  stürzen  sie  aich  in  denFluss  (im 
Winter  wälzen  sie  sich  im  Schnee).  Die  in  Deutschland  eia-  - 
geführten  russischen  Dampibäd^r  sind  mit  einigen  Abwei- 
chungen, Verbesserungen  und  Hinzufügung  mehrerer  Be- 
quemlichkeit von  gleicher  oder  ähnlicher  Einrichtung.  Man 
begnügt  sich  aber  die  Badenden  zuerst  mit  warmem,  dann 
mit  kaltem  Wasser  begiessen  zu  lassen.  Uebrigeus  hat  man 
der  Dampfapparate  sehr  viele  von  oft  sehr  verschiedener 
Art«   Der  firfinder  eines  neuen  sehr  brauchbaren  Dampf- 
a^parats  ist  Dr.  Gates.    In  fielen  grösseren  Kurorten, 
wie  in  Carbbad,  Warmbmnn  o.  a.  w.,  sind  in  der  neue- 
«ten.Zeit  grase  Damplhäder  eingeriditet  worden,  die, 
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besonders  m  enlwcr  Sf«dt|  aadi  ihr  Puldicnm  fiato. 
Was  die  Wirknno  und  ABWMKluog  der  Dampfbäder  lie- 
trifft,  so  sind  alle  erfahrne  Aerzte  daniher  einig ,  dlM 
sie  in  vielen  Fallen,  namentlich  f>ei  Uheuinatismeo,  mit 
grossem  Nutzen  «lehrauciit  w«*rden  können,  allein  sie  müs- 
sen in  gemässigter  'J'emperatur  und  uiclit  zu  lanj^er  Dauer 
genommen  werden ,  sonst  sind  Con^jeblionen ,  Schwindel, 
Knj^hnistigkeit,  Ohnmacht  und  Blut*i|>ei('n .  oft  so<4ar 
dar  Seiliagiluss ,  die  schnelle  Straie  des  Uehermaas« 
ses.  fiiae  nillittre  AasiMiift  ober  die  Daapfbader  und 
fUm  Anwendiws  geben:  Brener»  die  ratMcbeo  Daiopr. 
bAder,  nebst  Anleitung  warn  sweckmässi&eo  Gebrauche  der- 
selben. —  I*ochhammer  und  Sc  Ii  m  i  <l  t,  die  russi- 
schen Dampibäder,  als  Heibniltel  durch  Erfolg  bewährt. 
Berlin,  18?4.  —  A  sc  h  e  rson*s  Heschreibun«  tragbarer 
Dampfapparate.  Herlin,  1831.  —  Hille,  das  D.nnpfljad 
und  seine  Rinrichtnn«:,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die 
Dresdner  Anstalt.  Dresden,  1829.  —  J.  W.  Hast,  ein 
Wort  über  die  wahre  Bedeutung  der  russischen  Dainpf- 
Ijüder.  Zeiz,  1829.  —  Anton  R  i  b  e  i  r  a  S  a  n  c  h  e  t  z,  die 
mttischen  Dampfbäder,  aus  dem  Fraozösisdieu  ül>ersetzt 
roB  Lebrnnt.  Berlin.  1829. 

Die  Donehe -Bäder  (Stun-,  Tmnf-,  Spritz-» 
Re^en  -  und  Tropfliäder).  Ihrer  gedachte  100  Jahre  vor 
Ciir.  Geb.  schon  der  Grieche  Asklepiades.  In  der  neoeni 
Zeit  wurden  sie  vonn^ich  wieder  in  Italien  angewendet« 
Im  17.  Jahrhunderte  gmg  ihr  Gebrauch  auf  Krankreich 
und  im  Anfange  des  18.  Jahrhtmderts  auf  Deutschland 
üt)er.  Jetzt  lindet  man  in  allen  guten  Badeörtern  die 
tfiigen  Apparate  zur  Douche.  Ihre  Anwendung  ist  in  den 
einzelnen  Artikeln,  die  verschiedenen  Arten  der  Douche- 
Bäder  hetreilend ,  weiter  aus  einander  gesetzt.  Im  All- 
gemeinen iit  noch  hininintetinn «  daai  der  Kranke  In 
eine  «chicidicfae  Lage  gebracht  wenden  und  dast  man  daa 
Wasser  senkrecht  auf  den  leidenden  entblössten  Theil 
richten  muss,  während  der  übrige  Korper  zweckmätiig  be- 
deckt und  lor  Erkältung  gesdiützt  bleibt.  Meitlens  ^e« 
ichieht  dieses  durch  ein  laues  Bad,  welches,  namentlich 
in  den  Fällen,  mo  die  Douche  auf  den  Kopf  an<:ewendet 
wird,  nicht  gut  zu  entbehren  ist.  Die  Beschnllenlieit  des 
Kranken  und  die  Starke  der  Douche  bedin;;!  nach  kür- 
zerem oder  lan«ierem  Zeiträume  ihre  Anwentlung.  Man 
besinnt  aus  Vorsicht  mit  5 — 10  Minuten,  und  uiaimt  den 

'  LI 
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El  folg  zur  RtcihftdiiHir  4er  weHeveii  P^Mrttetzaiig  der  Sor. 
Bei  cler  starken  Deache  findet  die  Anwendung  oft  nur 
alle  2  bis  3  Tage  mit  eiiier  Dauer  von  liöclisteM  V4 
Stunde,  bet  der  schwachen  aber  wird  sie  täglicli  Merl 
wiederholt  uad  die  Dauer  -bis  auf  eine  Stunde  verläa«» 
g4frt.  Nach  der  Douche  begiebt  sieb  der  Kranke  int 
Bett,  nirlit  blos  um  aunuruhen ,  sondero  um  den 
kranken  Theil  in  gehörigen  Scliweiss  zu  f)ringen,  wo 
man  ihm  durch  Eiiiwlckebing  in  Flanell  und  Wachstaffet, 
durch  Ueberschläge  von  aromatischen  31iUeIn,  auch  durch 
Einreiljuog  von  Oel^  Salben  und  Spirituöaem  zu  UüUe 
kommt 

fi. 

£i.<ie&-BM«r  *^  ■toeaswaiiH<it1ii<gr      VaeteiMlie-BiiMr  — 

'  Eisen-  «iid  Stabl-  und  Eisen ▼itri-ol-Bftder« 
Sie  werden  durch  Attfiosung  too  2  Queatdien  Eisenfitrioli 
der  sogenannten  Eisenkugel U)  mit  Weinsteinrahni  und  Ei- 
senfeNen  bereitet;  auch  nimmt  man  i>fi  gloKendes  Bisen 

B.  Kanonenkugeln*  Die  zusammengesetzten  Stahlbä- 
der  bereitet  man  aus  frisch  JM'ystallisirteni  (516  Gran) 
Eisenvitriol  -in  lieissem  Wasser  mifgelost,  nebst  280  Gran 
concentrirter  Scbwefebäiice'  und  840  Gran  Potasche  zu 
200— "250  Maass  Flusswasser.  Die  Potasche  muss  stark 
unageriihrt  werden.  Zu  den  P^isenvitriolbädern  nimmt 
man  8  Loth  Eisenvitriol  und  1  Unze  Schwefeileber.  Sie 
werden  mit  grossem  Erfolge  bei  Lähmungen,  Glieder- 
tchwamm,  Wassergeschwülsten,  Gadiexien,  grossem  Gallus 
u.  8.  w.  angewendet. 

E i seng ranulier-Bä der.  Es  wird  das gescUii>olzene 
glühende  Eisen  in  einen  Kasten  geführt,  durch  welchen 
luan  Wasser  leitet.  Durch  eiserne  Krallen  wird  das  Ei- 
sen im  Wasser  in  Kömer  zertlieilt  und  das  Wasser  zu 
Bädern  benuttt. 

Ele«trisch««der  g^lraniscfa«  Bäder.  Der  Ba- 
dende wird  mit  der  Electrisirmasehine  -oder  galvanisdien 
Batterie  in  Verbinduns  gesetzt  Es  ist  im  Manzen  ein 
'keroisches  Mittel,  weiches  nur  mit  YorMcbt  angewend^ 
werden  darf, 

Erdbäder.  Das  Erdbad  oder  Eingraben  in  käblef 
Erde  hält  man  als  ein  gutes  Mittel  gegep  die  Wirkungen 
des  Blitzes  am  menscbkdten  Kdrper.    jNacb  der  Metnung 


uiyui^Cü  Ly  GoOglc 


Ml 


▼erscliieden^r  AenJte  dient  es  als  ein  erwetcliendef,  kiib- 
lendes  und  stärkeix^s  Mittel  zum  Krsal/e  kalter  Bader, 
und  nach  Penteairs  gemachten  Rrfnliruii^en  Ut  et  eia 
MUlel  gegcA  den  Albbruck  der  ScliwindsuclAt» 

FldscUinilübMer  ^  FlwRbiiler  —  FmkMtr. 

F 1  e i s c Ii t) r fi Ii b ä d er.  Die  wohlfeilstm  logrcdSeiiztii 
derselben  sind  die  Ein<;eweide  der  Tliiere;  MMotficIl 
kaaft  die  für  solche  Bäder  (dort  b.iint  de  l'ripee  genannt) 
bestehende  Anstalt  zu  Paris  die  Kaldaiinen  der  gesddach- 
teten  Ochsen  auf,  die  in  «rossen  Ke^^eln  zu  diesem 
Zwecke  zu  dicker  Brühe  gekocht  erden.  Aus  der  ani- 
malischen Gallert,  welche  diese  Bader  enthalten,  >vtrd 
dem  menschlichen  Korper  eine  prosse  Stärkung  verlie- 
ben; dabei  sind  diese  Büder  erweichend  und  ernährend, 
daher  sie  bei  der  AiMsebmog^,  bei  grosser  Schwädief 
TmimbeiC  «ad  Steilheit  der  Fatem,  auch  bei  Lahamii»- 
cen  die  enprietilidisleB  Dieatte  ferriditen;:  ja  man  wHl 
beiumiMii  dass  ihr  Gebrauch  gegen  den  Hungertod  schilt 
tzen  luuin.  Bei  Haltluankheitea^  die  das  Schlucken  hii»- 
dem,  wendet  man  sie  zu  Klystiren  an,  nnd  oft  ist  solchen 
Kranken  14  \tU  20  Tage  da» Lebe»  aufdieie  Weite  ootli- 
durftig  erhalten  worden. 

F 1  u  s  s  b  ä  d  e  r.  Sie  erfrischen  den  Körper  und  clie 
dabei  Torkommende  Bewegimg  regt  das  Leben  auf  und 
die  warme  Luft  im  Wechsel  mit  der  Kiihle  des  Wassers 
wirkt  sehr  wohltbätig  auf  densell»en.  Vorauteetetzt  wird 
dabei  die  notbiee  Voieicht  bei»  Rialritte  iB*a  WaHer,  na*- 
«MHdicb  die  morige  AbliäUaiig  aacb  eiaeai^  eiliitaeDdea 
Gange  snai-  Platae.  Sehr  gut  thut  man ,  das  von  der 
Sonne  erwimte  Wasser  und  in  dieser  Hinsiebt  die  Nach- 
mittagsstunden  von  4  bis  7  Uhr  in  den  Monaten  Juniy 
Juli,  August  und  Septeml>er  so  wählen.  In  Berlin  be- 
steht seit  1832  aucb  eine  Fhnbado  and-  Scbwiminan«' 
•talt  für  Damen. 

LTussbäder  von  warmem  W^asser  sind  oft  TortrefT- 
licbe  Abieiter  von  Krampten  und  Schmerzen,  mit  welchen 
obere  Tbeiie  des»  Körpers  befallen  sind.  Häufig  loset 
man  auch  At«ke,  Galläpfel,  lleublumeo,  Eichenrinde  ond 
dergl.  im  Walter  som  Behnfe  dee  Fuitbadee  aaf.  3fan 
vetwettdetdaawlbe  niehl  allein  mt  gnfieni  Yorthaile  nach 

1*12 
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anstrengeiideib  Marscliiren ,  sondern  auch  in  ^msÖMAcn 
Kranklieiteo ,  als  Scliarlacb,  Uaamk,  Biattem  tu  dergl,, 
häufig  <elir  f  ortheiihaft  an. 

G. 

CMMder  —  GiilirlMiaer. 

Gasbftder,  auch  schwefelwassersloffige  oder  hepati- 
sche LufUiiwler,  stickstoffhaltige  oder  azotische  Luftbüder, 
kohlensaure  Luftbäder,  wasserstoffige  oder  liydrogene 
Luftbäder,  gekohlte,  wasserstoiDiahige  Luftbäder,  ha lo- 
geue  oder  oxjdirtsalzsaure  Luftbäder  and  nmtnoaiakali- 
sehe  Lid())äder;  siehe  d.  sie  betreffenden  x\rtikel. 

GäJirbäder.  Sie  gehören  in  die  Klasse  der  sauem 
Bäder  und  irermoge  der  dazu  gewählten  Substanzen  ent- 
weder zu  den  Tegetabilischeii  oder  zu  den  mineralischeo. 

Man  befreitet  sie,  iiKiem  man  entweder  dem  Badewasser 
durch  künstliche  Wärme  in  (Währung  gesetzte  Wein-  und 
Branniweinreste  beilügt,  oder  Gerstenuialz  dazu  wählt, 
welches  mit  Zucker  oder  heissen  Hefen  versetzt  ist.  Die 
so  bereiteten  Bäder  sind  reizend  und  stärkend  uod  iß 
^erveuzuiallen  leisten  sie  grosse  Dienste«  , 

H. 

Halogene  oder  oxydirtsalzsaure  Luftbäder  —  UandbaUer  —  HH^" 

bMer. 

Halogene  oder  oxydirtsalzsaure  Luftbäder. 
Das  Halogen  wird  witlelst  eines  Aufgusses  von  Schweiel.- 
saure  aul  Koebsalz  und  Braunstein  bereitet.  Das  da- 
durch entwickelte  Gias  wird,  als  zerstörend  auf  alle  vegic 
nnd  animalische  Substanzen  wirkend,  nnr  beim  TjpUua 
•und  anderen  ansteckenden  Krankheiten  zu  Räucbemagcn 
gebraudif,  um  der  Verbreitung  des  Uebels  Schranken  i« 
setzen. 

Handf)äder.  Laue  Handbäder  bereitet  man  mit 
Senf  «ieoen  krankhaftes  Asthma.  Sie  l>esänftigen  häufig 
Irntaliouen  des  Nervensystems,  die  bei  empfindsamen 
Personen  aus  grossen  und  belügen  GemüUisbeweguttgen 

entstanden  waren. 

Hitzbäder  nennt  man  die  heissen  BAder,  welche  dia 
Warme  des  Blutes  übersteigen.  Sie  sind  zum  diätetisdien 
(gebrauche  nicht  anzuwenden,  doch  geboren  sie  als  Arz- 
nemnitel  gegen  maqnigfaltige  körperücbe  Leiden,  unlar  die 
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positiv  reizenden  Heilmittel,  diircli  welche  das  Gef;t$s- 
tyttem  vorzriglich  «'tuf'^ere^t  und  au>gedeliQt  wird,  der  Puls 
voller  schläft ,  die  Adern  aoschwelleo  uod  der  Ausbruch 
tioet  kefti^u  ScLweijtöes  bewirkt  wird. 

K. 

KräaterbAder«  Die  Kräuter  und  Pflanze«,  aot  wel* 
dten  diew  Bftder  bmitet  werden,  brinst  maii  thefli  «i* 
nitlelbar  in*i  Bademtser,  oder  ne  nnd'flnilwr  wAmk  nbeiw 
aoieen  oder  abgekocht  worden.  Auch  bindet  man  <lia 
Krfinter  in  Leinwand,  kocht  sie  mit  dem  Dadewaww  and 

Sftwinnt  mittelst  Ausdrücken  das  Aroinn  derselben  für 
ns  Bad.  Bald  sind  der  Pflanzen  vielerlei ,  bald  werden 
sie  auch  noch  mit  «nndern  Stoffen  vermischt.  Vorsicht  utid 
Snclikenntniss  sind  bei  dieser  Mischung  unerliuislich ,  um 
r)i(  lit  neutraliäirende  und  zersetzende  Stolfe  zusammen  zu 
bringen.  Werden  z.  B.  in  £isei\wasser  gerbstoffige  Kör- 
per geworfen,  so  entsteht  eine  dintenartige  Leberheizew 
Die  Krauterbäder  serfallen  nach  ihren  Bestandtheilen  in 
adatringireode  oder  ttirkende»  in  arasalK 
ich«  oder  reizende  (m.  dw  Artikel),  in  erwei* 
ehesde  oder  tclileiniichta* 

L. 

Licht-  and  WArrae-Bäder.  Unter  ihnen  tit  da# 
Sonnenbad  das  stärkste.  Die  ahen  Griechen  pflegten  auf 
den  alten  Söllern  ihrer  Häuser  ein  Sonnenbad  zu  nehmen. 
Sie  Hessen  akb  diurck  Einreibungen  mit  Oel  daza  forbe- 
reiten. 


IttCBetiKClie  Bäder  —  Meer-  oder  Seebider  —  Merkariclbider  ^ 
Milca-  Uli«  Molkenhiier  —  Mhiatattücf. 

BlagnetischeBäder.  Die  Einwirkung  des  thier  i^cli  eii 
oder  mineralischen  Magnetismus  ist  schon  öfters  gegen 
Nervenkrankheiten  mit  Kiiolg  angeweudet  worden. 

Meer-  oder  Seebäder.  Ganz  l>esoDders  seitdem 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  sind  die  Seebäder  in  grosse 
Aufnahme  gekommen.  Bei  ihrer  Wirksamkeit  wird  beson- 
ders der  heilsame  Wellenschlag  lieriicksiclaigt.  Nach  den 
Untersuchungen  vieler  Naturforscher  ist  die  SeeluA,  die, 
wie  bekannt,  reiner,  ekclriicher  and  achweief  ali  die  g^ 
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-wohnliche  Atmosphäre  Ist,  aach  mit  verflüchtigter  Salz- 
säure geschwängert.  Den  naclitheiligen  Einflüssen  des 
rauhen  Klimans  und  den  kalten  Nord-  und  Ostseewinden 
hat  man  durcli  Einrichtungen  guter  Badeanstalten  zu-  be- 
gegnen gesucht.  So  sind  mit  wenig  Ausnaliinen  von  der 
Nordsee  die  Anstalten  zu  Cuxhafen»  Helgoland,  Nerder- 
iieiy  Wangereog  u,  w.j  an  der  Ottsee:  Dobheraa, 
penrade,  Swinemüode,  rottbus,  ZoppoC  tu  «•  w.«  in  des 
eisten  DecennleD  des  laafendeA  JahrhfMktoHs  etit  in'a  Le- 
iMn  getreten«  Im  Allgemeinen  xiehil  maa  den  Wellen- 
ichlags  wegen  die  Bäder  der  Nordsee  denen  der  Osliee 
TOT.  M.  8»  Vogel  über  den  Gebrauch  der  Seebäder.  Sten* 
dal,  1787,  und  die  Schrift:  ^Wie  muaaeifc Secbädet  eia«> 
gerichtet  seiii.''  Leipzig,  182d» 

Merkarial!) äder.  Es  wird Mei^nnal-Subliinat,.  eia 
halber  Gran  auf  1  Pfund  Wasser  gerechnet,  aufgelöst  und 
aus  diesem  Wasser  das  Bad  bereitet.  Bei  venerischen 
Hautkrankheiten,  auch  bei  der  gewöhnlichen  Krätze,  wen» 
det  man  sie  an»  In  Paris  madit  maa  gegen  ajpküitiache 
ZunUle  liäufig  Gebrauch  davon. 

Milch-  und  Molkenbäder»  Sie  werden  lauwarm 
bereitet  und  haben  als  eia  erweichendes,  reizmilderndes 
Mittel  in  vielen  Krankheiten  grosse  Vorzüge  vor  denWas- 
aerbädern,  namentlich  bei  Krämpfen  und  Zuckun<>en,  ber 
der  Auszehran^  bei  Kinderkrankheiten-,  bei  der  Hysteiie 
ik  1«.  w,  Uebngens  werden  sie  selten  und  gar  nicht  blos 
ans  Mileii  bereitet«  sondern  man  fögt  dem  Badewasser 
nor  eine  Quantität  Mildi  und  Molken  Im^  Man  mbml 
den  Milchbädera  anch  nach,  dass  sie  die  £Eanl  weiss  nnd 
glänzend  machen. 

Mineralbäder.  Sie  verfallen  m  <fie  ifeatiirlidieft 
und  künstlichen.  Von  den  erstem  ist  an  andern  Stellea 


Wesen.  Die  Künstlichen,  als  die  alkalischen  Eisen-  und 
Stahlbäder  und  Eisengranulierböder,  sind  sclion-  in  besen* 
deren  Artikeln  abgehandelt  worden;  weiter  unten  komi* 
men  die  iin^b  hi^i^gr  gffh^^g'pn  fSkbwefei-  wad  ^SkhlfifAefr-' 
bäder  vor. 


Oelbädev.  Die  Eigenschaften  der  Oelbäder  sind 
schmerz-  mid  krampfstillend ,  besänftigend  und  erwei- 
chend und  daher  als  Heilmittel  ^aot  besondera  im 
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iMtiighi  (Mb  IhH,  m  wdiortem  Bdt*  Dm  BegieftM 
dm  Körpers  mit  Oel,  wtil  et  eise  woUdiatlge  uod  an» 
gta ehwe  EiDpiocIung  erwedLti  war^  wie  wir  auch  schon 
mm  4m  keiiigea  Sclrnft  wissen ,  Gebrauch  und  Sitte ,  ja 
einer  der  Beweis«  von  lluld  und  der  Ga«tfreaodtchaft 
im  Mor^enlande.  Gnierius  heilte  sich  Ton  Krämpfen, 
durch  eine  schwere  Verletzung  entstanden  ,  mit  Begies- 
sungen  durch  warines  Oel.  Snvanarola  wendete  dasselbe 
mit  grossem  Glücke  bei  Iiei'ti»en  Koliken  und  Stein-  ^ 
schmerzen  an.  Bei  Brandschaden^  beiia  Tetanns,  bei 
Aiisschlagy  Alteffschwacbe ,  bei  Geschnüren,  Eotzünduu- 
gen  «•  •»  w.  Mbn  bmui  häufig  mit  groiseai  Glödw  aeiM 
Zoiailit  m  diesem  Mittel.  iSui  wiUt  jedesmal  dte  Ode^ 
«elcbe  bei  den  Kennklieiten  passend  sind.  So  sind  äthe- 
■isili«  Ode  stäriiand,  Maisaamen-  adtr  Bäsankrautöl 
krampe*  und  schmenstittand.  Alles  ranziges^  gewohnli» 
dies  Oel  ist  bei  den  Folgen  von  Arm-  und  Fusswunden, 
Contracturen  u.  s.  w.  si^  oft  als  iMi4wiiadif.  Jiaiilucä£- 
tag.  aiif  ew«ndat  wnideiu 

«. 

Qaalmbädari  sieiie  Dampfbiider» 

IL 

ftmodibidcr  —  Regenhai*. 

Rauchb&der  oder  U ä oeharuncen.  Man  reiw 
wendet  dazu  rerschiedene  Gasarten ,  Kohlensaure ,  SticiL- 
luft  und  dergl.  Diese  Art  Yon  Badern  ist  seit  Jahrhun> 
derten  bekannt  und  mit  dem  grossten  Erfolge  angewen- 
det worden.  Der  Kranke  wird  entkleidet  und  man  hängt 
ihm  einen  Rock.,  der  bis  auf  den  IVoden  reicht ,  um  die 
SchAiItero;.  dann  wird  er  rückwärts  iil>er  ein  kleines  offe- 
nes- Kohlenbecken  gestellt»  In  dieses  Becken  thut  maiv 
«Im  Misdwng  van  X  Draduna  Zianabar,  S  Gv&a  Anmük 
wid  5  Glan  Scbwafel,  in  fies  slaiche»  Males«  Wird  dev 
Patient  dadnrcb  in  Schtreiss  gebracht,  aa  ist  dia  Wirknns 
erreiclil^  wird  er  matt  und  übel,  so  muss  man  aagleicE 
aufhören.  Nach  den  Umständen  wiederholt  man  die 
Räucherungen  gewöhnlich  den  iweiten  Tag  und  \nsst  sie 
5  bis  10  Minuten  daueru.  Gegen  alle  fenerischen 
Uebel  nihoU  FtoL  Gaharius  in  Sl4N;UM>h»  diasa  ilethoda 


uiQui^CQ  Ly  Google 


536  ^ 

tmägKcb  ao.  Die  Rftscfcerasgen  werden  aber  auch  sehr 
oft  cur  Ranigung  der  Luft,  naneatHch  in  KrankeiMäleBij 
asge«rendet.  Auch  zu  diesem  Zwecke  giebt  maa  des 
•aofeu  Dämpfeo  den  Vorzug  vor  dem  Verbrennen  man- 
cher Art  Beeren,  wie  der  Wachholderbeeren,  Harze,  wie 
Olibanum,  Benzogharz,  Brennstein,  Mastix,  oder  Blumea 
•od  Pflanzen,  wie  Rosen,  Weihrauch,  Lavendel  u.  s.  w., 
die  oft  Schwindel,  Bet«^ul)ung  und  Kopfschmerzen  ma- 
chen. Man  benutzt  die  Raucherungen  auch  gegen  die 
Respirationsbeschwerden  und  namentlich  bei  der  Schwind- 
sucht. Die  Entdeckung  der  letzten  Kur  machte  ein  hes- 
sischer schwindsüchtiger  Officier  und  fand  Rettung  durch 
dieselbe.  Räucherungen  von  Schrffstheer,  den  man  über 
eine  Spiritusiampe  im  leichten  Koehea  erhält,  wendet 
man  in  Russland,  besonders  mit  vieieiD  Sriolge  gegen  die 
scrophulose  SchwMidsttelMi  an.  Gemfi  Hosteo,  Asthma^ 
Brnstkatarrh  o*  w.  wird  dieses  Mittel  ^£t  gebraadrt» 
Dr.  Decaro  ia  Wiea  ist  einer  der  tliütigsteft  und  ^di^ 
liebsten  Beförderer  der  Räaeherkaren,  so  denen  sidi  öbri«' 
gens  m  allen  grosseren  Kurortem-  sweckmäa^e  Apparat^ 
Torfinden.  — 
Regenbad>  siehe  Scbaaerbad* 

S. 

MpetrMie  oder  oxy'^dirtstickgasige  Luftbäder  —  MtMder  — 
Schauerliad  —  Sauerstoff-  oder  Lebetisluftbäder  —  Schlackeii- 
bader  —  Schlauimbader  —  Schwefelbäder  —  Schwefefsfoffig» 
oder  hepatische  I^iilllMider  —  StAubbücLei  —  StrAliUtad  — 
StsnIiMer. 

Salpetrische  oder  oxydirtstickgasige  Luft- 
bäder.  Diese  Art  Gas  ist  eine  Mischung  von  Lebens- 
luft und  Stickluft.  £s  hat  weder  Geruch  noch  Geschmacli 
und  entsteht  namentlich  durch  Destillation  des  Salpeter- 
säuren Ammoniiim  oder  dadurch,  dass  man  der  Salpeter« 
säure  mittekt  des  MetaHs  einen  TheH  dea  Sauerstem  eeW 
lieht.  Die  Yersiiehe  durdi  dasselbe  auf  den  mensdi^ 
eben  Korper  za  wirken,  sind  bisher  noch  acJir  sdlsn 
l^ewesen,  aber  in  Yerbiodong  mit  atmoepkäriseher  Lnft 
ist  es  angewendet  worden  und  die  Wirkung  war  Fr5li- 
ligkeit,  grosse  LeWiaftrgkeit  und  alle  Anzeigen  «ner  Be- 
rauschung. Es  veranlasst  also  einen  Reiz,  der,  narkoti- 
schen Mitteln  ähnlich ,  bei  Ohnmächten  und  ScheiBtod 
ziemlich  mit  Yortheü  anzuwenden  wäre» 


Saizbäder.  Sie  werden  mit  KocIisaU  bgftiHt  iukI 
•lart  der  Meer-  (wler  Seeliiider  gebraucht. 

Sauerstoff-  oder  Le  Itensluft  hader.  Die  Le- 
heusluft  ist  kein  freies  Krzeiipniss  der  Natur ,  «ie  ist  am 
aiMlern  Körper  gel>uudeny  aber  die  Kunst  »cheidet  sie 
'Ton  Umen  uod  stellt  sie  rein  dar.  Leiclit  nmd  ▼•rtheii- 
hmü  gmMebt  liiettr  cbraiiidie  Fmm,  wmhi  wuta  4m 
4BmiMMltui  ui  wer  Rhoti»  «rbkit  wmd  dit  ht/k  wtttknp. 
Die  Lebentloft  ist  'Ao  schwerer,  ab  ÜB  «liBosphSriMM 
JUiO>  und  gemdi-  m4  gMchmacklos.  Alle  Kfirper  bren» 
fien  in  derseltien  mit  greas«m  Glänze.  Sie  wirkt  auf  den 
MenscfxMi  bek'liend  und  anizenelim,  «ein  Puls  peht  rasclier 
und  kraltit^er  und  ütei^zt  nach  einer  VierteUtunde  bis  aul 
120  Scillase  in  iler  Minute;  dif  aniuialische  Wärme  er- 
höht sich,  es  tritt  ein  starker  Schweiss  ein,  die  Muskeln 
liewegen  sich  leMiafter,  die  Ao«:en  werden  roth,  der  ganze 
Organismus  ist  in  einem  exaltirten,  einem  liausche  idm- 
Kchen  ZusUnde*  Daher  wendet  mmm  äe  bei  Ohnnack- 
IHS  Scbeiated,  allge»ei«er  Schwicke,  weiUicIlea  Kranfc* 
Mies»  8luro|iliela,  BleichMchl  imd  chreMtdM  KrankKei» 
JM,  angehender  Schwiodtnelit  und  Wassersucht  an.  Be- 
sondert in  des  lelettC  angeföhrteo  Kraakhettea  eiietdeft 
Üire  Anweadeng  eine  grosse  Vorsicht. 

Sc  hauerb  ad  oder  Regenbad.  Man  l>edient  sich 
dazu  eines  Rohres  ,  das  sich  in  einer  gebogenen  i'latte 
endet,  in  der  viele  kleine  Löcher  angebracht  sind.  Das 
Wasser  bespriitzt  sodann  den  Körper  auf  diesell>e  Art, 
wie  man  die  Pflanzen  mittelst  der  Giesskanne  befeuchtet, 
die  inau  in  Ermangelung  eines  andern  Apparate»  eben* 
falhi  dazu  f  et  wenden  kann. 

Sehlaekenbüden  Bs  keileke«  Tendbiedeiio  Aw» 
stalten  für  Scblackenbader,  wo  tick  Eitenschmekwerktt 
in  der  Nähe  befinden.  Die  glühenden  Sehlacken  werdew 
io  kaltes  Wasser  geworfen,  das  durch  die  Wiederholung 
dieser Procedar  nach  and  nach  kochend  wird,  und  die  har- 
zigen ,  salzigen ,  erdigen  und  eisenhaltigen  Tlieile  der 
Schlacken  anniinmf.  Xachdein  dieses  Wasser  einen  Tag 
gestanden  hat,  wini  es  zu  liädern  irer\^cndet.  Man  kennt 
den  (iel)rauch  der  Schlai  kenbäder  seit  langen  Zeiten  und 
l)edient  sich  ihrer  bei  Lähmungen,  Gicht,  Verrenkungeni 
Nervenschwäche,  Skrophel-  und  Hautkrankheiten  mit 
grotsem  Nutien« 

Scklammbftder.  Fiwt  ae  alt  ab  dar  Gebfwck  der 
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Thermeir  «eibtt  kC  äer^  den-  Sclilamaij-  ^ekheor  diese 
Quellen  atwetzen,  alt  Bad  zu  beoutzen.  Der  Scblfiuim 
eothärt  die  za  Boden  gefallenen  Neutral-  und  erdigen 
Mtttelsalze  mit  den  vorher  gasartigen  Schwefeltheilen. 
Unter  diesen  Umständen  ist  die  Wirkung  auf  die  Haut 
selir  i^izend,  und  da  sie  oft  Entzündungen  v-enaolasst,  so 
erfordert  der  Gebrauch  der  Schlammbäder  grosse  Vor- 
«cht.  Sie  sind  sehr  schweisstreibend  und  werden  ge- 
wöhnlich in  hölzernen  Behältern  in  einer  Temperatur  von 
35'  il,  genommen.  Uebrigens  wirken  sie  zertUeilend, 
stärkend,  und  wassersüchtigen  und  aufgedunstenen  PeMO» 
neu,  ferner  seldien  Kranken^  die  an  Yerbärtuiigen,  gatfi. 
sehen  Fussgesehwüren  uod  L8luiitHi|gB  ao  wie  an  iQra»p£- 
ädern  leiden,  Tenchaffen  sie  oft  JBesserBoa.  oder  Lii»- 
deraog.  Iii  Italieo  imtn  sir  IftngM^  einsefnbrt,  spüter 
•iofgte  man  audi  in*  vielen  KuroKera  .Frankreiclifl  ftir  diie 
Einrichtuoff.  Von  den  dentschen  Bädern  eishielten  Eilsen^ 
Driburg»  Nenodorf  und  neuerdings  Aadie»  ndirere  gut 
etngeriditete  Schlammbäder.  Einige  Aerzte,,  nanientlieb 
Richter,  schnd»en  den  SchlanimbaMem  keine  besondeve 
Wirkung  su^  dageg^  halten  andere,  wie  Bi«ehof,  Osaan, 
Strafe  u.  Sk  w.  durch  gründliche  Auseinandeasetzung  der 
verschiedenen  Schlammarten  nach  ihren  chemischen  Ei- 
genschaften und  medizinischen  Wirkungen  ihren  Werth 
gezeigty  und  Osann  unterscheidet  und  erklärt  den  schwe- 
lel-,  kohlen-,  eisen-,^  koclisolzerdigen  und  gallertartigen 
Schlamm  und  geht  sodann  auf  seine  Anwendung  und  aui' 
die  bekanntesten  Schlammbäder-Anstalten  über.  Statt  des 
Mineralschlammes  bedient  man  sich  in  der  gewöhnlichen 
Praxis  der  Kataplasmen  aus  Kräutern,  Mehlbrei,  Brod  und 
Sauerteig.  Bei  gefährlichen  Kranken  wurden  auch  schon 
gänzliche  EinliüUungenin^Brod  oder  Sauevteig  mit  gros* 
aem*  firfolge  angewendelk 

Schwefelbäder..  Ihre  Bereitung  gesdiieht  mtttdit 
eioer  Abkochung  derSchwefelleber  oder  einer Beimisdinng 
gepulverter  Kreide  nnd«  SchwefelkaUu ,  auch  der  Sciiwe* 
feisäure,  ins  Badewasser*  Gut  umgerührt  geben  diese 
Substanzen  ein  kolilensaures  und  Sckwelcdwaaserstoff  ent* 
Imltendes  ßad.  Häufig  nimmt  man  auch  AntimoniaW 
Scliwefelleber.  Gegen  Gliederreissen ,  HautkrankJieiteny 
Geschwüre,  Drüsenverhärtungen,  Cvesdiwulst  u- s.  w«  en» 
pfehlen  die  berühmtesten  Aerzte  dergleichen  Bäder. 

Schwefelwas^^ecstofüg^e   oder,  liepatiacke 
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Loftbader.  Das  6«t  ^lo  «Mt  mi  dfafdi  4b  1^ 

t«lst  Soliwefcl  erfolgte  Zeitetzuog  des  Wtnew »  ■■■imf 
Ikh   weao  ferdünnte  Säure  aiS*  Sehwefelkies  gegosaca 

oder  B«S6<i:einnchte  Scliwefelleber  gewännt  wird.  Schwe- 
felwasser liiliren  diese  Gase  unter  iliren  iltictitigen  Be- 
ttandtlieilen  sehr  häufig;  ferner  steigt  es  oft  aus  den 
Derg»erkea  empor,  auch  die  in  Fäuluiss  übergegan- 
genen organischen  Stoffe  erzeugen  es.  Ks  riecht  nach 
faulen  Eiern  und  brennt  unter  Knallen  mit  blauer  Fiana- 
ine.  Dm  fiioatlmien  dieses  Gates  ist  den  Schwiodsück« 
ligeDj  in  ao  fem  fiele  ntmotphiriscbe  Luft  damit  TerlHai- 
den  ift»  aelir  natiUcli«  An  fielen  Karorten»  MMStlkH 
n  Neondorf,  hat  aiM  fMUdükke  Binrichtwigen  n  die- 
•er  Art  von  Bädern. 

Staab4)äd«r.  Man  hat  #iir  deren  Gebrauch  eine  t«iu 
treiUiche  Anweisung  des  Medic.- Raths  Dr.  Clanis  bei  sei- 
ner giifaclitliclien  Aeussenine,  die  er  im  Jahre  1828  bei  Ge- 
legenheit derKrlindung  des  zum  Behufeder  Staiil)l>äder  vom 
Controleur  Schneider  zu  Berlin  erfundenen  Badescliranki 
gab.  Der  (lebrauch  des  Staubbades  ist  ein  sehr  mildes 
und  einfaches  Mittel,  KrankheLtsanlagen  zu  verringern  und 
nacli  und  nach  gänzlich  su  heben« 

8tr«1iU  oder  Gatilind.  DieM  kt  Uee  da  tcMk 
dMrer  Grad  dee  TiMdbndea.  (H.    dieeea  Aft») 

8turtbad.  Dieses  ist,  sozusagen,  datGeMMtacl^  zuni 
*  Staub-  and  Regenbad.  Hier  wimt  man  sanft  daidi  dia 
Illeinen  getheilten  Wasserergüsse ,  dort  durch  die  gtosse> 
oft  eimerweise  herabgesendete  kalte  Wasserinasse ,  um 
durdi  den  Wechsel  der  'l'emperatur  und  durch  Erschüt- 
terung auf  den  Kranken  F'.intluss  zu  üben.  M.  s.  Meiss- 
ners Abhandlung  über  die  Bader  im  Allgemeinen  und  nber 
die  neuen  Koberlinschen  Apparate  zu  SUirz-|  ^prudei- 
und  Dainplliädero. 

TnnrfNii  —  Tnjftluä, 

Traufbad.  Es  ist  die  sträkste  Art  der  Douche  und 
besteht  darin,  dass  ein  dicker  Wasserstrahl  aus  dur  Buhe 
herab  dbsatz\\eise  in  Gestalt  eines  Platzregens  auf  den 
Körper  strömt.  Die  heraufsteigenden  Douche-  oder  Trauf- 
bäder  heisst  man  diejenigen ,  wo  der  Wasserstrahl  mit- 
teUt  eiiiiis»  Sdilauches  unter  der  Badewanne  angebracht 


ist,  der  \ne  eine  Foitsine        Waner  herronpi^ttaelt 
iuid  somit  die  qnteren  Theile  des  Körpers  benetzt. 
Tropfbad.  Das  Waiaer  wird  hiev  durch  irgend  eine 
'   das«  gewählte  Yerrichtuog  dem  PatieDten  tropfenweise 
auf  den  leidenden  Theü  gebiacht. 


Als  dn  Anhang  m  den  Notizen  für  Reisende  folgen 

hier  die  Adressen  einiger  von  den  vorzüglichsten 
Gasthöfen  Dentschlands. 

Diese  Adressen  beziehen  sich,  wie  «ben  gesagt  ist,  nnr 
a.uf  einige  der  besten  Gasthofe  Deatsclilands ;  wir  ge- 
ben sie«  wie  sie  uns  zugekommen  sind,  ab  eine  Zi^aue, 
während  schon  in  den  Artikeln  der  Städtebeschreibung 
bei  jeden  nur  jrgend  erheblichen  Orte  die  besten  Gast- 
hoie  beseichnet  smd« 

Bayreuth. 

Der  goldene  Anker,  bei  d.  H*  Schaller,  Gasthof 
erster  Eiassei  am  Mnximiliansplatze  an  dem  Mittelpunkte 
der  sosanmentrefienden  Strassen,  mit  25  woliimeubiirten 
Ziinraern,  Remisen  lind  StaUung,    Mittags  Wirthstafely 

Abendü  a  la  charte. 

Der  wilde  Mann,  hei  d.  H.  Döring,  ein  grosser  sehr 
'vrohleingerlchteter  Gasthof  in  der  Cmmbacher  Strasse, 
"wohlgelegen  für  die  Reisenden  aus  herzogl.  sächsischen 
Städten,  dem  Unter-Mainkreise,  Frankfurt,  Würzhurg  und 
Bamberg,  mit  27  wohlmeublirten  Zimmern,  Speisesaale, 
Remisen  und  sehr  guter  Stallung  auf  24  Pierde.  Mittags 
table  dMiote,  Abends  ä  la  charte.  Durcli  einen  INeubau 
ist  dieser  Gastlihof  in  der  neuesten  Zeit  vergrössert  und 
▼erbessert  worden. 

Bambergw 

Der  Bambergerhof»  bei  J«  Metznev,  dn.  s^  lan- 
gen Jahren  im  wohlvefdienten  Rufe  stehendes  Hotel  er- 
ster Klasse,  in  einer  vortrefilichen  Lage  in  .der  Mitte  und 
dem  belebtesten  Theile  der  Stadt,  am  grünen  Markte,  mit 
einem  grossen  Speisesaale  «ad  gegen  50  wohieuigeriditeten 
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l^äMtärnnUf  W«lni*  md  DbMftrqaeBwZiaoNMi,  drei 
wobU efiebloiwiien  gromii  Rmme«  and  gaten  Stalteiigai. 

Jllittags  table  d*hote  und  Abendi  a  la  cbarte» 

Das  deotiche  Hau.?,  bei  S.  P.  Bubrinp,  ein  HItel* 
Ister  Klasse,   sehr  wobigelegen  ao   der  Köi)i<;s9traste 

(fniber  Sleinweg  oenanut),  Eingang  fiir  die  Hoisenden 
aus  Preusseii,  hiaciisen  uod  dem  nordwestlichen  Uaiern, 
mit  einem  S.ilon ,  einigen  40  wohlmeuMirten  und  neu 
eiii«;eii(liteten  /immeni,  geschlossenen  Hemi^ten  und  Stal- 
lung aut  70  Pferde^  Mittags  table  d*hdte|.  Abend«  a  la 
Charte, 

D  e  r  1  i  ■;• 

Das  Hotel  de  Brand eboorg,  bei  Willi.  Kraasi^. 
Gn<itliof  Ister  Klasse,  iu  der  Mitte  iiiid  diem  I>elebte8ten 
Theile  der  Residenzstadt  am  Gens  d'armes-PIatze,  schief 
«epenüber  dem  neuen  Schauspielliause,  ein  seit  vielea- 
Jnliren  wohlbekanntes  Hotel  mit  einer  grossen  Anzahl 
gjit  einaei  ichteter  Logirzimmer,  Remisen  und  Stallung« 
Table  d'hofe  um  27  Uhr.  Seit  1833  ist  dieses  schöne- 
Hotel  auch  von  aussen  geschmackvoll  restauHrt  worden.. 

Des  Hdtel  ser  Stadt  Rom,  Gasthof  liier KJateei» 
in  der  Mitte  der  Linden,  dem  •cli5nften  «nd  betuditeeten 
Theile  der  Hauptstadt,  ein  langst  ddreh  seine  Grosse  und 
gute  Einrichtung^  Mtanntes  Hotel  nil  sebonen  S«tlöns, 
rieten  hemchnfilicben  Quartieren  und  wohlnieublirteA< 
Ziinmeni^,  auch  verscldessenen  Remisen  und  guten  StaU- 
hingen.  Taf)le  dMiote  mn  S  Ulur..  £i|^nthnaMr  des  Uö*- 
ttl  ist  J.  Saust. 

Das  Hotel  de  P r u s s e ,  Eigenthiimer  A.  WolfT— 
Schmidt,  Gasthof  Ister  Klasse,  in  der  »rossen,  sehr  be- 
lebten Leipziger  Strasse  Nr.  31,  32,  also  in  einem  der 
scliöbsfen  Theile  der  Stadt  und  Haupteingang  aller  ReK 
senden j  die  aus  dem  südlicben  EnrofNi*  kommen.  In*  dem 
wohleingerirhteten-  Hdtel  befindet  sieb  eui  ireundHcKer 
Speisesaal,  eine  bedeutende  Anzahl  gut  meubllrter  Zimmer' 
mit  Schlafcabineten  ,  sichere  und  fiele  Remisen  und  StaU> 
lung  fiir  40  Pierde.    Table  d'  böte  um  2Vs  Uhr.. 

Das  Hotel  de  Saxe,  bei  Böttcher,  in  der  Burg^ 
Strasse,  ein  neues  vt  olileingericlitetes  Hotel,  gegeniiber  dem* 
Schlosse  gelegen  und  in  der  Nähe  des  neuen  Miiseums^ 
und  der  liörse,  mit  schöner  Aussicht  auf  die  Brüclveii  der- 
S^iee.   Ausser  dtu  wohleiugerichteten  CO  Logirzimmern^, 
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guten  Remisen  und  Stallungen  I>esitzt  dieses  schöne  Hotel 
;nicli  eijie  geschinackvoil  eiogericlitete  Badeanstalt.  Table 

dMiote  um  27i  Uhr. 

Der  goldene  Engel,  bei  von  Flerzberg ,  in  der 
Heiiigen-Geiststrasse,  ganz  in  der  Nähe  der  Post,  ein  in 
der  neuesten  Zeit  sehr  woiileiiiireiicJiteter  Gasthof  mit 
einer  bedeutenden  Anzahl  wohlmeublirter  Zimmer,  guteu 
Remisen  und  Stallungen.    Table  dMiote  um  2  Uhr. 

Der  sciiwarze  Adler,  bei  J.  F.  Böhm,  ein  sehr  l)e- 
sucliier  Gasthof  in  der  Poststrasse,  also  in  der  Nahe  der 
Post  und  des  Schlossplatzes.  Zugleich  ist  damit  eine 
wohlassortirte  \\  eiiihaiidluug  verbunden.  Table  d'hule 
um  iVi  Uhr. 

Der  Eich  bäum,  bei  Kunze  (seit  1832),  in  der  Heili- 
geu-(»eiststrasse,  fast  an  der  Ecke  der  Königsstrasse  und 
ganz  in  der  INälie  der  Post,  mit  gut  meublirten  Ziuuuein. 
Table  iV  hote  um  1  Uhr.  Auch  speist  man  hier  zu  jeder 
Zeit  a  la  charte« 

Aufter  «Uesen  ndher  bescIiriebeBen  Gasthöfen  bentzl  die 
Hauptstadt  noch  eine  grosse  Anzalil  mehr  ond  minder 
jia  empfehlender  WhrthsLänser  Ister  und  2ter  Kktaie. 

Bernburg« 

Der  weiste.Schwan,  hei  C  Schmidt,  ein  aof  dem 
breiten  Wege  wohlgelegen  und  neu  ^uteingerichteter  GmU 
hof,  mit  einer  l>edeutenden  Anzahl  guter  Logirzimmer 
und  der  Passagirstube»  aneh^  Stailiing  liir  50  Flerde  und 
nothigen  Wagenremisen« 

Bingen  am  Rhein. 

Das  weisse  Iloss,  bei  Sohen,  am  Rhein,  Landung^ 
ort  der  Dampfschiffe  und  Wasser-Diligencen,  mit  40  Zim- 
mern, Stallnng  und  Remisen  fiifr  30  Pferde,  schönem 
Garten  und  Aussicht  auf  den  Rhein  und  Riidesheim« 

Braunschweig. 

Das  f  I  u  t  e  1  d*A  n  g  1  e  t  e  r  r  e,  bei  den  Gebrüdern  Braun, 
einsehr  geschmackvoll  eingerichtetes  (iastliaus  Ister  Klasse, 
in  einer  der  schönsten  Strassen  der  Stadt,  zugleicii  da« 
Local  des  Casino.  Table  d*li6te  um  2  Uhr. 

*Das  deutsche  Haus  in  der  neuen  Strasse  in  der 
Mitte  der  Stadt,  ein  wohleiügericht(;teS|  am  längsten  be- 
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»tehemlM  Hotel,  mit  Zimmefii,  StftBen  mni  aflen  Be^pieM- 
liclikeiteD  femeliea. 

Der  blaue  Engel,  bei  Descooraaee,  em  irohleioge- 
richteter  Gasthof  auf  der  Gordelinger  Strasse  Nr.  79. 

Mitfa<;s  table  d*h6tey  »ml  Abends  a  la  cliarte^  zugleich 
Weinliandkinzr  Dieser  Gasthof  ist  besonders  in  Hinsicht 
der  Logis  und  der  Betten  zu  empfehlen»  Er  hat  aiicb 
gute  StaUungeo. 

ß  r  e  m  e  nr 

Die  Stadt  Frankfurt^  bei  D.  H.  Kläner,  am  Dom- 
hofe in  der  Mitte  des  belebtesten  Tlieils  der  Stadt  und 
in  der  Nähe  säinmtlicher  Postliäusery  der  BiJrse,  de* 
Museums  und  Tlieaters,  ein  wohieingericbteter  Gasthof 
l$ter  Klasse,  mit  einem  grossen  und  schünen  Speisesaale, 
einer  bedeutenden  Anzahl  wohlmeublirter  und  schön  ein- 
gerichteter Logirzimmer,  ur>ter  denen  sich  grosse  Fami- 
lien-Wohnungen belinden,  Garten,  Remisen  imd  StaU 
lungen.  Mittags  woblbesetzte  Table  d'hote,  Abends 
a  la  Charte. 

Der  L  i  n  d  e  n  h  o  f,  bei  Albreclit  Knoche,  am  Domhofe 
in  der  Nähe  der  Post  nnd  des  Theaters,  ein  Gasthof 
Ister  Klasse,  mit  einem  Salon  und  einer  grossen  Anzalü 
wohleingerichteter  Logirzimmer,  Stallungen  und  Remisen* 
Mittaga  table  d^hote^  Abends  Rei^uration* 

Barg. 

Der  Roland,  l>ei  J.  P.  Schröder,  am  Paradeplatze  in 
der  Mitte  und  der  besten  Gegend  der  Stadt,  ein  wohl- 
eingerichteter Gasthof  Ister  Klasse,  mit  einer  bedeuten* 
den  Anzahl  wohlmeubfiiter  Logirzimmer  ^  Remisen  imd 
Stallungeo« 

C  «  a  a  •  L 

Der  Kosiff  ▼«n  Preusaen,  bei  Heinrich,  neben  • 
der  Post  auf  dem  KonM;sp1atze ,  mit  2  Salons  und  40 
Zimmern,  Remisen  nnd  mailuog.    Täglich  Mittags  tabl#*  .  , 
d*h6te  und  Abends  k  la  Charte*    Diese«  H6tel  bat  ^nt  « 
sehr  schone  Lage  mif  eiqem  freien  Platze» 

Der  romische  Kaiser,  bei  Louis  Lange,  auf  dem' 
6ou?eniements-Platze>  auch  ganz  in  der  Nähe  der  Post,  • 
ein  grosses  wohleingeriditetea  Hotel  ^  mit  einem  Speise« 
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saale,  60  Zimmern»  StalluBg  oBdBemiteB.  TägUdiMiltiigi 
table  d'hdte  eod  Abends  a  la  diarte. 

Cobleaz«. 

,  Der  Trierteile  Hof,  bei  Maas,  zoglei^  die  Post- 
balterei,  auf  dem  Qemeos- Platze  und  gegenüber  dem 
G^cbtspalaste  (eiost  kucitlrstlicbe  Bmdenz).^  nnt  4  Sa- 
lons, 40  Zimmern,  Remisen,  Stallungen  und  grossen  Gar- 
ten« Table  d*b6te  um  2  Ubr. 

Die  drei  Scbwetzer,  seit  i831«  bei  Scbumacber 
lind  Hochej.  uomitteibar  am  Rbein»  am  XAndungserle  der 

C  ö  I  n* 

Der  koülgliehe  Hof  (formals  ziinü  beil.  Geiste), 
bei  B.  Dietzmann,  unmittelbar  am  Rliein  uiid'  gegen* 
über  dein  Landungsplatze  (kr  DampfscIiilTe,  mit  4  Sü- 
Ions,  52  Zimmern,  Remisen  und  Stallungen«  TägUch 
31ittags  table  d*  li6te>^  Abend;}  a  la  charte. 

D  e  r  11 1)  e  i  n  i  s  c  Ii  e  H  o  f,  ein  seit  1830  neu  etablirtes 
Hotel  bei  Ciobs  am  Heumarkte  und  in  der  Niibe  der 
Hheiubrücke,  vis  a  vis  der  Börse,  mit  2  Salons  und  24 
Zimmern,  Ueinisen  und  Stallungen«  Täglieli  JUittags  table 
dMidte,  Abends  a  la  diarte. 

Der  FTof  von  Holland,  bei  W.  Iiiig,  unmittelbar 
am  Rliein  und  gegenüber  dem  Landungsplätze  aller 
DampiscbifTe,  mit  2  Salons,  34  Zimmern,  Stallungen  und 
*  Remisen.    Mittags  table  d'liote  und  Abends  ä  Ja  ciiarte* 

Der  grosse  Rbeinberg,  bei  Dothet,  an  der  Rhein- 
brücke und  am  Eingange  in  die  Stadt,  mit  vortrefflicher 
Ausi»idit  nach  Deutz,  ein  bekanntes  grosses  liotel,  weU 
dies  im  Jahre  1832  durch  den  neuen  Bau  wieder  be- 
deutend veijL^i  (»ssert  worden  ist.  Man  speist  iiier  um  2 
Uhr  und  uui  4  ühr  table  d*h6te. 

Der  Mainzer  Hof,  bei  Welter,  in  der  Glockenstrasse 
und  in  der  Niihe  der  Post  (gegeniil>er^ ,  mit  2  Salons, 
40  Zimmern  und  Stalluno;  auf  24  Pi'erde.  Mittags  table 
d*ii6te  und  Abends  a  la  charte. 

Der  Wiener  Hof,  bei  C.Mergenich,  in  der  Glocken- 
Strasse  Nr.  8.,  in  der  Nähe  der  Post,  mit  2  Salotis  und 
40  Zimmern.  Mittags  table  d'  ii^ie,  Abends  a  ia  cbai  te. 
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Der  goldene  Beutel,  bei  Wittwe  SclimiiU,  am 
Marfctplatie,  mit  einer  bedeuteodeu  Anzahl  wolileiiige« 
richtelef  Loginiamer. 

D  t  e  •  d  e  D* 

Die  goldeire  Krone,  hei  d.  H.  Güntber,  in  der 
Pinuiijdien  Strane  und  gnnz  in  der  Nähe  des  Nemnark* 
tet,  wolilgele<;en  für  die  Reisenden  in  die  !)r>limi- 
sehen  Bader,  mir  guten  Zimmern  und  gymer  und  acho» 
ner  Stalhing.    Man  spei&t  a  la  ciiarte. 

Hotel  de  Pologne,  hei  Müller,  ein  lange  bestehen- 
des grosses  (laätUaus  in  der  bcldoMgas»« ,  zugleich  das 
Local  des  adeligen  Casino. 

Hotel  zum  «ol denen  Engel,  bei  M.  B. Wiesner,  in 
der  WilsdrufTer-dtrasse,  ein  seit  laii^icn  Jähren  im  wohl- 
ferdieoteB  Rufe  stehender,  weit  be&annter  Gasthof  mit 
oiaen  Saloo  «od  einer  bedeutendeo  Ansahl  woblioeuhlip- 
ter  hemcbaAlicberZiiBaier,  schöner  Renisea  andStaUuogi 
Table  d'  hte  mm  1  Uhr,  Abends  a  bi  charte. 

Hotel  zur  Stadt  Berlin,  bei  Kästner ,  ein  schö- 
ner und  wohleingericiiteter  Gasthof  Ister  Klassei  auf  dem 
NeumarlUe.    Table  dMiöte  um  1  Uhr« 

Hotel  deSaxe,  bei  J.  H.  Gerstkamp,  auf  dem  Neu- 
markte  in  einer  der  schönsten  Gegenden  der  Stadt,  in  der 
Nähe  des  königl.  Schlosses,  mit  einigen  60  wohlmeublirten 
Zimmern,  Remisen  und  Staliungeo«  Um  1  Uhr  table 
d*  böte,  Abends  a  la  charte. 

Hotel  de  France,  bei  K.  Voisin,  in  der  Wilsdruffer- 
Gasse  Nr.  204,  ein  seit  langen  Jaliren  im  wohlverdienten 
Kufe  stehender  Gasthof  Ister  Klasse »  mit  einer  Anzahl 
wohteiogerichteter  Zinaer,  Salooi  Bemisen  ond  Stallung. 
Mittags  und  Abends  a  k  charte. 

Stadt  Rom  am  Neumarkte,  neues  Hotel  Itter  Kksse, 
bei  H,  Eichler,  mit  40  Logirsimmem,  Stalloag  und  Re» 
nisen.  Um  1  Uhr  table  d*  h6te. 

Das  grosse  Rauchhaus  in  der  Scbeffelgasse,  ein 
seit  langen  Jahren  im  besten  Hufe  stehendes  Hotel  mit  eig- 
ner {^rossen  Anzahl  Logisi  Remisen  und  SCaUiii^  JUil- 
tags  a  la  charte. 

flotel  de  Kussie,  bei  A.  Gülze,  in  der  Wilsdruffer- 
Gasse^  in  der  X^iähe  des  Fosliiauaes,  ein  seit  langen  Jah- 
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reo  bestellendes  Hotel  Ister  E3atse  ,  mit  GO  neii  wohlmeu- 
blirteaLogirziinmern,  Reinisea  und  iuv  %Jl^i€vdeS«aUtfiig. 
Gespeist  yv'ird  a  la  cliarte. 

Der  blaue  Stern,  bei  Schuhmacher,  Gasthof  Ister 
Klasse,  in  der  grossen  Meissner-Sfrasse ,  mit  einigeiv  20 
wolilmeublirten  Zimmern,  mit  schöner  Aussicht  auf  den 
Elhstrom,  Stallung  und- Remisen.  Es  wird  a  la  charte  gespeist. 

Die  Stadt  Gotha,  bei  Z.  Kiimjjf,  in  der  Sehlossgasse, 
Gaslliof  Isler  Klas^ie,  mit  einer  grost^en  Anzahl  von  Logii^» 
zimmern,  Uemisen  und  StalluDgeB.  Um  1  ühf  labk 
U*liüle,  Abend»  a  la  charte. 

Düsseldorf. 

Der  Breitenbacher  H o bei  J. Selaer,  an  der  Al- 
le^, mit  4  Salons,  40  Zimmern,  Remisen  und  Staliuog. 
Täglich  table  dMiote,  Abends  a  la  charte. 

Der  Zweibrücker-Hof,  tei  Capellen,  in  der  Bol- 
kenstrasse,  grosses  Hotel  mit  4  Salons,  25  herrschaftlichen 
Zimmern,  Domestitjuen -Stube» ,  Remisen  and  Staiking. 
Mittags  table  d*h6tc,  Aliends  k  la  charte. 

Der  römische  Kaiser,  bei  Flissenbarth ,  ganz  hl 
der  Nähe  der  Post  und  in  der  Berurather  Strasse,  ein 
wohb'elegenes  Hotel  mit  einem  Saale  uikI  28  Zimmern, 
Stallung  und  Remisen.  Table  dUiote  Mittags  und  Abends. 

Egen 

Die  goldene  Sonne,  bei  Rr»  Blecfasdiiiitdt,  am 

Marktplatze  und  der  Hauptstrasse  nach  Franzensbrunnen 
gelegen,  ein  seit  langen  Jahren  in  wohkerdientem  Kufe 
stdiender  Gasthof  erster  ^asse,  mit  24  Mrohieingerichte- 
ten  Lo<;irziinmern,  Remisen,  SriiUnng.  f^r  40  Pferde^  lu- 
gleich  Billardzunmer. 

Bbrenb  reitstein  (Tbal). 

Das  weisse  Ross,  bei  Groschopp,  zugleicli  die  Post, 
unmittelbar  am  Rhein  und  an  der  Rlieinbriicke,  mit  scbö« 
nen  Salons,  GO  Zimmern  und  sehr  angenehm  am  Ufer  des 
Rbeins  gelegenen  Gärten. 

Eilenburg,, 

D^ie  Stadt  Berlin,  bei  fiermaini,  am  Torgauer 
Thore,  mit  2  Sälen,  6  Fremdenzimmern,  Stallung  fiir  3G 
Pferde,  Remisen;  zagleidi  das  GeseUschails-Loeal  der 
£rlioiung. 
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Elberfeld. 

Der  KitrpfMiziiicbe-Hofy  bei  Heniiigluioseii ,  gaas 
io  der  der  Potf,  mit  2  SaIoim,  53  Zünnem,  Reiniie» 
und  Stnllting,  schonein  Garten  am  Haiiit  a«     W.  Mittags 

table  d*linte,  At>endä  a  la  cli.ure. 

Der  /  we  i  I)  rü  cker  Hof,  bei  J.  0!>erineyer,  am 
Blarkte  nnd  iu  der  SiiUe  der  Vost,  mit  2  Salons,  34  /iin- 
inern,  Stalliinf;  für  30  l^lerde  und  Uemiscn  für  10  Wageifc 
Miltagi  table  U'bute  und  Abends  a  la  cliarte. 

Erfurt» 

ZamKaiser,  bei  W.  Silber,  sogleicb  die  Postka^ 
terei,  auf  dem  Aoger«  mit  IG  Zimmern,  Garten  und  Gar- 
ten Ii  an  se. 

Das  weisse  Ross,  bei  Voi*»t,  in  der  Nahe  der 
Post,  ein  sehr  schönes  Gasthaus  mit  34  f.o'jir- Zimmern 
und  3  schönen  Talelzimioero.  Gut  be^ittzte  VVirtlutafel, 
ded  Aln:ncU  a  la  cbarte. 

Praakfart  a.  M. 

Daa  H^tel  aam  Weideabusch,  bei  J.  M«  Xaj, 
ein  aeiir  grostet,  mit  allen  moglidien  Bequemlicbkeiten 
Tertehenes  Gasthaua.  Sein  Salon  i:»t  der  schönste  in  der 
Stadt;  die  woblbesetzte  tal>le  dMiote  in  demsell>en  ziibll 
aur  Messzeit  oft  3^)C)  Couvertf.  100  wohl  ineublirte  Ziin« 
mer  bieten  vortretllicbe  Quartiere  für  Reisende  aus  dem 
hohen  und  .Mittelstande  dar.  Verscidossene  Remisen  und 
Stallung  iür  ÖO  Pferde  siad  andere  'l'beile  dieses  grossen 
Hotel. 

Das  Hotel  de  R u s » i e ,  bei  F.  A.  Sarg,  ein  pracht- 
volles Gasthaus  auf  der  Zeile ,  gegenüber  dem  Posthause, 
Im  Innern  und  Aeuitem  fon  aeliner  Schonheiti  mit  gretaea 
bemchaftlkben  Quartieren,  schönen  Remisen  und  StaHun- 
gen.  Im  Sommer  ist  um  2  Ubr  und  uro  4  Uhr  table  d*b6teb 

Das  Hotel  de  Paris,  bei  A.  (■iinther,  am  Parade- 
platze, mit  schöner  Aiis>icht  auf  die  Zeile,  48  Zimmeni| 
Salons.  Mitta;^s  table  dNiote  und  Abends  a  la  charte. 

Das  Hotel  z  u  m  W  e  i  «I  e  n  h  o  f,  bei  J.K.  Schnerr, 
«luf  der  Zeile,  hat  eine  schöne  L.i^e,  einen  Salon,  IfK) 
Zimmer,  Stalliiiig  und  Remisen^  iu  und  auser  der  Alesse 
'i'al)Ie  d'liöte,  Restauration  etc. 

Das  Hotel  zum  englischen  Hof,  bei  C.  Lippert, 
auf  dem  Rossmaiktey  ist  woblgelegeu  iu  der  Nfilm  des 
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Theaten.  hat  Salon»,« 80  Zimmer,  Remisen  und  Stallang. 
Table  d*Ji6te  in  imd  ausser  der  Messe  nin^l-Uhr  und'um 
4  Uhr. 

Das  gofdene  Ross,  bei  C.F,  Lyta,  an  der  Stadt- 
Allee,  ist  ein  elegante  und  bequem  eingerichtetes  Gest- 
und KalTeehaus   mit   schoben   Salons ,   Biliafd^  table 

d'iiote  und  Restauratron, 

*  DerLandsl)erf^  hei  J.  F.  Winter,  am  Liebfrauen- ^ 
1)en»e,  wolilaelegen  im  Mittelpunkte  der  Stadt,  mit  6  Sa-  * 
lonf,  G4  Ziuimern,  Remisen  und  StaUung  für  24  Fierde, 
bat  «lue  sehr  gute  und  viel  besuclKe  Wirtlistafel^ 

Der  russische  Hof,  bei  F.  Gladitz,  in  der  r^he 
der  Post,  einGastbof  l«ter  Klasse,  sehr  wohl  gelegen,  mit  1 
Speise-  und  Tanzsaale,  30  Zimmern ;  Mittags  talile  d*hdte, 
Allends  a  la  chaHe.  Grosse  StaUung.iMid  guteBemiseu« 
Im  Jahre  ld33'iiea  eingerichtet« 

G  o  t  h  a. 

Ber  Mohr,  bei  Schäfer,  in  der  Erfurter  Vorstadt, 
sogleich  die  Posthalterei  und  £Uwagen-£]Lpeditioni  Mit- 
tags und  Abends  table  d'hote. 

iXer  Kiese,  bei  Schott,  ein  in  der  Mitte  der  Stadt 
gelegener  schöner  Gastliof, .  mU  wohl  meubiirten  Zimmern 
nnd  gnter  WirthstaltL 

H  a  1  b  e  r  s  t  a  d  t» 

Das  Hotel  de  Prusse,  bei  Schmal,  am  Domniatze, 
ein  in  IVerer  und  angenehmer  Lage  befindlicher,  vrohl  ein- 
gerichteter Gasthof  Ister  Klasse,  mit  einem  Salon,  2o  Zim- 
mern, Reinisen  und  Stallung,  ist  zugleich  das  Local  des 
Casino.  Kr  hat  eine  wohlbesetzte  Wirtbstafel,  zu  Mittag 
table  d'hote,  Abends  a  la  charte» 

Das  Hotel  zum  Prinzen  Eugen,  bei  Hebrang, 
gegenüber  der  Post  in  Westendorf,  mit  einem  Salon ,  20 
Zimmecn,  Remisen  und  Stallung  für  40  Pferde, 

H  a  m  b  Q  r  g« 

.  BasUotel  sor  altenStadt  London, bei H. Hillert, 

ein  grosses  und  vortrelHich  eingerrcbtetes  Hotel,  im  schön- 
sten J'heile  der  Stadt  am  Juugfernsfiege  und  mit  der  Aus>- 
iiciit  auf  das  schone  AlsCerbassin  aucb  in  der  JNülie  de 
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Tlieatm        mdurerer  Poatamter  m  «•      mit  4  Salosf^ 
83  wohl  eiDgerichteten  Logir  -  Ziroineni,  antefiolidieii  _ 
venchiossenen  Reniseti  ood  Stallen  auf  115  Pferde.  -  Table 
d*liole  um  4  Uhr  Mittaga  und  Abends  eben  ao  nach  dem  • 

Schlüsse  des  Theaters* 

Hotel  de  Peters hoarg,  bei M. Hartmann, am  Jun^« 
fenistiege,  gegenüiier  dem  schonen  Alsterbassin  und  la 
der  Nähe  der  belebtesten  Plätze  und  Tbelle  der  Stadt 
und  namentlich  des  grossen  Alsterbades,  ein  schönes  neues 
Hotel  mit  breiter  Front  und  vortrelHichen  innern  Zimmern, 
Remisen  und  Stallungen.  Es  enthält  2  grosse  Salons  und 
einige  40  Logirzimmer,  welche  mit  der  schönsten  Aussicht 
versehen  sind.    'J'al)le  dMiote  nach  dem  Schlüsse  der  Börse. 

Der  grosse  w  i  <  d  e  Mann  (früher  bei  J.  H.  Becker) 
am  Hopienmarkte  im  Mittelpunkte  und  dem  belebtesten 
Tlieile  der  Stadt,  in  der  Nähe  der  Börse,  der  I]ank  und 
der  ßörsejdialle ,  ein  wohl  eingerichteter  Gasthof  Ister 
Klasse,  mit  Speisesaal  und  gegen  50  wohl  eingerichteten 
Zimmern,  Remisen  und  Stallungen,  Table  d'hote  nadi 
dem  Schlüsse  der  Börse. 

Hotel  zam  Kdnip;  ?on  England,  bei  J.  W.  Miarr, 
auf  dem  neuen  Walle,  em  seit  mehreren  Jahren  bestehender 
und  wohl  einseriditeter  Gasthof  erster  Klasse,  mit  einer 
grossen  Anzahl  wohl  ausmeublirter  Zimmer,  herrlichen 
Stallungen  und  Remisen^  tä^lidi  wohlbesetzter  table  d*h6te« 
Auch  besitzt  Hr.  Marr  zugleich  eineWeinhandiung  und  hält 
Equipagen  für  den  Gebrauch  in  der  Stadt  und  auf  Reisen« 

Hanau. 

Die  goldene  Scheuer,  bei  Dietz,  in  der  Vorstadt, 
aui  der  Seite  nach  Frankfurt,  mit  einem  schönen  Garten 
zum  Vergnügen  der  Fremden  ,  80  Zimmern  nebst  StaU 
lung  auf  40  Pferde  und  den  nöthigen  Remisen,  Täglich 
table  dMiote. 

Der  Riese,  bei  F.  Netz,  in  der  Neustadt,  mit 
Salon  ond  30  Zimmern  und  für  20  Pferde  Stailung. 
Table  d*h6te.  ^' 

H  a  n  o  ▼  e 

Das  H6tel  d'Hanovier,  bei  J*  J.  Laomhatd  QnonuX 
Atelark  am  Steinwege  in  der  Mitte  der  Stadt  und  ganz  in 
der  Nfine  der  Post ,  eins  der  ältesten  Hotels  in*  Y\anover, 
ist  ein  wohleii^nditeter  Gasthof  Ister  Klasse»  mit  Speise- 
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saal  «nd  einer  1>ecle\i fanden  AnzalilLdgirsiniMV«  TmfjAdi 

tolile  d'liote,  Abends  a  la  cliarte. 

Der  ri>  in  i  seile  Kaiser,  hei  H.  H.  Sieinering,  ein  iiu 
Mittelpunkte  der  Stadt  und  ihrem  helehtesten  Theile, 
aeit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  im  wohlverdienten 
Rufe  stehendes  Hotel,  mit  »SpeisesiUen,  einer  grossen  An- 
zahl Logir  -  Zimmer ,  Staliung  und  Remisen  und  all-ea 
zur  Bequemlichkeit  nöthigen  Einrichtungea  wohl  verseh^a. 
Zu  Mittage  wohl  besetzte  table  d*h6te  ond  AbencU  a  la  diarte« 

f  s  e  r  1  o  ii  n. 

Das  d  e  u  t  s  c  Ii  e  Maus,  bei  Quinke  ,  am  Mnrite  und 
tier  grossen  llauptstras^e  von  C'öln  n.ich  Berlin,  mit  3 
S.ilen  und  18  Zimmern,  Stallun«»  und  Remisen.  TägUcU 
Mittags  und  Abend«  table  d*hute. 

K  o  t  Ii  e  n. 

Der  grosse  Gasthof,  am  Markte,  mit  einem  Saale^ 
11  Zimmern  I  Staliung  und  Jleuiisen. 

Leipzig. 

Das  Hotel  de  Saxe,  bei  Friedlein,  mit  40  ZiraraerR, 
Anseicht  auf  die  Promenade  nebst  Garten  zum  Vergmigen 
der  Fremden  und  Stallung  auf  10  Pferde.  Während  der 
Messe  grosse  table  tl'hote  und  Unterhaltungsmusik. 
.  Das  Hotel  de  llussie,  bei  Unrein,  Nq.  75«  in  der 
Fe#ersstras«e ,  jnit  30  Zimmern ,  i^taUung  und  EemiseU| 
guter  Wirdtttafeliin  ond  autier  der  Messe. 

Die  Stadt  Herlin,  bei  Bär,  gegenüber  .<ler  Fotl 
ent  gelegen,  mit  IS  ZimmerQ,  StalluDg  in  der  Nähe* 
Täslicb  table  d'hote ,  Abend»  ä  la  cliarte. 
.'  Oer  grosse  Bin m en b e r g,  bei  ^olu Heinr.  Sander, 
gcigennber  dem  llieater, 'ein  grosses  schönes  und  neu  er^^au- 
tes  Rotel  mit  27  Zhiimern,  Wagenremise  ond  Staliung 
Hir  25  Pferde. 

Das  Hotel  de  Pologne  (früher  der  Birnbaum), 
bei  A.  Posch,  in  der  Hatnstrasse  No.  340.,  mit  3  Salons, 
von  denen  2  sehr  schön  erbaut  und  decorirt  sind ,  einer 
sehr  grossen  Anzahl  guter  Logirzimmer,  Remisen  und 
Stallungen.  Der  nebenbei  liegende  Gasthot'  zum  goldenen 
Adler  ist  verbunden  mit  dem  Hotel. 

Das  Hotel  de  Kaviere,  bei  Kistner,  ein  sehr  lange 
bekanntes  a^tel  in  der  Pefebstrasse  >  mit  vielen  gut  meu~ 
Ydirten  heimhaUKchen Wohnungen,  Remisen  «md  Staiiuog. 
Mittags  wohlbesetete  Wirthstaf  J|  Abends  a  la  cftaite. 
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Das  tle« fache  Hans  Cseitt833),  hei  C.  F.  Pfiitzeii- 
reitcr,  ein  an  der  Ksplanmle  vor  dein  iVtersthore  und  «.'.uiz 
in  derP^iilie  desUotspialze»,  iur  alle  Uei^rule,  die  auü  dem 
•MratlMMl^MiMDbade  kMnmen«  wold  ^elegeuer  Gast* 
M  imf  KIme,  ail  vMn  wähl  aMbÜHia  «ad  m«  tki* 
gtriditoleo  ZinuMffii ,  feraclilotMM  BaaiftB  hmI  fielet 
Itod  puten  Stallungen«   Jültagi  table  d*hute  om  1  Uktm 

I>ie  goldeoaSAge,  auf  dtm  Gfiainiaifchen  Stein* 
we^ie,  l>ei  L«iiii,  ait  12  limmm  imd  liir  «0  Fl«nto 

i|>talluii<;. 

Die  Stadt  Wien,  hei  C.  Sander,  in  der  Peters- 
sdasse,  mit  '2i)  /iminern  ,  schöner  Stalltin«;  und  Keinisen« 
Zugleich  halt  da:i  Hotel  VVa;:eu  zu  nahen  und  w eUcn  Tou* 
reo  zur  BequenKciübeit  der  Reiseuden« 

Der  Kranicb,  litt  C.  L.  N««e,  am  Brfifcl  Ko.  324^ 
daer  der  aai  betten  gelegeaea  GestbSfe,  lail  1  Saloa»  1» 
Zimwera  aad  Stallungen.  Table  d'bote  ia  and  inMcr 
derMeiM^  Abead«  a  la  diarte. 

L  ü  b  e  c  &• 

Hdtel  xnr  Stadt  Hamburg,  hei  J.T.Pflug,  am 
Platze,  der  Kliogenherg  genannt,  im  leldiaAesfen  Theile 
der  Stadt  ^  mit  2  Salom  und  mehr  als  60  wohl  eingerich- 
teten Lo«:irziininem ,  schönen  verschlossenen  Rfinisen  nntf 
Stallung  liir  .K)  Pferde,  l  in  3  Uhr  tahle  d'hote,  ebenso 
Altends  um  9  l  In*.  Zuj^leicli  liesitzt  das  Hotel  eine  Ba- 
dt  anstalt,  nml  in  den  vt-rschiedenen  Kta»:en  siud  Wasscr- 
kitun^eii  zur  Hequendiclikeit  und  Reinlichkeit. 

Die  fünf  Thurm e.  hei  Lahtze,  ein  in  dem  belebte' 
•ten  Tbeile  und  in  der  Mitte  der  Stadt  am  Kiingenberge 
liegender»  tcboa  Angtt  im  wobfrerdfentea  Rafe  ttehender, 
wohl  eingerichteter  Gasthof  Ister  Klasse,  mit  einem  Sa- 
ton  und  einer  bedeutenden  Anzaht  wohl  meuhlirter  Zlai- 
mer,  Remisea  und  Stattuog.  Täglich  tdile  d^bdle. 

Lndwtgsiott. 

Der  Grossherz^g  too  Mecklenbarg- S  ch  we- 
rin,  hei  Ziillich,  ein  wohl  ei ngericbleter  Gasthof  an  der 
Frankfurter  Kuosutraue^  mit  ffrlvffnim  Ziauaenii.  Weii^ 
Stühe  und  Bülard. 

Magdeburg. 

Hotel  zur  Stadt  1.  o  n  d  o  n  ,  hei  VVittwe  Reiner,  ein 
auf  dem  breiten  Wege  und  ^rauz  in  der  Nahe  der  Post, 
im  bdehte»teu  uad  aciiönstea  'Liuui»  der  isitadt  gekgeaer 
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Gasthof  Ister  Klasse ,  mit  41  Zimmern  und  SteUimg  för 
90  Pferde.  Täglich  table  dMiote  um  l'A  Uhr. 

Der  Wieuer  Mof,  l>ei  J.  J.  Sclimidt,  Gasthof 
Ister  Klasse,  uniuittelhar  an  der  Post  auf  dem  breiten 
We^e  im  belebtesten  und  schönsten  Tlieile  der  Stadt,  mit 
wohl  eingerichteten  Zinmiern  und  guten  Stallungen. 

Der  weisse  Schwan,  bei  Hille,  auf  dem  breiten 
Wege,  wohl  eingerichteter  Gasthof  Ister  Klasse,  in  dem 
belebtesten  Tbeile  und  in  der  Mitte  der  Stadt,  mit  ei- 
ner bedeutenden  Anzahl  wolil  eingeriehteter  hwaammetp 
BMMen  und  Stattungen.  Table  d*liote  Um  1  iHbr. 
.  Die  Stadt  Petersburg,  bei  JL  Deuttdibeio,  Gast» 
bof  ister  Klasse,  auf  dem  breiten  W^e  enoHttelbar  am 
koulgU  Ober-Postamte^  mit  eiiK*r  greseen  Anzahl  wobl 
eingericliteter  Logirziinmer,  Bemiien  Uil4  StaliwDgeil* 
TftgUck  um  1  Ubr  table  d*höte» 

Mainz. 

Hotel  d* A  n  ^leterre,  auf  der  grossen  Bleiche,  bei 
Ilurt,  in  der  Nähe  der  preuss.  Commandautur  und  ge- 
geniil)er  der  Bildergnllerie,  Sammlung  der  Alterthiimer 
und  Bibliothek,  mit  Salons,  mehr  als  40  Zimmern,  Re- 
misen und  Stailung.  Grosse  table  d*li6te  um  1  UJir^ 
Abends  Haupt -Restauration. 

Die  Stadt  Paris,  beiN.  Atnot,  in  der  Nähe  des 
Justiz- Palast  es,  uut  4  Salons,  48  Zimmern,  Remisen  und 
Stallung*  Table  d'bote  mit  nraBsStischem  und  ea^scbem 
Kase.  jOie  Spracibe  im  Hause  ist  deutsch,  engliscit  und 
Ijranzusiscb» 

Das  weisse  Ross,  bei  J.- Beniban^  fia  derQuar» 

terstrasse  in  der  Nähe  der  Post« 

,  Die  drei  Reichskronen,  hei  Panizza,.  am  Brandy 
nicht  weit  vom  Rheine,  zugleich  die  Expedition  der  EU- 
wägen  mit  Fahrposten,  enthält  50  Zimmer,  Remisen  und 
Stallung  für  40  Pferde.  Table  d'hote  und  Abends  a  la  chatte. 

Der  Rheinische  Hof,  ])ei  N.J.  Kühniein,  am  Ufer 
des  Rheins  und  dem  Landungsplätze  der  Dampfschiffe  ge- 
genüber, mit  25  Zimmern  y  Stailung  füf  25  Pferde  und 
Remisen. 

Der  römische  Kaiser,  bei  J.  H.  Huer,  am  Heu- 
markte»  gegenüber  der  preussischen  Hauptwache  und  in 
der  Nähe  der  Demkiieche,  mit  Salons,  43  Zimmern,  Re- 
«i4  StaUung.  Table  d'bdtew       .  .. 
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^  Potsdam. 

Die  Stadt  ßerliu,  teil  1832  das  Hutei  de  Baviere, 
bei  Aeuwana,  ein  sehr  w*hi  eiogericlifttor  Gaübof  erster 
Klatw»  aeu  asigebftiil,  ? ertdioiiere  inkI  •■fhttnit.  Lage, 
KiariditiMig,  irte  ««ch  ein«  telir  teella  BadiaBBDg»  machen 
diese»  Gasthaf  aalv  eMflthlensweitli. 

Das  deutsche  Haas,  bei  Malles,  gegenüber  vom 
kooigL  Schlosse,  eio  wohl  eiagcrithlataf  Gacthaf  an4 
auswich  Weirihandlitn^. 

A  n  iD  e  r  k.  Kin  dritter  grosser  Gasthof  fuhrt  das  Schild  : 
cum  Eiusi«;dler. 

Scbweinfurt. 
Der  Rabe,  bei  C. Keiiiiger,  ein  seit  lanueii  Jahren  I»e- 
stebender  Gasthof  Ister  Klasse,  am  M^trktplatzt^,  mit  eini- 
gen 20  wohimeublirten  Ziininern,  prosseu  'l'anz  -  und 
Speisesiileu,  Ueuiiseu  uudStailuii^eu.  ^liitags  table  d'iiote^ 
Abaods  a  la  Charte« 

Weimar, 
Das  llutel  2um  Erbprinzen  und  der  &lapkau  1, 
beide  ia  der  Nähe  des  grosshargL  Schlosses. 
Dia  8onu9f  ein  sehr  hasutlrtir  «nd  guter  GaühaC 

\V  ü  r  z  b     r  g. 

Der  Adler  (schwarze),  bei  J.  A.  Stohr,  Gasthof  Ister 
Klasse,  am  gräaen  Markte  la  der  Mitte  oad  deia  belel>- 
lette|i  Theile  der  Stadt ,  nit  eliier  voiihoiamesew  neue» 
Biarkhtaog  und  Tapezienine,  wk  Salon,  einigen  20  Zim-» 
nero,  3  Remisen  und  Stalbing  zu  40  Pferden.  Mittn«;^ 
table  d*hote  und  Abends  ä  la  charte.  Zu»leirh  ist  Herr 
Helrung  Uesit/er  be<bMitfnder  Weinberge  und  des  beröhm* 
ten  Stein.    Tnlcl  und  Keller  sind  vorlrelllicb. 

Das  Hotel  zum  fränkischen  Hofe,  ein  «ianz 
neu  eingerichteter  Gasthof  Ister  Klasse,  bei  J.  G,  iJliir- 
geo.  Dasselbe  liest  in  der  Thealerstrasse  in  der  Mitte  der 
Biesideft*  oad  eatbalt  gegen  50  wohhneubKrte  Zimmer, 
nahet  Speisesaal  «ad  2  GaseHechaftariUe»,-  ciaen  grossen 
HoCnnuB,  ▼evschlosseaa  Hwissn  vnd  gala  Stattangea.  -Z» 
Mktaga  table  d'hte,  Abends  a  la  charte. 

Der  Kronpri n  z  von  Baiern,  In^i  H.  Hammelsteia, 
ein  seit  mehreren  Jahren  l>esteheoder  Gasiiief  Ister  Klasse,, 
du  i  ch  den  jetzigen  Besitzer  in  neuester  Zeit  neu  einge- 
lichtet  und  violilineublirt,  in  voitreOiif her  Lage  in  der 
Laadentiasse  gerade  über  der  uut  eioeoi  grossen 
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LoginiiDflier,  einein  Speisesaale^  2  Tnnz  -  und  Coiffitert- 
tMlen,  Ttie  aucli  Remisen  und  Stallungen,  ist  zugleich  Lo- 
col des  Musik  Vereins,  Mittagstafel  1273  Ukr  table  d*k6te, 

Z  e  i  z. 

Der  KroBprinz,  hei  Steinert,  am  Eingänge  iu  di« 
Stadt,  an  der  grossen  neuen  Kuiwtstrasse  und  gegenüber 
dem  schönen  Hause  und  Garten  des  Commerzienraths 
AIhrecht,  mit  einem  Salon  und  12  Zimmern.  Die  Schnell- 
post von  Berlin  nach  Hof  nimmt  hier  ihr  Abeudbrod  eiu. 

Die  Hdtek  und  Gasthöfe  •  einiger  der  vorzS^ehsten 

Kurörler  Deutschlands. 

Alexanderbad^ 
Da»  SdÜoas  and  TraiteorbaiM  tmi  dem  Inspector  A« 
Bart. .  Saiselbe  uaifattt  13-  Wohn^,  Speise-.  Coneert- 
und  Billard- Zimmer,  2  Neb^ogebäud»  mnr  Aonituitming 
der  Fronden»  Miltagf.  und  Abeiadf  Wirthstaf«L 

o  e  k  1  e  t. 

Die  KmliaaNr  hcitehen  im  Badebane  mit  25  Woiunsim-' 
mem*,  k  deai  Saalbaue  mi«  dem  Tana-,  SpieU  nnd 
Contetsatioiis-Local  nebst  25  Lo^irtimmernj  dem  Fiw» 
•tenbane  mil  den  Wobnun^n  für  höchste  und  hohe  Uenw 
sebaften,  den  neuen  and  alten  Bädern.  Wohleiogerkbtete 
Quartiere  für  Badegäste  geben  auch  das  Uaas^  in  welchen^ 
sich  der  grosse  Speisesaal  befindet,  und  ein  schöner  Gar« 
ten,  in  welchem  die  Brunnengäste  spaziren  gehen^  und  ia 
einer  Entfernung  eine  kleine  freundliche  Villa  mit  vol4- 
kommener  Einrichtung  für  eine  ganze  I'amiiie  Hemisen 
und  Stallung.  Die  VerhültniÄse  der  'J'afel  sind  wie  la 
Kissingen.  Säramtliche  verschiedene  Gebäude  und  deren 
Einrichtungen  sind  der  Adiuinistratioo  der  Kurpäcliter^ 
Gebrüder  i>olzano,  übergeben. 

C  a  r  1  s  b  a  d. 

Das  Hotel  zum  goldenen  Schilde,  bei  Hrn. 
Bolze,  im  Mittelpunkte  des  Ivurortes,  nächst  dem  Sprudel, 
mit  C3  wohlmeuUirten  Logirzimmern,  ffir  30  Pferde  StaU 
lung  und  Remisen.  Mittags  -  und  Abendstafel  a  la  charte. 
Seit  1833  gehören  Garten  und  Saal  der  rriuzessin  Johann 
von  Sachten  eigentfaömlich. 

Der  Gafrtbaf  Mer  Klatsa  si»m  Paradies,  bei 
AJStark,  mit  dO  menbürltn  Zimmeni,  für  40  FfMe  Sttd- 
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lang  und  Remisen.  Mittags  mid  Abends  ä  la  cliarte ;  auf 
liL-6teliuiig  table  <r  Itote.  Kr  liegt  t»eLr  »ut  an  der  liaupt- 
strasse  von  Baierit  tiod  Sachsen  und  nahe  an  dem  MuJi[*| 
Neu  -  und  Theie^ien  -  UruniM  ii  und  dem  Dach  Iiause. 

Der  ( i  a  s  t  h  o  1  1  s  t  c  r  K  I  a  s  s  e  r  n  m  Löwen,  hei 
J.  Lu«e,  an  der  iMra>sf  von  Daiern  und  ^ach:ieu,  gegeo- 
Über  Yom  MühlbruDoeOf  ein  seit  laugen  Jaluren  besteueiK 
der  Ganlior,  mit  «Migeo  20  LoglniMiiieni,  Slrikioge» 
iMid  Reniseo.   üiktjigs  und  Abends  a  la  cbarle* 

DiisKaffeeli  aus  au m  yierku hei  F.  Gelter,  aal 
dem  We<:e  in  der  Mitte  des  Ivurerte  und  nahe  am  opro* 
deJ,  mit  Uiliard-,  Zeitung»^  Hm-  and  Kuliee  Jlmnmtu 

Kisftiugen. 
Da«  Karhaua,  bei  den  Kurpaclitem  Gebrüder  BoU 
lano,  bildet  ein  grostea  Hotel  ersten  Randes ,  in  dem  sieb 
zugleich  die  Bäder,  die  Quartiere  aller  Art  Air  die 

liöchsten  I  lerrscliaften  und  lioliern  Ständei  50  achoo  tape- 
zirte  und  woUmeuldirte  Lo<;uzimmer,  eia  grosser  and  eia 
kleiner  Salon,  zu  den  Herr«chaitswolinungen  gehörig,  fer« 
«er  die  Speise-,  CJon\e^^ations-,  Tauz-,  Spiel-  und 
liillardsale  mit  den  dazu  gehörigen  Zimmern,  angenehme 
(iarlen  am  Wohn^ieljamle  mit  sa:li«»ner  Aussieht  aul  die 
lier;^-Amphitheater  helinden.  .Mltta^>lalt'l  um  lUiirlal<i.- 
d'hote,  Aheods  a  la  Charte.  W  ohlv  erschlossene  Uemi:>eD, 
gate  Stallungen  und  Unterkunft  für  das  Stallpersonaie. 

Der  baierscli«  Hof,  Gastbaaa  Ister  Klasse,  bei  A« 
Heümaoai  ein  seit  mehrern  Jahren  im  wohlTardieBtenRnIa 
atehendet  Haus  mit  eiuigen  30  wohlmeublirten  Logiraiai« 
mem,  grossein  Speisesaale,  Remisen  und  Stauungen« 
Mittags  und' Aliends  tcihle  d'hote.  Ilr.  Heilmann  ist  in  die- 
sem Augenlilicke  heschaiti<;t,  sein  Hotel  durch  einen  hedeu- 
tendeu  Neuhau  zu  %erj:i(»ssei ii  und  zu  verannehmlichen. 

Der  sächsiscJie  Hol,  liei  Donatluss,  ein  Gastkof 
Ister  Klasse,  in  vortrelllicher  l..t^e  an  der  Hossstrasse  aus 
Sachsen«  mit  ^egen  20  wohlmeuhhrtea  Logirzimmern  und 
einem  ceBäumiaen  Tans-  and  Speisesaale.  Mittagstafel 
table  dlidte  and  Abends  a  la  chatte.  RemiseB  und*  Stal- 
lungen. 


Der  geldene  Hiraen,  hei  Fr*  Bieaer,  Hotel  Mar 
Klasse,  seit  langen  Jahren  im  wohlterdienten  Rnfe»  aaf 
dar  Haaptatrasse  (Laage-Gaase) ,  mit  äO  wahhneublirtea 
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Logh-zimmern,  grossem  Speisesalon,  Remisen  und  Stal- 
lijim  iür  40  Pierde.  Mittags  und  Abends  wohlbesetzte  Ta* 
iel  a  la  cliarte. 

Der  Gasthof  zurPost,  hei  C.  Dominique,  auf  der 
Haiiptstrasse  (Lange-Grasse),  mit  30  gutmeublirten  Logir- 
ziramern,  Remisen  und  StaUuog.  Mittags*  and  Abends^ 
tisch  ä  ia  Charte. 

Die  Biche,  bei  Ant*  Maller,  in  der  Langen-Gasse, 
einer  der  itltetten  Gasthofe  des  Kurorts,  mit  24  wohhaeo« 
blirten  Zimmern  und  2  Speisesälen,  iit  wekhen  a  table 
dMiote  und  a  la  diarte  gespeist  >viid. 

Das  Hot  ei  de  Russe  e,  bei  J,  Kroh,  am  Marktplatze 
und  der  Hauptstrasse  von  Dresden,  mit  ^Tohlmeublirten 
Logirzimmern,  Remisen,  Stalhing  "ikI  Dillard,  ist  zu  glei- 
cher Zeit  Standplatz  der  Gesellschal  tsreisenden  nach  den 
besuchtesten  Orten  der  Umgebungen  des  Kurorts.  Mittags 
und  Abends  a  la  charte. 

lJutel  zum  König  von  Preussen,  hei  Pichel, 
Gasthof  Ister  Klasse,  sehr  wohlgelegen  im  Mittelpunkte 
des  Kurorts,  zwischen  den  Siadtliädern  und  den  Schö- 
nauer Bädern,  mit  42  woldmeublirten  Zimmern,  Remisen 
und  Stallung  für  30  Pferde,  Speisesälen ,  Tafelzimmer 
und  angenelimeDi  Garten  zum  Vergnügen^  dem  Freund- 
schaftsgarten.' 

Der  biaue  Stern,  bei  F.  Hoppe,  Gasthof  Ister 
•  Klasse,  auf  der  Hauptstrasse  (Lange- Gasse),  nahe  am 
Hchlossplatze,  ist  sehr  geräumig  und  hat  24  Zimmer,  Re- 
misen und  auf  40 Pferde  Stallung,   Mittags-  und  Aheads- 
taiei  ä  la  charte. 

Wiesbaden. 

Hotel  zu  den  vier  Jahreszeiten,  bei  L.  Oeff- 
ner  und  Comp.,  in  der  Nähe  des  Kursaales  und  dem 
Theater  gegenüber,  mit  5  Salons  und  114  Zimmeirn, 
Remisen  und  Stallung  für  60  Pferde. 

Das  Einhorn,  hei  T.  ßaumann,  am  Uhrthunne, 
wohlgelegeu  in  der  Mitte  der  Stadt,  mit  24  Zimmern 
und  Stallung  für  00  Pferde. 


Im  Vertage  der  Reich eiBach^scIien  Bachliaiiciruii^ 
ist  aucir  iieaeriich  erschieneat  0 

Conversatioai-Lexlcon,  AUgemeliiea  deatseHe«  ete. 
^       «to     1  -a  Hcf)^  PnudiNAiisgabe  auf  Patentpap. 

^•©^•»art,  Dr.  FeT4,  Neugrleehisclte  Grammatik,  gr.  8. 

.  1  Rthlr.  8  Gr. 

»«w»mii«  aaBflfL  praU  AbhaadL  für  Wundärzte,  1.  und  2.  Ileff, 

wrtlepp.,  »rnat.    Briefe  eines  Unglücklichen.  8vo.  brosch. 

a  1  Rthlr.  16  Gr. 

»ieMrnnd'ef  der  Homöopathie.  8vo.  brosch.  ä  14  Or, 
Bftrck,  August.  König  Arthur  und  seine  Tafelrunde.  Dranuu 

brosdL  aO  Gr^ 

»>ttew,  Friedr.  von.    Der  Grandmuskefcier.    Eine  Er- 

Snr"«^"^  ^""^  ^^''^  ^^^'^  merkwürdigen  Canipements  bei  MühU 
»erg  1730  b^^g^^  j  j^j^j^  ^ 

*t!«V''i.  «eisetasrliettto.iich,  oder 
TOM.  -  hist.  WegAveiser  dordi  die  JLunigl.  sÄchs.  Länder.  Nebst 
ttaer  Charte  carton.  1  Bthlr.  1«  Gr. 

\li'',^uJ^^^^°^'  Moderne  L ebens wir r en.  Briete 
«wa  ^ettabenteuei  eiues  SalzMtureibejra.  broMh.  1  Rthlr.  4  Or^ 
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